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Sigla für die biblischen Büc 
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Bar = Baruch. Jo = Joel. 
Chr = Chronik. Job = Hiob. 
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zungen. 


viele, die sich von selbst verstehen, wie: 


christl., heidenchristl., judenchristl., apost., kath., evang., protest., hebr., jüd., syr. 


ch: 
R. ne Kari 
od. = Codex (Codices). 


griech., lat., röm., bibl., johann., synopt., paul., hl. 
Zu den im Literaturverzeichnisse aufgeführten kommen 


N = Codex Sinaitieus. | Pls — Paulus. 

A —ÜodexAlexandrinus. | Pt — Petrus. 

B = Codex Vaticanus. | LA — Lesart. 

C — Codex Ephraemi. | W-H = Westeott u. Hort. 

D == Codex Cantabrig. A Bru = Al. Buttmann, nt. 

A — Codex Sangall. Grammatik. 

L — Codex Angelicus. | AT — Altes Testament. 

it —Itala. NT — Neues Testament. 

vg = Vulgata. at. — alttestamentlich. 

pesch = Peschito. nt. — neutestamentlich. 
he Syrus Ouretpnis. LtH = Luther. 
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Ausser ganz allgemein gebräuchlichen Abkürzungen, wie x7k. = et cetera, und eben 
falls allgemein üblichen Bezeichnungen bekannter Autoren, wie Jos. Ant. oder Bell. — Jo: 
sephus, Antiquitates oder Bellum judaicum, Euseb. KG — Eusebius, Kirchengeschichtel ete.- 
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Mt == Matthäus. 

Na = Nahum. 

Neh = Nehemia. 

Num = Numeri, 4. Moses. 

Ob = Obadja. 

Phl = Philipperbrief. 

Phm == Philemonbrief. 

Prv = Proverbia, Sprüche. 
Ps == Psalmen. 

Pt == Petrusbriefe. 

Reg = Reges, Könige. 

Rm == Römerbrief. 
Rare buch 

Sach = Zacharias. 

Sam = Samuel. 

Sap = Sapientia, Weisheit. 
| Th = Thessalonicherbriefe. 
Thr = Threni, Klagelieder. 
| Tim = Timotheusbriefe. 

Tit == Titusbrief. 

Tob- = Tobias. 


Zph = Zephanias. 
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ZTbh  uasanmıe Krck eitschr. 
für Theol. u. Kirche. 
ZWL = Hetbaadis Zeitschr. 
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schaft und kirchl. 
Leben. 
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Ausl. = Ausleger, Auslegung. 


Erkl. = Erklärung. 
Verf. = Verfasser. 
Ein. = Einleitung. 
ER = ne Jesu. { 
— bibl. Theologie. 
is. — siehe. z ga } 
vgl. = vergleiche. 
bzw. == beziehungsweise. 


Die über der Zeile stehende kleine iffer bezeichnet die Ausgabe. 


Johanneisches Evangelium. 


Handcommentar zum NT. IV. 1. 2. Aufl. 
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Das johanneische Problem. 


#” 1. Verhältniss zu den Synoptikern. 


Vonden Snptkrn herkommend erwartet man zunächst ein ähnlich geartetes, 
mit der, über der exegetischen und historischen Behandlung jener gewonnenen, 
Richtschnur messbares Werk. Aber nur selten tritt ein Verwandtschaftsverhält- 
niss, wie es zwischen Mt, Mc und Le statt hat, zu Tage. Die Abschnitte über den 


Täufer 110—s:, die Tempelreinigung 2 ıs—ıs, den Hauptmann in Kapernaum er 


4 16—54, die Speisung 6 ı—ıs, das Meerwandeln 6 ı6—21, die Salbung in Bethanien 
12 ı—s und den Einzug in Jerusalem 12 1ı2—ıs sind, abgesehen von der Leidens- 
geschichte, die einzigen Stücke, welche Joh mit der Synopse gemein hat, und 
in eben diesen Abschnitten findet auch eine mehr oder weniger deutliche, 
schriftstellerische Abhängigkeit von der Synopse statt. Wenigstens ist sie hier 
so gut wie allgemein zugegeben, während die Auslegung zeigen wird, wie solche 
Rückgriffe auf den synopt. Text noch in zahlreichen Fällen vorkommen, ohne 
dass darum der weitere Zusammenhang sich deckt. Letzteres gilt namentlich 
auch von den synopt. Sprüchen (210) 444 58 (620 1278) »5 27 13 16 20 21 58 14 31 
15 20 16 32 18 1 20 37 30. \ Bei solcher Anlehnung an schriftliche Vorlagen wird der 
Verf. schwerlich zu den Le 12 charakterisirten „Augenzeugen“ gehört haben, 
. welche aus dem Vollen zu schöpfen in der Lage waren. Freilich scheint dafür 
um so mehr auf einen selbständigen Berichterstatter zu weisen, was das Evglm 
über die Snptkr hinaus bietet von Notizen, die aus keinem Plan oder Programm 
‚ableitbar sind, wie gleich die geographischen Vorkommnisse, Bethsaida als Hei- 
math des Pt und Philippus 1 44 12 2ı, Bethanien am Jordan ] 2s 10 40 und Aenon 
bei Salem 3 23 als die Orte, da Johannes taufte, Kana als ein erster Aufenthalt 
2111 44 und Ephraim als eine letzte Zuflucht Jesu 1154. Brennend wird die 
Frage, wie die Abweichungen vom synopt. Grundriss zu beurtheilen sind, erst in 
Bezug auf die grossen Gegensätze, welche statt haben bezüglich der Festreisen 
und des Todestages. Die synopt. Wirksamkeit Jesu verläuft auf galiläischem 
Boden, und nur einmal erreicht er als Messias Jerusalem, um dort sofort unter- 
zugehen. Bei Joh zieht er mehrfach zwischen Judäa und Galiläa hin und her; 
aber die galiläischen Aufenthalte erscheinen im Vergleich mit der judäischen Wirk- 
samkeit nur als Episoden (s. zu 7 ı): zwei kleinere 2i—ı2 4 ss—53 und eine grössere 
6 1-7 10. Die Synopse lässt Jesu Tod am 15. Nisan eintreten, nachdem er am 
Abend zuvor noch mit seinen Jüngern das jüd. Passa in correcter Weise ge- 
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nossen hat; s. zu Mc 141 ı2 151. Nach Joh feiern die Juden ihr Passa erst am 
Abend nach dem Tode Jesu; dieser fällt also auf den 14. Nisan; s. zu 13 ı 26 =» 
182s. Von noch mehr Gewicht ist die Differenz beider Lebensbilder in Bezug 
auf den Gesammtverlauf der Öffentlichen Wirksamkeit Jesu. Nach synopt. 
Grundanschauung tritt Jesus mit dem Anspruch darauf, Messias zu sein, verhält- 
nissmässig erst spät auf und haben sich demgemäss seine Jünger ihm als Lehrer 
angeschlossen, ohne dass von seiner Messianität schon die Rede war. So nur 
erklärt sich die Feierlichkeit des Momentes Mc 82 (s. Einl. zu Synopt.I 4). 
Daher auch dem Täufer erst im Gefängnisse die Ahnung auftaucht, der so ge- 
waltig wirkende Volksprediger in Galiläa könne am Ende der Messias selbst 
sein (s. zu Mt 112 = Lc 7 ıs). Dagegen legt er Joh 16-8 15 23 26 27 32-34 Sogar 
schon vor der Eröffnung der messianischen Bahn Jesu Zeugniss über Zeugniss 
von dessen Beruf ab, wie auch 141 45 49 gleich die ersten Jünger in Jesus den 
Messias und Gottessohn begrüssen und dieser selbst sein messianisches Wirken 
in Jerusalem mit der unverkennbaren Demonstration der Tempelreinigung er- 
öffnet. Aber auch in seinen Reden verleugnet der johann. Christus den Mt 16 21 
ausdrücklich hervorgehobenen Gegensatz einer früheren Periode, da das Reich, 
und einer späteren, da seine Person das Thema derselben bildete. Vielmehr sind 
alle johann. Reden nur Selbstzeugnisse und als solche Ausführungen weniger 
Grundgedanken, wie dass Jesus vom Vater ausgegangen ist und zum Vater 
zurückkehrt, dass er mit ihm eins, in Allem, was er thut und spricht, eine Offen- 
barung des Vaters ist, wesshalb auch an seine Annahme oder Verwerfung alles 
Heil oder Unheil der Menschen geknüpft erscheint. 


Aa rk Ye ch Charakter als Lehrschrift. 


4 Top) Bedeutender noch als diese Differenzen im Einzelnen fällt der Gesammt- 
70 (cell charakter in’s Gewicht. Stand schon der synopt. Typus zum guten Theil im . 
Dienst der Lehre (s. Einl. zu Synopt. II 5), so gilt solches im höchsten Maasse ' 
von „diesem eigenartigen theologischen Evglm, welches der Form nach Ge- 
schichte, dem Inhalt nach Lehre über die Geschichte ist“ (Wzs, ApZt 2537). 
„Dass der Zweck des Werkes die Belehrung der Gemeinde und nicht die Auf- 
Ian bewahrung gewisser Begebenheiten ist, kann wohl nicht mehr in Abrede gestellt 
2, #7 werden“ (Rs, Gesch. °235). „Es wäre fehlerhaft — erklärt auch der katholische 
Theologe P. KeppLer (Das Joh-Evglm und das Ende des 1. christl. Jahrh. 
u td 1883, 5) — das Vorherrschen eines idealen Elementes und Interesses über das rein 
| "va= historische leugnen zu wollen.“ " 
KumLe"\.. In der That erhellt der Charakter als „Lehrschrift in Evglienform “ (PFL 
ae. ® 695) unzweifelhaft aus folgenden Thatsachen: 1) Bezüglich einer ganzen Reihe 
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"4% von Begriffen findet ein ewiger Streit der Ausleger sein Ziel nur in der An- 
et erkennung ihrer Doppelsinnigkeit > und zwar erzeugt sich solches doppelte 
Sr un] Srbenspiel regelmässig auf der Linie, wo die ältere, den Synoptikern verwandte, 
„.0 hr" und die neue, johanneische Begriffsbildung sich treffen; s. über @pa zu 2 ı—11 und 
ug 76 10, über Eysipew zu 2 21, über &yadey zu 3 5, über dhodsder zu 31a 12 32, über 
Yevväodat zu 113 33, über zveöho zu 38, über xpioıc zu 3 17, über Epyalsodor zu 
6 er, über Epysodo: zu 14 3, über dnodwioxeıy zu 6 50, über ayıaleıv zu 17 10, über 
BroNodaety zu 137 21. 2) Alle johann. onpeia sind anerkanntermaassen 
Sinnbildshandlungen, und zwar in einem Maasse, dass daneben die thatsächliche 
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Bedeutung ins Gedränge geräth, s. zu 651. Dadurch entsteht eine eigenthüm- 
liche Zwitterstellung des Evglms, welches den Wunderbegriff einerseits überall 
auf den Gipfel führt (vgl. z. B. zu 4 45-54), andererseits die Wundererzählungen 
als allegorische Anschauungsmittel für Glaubenswahrheiten werthet, daher auch 
den Wunderglauben herabsetzt gegenüber dem Glauben an die unter den &xtyeıa. 
verborgenen £rovpävua; s.zu 222 32 Aarso 1218 202, aber auch zu 10 3_—— 
14 u. 3) Es fehlt auch nicht an Beispielen dafür, dass der Evglst in die 
Form seines Berichtes einen doppelten, ja dreifachen (s. zu 219»—2 33 13 ı—2) 
Inhalt legt, so dass hier der Auslegung ganz eigenthümliche Aufgaben erwachsen. 
"Denn wo ausdrückliche Einladung zur Allegorese ergeht, da ist dem das Ent- 
legenste combinirenden Spürsinn phantasiereicher Exegeten ein schlechterdings 
unbegrenztes Feld eröffnet, und auch was der Verf. schwerlich selbst gedacht 
hat, kann sich doch recht wohl wenigstens als in seinem Sinne gedacht, nach 
seinen Grundsätzen denkbar geben. Eine rationelle Exegese wird freilich nur 
versuchen, dasjenige, was jener nachweisbar selbst hinter dem Buchstaben 
gesucht oder vielmehr in denselben „hineingeheimnisst“ hat, herauszustellen 
(0. Hrzu 1f). Ueber der Lösung dieser Aufgabe wird sie nicht umhin können, 
die gleiche Vorliebe für Tiefsinn, Geheimsinn, Doppelsinn auch wahrzunehmen 
in der Annahme unbewusster Weissagungen (s. zu 735 11 ı2 51), in der Aus- 
deutung umfassender gemeinter W orte auf spezielle Vorkommnisse (s. zu 18 9 32), 
in Pointen, welche auf gleichzeitigem Gebrauch von Wörtern in ursprünglicher 
und in übertragener Bedeutung beruhen (s. zu 9 59 bezüglich des Mexew, zu 14 19 
bezüglich des dewpeiy, zu 11 26 bezüglich des Lebens und Sterbens, zu 12 25 be- 
züglich der Seele), in der Formulirung von Urtheilen, die, je nachdem man sie 
im Sinne des Redenden oder des Schreibenden fasst, einen schillernden Sinn er- 
geben (s. zu 3 13 5 4ı 16 33 18 34 19 2s s0 20 ı7), in der Voraussetzung, dass Christus 
überhaupt auf Erden nur &y rapoıniaıs rede (s. zu 16 25). 4) Zu der Alle- 
gorie tritt die sorgsam bis zuletzt gewahrte (19 2s) Typologie, sofern Ereignisse 
und Personen des AT als Verheissungen auf Kommendes gefasst werden, das 
zugleich in ihnen vorgebildet erscheint, wie der Tempel 21921, die eherne 
Schlange 314 und da®Manna 6 31 32 49 ss, ja wie die ganze Leidensgeschichte 
‘ darauf eingerichtet ist, den Antitypus zur Passaordnung zu liefern, s. zu 12 ı 
19 s6 sr. Das ist der typologische Weissagungsbeweis des Barnabas, des Justin 
und der Späteren. Aber der Evglst geht weiter, „er selbst schafft Typen, die 
wiederum vorwärts auf die Zukunft deuten“ (Hsr IV 407), wie 11 9—a4 direct, 
irgendwie aber auch 18 1—ı2 geschehen ist. Insonderheit aber wird 5) die 
hier erzählte Geschichte Jesu dadurch zum Typus, dass sie in durchgängige Be- 
ziehung zur nachfolgenden Geschichte des Christenthums, insonderheit zur Zeit- 
geschichte des Evglsten gebracht, gleichsam aus der Vergangenheit in die Gegen- 
wart umgesetzt ist, so dass der ganze Inhalt der letzteren in dem Spiegel einer 
erneuten, etwa ein Jahrhundert von Erlebnissen der Gemeinden umfassenden, 
Christusgeschichte zur Erscheinung kommt.‘ Solcherlei „Rückübertragungen 
von Erlebnissen der Christenheit in das Leben Christi selbst“ (O. Hrzm 78) Kan 
sind: das Judenthum der Zeit nach Zerstörung des Tempels in seinen ver- 
schiedenartigen Stellungnahmen zur christl. Sache (s. zu 23-3 21 641 9 1-2), 
der theilweise Uebertritt der Johannesjünger (. a a und agent zu 
_ 4ı-2); überhaupt die Missionswege ge Ohpeiemt ums (s. zu 12 »), dieBildung _. _ 
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der Heidengemeinde (s. zu 122:), die umfassende Weltreligion (s. zu 9 s—10 21) 
und ihr Siegesgang (s. zu 14 14 16 21 3), das Princip der nova lex (s. zu 14 15), 
der Liebesgeist der Gemeinden (s. zu 13 3), die von aussen bedrängende Ver- 
leumdung (s. zu 6 50) und Verfolgung (s. zu 18 2» —19 16), die apologetischen Auf- 
gaben (s. zu 7 12 13 19 16 11 18 2 37), die Passafrage (8. zu 19 31 36), die Pflichten 
der Gemeindeleitung (s. zu 9 :— 10 21), die christl. Mysterien (s. zu 13 ı—20 19 3), 
die Taufe (s. zu 3 22 42), das Herrnmall (s. zu 6 1-13 51). Ueberhaupt aber ent- 
spricht die ganze im Evglm vertretene Gedankenwelt solcher fortgeschrittenen 
Entwickelung der Kirche und ihrer Theologie. Darum nur noch retrospective 
Hinweise auf den paulinisch-judaistischen Gegensatz (s. zu 8 12-9, insonderheit 
s). Der johann. Christus „selbst hat überhaupt keine Stellung zum Gesetz, es 
ist für ihn nicht vorhanden, weil es eben für die Kirche des Erzählers nicht mehr 
so vorhanden ist, wie in der älteren Zeit“ (Wzs 521f). Gleichwohl zeigt die Art, 
wie er durchweg von oi ’lovöato: spricht und damit das Bild des hartnäckigen 
und grundsätzlichen Unglaubens verbindet (0. Hrzu 193—195), eine noch vor- 
nehmlich imt Kampf mit dem Judenthum und seiner Theologie begriffene Kirche 
(Wzs 524). In solchen christologischen Controversen, wofür Justin’s Dialog 
mit dem Juden Tryphon als Paradigma dient, handelt es sich um die Nachweis- 
barkeit der Kriterien der Messianität (s. zu 727 41 a2 52 9 20), um das oxdvöadov 
tod sranpod (s. zu 10 ız 1254 168), um den Mangel an Zeugen für Jesu messia- 
nische Ansprüche (s. zu 5 sı—ı7 8 ı2—20) und vor Allem um seine Gottheit (s. zu 


5 ı7—a7 10 22-39). Aber nur aus dem johann., nicht aus dem synopt. Begriff des . 


vidg tod Veod (dieser ergab nur enge Beziehung zum Vater, nicht Gottgleichheit, 
s. OÖ. Hrzm 62) war letzterer Anspruch abzuleiten und demgemäss auch zu be- 
kämpfen. „Ein Streit, welchen Jesus selbst über seine Gottheit oder Mensch- 


heit führt, ist ein Geschichtsbild, das sich nie vollziehen lässt.“ „Dieser Streit 


ist vielmehr der Streit der Epigonen. Das sind die Einwendungen, welche die 
Juden der christl. Kirche gemacht haben, nachdem ihre volle Loslösung voll- 
zogen ist und die Ausbildung ihrer höheren Lehre von der Person ihres Christus 
schon die wesentlichsten Stufen durchlaufen hat. Es ist nicht ein Streit des 
Lebens, sondern der Streit der Schule, der in die Geschichte des Lebens zurück- 
getragen ist* (Wzs 526). Man befindet sich in der Zeit, da die Christen nach 
dem Ausdrucke des Plinius Christo quasi deo carmen dicunt, und es handelt 
sich darum, die Berechtigung solcher Ausdrücke aufrecht zu erhalten (O. H'rzm 
63). Daher die Begründung einer höheren Christologie nach 20 5ı den ganzen 
Zweck des Evglms ausmacht. Daraus ist auch die „Mystik“ desselben zu recht- 
fertigen, jenes völlige Einswerden der Gläubigen mit Christus, welches sein Vor- 
bild in dessen Einheit mit dem Vater hat (s. zu 656 10 ss 14» sı). Also auch 
die eigenthümliche Gestalt der religiösen Erfahrung, wie sie hier der Jünger- 
schaft zugeschrieben wird, „beruht darauf, dass die ganze nachfolgende Wirkung 
des Lebens, das Ergebniss desselben für den Glauben hier in die Geschichte 


einzelne Berührungen mit|gnostischen Gedankengängen nicht befremden, wie 
wenn, von der gleich zu besprechenden Erklärung der Welt aus dem göttlichen 
Logos und seinen Wirkungen als Leben und Licht abgesehen, die Lehren vom 
doppelten Menschensamen und von der, in der Scheidung der Lichtnaturen vom 
dunklen Weltwesen bestehenden, Erlösung zwar in Wendungen auftreten, welche 


Ik 


selbst hineingetragen ist“ (Wzs 537). \Auf solchem Hintergrunde können auch 
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an Stelle der speculativen Voraussetzungen mehr ethische Zusammenhänge auf- 
weisen, aber doch nicht ohne dass die bezügliche Bildersprache selbst (vgl. 1 ı3 
33) und die oft stark dualistisch klingende Ausdrucksweise (s. zu 3 21 8 23 d4afaa 
10 26 112) die mächtigen Einflüsse verriethe, welche die christl. Gedankenwelt 
bereits auch von jener Seite her erfahren hatte. In dem gleichen Maasse mussten 
etwaige Nachwirkungen eines angestammten Judenthumszurückgedrängt werden. 
Wo man sonst noch Berührungspunkte mit dem Gnosticismus hat finden wollen, 
wie z. B. 5 s7 10 s, ist vielmehr directer und rascher Anschluss desselben an das 
4. Evglm zu constatiren, und vollends der Montanismus ist nur die erste kirchen- 
geschichtliche Erscheinung, welche (in der Lehre vom Parakleten) das unverkenn- 
bare Echo auf den Ruf des Evglms bildet. 


x 3. Logoslehre und Universalismus. 


‘Wie der eben’erwähnte Schluss, so berechtigt auch der Prolog, in der ge- 
schichtlich eingekleideten Darstellung dieses Evglms eine Zurechtlegung des That- 
sächlichen nach Maassgabe der an die Spitze gestellten, höheren Gesichtspunkte, 

d.h. weniger „eine neue Geschichte Jesu“, als „eine Philosophie der Geschichte 444/159 
des Erlösers“ (so selbst CmastAanD 307) zu erwarten. Der besprochene Lehr- Ah 
charakter des Werkes bewährt sich somit darin, dass aus seiner Darstellung 2 
Jesu geschichtliche Gestalt zugleich als die Erscheinung des vorzeitlich bei Gott 
existirenden Logos im Fleisch erkennbar werden soll. Die allgemeine Stimmung 
/ der Zeit, welcher unser Werk angehört, kennzeichnet sich wie durch ein, dem 
/ älteren Griechenthum noch fremd gewesenes, Autoritätsbedürfniss, so durch ge- 
steigerte Werthung der Persönlichkeit, zumal der auf religiösem, philosophischem, 
künstlerischem, politischem Gebiet leitenden Genien der Vergangenheit. Darin, 
dass dieselben als Offenbarungen einer göttlichen Weltvernunft aufgefasst wurden, 
lag die theoretische Rechtfertigung des ihnen geltenden Cultus (WINDELBAND, Ge- I (; 
schichte der Philosophie 1892, 171f 175). Hatte schon Philo (Vita Mosis) aus lan: 
dem Stifter des AT eineTllustration zu der Lehre vom Logos, dessen Attributein Gurk 
den Lehren, Thaten und Schicksalen des Moses zur Darstellung kommen, ge- y' 
macht, so lag es nahe, denselben Logosnamen, in welchem die Ströme jüd. Gottes- 
weisheit und griech. Weltweisheit sich vereinigten, auch als Schlagwort zu be- 
nützen, welches der gläubigen Gemeinde die religiöse Machtstellung ihres Stifters 
zum Bewusstsein und zum Ausdrucke bringen sollte (Tuoma 303f). Ein durch- 
schlagender Grund gegen diese einfachste Ableitung der johann. Begriftswelt ist 
niemals ausfindig gemacht worden (vgl. ie A Vielmehr lässt sich die 
johann. Weltanschauung am leichtesten begreifen „als Fortbildung des Paulinis- 
mus nach Ueberwindung des judaistischen Christenthums unter Einwirkung einer 
heidenchristl. Umgebung und der jüdisch-alexandrinischen Religionsphilosophie“ 
(0. Hrzm 92). Der sonst erkennbaren jüd. Geistesanlage des Verf. geschieht 
mit letzterer Beobachtung keineswegs Abbruch. Gerade mit seiner Logoslehre 
ist er sich vielmehr bewusst im Glauben der Väter zu stehen; ihre Uebertragung 
auf den Messias war für ihn so legitim, wie für Pls die Uebertragung analoger 
Formen palästinischer Theologie (Wzs 530f). Aus dem Logoscharakter des 
johann. Christus aber ergab sich unmittelbar, d. h. ohne dass der Umweg über 
den Gnosticismus unumgänglich erschiene (gegen Her, Einl. 722), jener Uni- 
versalismus, welcher das Werk über alle jüd. Anfänge des Christenthums hinaus- 
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hebt und von ihnen scheidet: die 4 21ı—24 11 52 gepredigte, auf die ganze Menschheit 
ausgeweitete, über den Erdkreis sich erstreckende Mission, die Weltbestimmung 
des Christenthums. Darum sind aber die Spuren der engeren, jüd. Lebensauf- 
gabe, wie sie der Zugehörigkeit Jesu zum Volke der Juden entsprach, keines- 
wegs ausgelöscht. Eine Auseinandersetzung mit dem Gesetz ist zwar nicht mehr 
nöthig; es geht die Christen nicht mehr an. Dennoch wird dem historischen 
Sachverhalt wenigstens in den beiden, unter sich zusammenhängenden, Stellen 
5 16—ıs 7 ı0—2s Rechnung getragen (Wzs 521). Aber nicht etwa weil der Fluch 
des jüd. Gesetzesim Kreuzestod sein Recht gefunden, kann der Segen Abraham’s 
jetzt zu den Heiden gelangen (Gal 3 13 14), sondern der über das Kreuz zum 
Himmel Erhöhte hat Macht, Juden wie Heiden zu sich zu ziehen 12 »: sie ge- 
hören ihm beide, weil er, ehe er als Jude auftrat, als Logos die Welt geschaffen 
und durchwaltet hat, 134910. Das Wort xöowos [selbst steht in der ganzen 
Synopse nur 15mal, in Joh 78mal, weil hier fortwährend die unmittelbare Be- 
ziehung Christi zur Welt betont wird (0. Hrzu 50 88). Also ist auch das 
Christenthum von Haus aus Weltreligion, und nicht etwa, weil die Juden das 
Evglm abgelehnt haben, wenden sich seine Boten zu den Heiden (s. Ein]. zu 
Act IT 4), sondern der Fortschritt von jenen zu diesen erscheint 10 ıs unter dem 
Gesichtspunkt der naturgemässen Verlängerung der Linie von einem gegebenen 
Punkte aus (Wzs 522f 530). Das Christenthum ist nicht bloss von Anfang an 
auf die Weltkirche angelegt, sondern auch so rasch und kampflos, so natürlich 
zu diesem Vollalter ausgewachsen (s. zu 12 24), wie etwa die in Act vorausgesetzte 
Heidenkirche direct aus der apost. Gründung sich ergibt; s. Einl. zuAct II 9 und 
10. Hier wie dort dieselbe Vermischung von Gegenwart und Vergangenheit, 
weil beiderseits eine Entwickelung nur besteht in Bezug auf die Grösse der 
Ereignisse 5 20 14 ı2 und den Umfang der Offenbarungen 16 ı2 ıs. Aber mit dem 
hier ausgesprochenen Grundsatze der Perfectibilität des Christenthums wird 
allerdings Ernst gemacht. Was die Urspostel von Christus zu sagen wussten, 
ist noch nicht das höchste und letzte Wort Christi. Dieses spricht er vielmehr 
selbst im 4. Evglm (Pru 767f). 

“ Zunächst ım geraden Widerspruch mit dem Gesagten wird behauptet, die 
Liogosspeculation trete nur äusserlich zu einer älteren, irgendwie unter dem Pro- 
tectorat eines Urapostels stehenden, Ueberlieferung echter Lehre Jesu hinzu, sie 
decke sich nicht mit dieser, setze vielmehr in das Metaphysische um, was an sich 
ethisch und religiös gemeint sei. In Verfolgung dieser Linie hat Harnack den 
Prolog keineswegs als Schlüssel zum Verständnisse des Evglms, vielmehr als Vor- 
bereitung hellenistischer Leser auf dessen Lectüre gefasst. Die Logoslehre werde 
daher endgültig fallen gelassen, sobald mit 1 14—ıs dem Logos Christus als WOVO- 
revns vlös substituirt ist (ZThK 1892, 189—231, vgl. dagegen H. Hrzu, ZwTh 
1893, 385—407). In der That ist der vids coö Yeod, an welchen den Glauben 
zu vermitteln Zweck des ganzen Werkes ist 20 31, zunächst aus dem synoptischen 
Messiasbegriff zu verstehen. Dieser selbst aber ist von dem Evglsten von einer 
Höhe aus in’s Auge gefasst worden, auf welcher der himmlische Menschensohn des 
Judenthums und Urchristenthums sich mit dem ewigen Logos schon berührt und 
irgendwie deckt. Andernfalls würde statt von Substituirung vielmehr von Unter- 
schiebung zu reden sein. Aber zuzugeben ist nicht nur, dass das geschichtliche 
Decorum den Evglsten abhält, Jesu etwa den Logosnamen selbst in den Mund 
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zu legen, sondern dass überhaupt im ganzen Evglm von dem Ausdruck Aöyos ein 
so unbefangener Gebrauch gemacht wird, als ob kein Prolog vorangegangen wäre. 
Denn im Munde Jesu bedeutet 5 Aöyos ro Yeoö den ganzen Umfang der gött- 
lichen Offenbarung, zumal in der Schrift (s. zu 5 38); er ist Norm für Jesus selbst 
(s. zu 855). Dagegen 6 Aöyos tod Xprosrod, als Gesammtinhalt seiner Predigt, 
kommt sogar personificirt vor (s. zu 124s). Er kann daher auch als in einzelne 
Aöyoı zerfallend gedacht werden (s. zu 1424), während es nur Einen Aöyos im 
Sinne des Prologs gibt. Mit der Vermenschlichung dieses Logos ist seine, ohne- 
hin bestehende, Unterordnung unter Gott erkennbare Thatsache geworden (s. zu 
14 25), und treten Kategorien, die an der synopt. Christologie messbar, ja z. Th. 
von derselben entlehnt sind, zuweilen an Stelle der johann. Metaphysik; s. zu 
3 35 5 20 23 so 10 50. Vornehmlich wird das Wort Mt 1127 = Lc 10 2, aber auch 
Mt 28 20 Lc 22 9 varürt. Gleichwohl bleibt der Logos nach wie vor der Fleisch- 


werdungidentisch. Darum schreibt Christus sich selbst Präexistenz in aller Form _ 


zu (s. zu 855 17 5), eine Präexistenz, welche nur an Stellen wie 3 ı3 6 ee mit dem 
Begriffe Messias = Menschensohn noch lose zusammenhängt. (HARNAcK, ZThK 
200—202 224), sich aber weiterhin als vom jüdischen Denken entworfen nur 
noch durch Bezogenheit auf die ganze Person verräth, dem griechischen Denken 
aber hinterher durch den Prolog, wo sie bloss dem pneumatischen Sein im 
Gegensatz zur 04p& gilt, mundgerecht gemacht ist (HArnack 1 *FFR£). Nur von 
den Voraussetzungen des Prologs aus ist es nach dem, im Zusammenhang mit 
114 stehenden, Zeugniss des Täufers 1 ı5 zu verstehen, wenn Christus von oben 
gekommen (3 sı), vom Himmel herabgestiegen ist (6 33 ss), um Dinge zu offen- 
baren, die er droben gesehen hat (3 11 ı2 32 646), und ein Gebot auszuführen, 
welches er vom Vater empfangen hat (10 ıs), wenn er also nicht von dieser Welt 
(8 23), sondern von Gott ausgegangen ist (814 42 13 3 16 27 28). Unter den anderen 
göttlichen Eigenschaften, kraft welcher der jüd. Messiasbegriff im Sinne der 
Logoslehre überboten erscheint, tritt besonders stark hervor das Vorauspwissen 
(6 64 1313 184 19 2s), ja diefAllwissenheit (14s 2 2225 4 16—ıs 16»). Die That- 
sache, dass diese, alles prophetische und synopt. Maass unter sich lassende, sou- 
veräne Stellung zum Zeitverlaufder Dinge 16 »0 ausdrücklich als Beweis dafür, dass 
Christus „von Gott ausgegangen“, Verwerthung erfährt, bezeugt ihren Zusam- 
menhang mit der Präexistenz, also auch mit dem Prolog. Dazu kommt eine 
weit über das synopt. Maass hinausgehende/ Wundermacht: er wandelt Wasser 
in Wein, heilt Kranke aus Entfernung von Tagereisen, trotz 38jähriger Lahm- 
heit und angeborener Blindheit, erweckt nicht bloss den schon 4 Tage lang be- 
grabenen Lazarus, sondern verschiebt auch, um dies thun zu können, seine Reise 
zu dem Kranken bis nach dessen Tode (s. zu 11ır). Bloss der Form nach be- 
ruhen diese on.eio. auf Gebetserhörung (s. zu 11 2). In Wahrheit entfaltet darin 
der Logos selbst immer vollkräftiger seine Herrlichkeit, und gilt die Bemerkung 
2 11 von allen.| Ebenso sehr hängt andererseits an dem Logosgedanken die Zu- 
rückdrängung wahrhaft menschlicher Züge des Lebens Jesu, der inneren Ent- 
wickelung, der Taufe in ihrer Bedeutung für ihn selbst (s. zu 1), der Ver- 
suchung (s. zu 151), des Seelenkampfes in Gethsemane (s. zu 12 20—36), der 
Gottverlassenheit am Kreuz (s. zu 19 ı— 20). Des Weiteren erhellt die durch- 
gängige Bestimmtheit der johann. Begriffe durch den Prolog, aber auch ihre 
sachgemässe Abwandelung an dem Verhältniss der Menschen zum fleischgewor- 
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denen Logos; s. zula315. „Licht und Leben im Bewusstsein des Glaubenden 
als Mittheilung Jesus sind nichts Anderes als das, was der Logos überhaupt der 
Welt gibt. Und nichts beweist diesen Zusammenhang deutlicher als der Umstand, 
dass in der Vorstellung des Evglms derjenige, welcher das Wort Jesus annimmt, da- 
mit nur die Bestimmung erfüllt, die schon in ihm liegt, und die grosse Scheidung 
des Glaubens und Unglaubens nur ans Licht bringt, was schon zuvor vorhanden 
ist“ (Wzs 533). Auch die eigenthümliche, an gnostische Parallelen erinnernde 
Anthropologie (s. oben.& 6f) beweist somit, dass die eingreifendsten unter den 
zwischen dem synopt. und johann. Bericht sich ergebenden Gegensätzen durch 
den Logosgedanken bedingt sind. Das Richtige an der zurückgewiesenen Ein- 
rede liegt auf einem anderen Punkte. Der Verf. hat sich nämlich die Logoslehre 
angeeignet, aber keineswegs zum gestaltenden Prineip seiner ganzen _Welt- 
anschauung.erhoben. Und zwar gilt Letzteres nicht bioss bezüglich seines Chri- 
stusbildes, sondern mehr noch angesichts der Thatsache, dass derselbe abstracte 
Gottesbegriff, welcher das Theologumen vom Logos nöthig erscheinen liess, 
nirgends consequent durchgeführt ist (Rs, Theologie chret. ?II 438f. O. Hrzm 
82. HArnack, ZThK 208—210). Sonst würde nicht, wie das ganze Wirken (5 ı7), 
so insonderheit auch das Zeugniss des Vaters von demjenigen des Sohnes geschie- 
den (3 11 32 5 32 a7 8 ıs 18 a7), es würde nicht vom Zuge des Vaters zum Sohne die 
Rede sein (674) u. s. w. „Dass der Evglst ein solches unmittelbares Wirken 
desVaters in der Welt neben dem Wirken des Sohnes festhält, ist von höchster 
Bedeutung, denn es zeigt, dass er frei ist von jeder, die selbständige Wirksam- 
keit Gottes beschränkenden, theologischen Doctrin über das Wirken Gottes“ 
(HARNACK 209). 
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Die darg&legten Thatsachen würden als dem exegetischen Befunde ent- 
sprechend längst anerkannt sein, gälte nicht das Werk, zu dessen Charakteristik 
sie dienen, seit 180—200 (Theophilus, Irenäus, Kanon des Muratori) constant 
als Hinterlassenschaft des Zwölfapostels Johannes. Da nun keines der synopt. 
Evglien direct apost. Ursprungs ist, würde diese Tradition eine Sonder- und 
Ausnahmestellung, wie das 4. Evglm sie im Allgemeinen einnimmt, vollkommen 
begründen. Nur erwarten wir dann billig, dass das in unseren Snptkrn begeg- 
nende Mischungsverhältniss von realem und idealem Gehalt eine Abwandelung 
zu Gunsten des ersteren, des geschichtlichen Factors erführe. Aber das gerade 
Gegentheil ist der Fall. Jenes Verhältniss verschiebt sich entschieden in der 
Richtung nach Vorherrschaft des lehrhaften Charakters. Diese heutigen Tages 
allgemein anerkannte Antinomie begründet das johann. Problem, dessen Ge- 
schichte bisher folgende Stadien durchlaufen hat. 

-1) Nachdem schon in Deutschland und England mancherlei Vorspiele künf- 
tiger Kämpfe sich abgespielt und namentlich BRETSCHNEIDER (Probabilia 1820) 
auf die Differenzen der synopt. und johann. Reden, auf den Universalismus und die 
philosophische Färbung des, einem galiläischen Urapostelzugeschriebenen, Werkes, 
auf die mangelhafte Bezeugung desselben im nachapostolischen Zeitalter u. s. w. 
hingewiesen, trat eine positive Rückströmung besonders unter dem Einflusse 
SCHLEIERMACHER’S ein, der sowohl in den Anmerkungen zu seinen „Reden über 
die Religion“ ?1821, wie in seinen Vorlesungen über „Einl. in’s NT“ 1845 die 
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Unerfindbarkeit und Unentbehrlichkeit des johann. Christusbildes behauptete, 
welches sich zu dem synopt. wie das Bild des Sokrates bei Plato zu dem bei 
Xenophon verhalte. In Folge dessen trat Lücke (seit 1820) unbedingt für die 
apostolische Authentie ein und behauptete selbst ein so nüchterner Forscher wie 
ÜREDNER in seiner „Einl. in das NT“ (1836), der Verf. eines solchen Evglms 
könne „nur ein Palästinenser, nur ein unmittelbarer Augenzeuge, nur ein Apo- 
stel, nur ein Liebling Jesu, nur jener Johannes sein“ u. s. w. 
2) Einen neuen Anstoss gaben der johann. Kritik Strauss (1835), BRUNO 
BAUER (1840), LÜTZELBERGER (1840) und insonderheit die sog. Tübinger Schule: 
SCHWEGLER (Der Montanismus 1841), K. R. KöstLin (seit 1843), Baur und 
ZELLER, ThJ 1844 und 1845. Während der Letztgenannte die äusseren Zeug- 
nisse untersuchte, wollte der Meister der Schule auf dem Wege einer eingehen- 
den Analyse des Inhalts zeigen, dass das Evglm eine künstlerisch angelegte 
Entfaltung der im Prolog ausgesprochenen Grundgedanken, eine dramatische 
Darstellung des, durch das Hereinwirken des göttlichen Logos in der Welt her- 
vorgerufenen, Kampfes zwischen Licht und Finsterniss sei. Die geschichtlichen 
Partien sind nur Mittel zur Erreichung dieses Zwecks, die Reden dagegen bilden 
den Kern der, im Evglm geschilderten, Selbstdarstellung Jesu, deren Erfolg 
ein durch die Menschheit gehender Scheidungsprozess, deren Höhepunkt der 
scheinbare Untergang und der, eben dadurch vermittelte, definitive Sieg des 
fleischgewordenen Logos bildet. Alle Abweichungen von den Snptkrn haben 
darin ihren Grund, dass der Evglst den hergebrachten Stoff im Interesse und 
nach Maassgabe seiner idealen Construction frei verwerthet und umformt. Schon 
desshalb kann das Werk nicht von einem Urapostel herrühren. Ueberdies aber 
setzt es die ganze Entwickelung des Christenthums bis in die Mitte des 2. Jahrh. 
voraus, berührt alle, bis dahin aufgetauchten, Fragen und löst sie im Geist des, 
die ursprünglichen Gegensätze in einer höheren Einheit zusammenfassenden, 
Katholieismus. 
3) Die auf Br’s Hauptschrift (1847) nächstfolgenden 20 Jahre lassen die 
johann. Controverse in der Hauptsache als einen Kampf zwischen der Tübinger 
Schule und so ziemlich allen übrigen Lagern der Theologie erscheinen. Einen 
gemeinsamen Sprecher von Bedeutung fanden die Apologeten besonders an 
BLEEK, der für die Apostolicität und volle Glaubwürdigkeit des Werkes eintrat 
‘(Beiträge zur Evglienkritik 1846). Dagegen standen jetzt den bereits genannten 
Schülern Br’s ferner zur Seite HILGENFELD (seit 1849), der den Zshg des 
4. Evglms mit dem Gnostieismus stärker betonte, VOLKMAR (seit 1857) und 
SCHOLTEN (seit 1864). Gegen sie alle ergriff Hrınrkıcn EwaLp das Wort (seit 
1851), aber schon nicht mehr im Sinne einer unmittelbaren Abfassung des 
Evglms durch den Apostel, wie überhaupt jetzt die Zeit mannigfacher Vermitte- Be 
lungen ommen war und auch die apologetische Richtung allmählich &ıren 
heutiger tandpunkt erreichte, auf welchem das 4. Evglm nur noch als freie 7,,' { f 
im ‚Reproduetion gewisser durch die Subjectivität einer entwickelungsfähigen J ünger- = er 
N natur hindurchgegangenen Erinnerungsstoffe erscheint. er, fr 
4) Gleichwohl ist die Tübinger Schule in ihrer Bestreitung der Echtheit /,, y.b" 
und Geschichtlichkeit des 4. Evglms ungleich glücklicher gewesen, als mit ihren 7." 
Aufstellungen auf dem Gebiete der synopt. Kritik, wenn auch der Abfassungs- 
termin allmählich von 160-170 auf 120-140 zurückgestellt werden musste. — 
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Nachdem Stk (1864) die Tübinger Auffassung adoptirt, KEem (seit 1867) sie 
auf einigen Punkten ermässigt, auf anderen fortgebildet hatte, traten, theilweise 
mit Aufgeben bisheriger Positionen, Theologen wie SCHENKEL (seit 1864), 
Mancorp (bei BLEER, Einl. ® 1875f# 1886), WıTTICHEN (1876), Immer (Nt. Theo- 
/ logie 1877), als Gegner der Apostolicität des Werkes auf, während Vertreter 
des kritischen Standpunktes wie HAUSsRATH (seit 1873), Hönıe (ZwTh 1871 

1883 1884), Tmuoma (1882), JACOBSEN (1884), OSKAR HOLTZMAnN (1887), W. 
BRÜCKNER (1887), ©. PFLEIDERER (1887), zuletzt unter consequenter Weiter- 
führung früherer Verhandlungen (1864) auch ©. WEIZSÄCKER (1886 und 1892) 
theils die Analyse des Evglms noch schärfer zuspitzten, theils den allegorischen 
Charakter der Geschichtserzählung und die Kunst der Composition genauer 
nachwiesen, theils auch die zeitgeschichtlichen Beziehungen und den we B plc 
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7, RB  Walnn neben dem synopt. und synoptikerartigew Evglientypus eine so ganz 
5 auhanders gehaltene Darstellung Entstehung und Verbreitung finden konnte, lässt 
sich mit Jahreszahlen auf keinen Fall angeben.” Ausdrückliche und directe 
Zeugniss®%tehe em letzten Viertel des 2. Jahrh. kaum zu Gebote.” In- 
directe können een früher aufgetrieben werden. Aber eben hinsichtlich 
ihrer schürzt sich ein Knoten von unsäglichen Schwierigkeiten, sofern bei der 
geschilderten Art des Werkes in ihm nicht bloss die äussere, sondern auch die 
innere Bewegung, welche die christl. Sache schon hinter sich hatte, Spuren 
hinterlassen musste. „So arbeitet der Evglst durchgehends mit einem, ihm 
bereits vorliegenden, religiösen Begriffsmaterial* (O. Hrzu 54). Wie dem- 
gemäss liturg. Formeln (s. zu 129 6 63), wie ein ganzer Complex von dogmati- 


Br ‘ ‚sirenden Ausdrucksweisen (s. zu 651) zu seinen Voraussetzungen gehören, so 














kann und wird auch noch anderweitiges „Johanneisches“ vor Joh vorhanden 
ewesen Sn Unmöglich also ist jedem Anklang an Ausdrücke des 4. Evglms, } 
dem man et a (bei den apost. Vätern/oder in der Doctrina XH-apostolorum) (*} en 
Inh 4: begegnet, sofort auch ein Anzeichen vom Vorhandensein des Werkes selbst”zu ” 4“ 
7 er (zugegeben selbst von Zann, Geschichte des nt. Kanons I 909N), RT 
Charakteristisch für den Verlauf des hier statthabenden Prozesses ist vielmehr rt 
fr ‘4. gerade eine ganz allmähliche Annäherung an die Sprach- und Denkweise des +1} 
za. 4 Evglsten. Aber auch wo die Annahme der Bekanntschaft mit Letzterem «t 
kaum mehr fraglich ist, wie bei Justin, besteht die synopt. Tradition doch nicht = - 
bloss ungebrochen daneben, sondern herrscht in Bezug auf alle Anschauungen 4’ 
von Jesu Leben und Wirken so unbedingt vor, dass eine gleichzeitige Geltung Yin 


jenes Werkes zwar als Lehrschrift, schwerlich aber als apost. Geschichtszeugniss u 
ö wer 
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angenommen werden kann. ru 
In Harmonie mit diesem Befunde der Untersuchung äusserer Zeugnisse zahl 

lässt sich der fragliche Punkt in der Weiterbewegung von Gedankenmassen, wie 7 

sie in der ältesten Literatur Ausdruck finden, wenigstens annähernd bestimmen. 
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®nthusiasmus und Prophetie der Urzeit hatten ihren Vorrath noch nicht 
erschöpft, als im Schoosse der christ]. Gemeinschaften die Saga bereits zur 
hervorragenden Bedingung der Lebenserhaltung geworden war. Insofern nun 
aber die Triebe und Kräfte der erwachenden Reflexion ihren Nahrungs- und 
Uebungsstoff in der griech. Bibel fanden, welche ja als das classische und zu- 
nächst einzige Offenbarungsbuch galt, ist das Christenthum von Anfang an Buch- 
religion gewesen. Solche Dienste konnte jene der werdenden neuen Religion 
desshalb leisten, weil sich für eine Zeit, für welche „die Kunst des Lesens 
wesentlich darin bestand, aus dem buchstäblich Geschriebenen stets mit dem 
Zauberstab der Allegorie einen tieferen Sinn herauszuschlagen“ (W. BRk 77), 
für Menschen, die in der pneumatischen Auslegung von hl. Ueberlieferungen 
den Stein derWeisen, den Schlüssel zu den Geheimnissen des Himmels und der 
Erde gefunden hatten, eine derartige Behandlung auch des AT von selbst ver- 
stand. Die ganze Vorgeschichte der von der Kirche geübten Auslegung stellt 
eine gerade Linie dar, deren Anfangspunkt Philo, deren Endpunkt Origenes, 
der früheste Exeget grossen Stils, ist. Auf dieser Linie liegen noch vor der ersten 
Auslegung des 4. Evglms durch Herakleon die Entstehungstriebe für dieses 
Evglm selbst. Schon die synopt. Evglien verdanken ihre concrete Gestalt theil- 
weise dem erkennbaren Bestreben nach lehrhafter Brauchbarkeit und Anwend- 
barkeit (s. zu Le 1a); sie lassen sogar speziell die Methode erkennen, nach 
welcher gewisse, besonders dazu geeignete, Theile der evang. Geschichte zum 
Anschauungsmaterial für die Zwecke der ötöaoxoXta geformt wurden (s. Einl. zu 
. Synopt. II 5). Im Grundsatze fast allgemein zugegeben ist, dass dieser ideelle 
Factor für das 4. Evglm noch ungleich bestimmender ist, als für die Snptkr 
(z. B. FRANKE, StK 1884, 137). Je vielseitiger nun die Anwendbarkeit solcher 
geschichtlich eingekleideter Lehrstücke war, desto sicherer erfüllten dieselben 
ihre Aufgabe; man denke nur an die Speisungsgeschichten oder an den Feigen- 
baum. Wenn es nun aber ein Vorzug der Ueberlieferung von den Reden, Thaten 
und Leiden Jesu, wie die Synopse sie darbietet, ist, dass sie unserer heutigen, 
nach wissenschaftlich correcter Methode verfahrenden, Auslegung einen uner- 
schöpflichen Vorrath von Motiven liefert, welche direct für das religiöse und 
sittliche Leben der Gemeinde, zugleich auch für Befriedigung ihrer theoretischen 
Bedürfnisse fruchtbar gemacht werden können, so lässt sich namentlich letzteres 
nur in geringerem Maasse da behaupten, wo einerseits jene theoretischen Be- 
dürfnisse diejenigen der damaligen Heidengemeinde waren, andererseits die Aus- 
legung, welche Befriedigung bieten sollte, eine allegorische. Sollte ein Ausgleich 
zwischen dem Angebot der christl. Unterweisung und der Nachfrage des Be- 
dürfnisses geschaffen werden, so musste in Bezug auf den Stoff der Lehre eine 
derartige Metamorphose eintreten, wie die synopt. Erzählungsweise sie in der 
johanneischen erfahren hat. Und zwar gilt dies ebenso sehr von jenen, theils 
aus den Snptkrn übernommenen, theils neu entworfenen Wundergemälden, 
welchen eine ausdrückliche Weisung zur sinnbildlich vertieften Ausl. in verschie- 
denen Formen, am deutlichsten 93 s» und 11.25, beigegeben ist, als auch von 
den Reden des johann. Christus, welche die ganze Entwickelung der Ohristologie 
zwischen Pls und.etwa Justin dem Märtyrer recapituliren, also gleichfalls prin- 
cipiell und allseitig durchführen, was die Snptkr nur auf einzelnen Punkten durch 
eigenthümliche Umformungen des Urberichtes, wie z. B. Mt 19 17 (vgl. mit Me 
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oder zu Zeiten gelebt, wo etwa neben den Evglien schon grosse Theile der nt 
Briefliteratur zur öffentlichen Verlesung kamen und als Anhaltspunkte für di 
HH dienen konnten, so wäre sein ganzes Unternehmen anders ausgefallen. 
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‘So aber ist es nur auf einem Stadium der Entwickelung denkbar, wo noch im 
Gottesdienste — denn zu solchem Gebrauche ist das Werk geschrieben (Hsr}‘ 
EX TV 405. Zum 1948f) — neben dem AT bloss Evglien zum Wort kamen, wol, 
also, was ähnliche Geltung beanspruchen wollte, nur in dieser Form auftreten 
konnte, wo aber auch die Tradition über das Leben Jesu, ja selbst der synopt. 
Rahmen seiner Lebensgeschichte noch nicht so festgeschlossen war, dass eine 
derartige Erweiterung und theilweise Verschiebung seines Gefüges ein Ding der 
Unmöglichkeit gewesen wäre. Insofern hat es auf dem Standpunkte unserer 
Betrachtungsweise einen guten Sinn, zu sagen: je früher wir das 4. Evglm in 
der Entwickelungsgeschichte der urchristl. Literatur anzusetzen im Stande sind, 
desto begreiflicher wird das Räthsel seiner Entstehung. In die apost. Zeit. 
langen wir darum immer noch nicht hinauf, wenn doch die, fragelos voraus- | 
gesetzte, synopt. Evglienbildung selbst erst nach 70 compacte Resultate abzu- ' 
j setzen beginnt und vor dem 2. Jahrh. keinesfalls.zum Abschluss gelangt ist. 
AN al e Bars matt la, sr ‚ I RE Art FTIR n 
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 ,, / Ein im Allgemeinen den dargelegten Motiven entsprungenes und dem” ”n 
#— "bezeichneten Zwecke dienstbar gewordenes Werk konnte an sich sehr ver- 
schiedenartige Gestaltungen annehmen. Der Einzelfall, mit welchem wir es zu 
thun haben, bedarf daher noch der Zuratheziehung der concreten geschichtlichen 
Factoren, welche bei der Entstehung des Evglms betheiligt waren. Dass unser 
Evglm gerade so und nicht anders ausgefallen ist, hat seine Ursache zunächst 
in localen Bedingtheiten. Nicht bloss die Tradition (Iren. III 1ı xai adröc 
eieöwne vd edaryektov Ev Epeow ers "Aclas Örarptßoy) weist nach Ephesus. Dort- 
hin sind in der That auch die ersten Ansätze des christl. Alexandrinismus zu 
verlegen (s. zu 1ıs). Dort trat das Christenthum dem Märtyrer Justin als eine 
Art von philosophischer Schule entgegen, zu deren Hauptschlagwörtern jeden- 
falls der Logosbegriff gehört hat. Bald darauf kommen in Kleinasien Schul- 
häupter wie Polykarp von Smyrna, Apologeten wie Melito von Sardes, theo- 
logische Schriftsteller wie Apollinaris von Hierapolis u. A. vor; von ebenda 
geht die grosse Bewegung des Montanismus aus; gleichzeitig wird der Oster- 
streit geführt und bereiten sich in Sachen des Monarchianismus die ersten 
christologischen Kämpfe vor. Endlich war Kleinasien aber auch schon seit 
Cerinthus, dem Zeitgenossen des ephesischen Johannes, ein Sitz der Gnosis. 
Dies aber ist die Atmosphäre des 4. Evglms, welches den Montanisten den 
Paraklet, den Gesinnungsgenossen des Apollinaris den Kalendertag des Todes 
Jesu, den Verhandlungen über die innergöttlichen Unterscheidungen ihren An- 
lass und Stoff, endlich aber auch einzelnen gnostischen Schulen Ausdrücke und 
Ideenvorrath lieferte. Ebendahin weist, von den mannigfachen Berührungen mit 
Apk abgesehen, auch das Personal, der langlebende Jün ger (s. zu 21 23), der die 
od, Griechen zu J esus führende Philippus (8. zu 12 22) und die Johannesjünger (s. 
zu 322-3). Der-Jeinzige Fall, da ein wirkliches Ungeschiek in Behandlung 
fı palästinisch-jüdischer Angelegenheiten zu constatiren ist (s. zu ls ‚ erklärt, WV 
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schrift (S. 12) zu Ansehen gelangt und erst, als die einzelnen Provinzen der NET 
Ap Kirche in regeren Austausch mit einander traten, zu allgemeinerer Verbreitung nk & vH 
lan zu sein (Wzs 538). Hier aber fand es auch erstmalige und gleich ganz | ni 
.ı ernsthafte Beanstandung von Seiten der später sog. Aloger;Ävelche mindestens ET 
| gleichzeitig mit den ersten Spuren der ae auch die Un- 

' vereinbarkeit desselben mit der, von den Snptkrn bezeusten, Wirklichkeit 1 li 
«gfNtonten. Vgl.Harnacr[ [2 616621; Das NTum das Jahr 200, 1889, 58—707 





Neben dem kleinasiatischen Localton macht sich aber noch ein anderer 149 
geltend, das ist der. pitstnisle ie Versuche, symbolische Beziehungen in die > 
' } Aneuen Ortsnamen (N. 3) zu bringenf sind zwar an sich nicht unberechtigt (s. zu I 
97), aber thatsächlich verunglückt."Vielmehr verräth der Evglst einestheils von KAf 
dem ganzen Strich von Sichem bis herüber zum Jordan (s. zu 3 23 4 5), anderen-'7 > oh 
theils von Jerusalem (daher Bezetha 52, Kidron 181, Gabbata 19 13) auf Au- "ya uch 
 topsie beruhende Kundg wie sie etwa einem Diasporajuden, welcher die, hl. af u 
Stätten besucht, zuzutraüen ist\/Schwerlich aber dürfte die Thatsachtzy&unsten. a 
N | der traditionellen Urheberschaft des Werkes durch einen Urapostel ausgebeutet %«,., Liz ! 
| werden. Denn Galiläa tritt nicht bloss in der ganzen Darstellung zurück, sondern N Br 
gerade hier begegnen auch geographische Unklarheiten, s. zu 6315. Neu ist zwar er ZT frz 
Tiberias 6123 21 ı und namentlich Kana; doch s. über dieses zu 2, über ar 
Bethsaida zu 12 21. Gewisse Beziehungen auf Symeon, den unter Trajan hin- 
gerichteten Vorstand der Muttergemeinde (s. zu 19 »5), und die ösonösvvor über- 
haupt (s. zu 1837 19 ar) legen die Vermuthung nahe, dass jene Anwesenheit etwa 
in die Zeit der 15 „Bischöfe“ fiel, die zu Jerusalem, wohin die Christengemeinde 
bald nach 70 aus Pella (Euseb. KG HI 55) zurückgekehrt war (Epiphanius, De Br 
mensuris et ponderibus 15), walteten (Euseh. KG IV 5 ı—4), bis unter Hadrian 90-110 x 
131 oder 132—135 der 2. Judenkrieg geführt wurde. In diesem liess der’ 
Pseudo-Messias Bar Kochba (s. zu 545) seine, an Jesu Messianität gläubigen, 
Volksgenossen, falls sie nicht verleugneten, martern und tödten, nachdem schon zz 
vorher in jüd. Kreisen die Stimmung gegen die 2')”% (Häretiker) eine äusserst 
erbitterte geworden war, Just. Apol. 131/ Das ist die Lage der Christenheit, RN: 
wie sie 16 2 vorausgesetzt wird. „Die Welt hasst sie“ 15 1s ı9 17 ı4, wie auch der : 
bald nach Beendigung jenes Krieges schreibende Justin bezeugt: die Juden 
. hassen uns (Ap. 136 Dial. 35 134), verfluchen uns in ihren Synagogen (Dial. 16 | 
47), morden uns, wo es nur immer angeht (Dial. 95 110 131 133). Auch die Bee Ar 
auf Oveorsta, Öeinvo lautenden Anklagen gingen nach Origenes (Üels. 627) ursprüng- 
lich von Juden aus, werden daher ihnen gegenüber zurückgewiesen (s. zu 6 59). 
Nach Niederwerfung des Aufstandes wurde den Juden der Aufenthalt in Jeru- 
salem verboten; in Aelia Capitolina waren nur noch Heidenchristen zu finden, 
vgl. Just. Ap. I47. Euseb. KG IV 64; Chron. ad. ann. 136 137. Es war 
mithin eingetroffen, was 114s geweissagt wird. / 
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3. Persönliches. 


Aus dem Ergebnisse lassen sich weitere Rückschlüsse bezüglich der Per- 
sönlichkeit des Verf. ziehen. Diesem kann nämlich „Unkenntniss der Zustände 
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- des vortalmudischen Judenthums nicht vorgeworfen werden“ (WELYAAUSEN, Die 

\ Pharisäer und die Sadducäer 124; Beweise bei O. Hrzu 74 19€ 191). Sogar 
FL die jüd. Geburt ist keineswegs ausgeschlossen, Stil und stellungsweise des 
M f, 4| Verf. scheinen eine solche Annahme eher zu begünstigen? Nach derselben Rich- 


tung weisen der trotz des universalistischen Gesichtspunktes gewahrte Ausgangs- 
' punkt des jüd. Christenthums (Wzs 523 529£), die Bereitschaft, über Jüdische 
\ Bräuche und Zustände Auskunft zu ertheilen (2« 49 19»), die Vertrautheit 
PA, Ni dem Judenthum, wie es nach der Zerstörung J erusalems gestaltet war (Wzs 
X W528), das überall im Vordergrunde stehende Interesse, womit die jüd.-christl. 
5 SM Controverse verfolgt ist (besonders die christologische 5 17 — 23.10 s3>—3s), die Aus- 
\” / + führlichkeit in der Darstellung des Prozesses 913-5. Nur das‘1. Evglm kann 
"mit dem 4. auf dem Punkte der Energie des geschilderten Gegensatzes zum 
3% pellk ‚Jüdenthum verglichen werden (s. Einl. zu Synopt. III 5). Aber das geschicht- 
7. liche J udenthum des Mt weitet sich bei Joh zum xöowos aus’ (FR, StK 1884, 
138f). Noch bestimmter als jenes Werk gehört daher dieses nicht etwa dem 
A Yı palästinischen,, sondern dem hellenistischen Judenthum [anf Darum verfügt es 
1, auch im Gegensatz zu Mt nur über ganz wenige selbständige Citate;-die meisten, 
IH die es bringt, waren schon in der vorgängigen christl. Literatur verwerthet 
(0. Hrzu 183—188 195). Auch zeitlich a Joh dey Rage der Dinge, wie sie 
vor der Auflösung der jüd. Theokratie gestaltet war, ‚s.zu821ı1lla. 
Des 4. Evglsten Bildung war mindestens ebenso eine griechische, wie eine 
jüdische, und zwar nicht bloss in dem Sinne, dass der an die Spitze gestellte 
Logosgedanke (s. zu 118) eine Combination von Begriff und Ausdruck darstellt, 
welche überhaupt nur in der griech. Sprache möglich war (jede Uebersetzung 
veranlasst schiefe oder unmögliche Vorstellungen), sondern auch auf Punkten 
von principieller Bedeutung für Erkenntnisstheorie und Weltanschauung. 
Während erst die Stoiker ihre erkenntnisstheoretischen Ausdrücke dem 
Bereiche des Tastsinnes entlehnten (s. zu 15 und vgl. I Joh 11), reicht bis auf 
die griech. Naturphilosophie hinauf die Auffassung der Thätigkeit der Sinnes- 
organe als Reproduction der wahrgenommenen Dinge. Man erklärte den Vor- 
gang der Wahrnehmung und Erkenntniss nach der optischen Analogie als Ab- 
spiegelung der Aussenwelt im Auge. Und wie dieses Abbilder der sichtbaren, 
so nimmt der Geist Abbilder der unsichtbaren Dinge auf. Alles Wahrnehmen 
und Erkennen ist daher ein geistiges Schauen. Daher die grosse Rolle, welche 
Ausdrücke wie töely (s. zu 1 40), bzw. önteoda: (s. zu 19 37), deächar (s. zu 1 1a), BAE- 
zeıy (s. zu 5 19) und Vewpetv (s. zu 6 40. 62) spielen. Wem das innere Auge erschlos- 
sen ist, der sieht in den Himmel hinein (s. zu 151), d. h. in die Sphäre der ewigen 
Urbilder, davon die Augen des Fleisches nur vergängliche Abbilder erblicken. Auf 
diesem philonischen und vorhernoch platonischen Gegensatze der oberen und der 
unteren Welt, welcher für die gesammte religiöse Schlussentwicklung des antiken 
Denkens den beherrschenden Mittelpunkt bildet, beruht nicht bloss, was man 
mit mehr oder weniger Recht den Dualismus des Joh genannt hat, sondern auch 
sein Begriff von dndıyös = Erovpäwos (s. zu 1ıs) und Adtdera (s. zu lu 8 6). 
„ Wahrheit“ heisst nämlich die Summe des neuen Wissens, welches Christus 
aus der oberen Welt mitgebracht und enthüllt hat, also die in ihm offenbar ge- 
wordene, vollkommene Erkenntniss Gottes. Aber „daraufkommt es an, geltend zu 
machen, dass der bei Joh immer wiederkehrende Begriff n 9Xhdera nicht blossim 
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Munde Christi und seiner ersten Jünger, sondern ganz allgemein im Munde jedes 
vom Griechenthum nicht beeinflussten Israeliten unerhört ist“ (0. Hrzu 85). 
Damit hängt des Weiteren zusammen, wenn in Uebereinstimmung mit dem 
Grundgedanken der griechischen, zumal der gleichzeitigen stoischen und plato- 
nischen Philosophie die Sittlichkeit in ein Abhängigkeitsverhältniss zu der Qua- 
lität der Vorstellungen und Begriffe tritt (s. zu 3 21); wenn demgemäss trotz An- 
erkennung des echt christl. Erkenntnissprincips 7 ız die Voraussetzung vom 
Primat der Erkenntniss, welcher der Wille folgt (s. zu 3 10 6458 32), bestehen 
bleibt und an Stelle der Frage nach der Gerechtigkeit die nach der Erkenntniss 
tritt (Wzs 522). An der Erkenntniss nämlich hängt das Leben 17 5; es stammt ni 
daher wie jene aus der oberen Welt und wird eben darum vom Tode des Leibes | 
nicht mehr berührt (5 >, vgl. Harnack I 141), Daher auch die enge Verwandt- N u 
schaft von yıyasxeıy und ztoreberv; s. zu 6 69. Beides fällt im Grunde zusammen, / ı 
und auf keinen Fall ist ersteres mehr wie bei Pls eine charismatische Zugabe” | 
zu letzterem (vgl. Harnack 120f). Auf diesem erkenntnisstheglretischen Punkt, 4° 
wie auch speziell in der Gotteslehre (s. zu lsıs 42 5 ır), in den Berührungen 
mit griech. Metaphysik (s. zu 93 1426 18 37) und in Anklängen an Elemente des 
Mysterienwesens (s. zu ls) stellt sich der Verf. von Haus aus als jenem ent- 
nationalisirten, säcularisirten und vergeistigten Judenthum angehörig dar, welches 
längst schon an der Arbeit war, der Welt eine neue Religion zu geben und die 
Verbindung zwischen jüd. Religiosität und Weltcultur herzustellen (HARNAcK 
x 50f 93f). Nur die Kehrseite zu dieser griech. Färbung, welche die Ge- 
dankenwelt des Evglms, zuweilen sogar die Darstellung des Geschichtlichen 
(s. zu 13 s0) charakterisirt, ist es, wenn dem Evglsten das Judenthum ein hoff- 
nungsloses Ueberbleibsel geworden ist (s. zu 421 855), wenn dem Herrn „die 
Juden“ nur als grundsätzliche Gegnerf „ihr Gesetz“ (15 25) fast nur als etwas 
Fremdes gegenübertritt, M# ın® Bedeutung Mebr für dent 
Gläubigen, der göttliches Licht und Leben aus der Fülle Jesu Christi empfangen 
hat; s. zu lır. $o entschieden wie im Paulinismus ist hier die ganze Stufe der Mile 
at. Religion überschritten. Spricht Pls den ungläubig gebliebenen Juden die 
Abrahamskindschaft ab, so erkennt ihnen Joh dafür die Teufelskindschaft zu; 
s. zu 8 3842 44. Das aber ist so ziemlich das Gegentheil von derjenigen Schätzung ı 
der at. Ordnungen, wie sie dem geschichtlichen Zwölfapostel beigemessen werden 
muss, der sich auch noch nach dem Apostelconvent an der gesetzesfreien Heiden- 
mission des Pls nicht betheiligt, sondern sich auf die Wirksamkeit unter Israel 
beschränkt hat, und zwar unter Aufrechterhaltung der gesetzlichen Schranke. 
Die Entwickelung aber, welche der Apostel nach herkömmlicher Construction 
in seinen späteren Jahren von einem Standpunkt zum anderen durchlaufen haben _ 
soll, wird um so unwahrscheinlicher, je grösser das Maass hellenistischer Bildung ‚„. „a 7 
ist, welches man dem Evglsten zusprechen muss. Aber freilich hören wiry‘ 
das Evglm selbst nehme einen derartigen Ursprung für sich in Anspruch; und be: 
davor müssten alle Skrupel verstummen. Te Comseu, urn RT ih y Pa 
Re A AA. SR In, r FL 
er Fln X 4. Das Selbstzeugniss.% J. nalh'M. Wehr Yan 


: In der Reihe der typischen Gestalten, welche das 4. Evglm kennt (wie IH Bf 
Nathanael, Nikodemus, Thomas, aber auch die Samariterin und der Blindgeborene, 
die Juden und die Griechen, ja in ihrer Weise selbst Pilatus, Kaiphas, Judas), 
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\ Pharisäer und die Sadducäer 124; Beweise bei O. Hrzm 74 188&—-191). Sogar 
SL ' die jüd. Geburt ist keineswegs ausgeschlossen, Stil und Darstellungsweise des 
E f, 49| Verf. scheinen eine solche Annahme eher zu begünstigen‘ Nach derselben Rich- 


tung weisen der trotz des universalistischen Gesichtspunktes gewahrte Ausgangs- 
' punkt des jüd. Christenthums (Wzs 523 529f), die Bereitschaft, über jüdische 
„Bräuche und Zustände Auskunft zu ertheilen (26 49 19 40), die Vertrautheit 
Ä 7, ; \nit dem Judenthum, wie es nach der Zerstörung Jerusalems gestaltet war (Wzs 
DaNT 5 8), das überall im Vordergrunde stehende Interesse, womit die jüd.-christl. 
RT /Oontroverse verfolgt ist (besonders die christologische 5 ı7 25:10 33>—5s), die Aus- 
Ni + führlichkeit in der Darstellung des Prozesses 9 ıs—sı.. Nur das'l. Evglm kann 
"mit dem 4. auf dem Punkte der Energie des geschilderten Gegensatzes zum 
u be „N Jüdenthum verglichen werden (s. Einl. zu Synopt. III 5). Aber das geschicht- 
a 7. Jliche Jüdenthum des Mt weitet sich bei Joh zum x6ouos aus’ (Fr, StK 1884, 
138f). ae. als jenes Werk gehört daher dieses nicht etwa dem 

Yurygihfj, palästinischen, sondern dem hellenistischen Judenthum fanfDarem verfügt es IR 
4A, auch im Gegensatz zu Mt nur über ganz wenige selbständige Citate;-die meisten, 
A, die es bringt, waren schon in der vorgängigen christl. Literatur verwerthet 
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jüdische, und zwar nicht bloss in dem Sinne, dass der an die Spitze gestellte 
Logosgedanke (s. zu 11s) eine Combination von Begriff und Ausdruck darstellt, 
welche überhaupt nur in der griech. Sprache möglich war (jede Uebersetzung 
veranlasst schiefe oder unmögliche Vorstellungen), sondern auch auf Punkten 
von principieller Bedeutung für Erkenntnisstheorie und Weltanschauung. 
Während erst die Stoiker ihre erkenntnisstheoretischen Ausdrücke dem 
Bereiche des Tastsinnes entlehnten (s. zu 15 und vgl. I Joh 11), reicht bis auf 
die griech. Naturphilosophie hinauf die Auffassung der Thätigkeit der Sinnes- 
organe als Reproduction der wahrgenommenen Dinge. Man erklärte den Vor- 
gang der Wahrnehmung und Erkenntniss nach der optischen Analogie als Ab- 
spiegelung der Aussenwelt im Auge. Und wie dieses Abbilder der sichtbaren, 
so nimmt der Geist Abbilder der unsichtbaren Dinge auf. Alles Wahrnehmen 
und Erkennen ist daher ein geistiges Schauen. Daher die grosse Rolle, welche 
Ausdrücke wie töelv (s. zu 1 40), bzw. Önteotat (s. zu 19 37), deäoder (s. zu 1 14), BRE- 
reıy (8. zu 5 19) und Vewpelv (s. zu 6 40 62) spielen. Wem das innere Auge erschlos- 
sen ist, der sieht in den Himmel hinein (s. zu 151), d. h. in die Sphäre der ewigen 
Urbilder, davon die Augen des Fleisches nur vergängliche Abbilder erblicken. Auf 
diesem philonischen und vorher noch platonischen Gegensatze der oberen und der 
unteren Welt, welcher für die gesammte religiöse Schlussentwicklung des antiken 
Denkens den beherrschenden Mittelpunkt bildet, beruht nicht bloss, was man 
mit mehr oder weniger Recht den Dualismus des Joh genannt hat, sondern auch 
sein Begriff von aAndıvög = Erovpävos (s. zu lıs) und AArdeıa (s. zuli 8 36). 
„Wahrheit“ heisst nämlich die Summe des neuen Wissens, welches Christus 
aus der oberen Welt mitgebracht und enthüllt hat, also die in ihm offenbar ge- 
wordene, vollkommene Erkenntniss Gottes. Aber „darauf kommt es an, geltend zu 
machen, dass der bei Joh immer wiederkehrende Begriff 7) &%49sıa nicht blossim 
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Munde Christi und seiner ersten Jünger, sondern ganz allgemein im Munde jedes 
vom Griechenthum nicht beeinflussten Israeliten unerhört ist“ (O. Hrzu 85). 
Damit hängt des Weiteren zusammen, wenn in Uebereinstimmung mit dem 
Grundgedanken der griechischen, zumal der gleichzeitigen stoischen und plato- 
nischen Philosophie die Sittlichkeit in ein Abhängigkeitsverhältniss zu der Qua- 
lität der Vorstellungen und Begriffe tritt (s. zu 3 21); wenn demgemäss trotz An- 
erkennung des echt christl. Erkenntnissprineips 7 ız die Voraussetzung vom 
Primat der Erkenntniss, welcher der Wille folgt (s. zu 3 ı0 6 458»), bestehen 
bleibt und an Stelle der Frage nach der Gerechtigkeit die nach der Erkenntniss 
tritt (Wzs 522). An der Erkenntniss nämlich hängt das Leben 17 s; es stammt i 
daher wie jene aus der oberen Welt und wird eben darum vom Tode des Leibes „ ? 3] 
nicht mehr berührt (5 =, vgl. Harnack I 141), Daher auch die enge Verwandt- ||; de 
schaft von yıyaoxsıy und ziorebeiy; s. zu 6 60. Beides fällt im Grunde zusammen, / \ 
und auf keinen Fall ist ersteres mehr wie bei Pls eine charismatische Zugabe‘ [ 
zu letzterem (vgl. HArnAcK 120f). Auf diesem erkenntnissthegiretischen Punkt, 7 
wie auch speziell in der Gotteslehre (s. zulsıs 4» 5 ı7), in den Berührungen 
mit griech. Metaphysik (s. zu 9 1426 18 s7) und in Anklängen an Elemente des 
Mysterienwesens (s. zu ls) stellt sich der Verf. von Haus aus als jenem ent- 
nationalisirten, säcularisirten und vergeistigten Judenthum angehörig dar, welches 
längst schon an der Arbeit war, der Welt eine neue Religion zu geben und die 
Verbindung zwischen jüd. Religiosität und Welteultur herzustellen (HARNAcK 

a 50f 93f). Nur die Kehrseite zu dieser griech. Färbung, welche die Ge- 
dankenwelt des Evglms, zuweilen sogar die Darstellung des Geschichtlichen 
(s. zu 13 so) charakterisirt, ist es, wenn dem Evglsten das Judenthum ein hoff- 
nungsloses Ueberbleibsel geworden ist (s. zu 421 835), wenn dem Herrn „die 
Juden“ nur als grundsätzliche Gegnerf „ihr Gesetz“ (15 25) fast nur als etwas 
Fremdes gegenübertritt, MH in® Bedeutung Mehr für dent 
Gläubigen, der göttliches Licht und Leben aus der Fülle Jesu Christi empfangen 
hat; s. zu lır. $o entschieden wie im Paulinismus ist hier die ganze Stufe der mia 
at. Religion überschritten. Spricht Pls den ungläubig gebliebenen Juden die 
Abrahamskindschaft ab, so erkennt ihnen Joh dafür die Teufelskindschaft zu; 
s. zu 8 ssa2 44. Das aber ist so ziemlich das Gegentheil von derjenigen Schätzung ı 
der at. Ordnungen, wie sie dem geschichtlichen Zwölfapostel beigemessen werden 
muss, der sich auch noch nach dem Apostelconvent an der gesetzesfreien Heiden- 
mission des Pls nicht betheiligt, sondern sich auf die Wirksamkeit unter Israel 
beschränkt hat, und zwar unter Aufrechterhaltung der gesetzlichen Schranke. 
Die Entwickelung aber, welche der Apostel nach herkömmlicher Construction 
in seinen späteren Jahren von einem Standpunkt zum anderen durchlaufen haben 
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Nathanael, Nikodemus, Thomas, aber auch die Samariterin und der Blindgeborene, 
die Juden und die Griechen, ja in ihrer Weise selbst Pilatus, Kaiphas, Judas), 


Handeommentar zum NT. IV. ı. 2. Aufl. D) 


| a 
9 / | 
| 18 Einleitung zu I Kay IT / 


durfte das normale Jüngerthum nicht fehlen. Daher wenigstens im 2., dem Ver- 
Urgesdfe: hältniss zur Jüngerschaft "2 u hast m „der Jünger, welchen Jesus.lieb. 
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Leu hatte“ 13 23 19 26 27 20 2 21 720, als „Ohrist sui generis“ hervortritt (CHAVANNES, 

h { La religion dans la bible II, 244f).“ Steht er nach 19 2» noch unter dem Kreuze, 

Mo so scheint er allerdings auch 6 &wupaxss 19 55 zu sein; er könnte abe nach 19 27 

beröfts entfernt gedacht werden. Und noch zweifelhafter bleibt das 

A ‚ ihn irgendwo anders zu finden, es sei denn, dass in Stellen wie 140 

N i | 18 15 ı6 dieselbe, den Ungenannten selbst noch über Pt hinaushebende, Tendenz 

gefunden werden kann, wie 13 23—26 20 3-5 s—ı0 21 2123. Jedenfalls erprobt sich 

gerade dem, den historischen Begriff der Jüngerschaft vertretenden, Pt gegen- 

a. « über die alle anderen überragende Vorzugsstellung des Lieblingsjüngers; s. zu 
HN 
u au 






: 1324 20 s 21 2.{ Der Etglst selbst hätte vielleicht nichts dagegen einzuwenden 
gehabt, wenn dds Forschen nach dem Namen des Unbekannten ganz unterblieben 


ee: Soll'dieser er einmal wie Ptals geschichtliche Grösse angeschaut werden, | 


e ‚Wan, (13 83) 14 8,8 
hannes übrig bleibt. Dochüberlässt es\ler Evglst/lediglich seinen kleinasiatischen 
Lesern, eine solche, ihrem kirchlichen Localpatriotismus im Zwielicht klein- 
asiatischer Erinnerungen an apostolische Anfänge überhaupt, an einen ephe- 


f ul so wird er llerdingsj/am füglichsten unter den 3 Vertrauten Mc 537 92 
b 


sischen Johannes insonderheit näher gerückte (O. Hrzm 164), Combination zu \A 
vollziehen (Br 379), während erst der Verf. von 2124 ausdrücklich den ephe- | AN 


„® ,„ sischen Johannes einerseits mit diesem Lieblingsjünger, andererseits mit dem 
Evglsten vereinerleit/ (PFL_785 f).; nnerhalb der Kreise, aus welchen das Evglm 
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ucht, in welchem Falle wegen Act 122 nur der Zebedaide Jo- W 
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N 1% 
‚43 = hervorgegangen ist, scheint man älso einen Anspruch auf den Namen des/.4 


Apostels erhoben zu haben unter der Voraussetzung, dass er das Haupt der 
Kirche, welcher jene Kreise angehörten, gewesen sei (Wzs 517f). Einen in der- 
.. selben Richtung noch weiter gehenden Schluss hat die Christenheit im gleichen 
nn \ Maasse gezogen, wie sich ihr das 4. Evglm zur Vorlesung in den Gemeinde- 
3 A versammlungen und zur Grundlage der Gemeindebelehrung-empfohlen bat. 
m. .Nebendiesem Wahrscheinlichen bleibt des Unsicheren oder wenigstens 
zur Zeit F'raglichen noch genug zurück. So 1) gleich dies, ob vom Anhang aus 
Ei geschlossen werden darf, dass auch das ganze Werk sich unter die Fahne des 
Ira ephesischen Jüngers stellen und das Ansehen dieses Lehrers vertheidigen wolle 
en! (Wzs 530 537f). Anderenfalls könnte der Lieblingsjünger als Typus derjenigen, 
1,15 Welche „der Vater dem Sohn gegeben hat“ 6 37 30 65 109 17 26-0 1224 189, ge- 


Fi; 


Ik. 2, jn4fasst, etwa auch in Nathanael gefunden werden. So 2) ob der ephesische Johannes 


EA “wirklich mit dem Zwölfapostel zu identificiren ist, welchen doch Papias ganz 
42 er k. unzweideutig (mach Me 1039 = Mt 20:5) „von Juden umgebracht“ sein lässt 
ni Bi Sr 2 (vgl. DE Boor bei O. v. Gebhardt und A. Harnack, Texte und Untersuchungen 
kan 2, 170 176f), oder ob er in dem, von Papias neben Aristion als Gewährsmann 
a, ‚# alter Traditionen und wadncns vod xuplov charakterisirten, Presbyter Johannes 
=; „wieder zu erkennen ist (STRAATMAN, ThT' 1876, 312f. BoLLAnD, Het Johannes- . 
a evangelie 1891, 132f), der im Gegensatze zum galiläischen Fischer 18 15 ıs zum 
er ) Priesteradel gehört habe und nach 19 26 27 in Jerusalem ansässig gewesen sein 
„wf (Wimt würde (DELFF, Das vierte Evglm 1890; Neue Beiträge zur Kritik und Erklärung 

/ des vierten Evglms 1890). So 3) ob die weit über die Anschauungen der Ur- 
hinausgehenden, Philonismus er Paulinismus voraussetzenden, An- 
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schauungen des Evglms, ob überhaupt der neue Geist, welchen der Lieblings- 
Jünger vertritt, auf den ephesischen Johannes zurückgeführt werden darf} sei 
dieser nun ausschliesslich mit dem Apokalyptiker oder auch mit dem Gal 2 » als 
Säule des gesetzlichen Christenthums der Muttergemeinde erscheinenden Zebe- 
daiden zu vereinerleien. 

Jedenfalls befindet sich die historische Kritik dem 4. Evglm gegenüber in ' 
einer rathloseren Lage, als in Bezug auf die 3 ersten, Denn während &e schon j Au 
im Joh vorausgesetzt sind, sind von em selbst sichere Spuren vor Justin 
nicht vorhanden; unter den kirchl. Evglien erscheint das 4. erst bei Tatian und 
als autoritativer Ser ee Johjerst ein Menschenalter nach } Ohr but 
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Während neuestens die johann. Darstellungsweise als eine ziemlich plan- 
lose, vielfach nur durch Missverständnisse der synopt. Quellen bedingte, überall : 
Zufälligkeit und Willkürlichkeit verrathende, Bearbeitung der letzteren gelten 
soll (JACOBSEN 46—86), ist herkömmlicher Weise von einem „tief durchdachten 
Plan des Buches“ (Rs, Gesch. *242) die Rede, wiewohl es zu übereinstimmenden 


1871, 535—556; 1883, 216—234; 1884, 85— 125. H. Hrzm, chend, 1881, 
257290. FRANKE, StK 1884, 80—154. v. Hrzm 138—157. 

Für die geschichtliche Werkuns des johann. Berichtes ist Ei Nachweis 
eines demselben im Unterschied von den Snptkrn zu Grunde liegenden, von 
idealen Gesichtspunkten ausgehenden Schematismus unter allen Umständen etwas 
präjudicirlich, sofern dann mindestens Auswahl und Gruppirung des Erzählungs- 
stoffes nicht mehr nach rein historischen Gesichtspunkten erfolgt sein können . 
(KEPPLER 5). Wo dagegen letztere vorwalten, da machte es sich, wie in Me, 
ganz von selbst, dass ein längerer Haupttheil der Wirksamkeit in Galiläa, ein 
kürzerer den letzten Tagen in Jerusalem gewidmet war (s. Einl. zu Synopt. 14). A} 
In Analogie hiezu unterscheidet man nun allerdings allgemein auch bei Joh zwei 
Haupttheile, deren 1. in einer Reihe von onpela und diese erläuternden apo- 
logetisch-polemischen Reden die siegreiche Macht Jesu über seine Feinde, der 2. 
als Gegenbild die unwiderstehliche Anziehungskraft schildert, mit: welcher Jesus 
die Seinen an sich zieht, seine Verherrlichung im Kreise der Jünger darthut. 
Vielfach wirdin 13 ı sogar der einzige Einschnitt im ganzen Werke anerkannt 4 
(Wzs 538). Aber ebenso verbreitet ist darum doch auch die Dreitheilung, sofern“ 
7ı ein Abschnitt beginnt, der sich nach Form und Inhalt vom Vorgergehenden 
unterscheidet. „Ein 2. Theil (Op 7—12) berichtet den Kampf des neuen Lichts 
mit der alten Finsternis und der 3. (Cp 13—21) den inneren Sieg des Lichts 
in Form des äusseren Untergangs“ (Hsr IV 400). In der That ist die Drei- 
theilung, abgesehen von der auch sonst merkbaren Liebhaberei für Dreiheiten, 
schon einfach dadurch bestätigt, dass, wenn man von Op 21 als Anhang absieht, 

Cp 1—6 7—12 und 13—20 ziemlich genau das gleiche Volumen repräsentiren. 
Jeder dieser 3 Theile scheint eine besondere Rolle gefüllt zu haben, wogegen 
9* 
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Cp 21 erst ausfüllend hinzugetreten sein dürfte, als eine grössere Rolle von 

HR etwa gewöhnlicher Buchlänge den Inhalt der 3 kleineren aufnahm. 

4 Innerhalb jedes einzelnen dieser 3 Abschnitte lassen sich wieder kleinere 
Sondergebiete unterscheiden, die auf ein Schema zurückweisen, welches dem Verf. 
vorschwebte. Die Auslegung wird zeigen, dass auf den Prolog 11-ıs und 
die Einführung 1 19»—5ı drei in ihrer allgemeinen Anlage sich gleichende Cyklen 
folgen 21-442 A4s—5ar und 6, während der Inhalt des 2. Theils zuerst Vor- 
gänge am Laubhüttenfest 7 ı—1021, sodann solche Ereignisse bringt, die auf 
das 10 22 erwähnte Tempelfest fallen oder sich daran anschliessen. Das 3. in 
der Reihe der Feste ist das Todespassa, welches den 3. Theil, bzw. die 2. Hälfte 
des Ganzen ausfüllt. Wenn aber in diesem letzten Theile die Reden auch äusser- 
lich ein, den entsprechenden Thatsachen vorausgehendes, Continuum bilden 
13 31—17 2s, so ist letzteres der Sache nach auch in den beiden früheren Theilen 

} der Fall (Rs 240f), wiewohl sie dort den sie illustrirenden Erzählungen entweder 
nachfolgen (Cp 2—6) oder sich um dieselben herum legen (Op 7—12). Darum 

/ bleibt die Abgrenzung eine bloss schematische, während z. B. 2 ı—ı2 sich schon 

A, durch die Tagezählung eng an 1 19—5ı anschliesst, die Reden Cp 5 und Op 6/sich 

x untereinander mannigfach berühren und 10 2»—2s die Allegorie 10 ı—ıs weiter- 
führt. Wird doch sogar 5 ıs ız ein Faden angesponnen, der erst 7 2ı—24 weiter- 
geführt ist, 7 32 8 2ı ein Ton angeschlagen, der erst 13 s3 36 voll erklingt, 5 3ı ein 

Thema einseitig und unter Vorbehalt der 8 ı3 ı4 folgenden Ergänzung behandelt. 

Ob man in der Annahme eines vorausbedachten, symmetrisch angelegten Planes 

noch weiter gehen dürfe, ist nicht bloss, wie schon die bisher angedeutete Sub- 

division, bestritten, sondern trägt auch für die Exegese nichts aus. Selbst die 

Aufeinanderfolge der angedeuteten Cyklen, z. B. die Anordnung, welcher zufolge 

Jesus erst als Licht der Welt 8 ı2 in der Perikope vom Blindgeborenen, hierauf 

aber als Auferstehung und Leben 1125 im Lazarusabschnitt dargestellt wird, 

lässt sich nicht aus irgend welcher Analyse des Heilsprincips oder inneren Noth- 
= wendigkeit der Begriffsentwickelung ableiten, und in der Ausfüllung der einzelnen 
| Fächer des Schemas herrscht „statt programmmässiger Regelmässigkeit viel- 

mehr eine gewisse Zufälligkeit“ (FR, StK 1884, 141). Ein Plan also war zwar 

& vorhanden, ehe das Buch entstand ; aber er war keineswegs mit derjenigen sym- 

metrischen Genauigkeit angelegt, dass nunmehr das ganze Fleisch und Blut der 
mitgetheilten Geschichte in die aus demselben ableitbare Disposition ohne Rest 






A aufginge. 
\ Ay Dieses zwischen Plan und Ausführung bestehende Verhältniss der Un- 
N gefügigkeit hat möglicher Weise seinen Grund aber auch in dem spröden Ver- 
ER halten nicht bloss der aufzunehmenden Stoffe an sich, sondern der schriftlichen 


‚Vorlagen. Die auf eine solche Möglichkeit gebaute Form der Vermittlungs- und 
u %  Theilungshypothese (besonders Wr seit 1886) sieht und findet ihre Anhalts- 
vw ., punkte besonders in einer Reihe von Fällen, wo der Sinn und Zusammenhang,, 
5, welche die mitgetheilten Reden Jesu zur Schau tragen, ein künstlich gemachter, 

ı der Theologie des Evglsten angepasster scheint (eine solche Deutung vertragen 
manche unter den S. 4f mitgetheilten exegetischen Thatsachen), oder wo störende 
Unterbrechung eines an; sich trefflichen Zusammenhangs constatirt werden 
will; s. zu 115 5 50 13 aD aber der Evglst auch solchen Einschub in irgend 
welchem Zusammenhang! gedacht und ebenso auch den seiner Quelle ent- 
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nommenen Stücken einen, seiner eigenen Gesammtanschauung entsprechenden, 
Sinn abgewonnen haben müsste, hat sich die Erklärung zunächst an den Text, 






wie er vorliegt, zu halten. / 4, f# LIT. 
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Die früher gangbaren Reden von höchster Anschaulichkeit einer überall 
den Augenzeugen verrathenden Berichterstattung haben neuerdings auch auf 
apologetischer Seite fast allgemein der Anerkennung einer stark subjectiven Fär- 
bung der Geschichte Platz gemacht. Nur „die wirklich innerliche Congruenz 
des historischen und des ideellen Factors“ (FR, StK 1884, 150) soll aufrecht 
bestehen bleiben, sofern der Evglst sein historisches Material mit feiner Berech- 
nung so gruppire, dass das ideelle Logosbild und das historische Christusbild 
sich decken (KEPPLER 7f). Auch wo man so weit nicht geht, da wird doch der 
Johann. Weltanschauung und Lehrsprache nirgends eine so unbedingte Vor- 
herrschaft eingeräumt, dass nicht plötzlich wieder Erinnerungen individuellster, 
unerfindbarster Art und der echte Klang der geschichtlichen J esussprache durch- 
bräche (so besonders Ws, BschL, RırschL und viele an sie sich anschliessende 
Theologen). Ob und inwieweit eine derartige Theilungshypothese sachlich be- 
gründet erscheine, kann immer nur im einzelnen Fall entschieden, im Allgemeinen 
aber muss vielmehr aufGrund des exegetischen Thatbestandes behauptet werden, (Armen, 
dass die ganze Darstellungsweise, soweit sie Gedankengehalt in Redeform bietet, A. Pr - 
einen, von den Snptkrn weit abliegenden, vom 4. Evglsten gelegentlich selbst 
. anerkannten Schulton (s. zu 7 15), soweit aber Ereignisse und Vorgänge, den 
Stempel des Secundären, die Farbe des Helldunkels erkennbar werden lässt. 
ee Koeln Gespräche, der Mangel an Anschaulichkeit ihres 
äusseren Verlaufs oder gar an dem nöthigen Schlusse, sowie überhaupt der sum- 
marische Charakter des Vortrags sind deutlichere Beweise der freien Bildung 
desselben, als selbst die sonst angerufene psychologische Unmöglichkeit des 
wörtlichen Behaltens von Seiten des noch unreifen Jüngers“ (Rs 240). Daher 
die Verlegenheiten der Exegeten über die beiderseits in Reflexionen des Evglsten 
auslaufenden Reden Jesu 3 10—2ı und des Täufers 3 2x—ss, die überdies wieder 
unter einander sich berühren, „weil es dem Evglsten überall wenig darauf an- 
kommt, unter welcher Einkleidungsform er seine christologischen Sätze vorträgt“ 

(Pr 759). Ebensowenig ist er auf Festhalten einer frei geschaffenen Situation 
bedacht. Daher die exegetischen Rathespiele über den Ausgang des Gespräches 
mit Nikodemus (s. zu 3 ı1), über die Qualität des 8 30 sı prädicirten „Glaubens“, 
über den Erfolg der Bitte der Griechen 12 20—22, über die laut, aber doch vor 
keinerlei ersichtlichem Publicum gehaltene Schlussrede (s. zu 124). Daher 
überhaupt die zahllosen Schwierigkeiten der, durch grossartige Rücksichtslosig- 
keit gegenüber der Fassungskraft der Zuhörer gekennzeichneten, Zeugniss- und 
Streitreden, in welche nur die unaufhörlich in derselben Form sich erneuernden 
Missverständnisse der, den dunkeln Räthselworten nicht gewachsenen, Zuhörer- 
schaft einige Bewegung und einen, doch immer nur im Kreise gehenden und 
zuletztwieder zum ursprünglichen Ausgangspunkte zurückkehrenden, Fortschritt in 
bringen. Daher endlich auch der unabweisliche Eindruck ir), Ne von 


ER 


dem diese Gesprächsgänge begleitet sind (O. Hrzm 133—137). Nicht in der 
Wirklichkeit, sondern nur in der schriftstellerischen Manier känn es beispiels- 
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weise seinen Grund haben, wenn auf Bekenntnisse der Jünger von Seiten Jesu 
regelmässig Fragen des Tadels und des Zweifels erfolgen; vgl. 150 6%0 1358 
16 51 20 20. Alles hängt schliesslich daran, dass zwar die synopt. Reden Jesu 
den mannigfachen Lebensfragen entstammt sind, welche an Jesus herantreten, 
und in ihrer greifbaren Zweckmässigkeit und lehrhaften Verständlichkeit durch- 
aus den Bedingungen der Wirklichkeit entsprechen, die johanneischen dagegen 
eine Welt von Anschauungen ausbreiten, welche lediglich von innen stammen. 
Sie verlassen diese höheren Regionen selbst dann nicht, wenn Angriffe in Wort 
und That dringend zum Kampfe auf dem Boden der Allgemeinverständlichkeit 
herausfordern, wie denn z. B. nur selten eine Antwort direct der Anfrage, durch 
die sie veranlasst ist, entspricht; s. zu 1 25 823 25 12 55 14 e. 

„Es kommt im Joh-Evglm ungemein häufig vor, dass was an einer Stelle 
bejaht, an der anderen verneint wird“ (Frz. DELıtzschH bei JOHANNsSON, Die hl. 
"Schrift und die negative Kritik 234). Zuweilen folgt die Authebung unmittelbar 
auf die Position, wie 3 26 und 2 oder 3 282 4ı und 42 oder 7 und ı0 oder 12 s7—40 
und 4. Häufiger als in der Erzählung heben sich einzelne Aussagen in den 
Reden des johann. Christus gegenseitig auf, wie 3 ı7 1247 und 9 » oder 5 22 und 
152 oder 535ı und 8 12 oder 7 3» und 13 5ı oder 1318 ıs und 60 oder 1336 145 
und 165 oder 14 16 und 16 26. Sogar im Munde des Volkes verhalten sich z. B. 
die Aussagen 7 27 und 929 wie Ja und Nein zu einander. Auf den Berg, den er 
6 3 besteigt, steigt Jesus 6 ıs „abermals“, wiewohl er ihn mittlerweile gar nicht 
verlassen hat,fund Reden, die nach 625 als am Seeufer gehalten vorzustellen 
wären, sind 659 nachträglich in die Synagoge verlegt./ Nach 92» 3 124 ist 
Christus sammt seinen Anhängern aus der Synagogengemeinschaftausgeschlossen, 
162 weissagt er den letzteren ein solches Geschick erst für die Zukunft. Auf 
einen erst 12 3 berichteten Zug wird 11» als auf etwas Vergangenes, den Lesern 
schon Bekanntes hingewiesen. Am sorglosesten zeigt sich der Evglst in Bezug 
auf seine Angaben über Zahl und Folge der onueix oder £pya. Von den zu 211 
454 besprochenen Schwierigkeiten abgesehen, wird 7 2ı ausdrücklich &y &pyov, 


KA 'nämlich 5 s—s, als in Jerusalem vollbracht vorausgesetzt. Aber schon 4 45 hat 
"seh sich Jesus daselbst auf dem Osterfest Anerkennung verschafft durch Thaten, 
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die 223 32 ausdrücklich als Zeichen charakterisirt werden, wie denn auch gleich 
7 5ı wieder eine grosse Menge von stadtbekannten onpeis angenommen wird. 
Will aber die Bemerkung 7 ı die Eine That in Jerusalem nur den galiläischen 
anwela 2 1—ı12 4 46—54 6 5—13 19—2ı gegenüberstellen, so waren diese letzteren ja 
vor den Augen der Jünger geschehen; hier also tritt eine neue Collision mit 7 3 
ein, wo ihn die Brüder auffordern, nach Jerusalem zu gehen, damit auch sine 
Jünger die Zeichen sehen, die er thut — als sei solches nur in Jerusalem mög- 
lich. Wenn bald darauf der Evglst seine „Juden“ 7 s fragen lässt rod u&ANeı 
obrog mopebeodan (vgl. 7 36 tig &orıv 6 Adyog obroc), so ist ein Missverständniss von 
der Art, wie das hier berichtete, als beabsichtige Jesus eine Reise in die Dia- 
spora, unmöglich, da er nach 7 :3 soeben gesagt hatte: Ich gehe zu dem, der 
mich gesandt hat. Selbst wenn man darauf 8 27 odx &yyaoay drı rdv narkpa. adroig 
&\eyey anwenden wollte, wäre doch die Möglichkeit einer Deutung des renbas 
auf die Diaspora der Griechen reinweg unerfindlich. Reich an Flüchtigkeits- 
versehen ist auch die Geschichte der letzten Tage in Jerusalem, und zwar eben- 
sowohl da, wo sie die Snptkr voraussetzt (s. zu 12 ı6), wie in ihren von der synopt. 
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Grundlage abweichenden Theilen (s. zu 1851 19 7). Nicht wenige dieser Un- 
klarheiten haften an der schwankenden Beschaffenheit eines Schauplatzes, welcher 
den tiefer gelegenen Geschichtsboden für das Leben Jesu und das um etwa ein 
' Jahrhundert erhöhte Niveau der Zeitgeschichte des Evglsten in Einer Fläche 
vereinigen will. Daher Christus zugleich vor wie hinter den ersten Reihen seiner 
Jüngerschaft steht 17 »0, noch auf Erden und zugleich schon im Himmel ist; 
vel. Orov eint Erb 1226 143 1724. Desgleichen setzt sich auch für die Seinen 
immer wieder in Vergangenheit um, was, geschichtlich betrachtet, vielmehr 
Gegenwart oder Zukunft für sie ist; s. zu 313 43s 15 a 17 ıs. s 
inf zn la Apr /90 
; 3. Werth als Geschichtsquelle. RN en 
Der geschichtliche Werth des 4. Evglms ist ein doppelter. Zuerst kommt 
die Zeit des Evglsten selbst in Betracht, deren religiöse, apologetische und gottes- 
dienstliche Bedürfnisse aus der en der hier gebotenen Befriedigung 
erhellen. "Was dann zweitens die Vergangenheit betrifft, so sind wesentliche Züge \ 
der bis dahin durchlaufenen Bahn innerer und äusserer Entwickelung der christl. 
Sache eben dem Bilde zu entnehmen, welches hier von dem Begründer derselben 
entworfen wird.| Sofern aber dessen persönliche Lebensgeschichte selbst in Be- T 
tracht kommt, ist im Allgemeinen zu beachten, dass der Evglst eben zunächst 
nur das Christusbild malen will, „wie es in seiner Seele und in der Gemeinde, 
für welche er schrieb, lebte und wie es nach seiner Absicht in der Gemeinde 
aller Zeiten als ewige Wahrheit, als Abbild der Gottheit leben sollte“ (W. Brk 
70f), wobei seine ganze Weltanschauung es mit sich brachte, die Ansprüche 
auf Geltung als Wirklichkeit nach dem Maassstabe der Angemessenheit des 
Mittels im Verhältniss zum idealen Zweck zu beurtheilen (vgl. Ö. Hrzm 97f). 
Es verhält sich damit etwa wie mit den Ergänzungen und Fortsetzungen at. Ge- 
schichten in der jüd. Haggada. Wenn ein der Synopse z. Th. bewusst wider- 
sprechendes (s. zu 324), weil von ganz anderen Voraussetzungen ausgehendes, 
Schema zuweilen von Zügen des synopt. Pragmatismus durchbrochen wird, 
welche auch den abweichenden johann. Gang jenem wieder näher bringen (s. zu 
42 104 16 4), so bestätigen solche Erscheinungen nur die Unverwüstlichkeit des 
‚synopt. Kerns, auch wenn neben unseren Snptkrn noch verwandte Quellen Dr kat 
nützt sein sollten. Ausserdem steht aber, da lange nicht alles Berichtete in der 
Rechnung mit idealen Grössen aufgeht, noch der Factor persönlicher Erinnerung 
in Frage, seien nun als Gewährsmänner der fragliche Apostel, unter dessen 
Fahne das Werk sich stellen soll (&48), und seine Schüler oder aber einzelne 
Zeugen, welche der Verf. in Palästina antraf, zu betrachten. Einen solchen Val, 1% 
Fall hebt der Evglst selbst hervor; s. zu 19 ss. War der dos paris 18 15 16 Ger 
im Hause des Eee ek Wnastis, könnte-zus-Neoth-sogar verwandt “ 
2), so konnte er auch den Namen des hohepriesterlichen 
Dieners 18 ıo und die That seines Verwandten 18 26 wissen (zu dem galiläischen 
Zebedaiden passen diese Züge, sowie der 19 a7 vorausgesetzte Wohnsitz in Jeru- 
salem am wenigsten). Aber auch Notizen wie 1140 so 5» oder 19 21 2 können 
als sprechende Beispiele für solche in der Muttergemeinde des nachapost. Zeit- 
alters umlaufende Anekdoten gelten. Derartiger Züge gibt es gewiss mancherlei, 
„wenn sie auch schwer aus der freien Bearbeitung herauszufinden sind“ (Wzs 
537). Messianische Varesens on Dr an u Täufers erwacht) ein 
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 Vornehmer des Nachts zu Jesüs gekommen sein; "der Lanzenstich und der Be- 
"fund des Grabes können geschichtliche Erinnensägeh darstellen. Am zuversicht- 
|lichsten unterscheidet man innerhalb des Redemateriales solche Züge als sogar 

h Ua / geschichtlich wohl orientirter Erinnerung entstammt, welche ebenso synopt. 
Aretet Klang haben, wie sie gewisse erkenntnisstheoretische oder speculative Voraus- 

\ .\s tzungen des Evglsten durchbrechen. Das classische Beispiel hiefür bietet 7 ı7 
L F 7), während die Abschiedsreden doch wohl nur insofern in Betracht kommen, 
Ar ie ls sie jenen praktisch-ethischen Grundzug erkennen lassen, welcher auch hier 
“ 6eN\ dem speculativen oder mystischen Charakter des, Werkes zur wohlthuenden Er- 
er gänzung dient, vgl. 13 ı7 14 15 21 23 15 10 (FR 223. w TIL . Noch grössere 
1 Vorsicht und Zurückhaltüng ist geboten gegenüber der beste een Neigung, 


F 


+ auch auf den Hauptceontroverspunkten, welche die Zeitdauer und Oertlichkeit 


. 





des Wirkens Jesu und den Kalendertag seines Todes "betreffen, dem 4. Evelsten 


Recht zu geben. Denn gerade wenn letzterer in Judäa selbst Nachlese gehalten 

und die Ueberlieferung, wie sie etwa zwischen den beiden jüd. Kriegen gestaltet 

war, zu Rathe gezogen hat, so zeigen ja schon beide Le-Schriften eine Ab- 
weichung von dem ältesten Bericht in der Richtung, dass der Schauplatz der 

christl. Sache möglichst früh und dauernd nach Jerusalem verlegt wird (s. Einl. 

zu Synopt. Il und Me 163). „Es muss betont werden, dass der Evglst auch 

hier unter dem Druck einer bereits vorhandenen Geschichtsbildung gearbeitet 

\ AR hat“ (OÖ. Hrzm 43), wenn er nämlich im Anschlusse an das lucanische Programm 
Io Le 244 Act1s 5 udäa gleich zum Hauptschauplatz der messianischen Thätig- 
keit Jesu selbst'miacht. Er thut hier nur, was er auch sonst thut: einestheils 

hält er sich, wie gewöhnlich, so auch hier an Le, anderentheils sieht und legt er 

die Geschichte der Gemeinde in die Geschichte ihres Stifters hinein (s. 8. 5f). 

us) Für die kürzere Wirkungsperiode spricht aber nicht bloss eine uralte und starke 
Tradition der Kirche, sondern auch vielleicht das 4. Evglm selbst (s. zu 6.4). 

\ Somit scheint eine geschichtstreue Ueberlieferung neben der durch die Snptkr 
EN gebotenen’ doch nur. auf einzelne Angaben sich zu ie Sehr (0. Hrzum 48 98 
109). Von um so grösserem Belange wäre es, wenn zu jöser gerade das Datum 

2 nr Ah des Todestages gehören würde (0. Hrzu 33—35. JAcoBsEN 31; ZwT'h 1890, 
Em 268). Aber die Kalenderfrage bleibt überhaupt das grösste en inner- 
& 6 Wie der ganzen biblischen Chronologie. Wäre aus sonstigen Gründen der 
4. Evglst als ein Zeuge ersten Ranges zu nehmen, so könnte ein solcher weder 
sich selbst noch seine Leser hinsichtlich eines so wichtigen Datums getäuscht 
haben, während andererseits ein thatsächlich mit jüd. Brauch und Gesetz so 
vertrauter Schriftsteller wie Mt schwerlich einen Prozess mit sich anschliessender 
Urtheilsvollstreckung auf den grossen Festtag verlegt haben würde, wofern für 
ihn nicht Möglichkeit und Wirklichkeit eines solchen Thatbestandes festgestanden 
hätte. Freilich hat man nicht ohne Grund in der Synopse selbst Andeutungen 
dafür zu finden geglaubt, dass der Todestag kein Festtag gewesen sein kann 
(s. zu Me 15 42), während andererseits die Stiftung des Abendmahls bei Joh zu- 
gestandener Weise wider die Geschichte ausgelassen worden ist (s. zu 13 1-0), 
wie dieselbe auch bar im Zusammenhang des Passarituals erklärbar ist, also an 
sich schon gegen den johann. Kalender protestirt.\ Es liegt in der N atur der 
Sache, dass auf einem so schwankenden Gebiete \dem subjectiven Urtheil und 
Geschmack ein nicht unbeträchtlicher Spielraum \zu Gebote steht, wie denn 











EN ae F i . 
| Werth als Geschichtsquelle. 25 


. auch innerhalb der kritischen Schule selbst die Demarcationslinie zwischen 
Dichtung und Wahrheit in verschiedener Richtung und Länge gezogen 
worden ist; vgl. Paun Ewarn 41f 50f. Nur hüte man sich, jeden 

„anschaulichen Zug“ sofort als ein Symptom von Geschichtlichkeit zu ver- _ 

.  werthen; vgl. z. B. zu 132. Unter allen Umständen wird vielmehr das Schwer- 7 

- gewicht des historischen Werthes auf die antänglich angedeutete Seite fallen. 
"Will man diese die unhistorische nennen, so vergesse man nicht, dass gerade 
“ erst durch ihren Ausbau das Christenthum selbst eine historische Grösse 
geworden ist. Gerade die zugkräftigsten, zumal der damaligen griechisch- 
römischen Welt fasslich und sympathisch entgegenkommenden, Heilsbegriffe hat 
erst dieses Werk in Fluss gesetzt, und sein Logos-Christus ist der Krystalli- 
sationspunkt für die Ausgestaltung einer neuen Weltanschauung, der Ausgangs- 
punkt für die christl. Dogmatik geworden. „Geschichtlich angesehen war es 
jedenfalls von höchster Wichtigkeit, dass der Johannesevglst es verstand, diese 
christl. Grundgedanken von der Erlösung und von der Liebe Gottes in einer 
nichtjüdischen, dem hellenischen Peter een llum ee Form dar’ 

zustellen“ (O. Hrzm 90). L = I 
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by Dan Der Prolog lı-ıs. Herkömmlicher Weise bezeichnet man so den ganzen Ab- 
hi fe kat schnitt, während Einzelne nur ı-5 (Rs schon in der „Denkschrift der theol. Gesellschaft zu 
ni | Strassburg“ 1840, 13) als Prolog im engeren Sinn gelten lassen wollen und davon als weiteren 
ge Eingang e—ı4 unterscheiden (Scukt, Charakterb. 23, Christush. 179). Man sieht nämlich in 
RB der Be kleunr des Täufers, sei es e, sei es ıs, das Signal zur Eröffnung einer geschichtlichen 
3 Darstellung. Aber erst v. ıs tritt diese erwartete Folge wirklich ein, während wenigstens e 
der Täufer schon vor der erst ıı zum Ausdruck gelangenden saprwatg tod Aöyov auftritt. Da- 

her die Einen letztere um so sicherer schon 5 vorausgesetzt finden (neuere Exegese), die 
3 Tayj Anderen sie als ein novum erst ı4 eintreten lassen und demgemäss im Interesse reinlicher Ab- 
ar grenzung alle Spuren des bereits menschlichen Daseins in o—ı3 auszulöschen bestrebt sind 
| “(patristische Exegese). Meistens hält man jetzt die Uebergänge zwischen Vorzeit und Gegen- 

wart für fliessende, ohne es darum in der Auffassung des Details zur Uebereinstimmung ge- 

bracht zu haben. Ueberhaupt zeigt jeder Blick in die Commentare, dass die Exegese des 

Prologs sich von jeher der Methode des Rathens bediente: begreiflich genug angesichts der 


a schwankend und unbestimmt gezogenen, aller begrifflichen Präcision entbehrenden Linien, 
welche hier aus den Regionen der Uebersinnlichkeit fadrtem Schauplatze irdischen Ge- a $ 

Fr: schehens hinführen und unter allen Umständen darthun, wie sehr der Verf. nur mit einer ge- 

5 wissen Anstrengung und auf kurze Zeit der Schwerkraft zu widerstehen vermag, die ihn von 


! =. der Wolkenhöhe zum Schauplatz seiner Geschichte herabzieht. Am nächsten sind sich die 

a hl Ausleger wohl gekommen, wenn sie ausser der schon erwähnten, das vorweltliche Sein des | .,4 

el Logos und sein allgemeines Verhältniss zu Gott, zur Welt und zur persönlichen Creatur dar- ER 
W stellenden, Gruppe ı—s (abgegrenzt schon von Kirchenvätern, neuerdings seit Leck), eine 2, in [44% 

1er 9 6-13 und eine 3. in 14-15 unterscheiden/ Doch schlägt man mitunter ı« auch noch zum Vorher- Be 

gehenden (Tum 380f) oder beginnt den 3. Theil schon mit ı» und demgemäss den 2. mit s y 

(Gpr) oder sogar s (Ew), während wieder Andere mit Aufhebung der Dreitheilung ı (HorT) E 


_— 


oder ı und » (O. Hrzm 154 196f) /gegen alles Folgende abgrenzen Aber auch wo man hin-/ 
sichtlich der gewöhnlichen Demarcationslinien übereinstimmt, erhebt sich sofort darüber Fr 
Streit, ob die verschiedenen Kreise in progressivem, geradlinig dem Schlusspunkt 14 zustreben- 
dem Zusammenhang unter einander stehen (gewöhnl. Ausl.), oder ob jeder von ihnen das wet 

Ganze des christl. Heils umschreibt (Lpr I 251f 301f 310, nachdem schon Köstuix 10% in 
1—8 0-13 14—ıs parallele Abschnitte gefunden). Während auf der einen Seite behauptet wird, 
der Evglst habe die wirkliche Erscheinung Jesu zwar vor Augen, aber nur, um von diesem 
Gegebenen und Näheren aus das Entferntere, den allgemeinen Gegensatz der Principien zu 
beleuchten nnd solcher Gestalt das seinem eigentlichen Boden enthobene Historische in die 
metaphysische Sphäre hinaufzurücken (Br 98), wird auf der anderen jeder speculative Gehalt 
in Abrede gestellt, der Prolog rein offenbarungsgeschichtlich erklärt und dem Logos gleich 
von Anfang an Jesus Christus als Subject aller Aussagen des Abschnittes substituirt (Lorj£r N 
In der Mitte lag die Annahme jäher Uebergänge zwischen oberen und unteren Regionen der s « 
Betrachtung (Wzs, JdTh 1859, 706f; EvG 241f 255), woraus als ausgleichende Theorie die : 

Einsicht entsprang, dass der Name Jesu Christi von vornherein erkennbar, zumal seit putysı 
15 über dem Prolog schwebe, aber erst zur Enthüllung gelange in Folge einer, vom bekannten, 
aber unbestimmten Logosbegriff dem Concreten immer näher rückenden Entwickelung 
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(HarnAck, ZThK)213—222). Letztlich nahm man seine Zuflucht theils zu Umstellungsversuchen 
(Rırscat, StK 1875, 576—582: 1-5 10—13 6—9 14 16—18 15; WAGENMANN, JdTh 1875, 441—446: 
1—5 9-14 0-8 15), theils zur kritischen Scheidekunst, indem man ı-5 14-ıs als ein nachträglich 
um e—ıs geschlungenes Gewinde metaphysischer Betrachtungen ausschied (VÖLTER, Theol. 
Studien aus Württemberg 1882, 199—207. CHASTAND 153— 162]. Aber ein solches Verfahren |; , 
dürfte, um grundsätzlich zu helfen, nur 6-s oder gar nur s und kaum noch » (DeLrr, Neue 7% LT 
Beitr. 12—14) stehen lassen. Dann aber erschiene der Begriff des Lichtes doch immerhin 
hereingeschneit, wie auch die ganze Christologie des Evglms, zumal die Präexistenzaussagen 
(s. Einl. 13) ohne den Prolog ihres vorbereitenden Verständnisses, gleichsam die ganze Musik 
des Werkes ihrer Leitmotive entbehren würde (Prr. 698). Thatsache ist jedenfalls, dass die 
Kirche das 4. Evglm niemals ohne den Prolog gekannt, vielmehr inkoteterem [jederzeit den ? 
Vorzug und Werth alfkes Buches gefunden hat, wie sich.dies auch indem, seinem Merfer- 


RR NE f A fe LEN RI de] Hafen fehen 
ie einfach geschichtliche De nmeee der Person Jesu als des y 
Heiligen Gottes“ oder „Gesalbten Gottes“ macht in-diesem [charakteristisc er, kur 
ondereigenthumjdesPrekas einer höheren und umfassenderen Platz, um die 
geschichtliche Offenbarung Gottes auf ein übergeschichtliches Geheimniss zurück- 
zuführen und aus dem Wesen Gottes selbst heraus zu begründen. Einerseits 

also ist mindestens ı—4 von dem vorgeschichtlichen Sein und Wirken dessen die 

Rede, welcher dann als Mensch Jesus Christus hiess; andererseits werden schon 

6—8 ı5, woran V. ıo unmittelbar anknüpft, eigentlich geschichtliche Elemente be- 

rührt, und zwar betreffen dieselben gerade denjenigen Punkt, welcher bei den 
Snptkrn die Apy edaryyeXlov bildet (s. zu Le 14). Aus diesem relativen Anfang 

wird 1 ein absoluter, sofern die @pyyYj eine auch noch über Mt .und-Lec hinaus- 
gehende Erweiterung des Rahmens erfährt und mit deutlicher Bezugnahme auf \ , , . 
Gen 1 1-s[zur &pyn cs vrioewc, ja wegen 3, zum Anfang in der Ewigkeit (griech. "X 
Ausl.) oder wenigstens in der Vorweltlichkeit wird. Ohne jene at. Beziehung Ir ca) 
bringt die Formel &r’ &py7s I Joh 1 ı[bestimmter den Begriff des uranfänglichen Ü un ‚e 
Seins zum Ausdruck. Hier aber, wo die Priorität vor der Welt ausgesagt sein R , 
soll (vgl. 17 5 24)| entspricht genau Prv 8 23 &v apyn zpd tod nv Tv morzsar: dm ‘ 
‚Anfange alles Seins, vor allem Sein war (schon da: populär schilderndes jy, vgl. } 
Her, Evglien 231) der Logos. Da übrigens an betonter Stelle nicht 6 Aöyos, [ Irre, 
sondern 2y &pyr steht (wie später auch zpds röv edv und decs), so liegt diezu 27%. A 
machende Mittheilung nicht etwa darin, dass es einen Logos gibt, sondern sie Aytiu 
erfolgt „an solche, die ihn voraussetzen, die aber hören sollen, was er ist“ 

(H NAßK, ZThKB1 7). Solche Verfolgung des zeitlich Geschehenen bis zurück in 

seine vorweltlichen Ursprünge dient übrigens nur als Vorbereitung zu dem sofort 

zu entrollenden Gemälde von dem Wirken des %öyos Zyoapxos auf einem be- ,. ; 
stimmten Punkte des Schauplatzes irdischer Geschichte. Dazu eben bildet das de Nikz 
weiter ausgreifende Verhältniss des Aöyos &oapros zu Welt und Menschheit über- ee 0! Fa 
haupt nur ein wesentlich analog verlaufendes Vorspiel. Eine erste Frage betrifft a 
hier die Beziehung des Logos zu demjenigen Subjecte, welchem sonst Vorwelt- KEGEL 
lichkeit, bzw. Ewigkeit, allein zuzukommen schien, zu &ott. Diese Beziehung Fate 
ist nun auf keinen Fall als ein feindlich abgekehrtes, ja nicht einmal als ein 
gleichgültig ruhendes Verhältniss zu fassen, sondern der Logos war zu Gott 

hin. Das die Bezogenheit des Logos auf Gott unter den Gesichtspunkt eines 

thätigen und lebendigen Gemeinschaftsverkehrs stellende zpös (wie I Johl>, 

vgl. Mc 9 19 zpds dwäg) geht über das, nur räumliches Beisammensein aussagende, 
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ae: Joh 1,14. BR) AN 
a a are“ Tefaroenpayv na oe wi + 2 

sonst parallele apa. co dep p/17 5 (Prv 830 !D38, Sap 94 repedpos) hinaus'und t 

" 64 83 ä Von dieser Arrdskge über die intime Beziehung des 
y Logos zu Gott geht der 3. der in ruhigem Rörtschaikt sich aneinander reihenden 


Sätze zu dem wichtigsten und abschliessenden Moment über, nämlich zu dem 
ursprünglichen Wesen des Logos, und weil darauf der Ton liegt, steht deös, 
wiewohl Prädicat, nachdrücklich, wie 424, voran: und geradezu göttlichen Wesens 
selbst war der Logos. Wäre deös articulirt, so würde theils Versuchung be- 
stehen, es als Subject zu fassen, theils würde, bei prädicativer Fassung, das 
schlechthinige Zusammenfallen beider Begriffe, also das Gegentheil von dem 
ausgesagt sein, was der Verf. aussprechen wollte. So aber beschränkt sich dieser, 
jede Ausführung, die über nothwendig Gebotenes hinausginge, vermeidend, auf 
wenige, deutlich in Sicht tretende Striche, um nach diesen 3 feierlichen Accor- 
den das Spiel der Tonverschlingungen beginnen zu lassen mit Wiederaufnahme 
des mittleren Gedankens, da er ja vom Logos nicht sowohl nach oben zu Gott 
empor, als vielmehr zur Welt herabführen will, mithin durch den 3. Satz, auf 
! dessen Inhalt übrigens odros zurückgreift, im natürlichen Fortschritt seiner Ge- 
danken eigentlich gehemmt war. Aus dem 1. Satz aber findet &y apyy Auf- 
AL nahme, und wird auf solche Weise der ganze Inhalt von ı zusammengedrängt 
„ in 2) damit zugleich aber ein Uebergang für die weitere Entwickelung gewonnen. 
Yes 44) ) Diese macht uns 3 sofort mit dem wirksamsten Grund der ganzen Unterschei- 
eg a dung von Gott und Logos bekannt, da nur vermöge einer solchen h s Dasein 






» sämmtlicher endlichen, Bes Bi en Wesen (rävra, dagegen r& navra/I Kor 86 
JE Kollı ee das Uiheriui) erklärbar erscheint: der schlechthin überwelt- 
‚ liche Gott wirkt durch die Mittelursache des Logos, der damit als Offenbarungs- 
„A organ und Schöpfungsprincip gekennzeichnet ist.- Entsprechend dem hebr. 
ud fl Parallelismus antitheticus wird dieser Gedanke sowohl positiv wie negativ aus- 
hh, gedrücktf* in letzterer Richtung aber zugespitzt durch odö& &y (ne unum quidem, 
HP stärker als odögy). Unter den Dingen, welche überhaupt geworden sind, befindet 
m sich keines, welches nicht durch den Logos geworden wäreXSofern eyeyero nicht 
ER — &xtiodn oder Extıotar Kol lıs (vgl. auch Hbr 12 ör od Srolnasy 6 6 Ysoc Tods WW 

alövos), scheint der selbst ungewordene, rohe Weltstoff (BA &poppos, Aoymd- BR 
tıotog), die vor der organisirenden Thätigkeit des Logos, also vor dem xöoy.os F*: 
schon vorhanden gewesene, primitive Materie im Hösie zu bleiben, jedoch nur, 
als eine zufällig offen gelassene Möglichkeit des Denkens, nicht als Gegenstand 
| einer ausdrücklichen Lehre (gegen ScHLT 83f), deren Consequenzen ja dem | 
Larpu/h Evglsten beifxataßorn od xöopov 1724 abhanden gekommen sein müssten. Die a 
ee Frage, ob vielleicht/als Gegenstand iegendweleder Polemik (Leck, DW, Ousn, 
FROMMANN, MAIER, BAEUMLEIN, OÖ. HOLTZMANN 81), hängt davon ab, nr man 4 

einen stillschweigeänden Gegensatz zur Gnosis auch sehon in 1ı deög 7v (kein 

pn himmlischer Aeon) und wieder i in 114 o&p& &y&vero (kim Doketismus) zu finden 

vermag (so HArnAcK, ZThKT217 223 228); s. Einl. zulJoh 12 II1. Ob 

BR ee &.35joye} (das a Vorhandene a ‚als ein ‚Ggyordengs bezeichnend) ; als-Schluss 
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hake) zu 3 oder als Anfang zu X zu ziehen ist, wat Schon‘ im ‚Alterthum- streitig. Die |, 
Hr Me ") S z 
eh 2. Deite der ‚Alternative/ vertreten host rerkun le; freilich auch “ 
Yes REN später dis Pneumatomachen, daher seit ‚CHäys. die 1. Sei € allgemein in 


ee Aufnahme kam, wie sie-auch exegetisch‘ zumal dann vorzuziehen ist, wenn hinter 
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In 7 4 “f N vv er 
KLEDN, Orıc. ABC Ba ah zülenen wärs Dame Gem Perfect entepräeh 
das Präsens, und nur mit der präsentischen LA wäre etwa der.@edanke zu ver- 
binden, dass die gewordenen Dinge im göttlichen Logos-das Prineip ihres eigenen 
Lebens haben (so tmAnsehkisse m Ines Best Bunsex, Hippolytus II 
291 357; Bibelwerk DELXXXI- CLXXX VI. WeıssE, Die Evglienfrage 
113). Genau genommen würde freilich solcher Wortlaut nicht sowohl besagen, 
dass die an sich todte Schöpfung in-.der Verbindung mit ihm Leben hat, als 
vielmehr, dass sie in ihm-Leben ist: ein unjohann. Gedanke. Nirgends mehr 
angedeutet und schon 1 wieder verwischt wäre auch die Unterscheidung zwischen 
solchem, was-unmittelbar (ö! adrod, nämlich & &öpara. im Gegensatz zu c& öpare 


er” . . \ Sala FAN R a % 3 2 
Kol 1:6), was mittelbar (nicht Yapts adrod) und was in ihm geworden ist-(Her, EI 


ZwTh 1889, 137). Er ee die aus eye 
dem Vorigen sich ergebende Frage: wie kann Alles durch den Logds geworden, “akzı, 


38 wie kann er Schöpfungsprincip gewesen sein ?f- Weil in Folge seines geschilderten 25 
Verhältnisses zu Gott sein Grehalt Leben, anderes Sein hervorbringendes Sein, Eu Ta 
N 7 + war, Ötöods zäcı lanv nal nvoiv Act 17 25. Die nyr/ 3 I 
Erklärung liefert 5 26, wo Con wie hier artikellos steht. Als Abstractum wird ii Ph 
Cor im 1. Satz ohne Artikel wie I Joh 5 ıı eingeführt, um dann, als schon be- en 5 ; 
kannte Grösse, im 2. Satz mit dem Artikel versehen wieder zu erscheinen: und. # 7 
das im Logos vorhandene Leben war das Licht der Menschen, {bewährte oh ler BY 
im Verhältniss zur Menschenwelt speziell als Erleuchtungsmittel; denn „sofern ZAr4 
die Menschen Leben vom Logos empfangen, sollten sie an der Gabe den Geber , . re: 
erkennen“ (0. Hrzm 82); vgl. cd yyworöy tod Yeod Rm 1ıs. So erfüllte sich der DR, 
Ruf „es werde Licht“, welcher schon II Kor 4 s eine Erneuerung im Sinne des 
christl. Verständnisses gefunden hatte; vgl. zu der Verbindung der Begriffe 
Wort und Licht Gen 13, Leben und Licht Ps 36 ı0 rap& ool nn Cars, &v r® 





part cov Obönera pas, zur Sache Philo, De praemiis et poenis 7. md 2099 
„Licht“ und „Leben“ sind die bedeutendsten unter den wenigen, aber tiefgreifenden yı Bi 
Themata, welche im Prolog ein abstractes Vordasein führen, um dann in den folgenden 7; ( 


nun lne 


Christusreden variüirt zu werden. Wie der Aöyog reichen auch sie ae mit einer ihrer Wurzeln. | ? 





wird die ‚messianische Aera reichlich einbringen. Die Gerechten, welche im Himmelreich ypZ 
herrschen sollen, erwachen daher „zu immerwährendem Leben“ Dan 12», so dass (uw) atavzog 
_ zum Inbegriff aller messianischen Segnungen wird. Trotz der im Prolog stattfindenden An- 
knüpfung des Begriffes an allgemeine Kategorien der Metaphysik behandelt im weiteren Fort- 
gange auch Joh die (wu in diesem Sinn der Fülle aller für die messianische Zeit verheissenen 
Hl % Heilsgüter.[ Bezogen auf das Dasein des Menschen an und für sich, bedeutet &wr Unauflös- 
(lichkeit, aber freilich[nicht als Folge, sondern als Voraussetzung der Auferstehung (6 «0 iva "- 
räs 6 Yewp@y Toy viöyv za! niotedwy eis adröv &yy Lwiv ulayıov vol dyaonow adroy Era Ev ch 
Soyary n£pa), Ss. zu d 24; bezogen auf das unmittelbare Daseinsgefühl, Seligkeit, volle Befriedi- 
N ang (10 10 !va Eury Yworv al meptoodv wor); auf das sittliche Leben bezogen/ Qusffe@trow % 
Verl Gott wohlgefälligem Handeln (12 so  &vroAh adrod un alwvrög karıy); auf die Erkenntniss a 
7 bezogen, Erleuchtung (17 s adın d& &orıy ’ ulmvrog Gun tva yıyaoxovaty). Innerhalb der mit 1174 
4 kenntnisstähigkeit begabten Creatur wird mithin die don zum p&s. Im AT ist Licht fast 
=% -immer Bild des Glückes (Ws, Lehrb. 42f). So ist auch Gottes Wort ein Licht Ps 119305 und 
.n ” Israel Licht für die Völkerwelt, s. zu Le 232 Act 1347. Im Anschlusse daran heissen, sofern 
7 sie die Erkenntniss der Wahrheit vermitteln, Mt 5 1«—ıs die Jünger das „Licht der Welt“. 
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Aber erst in demjenigen Evglm, welches einen so bestimmten Nachdruck auf das Moment der 
Erkenntniss legt (8. 17), fällt auch dem Licht eine entscheidende Rolle in der Reihe der reli- 
giösen Begriffe zu (Ws, bTh $ 147a); s. zu 8 12 125. Was diesem Erleuchtungsmittel wider- 
steht, seiner Wirksamkeit eine Schranke setzt, die Macht und der Machtbereich des Satans, 
ercheint daher als „Nacht“; s. zu 1330. Von solcher Gegenwirkung einmal abgesehen, lässt 
sich der Erfolg, welchen der bildende Einfluss des Logos auf den Weltstoff erzielt, nach den 
beiden Stadien unterscheiden, welche die Begriffe „Leben“ und „Licht“ andeuten. Das im 
Chaos angeregte Leben drängt zum xöspog und über diesen hinaus in der bewussten Schöpfung 
zu Gott hin. Der die ungeordnete Materie organisirende Lebensprozess erreicht im mensch- 
lichen Bewusstsein einen Höhepunkt, auf welchem das Licht der Gotteserkenntniss angezündet 
werden kann und soll. Wir wären somit allerdings „auch in Ansehung des Ethischen auf den 
x allgemeinen kosmischen Zusammenhang der Prineipien, in welchem Ethisches und Physisches, 
Kl TR Freiheit und Nothwendigkeit, Geist und Materie noch in ihrer Einheit zusammengefasst sind, 
NT is. .den metaphysischen Hintergrund zurückgewiesen“ (BR 88, vgl. DW-Brk 1]), wenn 
| PA PLN nicht eben eine solche|Continuität]durchbrochen wäre einerseits durch die Annahme einer Karl 


= 


DL positiven Gegenwirkung der „Finsterniss“ (s. zu s), andererseits durch das absolute Wunder\ 
j 7 welches aus der Sphäre des Fleisches in diejenige des Geistes versetzt (s. zu 8 6). T. ErJM pi 
u Die bestimmtere Erklärung zu diesen Aussagen über Leben und Licht #-% 
: folgt 3 10— 21 8 12 95 12 35 36 46, wo aber die spezifischen Heilsbegriffe des Evglms Ee 
1399 r die im Prolog angelegten, allgemeinen Grundlinien der Weltanschauung vom ; 
kosmischen auf das religiös-ethische Gebiet weiterführen und ihnen eine dem 
historisch gewordenen Logos entsprechende bestimmtere Gestalt geben. Darum 
nni.1yist es ebenso falsch, schon unsere Aussagelauf die Sphäre des christl. Heils zu 
N beschränken’(wogegen 7v spricht), als sie im Gegensatze dazu auf das in der 
.„.. Menschenwelt aufleuchtende, vernünftig-sittliche Bewusstsein (Reflex des Logos- _ w 
4 Kr er lichtes) allein zu beziehe (wogegen 5 spricht). Hat übrigens das artikulirte Coy im (14% 
= rrhr 2. Satz als Subject das artikellose Subject des 1. Satzes wieder aufgenommen, 

so wird nunmehr 5 das zuvor als Prädicat eingeführte »@s selbst zum Subject. 

An Stelle des Imperfects 7y tritt aber das Präsens vaiyeı, vielleicht um an- 

zudeuten, was das Licht seiner Natur nach thut, .vgl. 9 gartlaı zayıa Zydpwrov; 

9," Währscheinlicher ein Beweis dafür, dass der Prolog „bereits immer schon die 
“Y'menschliche Wirksamkeit im Auge hat, aber sie sub specie aeternitatis be- 
trachtet“ (Harnack, ZThK 218). Wenn vollends I Joh 28 als Auslegungs- 

N soll, so ist patveı auf die Zeit seit der s&pmwors zu beschränken/und 
uss ‚die oxoria der unterliegende Theil seinL Aber im Gegensatze hiezu findet 
neuere Ausl/in ai 7 oxoria adrd od aarekaßey vielmehr nach Analogie von 
deutung eine$ erfolgreichek-Wirterstandes, welche‘ die Finsterniss ge- 
leistet habe: also nicht sowohl Antecipation des Triumphes, als vielmehr erstes 
‘ Anklingen tragischen Tones,/ welcher gleich 10 ıı stärker angeschlagen wird 
und den ganzen Xortgang der Darstellung bis zum Leidenspassa bestimmt. Und 
ein solcher Widerstand auf Seiten der sxoria ist wenigstens als versuchter auch 
nn vorausgesetzt, wenn 05 xarz\. mit denygriech. Auslegern nach Analogie 
von 1255 (vgl. I Th 5 4) gefasst wird: hat es nicht ergriffen, d.h. überwältigt," 
gehemmt, unterdrückt (LANGE, Ws) “Aber nur die Bedeutung „überfallen& ist| ® 
durch die Parallelen gesichert, während für xarakanßaysıy = eine Sache so er- 
5 greifen, dass man sie festhält, sich zu eigen macht, der (übrigens auch spezifisch 7° 
>stoische) Sprachgebrauch in JSir 151 7 und Rm 9 » (rar. soplay, Ömarosduny) 
zeugt; vgl. auch Phl 312 I Kor 924. Hier freilich, wo noare\aßev seine, das Recht 
: FAN, der neueren Auslegung feststellende, Parallele an Eyvo 10 und rap&Aaßov ı1 hat, 
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wäre nach Act 4 15 1052 Eph 31s eigentlich das Medium zu erwarten; aber vgl. 
Har, Ein]. 700. CA Mate hr tale sten ZÄHLT U. 
' Strenge Verfolgung dieser Aussägen in der Richtung sowohl"ihrer Voraussetzungen 
wie ihrer Consequenzen lässt die Grundzüge eines metaphysischen Dualismus erkennen, 
welcher seine Verwandtschaft mit den Speculationen der Zeitphilosophie nicht verleugnen 
kann. Bedarf es überhaupt eines Logos, um Gott in Beziehung zur Welt zu setzen, so erhellt 
schon daraus das ungöttliche Wesen der Welt, und wenn 424 zum Wesen Gottes gehört, 
Geist zu sein, so werden, um das Verhältniss Gottes zur Welt auszudrücken, die allgemeinsten 
Gegensätze, welche die Metaphysik der alten Welt ausfindig gemacht hatte, Geist und Materie, 
aufgeboten werden müssen, s. zu3s. Aber nicht bloss negativ wird dieser Welt etwa ein 
Mangel an Disposition zugeschrieben, die Einwirkungen des göttlichen Lichtes aufzusaugen 
und anzueignen, sondern es ist positiv von „Finsterniss“ die Rede, und darunter muss, da, wo 
der Logos als Licht in Betracht kommt, an die Menschenwelt als sein besonderes Gebiet zu 
denken ist, ein Zustand der Menschenwelt verstanden werden, und zwar nicht etwa bloss der- Bash 
jenige, wie er, abgesehen von der Wirksamkeit des Logos, etwa als dumpfe Bewusstlosigkeit 7 
des animalischen Daseins erschiene, sondern aus dem ungöttlichen Wesen der Welt wird ein H le 
widergöttliches, weil jenes Erwachen des höheren Bewusstseins, welches unter den Strahlen 
des Logoslichtes das Natürliche und Normale gewesen wäre, unter den Gegenwirkungen des 
Ü.zFürsten dieser Welt“ 14 » erliegt, s. zu 8 a. re ET ee fr French a [> 
“Der Uebergang”vom abstracten Schema im 1. Theil des Prologs 1-5 zur 44%, 
Berichterstattung über Thatsächliches, wie nämlich der Logos in der Welt wirk- 
sam gewesen, aber von ihr im Grossen und Ganzen nicht anerkannt worden, für 
einzelne Gläubige dagegen eine Quelle des Heils gewesen ist 6—ıs, wird 6 ein- Bu 
geleitet mit 2y&vero ävdp., nicht = 7 Avdp. 3 ı (wo übrigens die gleiche asyndetische [#2 7 
. Beifügung des Namens), sondern im eigenthümlich historischen Sinn = exstitit, | —— — 
wieMe 14 Le15. Eine geschichtliche Erscheinung wird charakterisirt als Gott- 
gesandter: arsctalyı. wie 328, also nicht mit &y&vero zusammenzunehmen = | 
&meotdAn (CHRYS.)." Unter der göttlichen Verordnung dieses Auftretens ist wohl 
die Mission Mal 3 ı 23 (bzw. 45) = Mel» Mt 1110 14 Le 7 2: verstanden. Der |" 
Nachdruck der Aussage über den Täufer ruht auf 7 YAdev (vom amtlichen Auf- KM TR 
treten wie Mt 11 ıs) eis waproptav, behufs Zeugnisses, d.h. um die betreffende a 
Thatsache aus eigener Erfahrung und Wissenschaft zu bestätigen. Sei es nun, ja Be 
dass 5 einen Erfolg oder einen Misserfolg des Lichtes constatire: jedenfalls en er 
Alles geschehen, um es den Menschen nahe zu bringen, zunächst Anmeldung 
und Bezeugung durch einen Vorläufer. Dem das eis naprop. erklärenden tva ist 
das 2. va subordinirt: um den Erfolg eines allseitigen Glaubens seinerseits (d” 
adrtod) herbeizuführen. Nach allem Folgenden ist die papropta. rept vob pwrcs, 
worin hier die ganze Bedeutung des Täufers aufgeht (Lpr), nicht etwa bloss 
davon zu verstehen, was Licht, was Finsterniss sei (= synopt. Busspredigt), son- ä 
dern von dem, der die persönliche Erscheinung des Lichtes war (= synopt. Pro- Zyy4. 
phetenrede, s. zuMe 17? —= Le 3 ı5). Derselbe Gedanke findet 8 Wiederholung a: 
in negativer Form; denn eben darin, dass sie den Herold des Lichtes mit dem gensh 
Lichte selbst verwechselte, erwies sich unter Anderem die Verständnisslosigkeit x 
der Welt dem Lichte gegenüber (Gpr). Im Rückblick auf Le 315 16 Act 1335 _ 
und im Vorblick auf ı5 20 23 26 so 3 es wird daher dem Täufer sofort seine richtige | Say 
Stellung angewiesen(_ Aber nicht steht odx Exetvos 7v, sondern an betonter Stelle ERS 
bereitet 7v den Gegensatz von aAX Iva napropion vor: nicht das Licht selbst war "x 
er, sondern zeugen sollte er vom Licht wie die gleiche Umschreibung des Im- FR 
perativs 93 13 18 15 25. Was auf solche Weise mit Bezug auf den Täufer ver- A 
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neint war, die concrete Erscheinung des Logoslichtes, wird 9 nach einer anderen 
Richtung bejaht: daher der Gegensatz von 7v zu odx 7y. Das wahrhaftige, echte 


yh Licht (s. Ein. IL 3 und $8. 44) fasste die ältere Ausl. Jals Prädicat, um so- 
) dann das wirkliche Prädicat &pyöpevov mit zayra &ydpwroy zu verbinden, womit die 


| -— Aussage zu einer Klage darüber wurde, dass die Menschen erst noch eines Zeug- 
er]? nisses bezüglich desselben Logos bedurft hätten, der doch einem jeglichen von 
ihnen von jeher so nahe gewesen war. Aber (eine solehetragische Wendung er- 
yp 2 ' fohgtrerstte,und unserem Satze müsste erst in willkürlicher Weise sein von dem 
Subject s verschiedenes Subject (nämlich das Licht, davon im Vorigen die Rede 


nV J gewesen) aufgezwungen werden. Gerade weil der beabsichtigte Gegensatz zus 
h, eh „Jeasrüge Nennung des Subjects nöthig macht, dieses aber durch den Relativsatz 
EN 1 






näher zu bestimmen und in seiner Einheit mit dem 4 5 vorkommenden Licht z 
erweisen war, treten die beiden Momente des Prädicatsbegri äumlich aus- 
RON, einander: !Ebenso ist, um den Begriff des Dauer. auszudrücken, die Copula 

aus dem Verbum herausgesetzt 12s 11 18 25, vgl. auch II Kor 5 19 Le 24 » 

und besonders Dan 7 ı3 Theod. &pyöisvos (7v ist textkritisch fraglich) = LXX 
pyero. Doch steht in unserem Falle das periphrastische Imperfect nicht einfach 

statt Npyerd sondern ist mit Bedacht und Absicht gewählt: war im Begriffe zu 27 
ES e Rader, und wahrscheinlicher — kam eben damals, als der Täufer 
GR oder etwa auch — venturum erat (LDT), wie der Messias 6 Epyöwsvos ’0.I« 
4 mneiss [Jedenfalls steht ZpyesYaı eis toy xdon.ov immer von seinem Auftreten auf, 


5 2 
7 [7 JE jrdische Schauplatz, in der Menschenwelt &ssto5, vgt-ıQ), nicht aber vo z 
; 7: 















der menschlichen Geburt, die vielmehr selbständig daneben auftritt 18 37 yzyEvvn- 
mar rar roter eis tv nösnov. Anstatt palveı 5 steht Pwori£eı, womit nicht bloss4.44 
das päs ray Avdporwy a erläutert, sondern zugleich die Berechtigung, den Logos“77 
lt" als solches einzuführen, auf etymologischem Wege begründet wird: es erleuchtet 
Ar jeden Menschen, der überhaupt erleuchtet wird (Lpr). Bereitet demnach die 
* Aussage die ı erreichte Spitze der o4pxwoıs bereits vor, so scheint letztere 
10 sogar schon vorausgesetzt; nicht bloss im Begriffe einzutreten, sondern bereits 
anwesend, historisch gegenwärtig war der, unvermerkt als Subject an die Stelle 
von p@s tretende, Logos in der Welt: Fortschritt von eis roy nöomoy zu Ey ro nöoum. 
\ So seit MALDONATUS wenigstens theilweise die neuere Ausl.(DW,Mr, Ws, AsrıE, Rz 
AR HARNACcK, ZThK’ 219), während die gesammte älterefauch hier den Aöyos Aoapros Mi 
Ge findet, was durch die Wiederaufnahme des Gedankens von 3 und bei der all- «u 
gemeinen kosmischen Bedeutung auch des folgenden Satzes allerdingsnaheliegend, \ 
auch an sich möglich ist, ohne dass darum 7 anders als zuvor, etwa plusquam- 
A| “ perfectisch, zu fassen wäre; denn zu einem wirklichen Auftreten in der Welt war 
ir es auch 9 noch nicht gekommen: als die Bezogenheit Gottes auf die Welt, die Offen- 
Mani barungsseite in Gott darstellend, ist er in der Welt stets gegenwärtig (B&-ORrus, 
3 wit. LANGE, ScHz, GDT). Einer solchen Immanenz des Logos in seinen Wirkungen ent- 
ar spricht Kol 1 ır, und dem Gedanken, dass die Welt ihn nicht als Lichtspender 
N = erkannte, wiewohl sie als Oreatur in nothwendiger Beziehung von Haus aus zu 
3 ihm steht, Rm 1 1»—2ı. Unter allen Umständen tritt nunmehr der Logos als 
Subject an die Stelle des Lichtes, wie schon aus dem Verhältnisse des 2. Satzes 
zu s, mit Sicherheit aber aus dem adröy des 3. Satzes hervorgeht. Der hebräisch- X 
artigen Satzbildung, die vielfach im Evglm herrscht, zufolge, aber darum keines- 
wegs etwa in ungriechischer Weise, steht xat 6 Xöonos adröv odx &yva den beiden 


in 
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Joh 1, 10—12, Le. fe fl --- 3 a 
vorhergehenden Sätzen coordinirt, wiewohl diese mit ihrem indifferenten Begrif N \ 


von xöoy.og (= Inbegriff alles Geschaffenen, [wie 16 21 28 17 5 21 18 37) einen gemeint 
Dun ZL 


samen Gegensatz zum 3. bilden, wo der an Stelle der oxoria 5 tretende xöouos die IN 
sich gegen die höchste Offenbarung des Guten i RE 
geg arung des (suten in Ungehorsam und Unglauben ver- Dans 


stockende Creatur ist: s. zu + vgl. Rırscht II® 244. Jenes scheinbar so (7 %&%% 
gleichgültig 2mal angereihte xoi verstärkt somit nur den sachlichen Contrast ER 
(Lor). Besonders bei Joh, aber auch sonst (z. B. Mc 12\12— Lc 20 1) verbindet 12,79} 
xoi in dieser Weise adversative Glieder, ohne dass es darum seine Bedeutung 232 
änderte und etwa mit „und doch“ zu übersetzen wäre. | Der schon bisher_ 744 
bemerkbare Gegensatz einer universell metaphysischen und einer speziell heils- te 
geschichtlichen Auffassung des Prologs wird schon von griech. Ausl. zu 11 notirt, Plhrhe 
sofern die eine Richtung & töta (vgl. 19 27) von der persönlichen Oreatur, von der nfeI HH 
Menschenwelt, die andere vom jüd. Volke versteht. Für letztere, neuerdings te. ku 
erekausirbermiegende, Deutung macht man mit grossem Schein geltend, dass im „er. 
anderen Falle schon der 3. Satz ıo den Gedanken von ıı antecipiren, es mithin (xy 
an jeder Steigerung fehlen würde. Eine solche, nämlich einen Uebergang vom 
Allgemeinen zum Concreten, bietet der Gedanke: er war nicht bloss in der Welt 
überhaupt, sondern kam noch insonderheit in sein Eigenthum, freilich ohne hier 

einem besseren Schicksal zu begegnen. Dann wäre od zap&Aaßov die johannei- 

sche Zusammenfassung von Mt 23 3.—ss = Le 11 49—5ı 13 34 355 Rm 10 2ı, die 
pathetische Klimax somit durch die Anschauung bedingt, dass innerhalb der 
Menschenwelt (= ö xöowos) Israel denjenigen Theil bildet, welcher unter die be- 
besondere Aufsicht des, nunmehr als jüd. Messias auftretenden, Logos gestellt 
war; daher Eigenthum nach Ex 195 Dtn 76 Ps 1354 Jes 315 Mal 31; vgl. £ Al 
auch die oopta rod Yeod JSir 24 7—ı2 Le 11 4. Somit käme hier die nationale Yale 
Form zum Ausdruck, welche die Wirksamkeit des Logos annahm, und wodurch url | 
dieselbe für die Juden, in deren Mitte allein das Heil auf positive Weise vor- #7 












Er eitet worden ist (49 22), besonders verständlich und anziehend werden mu Gore Ts 
12 (DW und die Meisten, zuletzt HARNACK, ZThK“220). Andererseits ist im ganzen. AA 7 


Tr 
. 


Nez 


vorf 


n egenübergestellt. Die Unbegreiflichkeit der Nichtannahme des Logos tritt erst 
‘_* dann ganz hervor, wenn man die glänzenden Folgen daneben hält, welche seine 


1” em solchem Schatten wird 12 mit freudiger Anerkennung die Lichtseite 





} Zusammenhange seither von den Juden noch nicht die Rede gewesen, und nach \ 
ıo kann unter dem Eigenthum des Logos nur die von ihm geschaffene Menschen- f R U Pe 
welt verstaı ein; eben in der Geltendmachung dieses Gesichtspunktes be- rt Fe. 
steht-der Fortschrikt (Rs, Kar 1109, Wzs, EvG 241; ApZt °520%° Gleich- "Pfr, 


"wohl nahmen die Menschen ihn nicht als denjenigen, dessen Eigenthum sie sind, /ArY Adıre 
me FW! 


Fra 









Aufnahme bei denjenigen, die sich dazu entschliessen konnten, nach sielwzog 
Zählen kann man sie freilich: 00. Aber sie treten eben damit auch 
grossen Masse des xöoı.os gleichsam erst als Persönlichkeiten heraus { ‚W 
Der Relativsatz steht übrigens wie sonst ein, mit-Nachdruck an die’Spitze des 
Satzes tretender, absoluter Nominativ. Mit Bezug auf Israel umschreibt er etwa 
das paulinische Asünua Rm 9 27 11 5, ist aber keineswegs darauf zwbeschränken, 
vgl. vielmehr 10 ı6 11 52 und Justin. Ap. I 46 oh Ierä Aöyon Bıasavzes na Brodvres.f\ 
Diesen also gab er &£ovoie, nicht öbvanıs. Denn letzteres ist Ein Vermögen, 
welches in der eigenen Natur des betr. Dinges liegt (Fähigkeit), ersteres ein \ 
solches, welches auf dem Verhalten dieses Dinges zu einem anderen beruht, ein’V// 
s Handcommentar zum NT. IV. ı. 2. Aufl. ae h Wulf 9 u 3 i / 
Tor Nisrev npdFiTe Kan mA? ER h Yu A Va 
Auteypgnsfauın, Adjornänen OEgaV. 7 Lulednar TER He) 
pa ur Augwv Ihdsarres Apienavaı tıdıV ee 
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end 2 
empfangenes, übertragenes, dead „Berechtigung, Befugniss)Ermächtigun Eu) 
Machtvollkommenheit, wie 527 1018 172. Lu: „Uns ist das treffliche Recht 
zugesprochen, dass wir einen lieben Vater im Himmel haben“. Insofern findet 

‚2W) ’ Anklang an die paul. adoptio Rm 815 Gal 45 statt; den im Uebrigen mehr 
uhsh mystischen als juristischen Begriff des t&xvov (nicht viös, wie bei Pls) 9e08 erklärt 
ZUM erst ıs, während hier rıotebovary das Aayßavsıv (auch rapadanßavey ıı und yıyo- 
oxetv ı0) nach seiner Folge erklären soll: in der Glaubensleistung liegt nämlich 
(paulinisch, vgl. Gal 3 26) die subjective Bedingung jenes Anrechtes deswegen, 
re weil die habituelle Beschaffenheit des Gläubigseins (vgl. Präsens) Folge des 
N ja)  Actes &aßov ist. Und zwar glauben muss man an (rıotebei eis a Totale 
_..,2. dagegen s. zu Mt 186) den Namen: öyona bedeutet den spezifischen Charakter 
RT einer Person, wie er sich nach aussen darstellt] gilt gleichsam als Aushängeschild 
GEHN und Fahne, wodurch jene sich und ihre Bedeutung kenntlich macht; so hier als 
AR Inbegriff aller charakteristischen Qualitäten, welche dem Träger des Namens zu- 
R kommen: quippe qui credant esse eum id ipsum, quod nomen declarat. Dabei 
aa] ist nach 20 3ı wohl zu denken an den Sohnesnamen\ Erscheint eine solche 
“ Antecipation unzulässig, so wäre das in Rede stehende zıorehsty „das Vertrauen, 
dass dieser Logosname die Wahrheit über ihn aussagt, dass die unter dieser 
Stempelmarke ausgegebene Offenbarung rechte Gottesoffenbarung ist“ (O. Hrzm 
Ka 197). Das 15 folgende oi/schliesst sich formaliter an zıstsboyres an; dies 
U 


würde, da £yevvijdncay im Vergleich mit ıorebousıv auf Vergangenheit weist, 

allerdings den Sinn ergeben, „dass die Gläubigen durch Christus nur werden, 

y£ p, Was Sie an sich, in dem Grunde ihres Wesens schon sind“ (Her, Lehrbegriff 

172 #152; Glossolalie 80f; Evglien 233 297; Urchristenthum 118f; Einleitung 

) 726. O. Hrzm, ZThK 1891, 421). Aber das masculinische Relativ geht wohl 

uyyy#L) vermöge einer constructio xara abvesıv wie II Joh ıVauf die zexva $sod ,‚ die 
nat. Paul. dio Yeod zurück (MR -Ws, Gbn) Der hier erstmalig aufgetretene Begriff x ; 
“ihrer der Gotteskindschaft wird »&mlek- um seiner Wichtigkeit willen durch eine. Jr 
(in fi igenetische Erklärung und zugleich durch sofort hervorgehobenen Gegensatz 
un on zur natürlichen Entstehungsweise (3) sicher gestellt. Daher &x, das causale(* 
ak (#- Princip bezeichnend und bei der Zeugung gewöhnlich, Mt 13516 ıs Gal 44 
Mader Ir Rm 910. Das negative Moment besteht aus den 3 coordinirten Begriffen 
ee (od3&, nicht odre) ana = Träger und Sitz des durch die Zeugung fortgepflanzten 
Kar animalischen Lebens (Act 15 20, der Plural bezeichnet den Stoff als Inbegriff 
nn Pet) seiner Bestandtheile; vgl. oäpxss Apk 17 16 19 18 2ı Jak 5 5), Irma oaprög — 
WR Wlmp seelisch vermittelter Geschlechtstrieb, verwandt mit der paul. Erwogix, endlich 
jr BU, „ Yen ayöpös = Erzeugungswille, an sich dasselbe, aber die männliche Initiative 
za,‘ moch besonders hervorhebend, weil bei dem Prozesse des Avasey yevundnvar 3 3 | 
Gott als avayewisas I Pt 1325 (so auch I Joh 2» 39 Ar 51418) Gegenbild / 2 
des Mannes ist: also Fortschritt vom Stoff zum 'aturtrieb und zum persönlichen A 
Chun. Ueber fie verkangsische LA, ö- &yewidn) bei Justin (?), Irenäus, Tertullian 
mbrosius, Augustinus; ; | : Res BL 
Agrapla 2023. Sie hebt über die oben besprochene Schwierigkeit der Ver- 4. 
> bindung von cilhinweg und passt in den Zusammenhang, aber schwerlich zu den” 1 
ee sonstigen Voraussetzungen des Evglsten bezüglich des irdischen Ursprungs des De 
Lot 



















ed N 3 Messias, s.zu 738. 

1 IMganyADer 3. Theil des Prologs 14-18 zeigt, wenn die geschichtliche Erscheinung 
5 In 2777 T : ox0Y 

1. > / Mg hr aLS?e, sl - hr In We mein) 
Ph. te Koyangan krf. v 472 ; ' win X | 


et ak Ye # 
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ML Pan fe / MY, Ha Zul 
{ Den Ba in nn a oo a 1,14. 35 
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und Wirksamkeit des Logos schon 10_13 vorausgesetzt war, wie es zu den oben (rg 
beschriebenen, beseligenden Wirkungen gekommen ist; anderenfalls aber, wie | 

E# solcherlei Wirkungen sicher gestellt und eine über alles bisherige Maass hinaus- Vo 

Ureg- gehende, absolute Gottesoffenbarung erreicht wurde. (° Mit einem einfach Tors U 

5 ” führenden (Mr-Ws), dabei aber freilich die Hauptsache bringenden (Lpr) xoi KA, 

= wird 14 die grosse Thatsache, die im Hintergrunde der perspectivischen Anlage «a? 

77 des Prologs steht & a etzt war, auf einen „pr 
deutlichen und bezeichnenden Ausdruck gebracht. Nicht bloss „im Begriff zu t er 
kommen“ wie 9 war er, nicht bloss „kam er“ im Sinne von ı1, sondern er „kam A: Ä 
im Fleisch“ I Joh 42 II Joh, oder wurde Fleisch. Nun bezeichnet o4p& wie / ff 
bei Pls die Materie in der eigenthümlichen Organisation, wie sie die animalisch ii Re 
lebendige ist, mit ausdrücklichem Einschluss dieses ihr entstammenden anima-' Bis 
lischen Lebens, d. h. der dvyY. Also ist, der von Haus aus Jess ı und daher AT IR 
nyeöa. 494 war, in eine zu dieser Daseinsform gegensätzlich sich verhaltende > 

Eh übergegangen; er wurde, was er vorher nicht wark vgl. Justin. Ap. I 5 adrös 6 % 
1/7 Aöyos poppwdeis wal Aydpwnos yevönsvos 63 Tpötepoy Aöyos av. Clem. IE Kor 95 dv 

Ev TO Tp@roy nvsöna eyevero oAp&. Dies die johann. Form des Gedankens II Kor / 
89 Phl 26—s Hbr 2:14. Eben weil es auf Hervorhebung eines derartigen gegen- 


ing sätzlichen Verhältnisses ankam, steht o4p&, nicht audpwrogt Dass das materiell N 
Yu 
Send 









eh organisirte Wesen, unter dessen Form ei \der ; 
_ wo Liogos selbst fomtlebte, ein Mensch war, versteht sich lediglich von selbst, 5 2 r 
J 8 40. Das oxvopa (IL Pt 1 13), welches der Logos, indem er Fleisch wurde, auf Sn 
( Erden aufschlug, erinnert an die symbolische Wohnstätte des Bundesgottes in 7499 
i> der oxnvY (an die Stelle der Stiftshütte tritt 219 der Tempel) und entspricht nicht 
bloss den Verheissungen vom Wohnen Gottes unter seinem Volke Ex 25 s 
2945 a6 Lev 2611 Ez 37 27 439 Jo 4ır (bzw. 322) Hag 29 Sach 21% Apk 7 15 
} 21, sondern erinnert auch speziell an die der oopia gegebene Weisung JSir 24 

ey Taxaß RaroonYveoooy und an die jüd. Vorstellung von der 72'>% (von j2Y = oxy- 

yoöy schon nach dem Gleichklang der 3 Radikalen), welche den zwischen den 

Cherubim auf der Bundeslade schwebenden Lichtglanz, d.h. die sofort erwähnte 

08a. (Ex 24 ı7 40 3155 Act 72 Il Kor 3 7—ı1 Rm 94 Apk 15) als Erscheinungs- 

form Gottes vertritt. Es wäre dies also die Erfüllung des Wunsches Ps 42 3 
. nach der Reproduction des Targums: Wann kann ich hineingehen und sehen IMs 
7, Jen Glanz der Schechina Gottes? Er zeltete[unter uns, fand ein vorübergehen- url: 
ynariudes Heim in unserer Mitte, in Gemeinschaft der Gotteskinder ı2, der Begnadig- 
fm ten 16, also thatsächlich der Christenheit überhaupt, wie das gleichfalls den Verf. 
-." mit seinen Lesern zusammenschliessende &y Auiv Le 1ı (Her, Evglien 340 f), Eu 
‚s/ wogegen die gewöhnliche Auffassung lieber an den Kreis, in welchem der histo-_ 
2.7- rische Jesus weilte (Lpr), oder an die Jünger (KL), ja geradezu an die 12 Apostel Bez 
on ZAHN, ZW 4888, 592) denkt, Letzteres Wı ermeidlich, wen 


aaa streng nach I Joh 11-3 = öpäv verstanden. werden ge 
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Symbol und Organ des an sich unsichtbaren Gottes geltende Lichtglanz,_das 
Zeichen seiner wirksamen Gegenwart? diesmal aber nicht ein strahlendes oder RS % 
gar verzehrendes Feuer, wie im AT, sondern die unter der Hülle einer irdischen A424: 
Erscheinung sich darbietende y4pıs nal andern; als solche auch nicht mit EEE 7°, 





Ba | 
36 Joh 1, 14. 


Zwif4ng. Fleischesaugen zu recognosciren, wie auch die nuels zäyres ıs doch wohl mit zu m 
% {= gen Subjecten des 23enssueda gehören/aker jedenfalls über den Kreis unmittel- 
u von Wıbarer Augenzeugen hinausgreifen. Allen Gläubigen wird zuerkannt, was Mt 1617 
Gal 1ıs von den beiden Koryphäen Pt und Pls gilt. Analogien bieten fpaul. : 
an wie II Kor 3 ıs fpeis 8 navıes dyonenahnppevip rpoosorw rtv ÖöEav u 
all, naromtpiLöpevor und 4 6 tüs Yv@oswg TS Bögns tod Yeod Ey npooanw Xpıotod. Davon’ 
Me erglänzt in dem synopt. Leben Jesu nur ein rasch vorübergehender Lichtsvreifen 
/ 177 auf dem Verklärungsberg (vgl. besonders Le 9 32 eiöoy eiy 86&av adrod), während 
erst am Schluss die Rede ist von stosAdeiv eis ırv ööfay adrod Le 2426 und Ava- 
Anpdrvar &v 86 I Tim 3 16 (Tum 385f). Dagegen ist hier adrod = od Aöyd | 
sesapxwne&vov; seit 211 durchbricht diese ö6&& mit immer unwiderstehlicheren 19% 
Stössen auch das Erdengewand seines Daseins; s. zu 7 3» über den Abschluss 
dieses Prozesses des öo&4Csodar. Daher das für die johann. Erkenntnisstheorie 
s. Ein]. II 3) so charakteristische xai &deaoasda. von der heutigen Ausl. auch 
nicht mehr, wie lange Sitte gewesen, wegen des folgenden niYypns als logische und 
syntaktische Parenthese, sondern als ein selbständiges Moment des Gedanken- 
4, Me y7 fortschritts behandelt wird = 7 Com &pavspadın I Joh 12} An der ööfa nehmen 
sonst Engel (Le 29 Apk 18 ı), Selige (Le 9 3), himmlische Leiblichkeiten (I Kor 
15 0), überhaupt Alles, was mit Gott in realer Gemeinschaft oder Beziehung | 
steht, Theil. Die am fleischgewordenen Logos wahrzunehmende ö6&a war aber 
etwas von alledem Verschiedenes. Der Eindruck, welchen mar von ihr gewann, En / 
| war so spezifischer Natur, dass man sie für nichts Geringeres halten konnte, als‘, 
in eine solche, wie sie (über ws s. zu 710) ein ge (novoy. ohne Artikel) > 














I vom Vater her (KL) hat, d.h. eine einzigartige dokn; denn ausser dem povoyevis E 


Ar 1% (s. zu Le 7 11) hat ein Vater (auch rotpös steht artikellos) keine Söhne mehr. 
In V. Kr Nur leibliche Sohnschaft, und zwar einzige (Justin. Ap. I 23 ’Inocös Xprarös wövos | 
7 11 Wölag vlds T@ deß ye a, gibt ein entsprechendes Bild von der Art, wie gött- | 
ee liche Hoheit in dem fleischgewordenen Logos sich gleichsam ade und | 
we 4 reproducirt hat. Die Uebertragung des Gleichnisses/in ein thatsächliches Ver- 
Karsı / hältniss erfolgt erst in Stellen wie 6 46 7 29 17 24, deren Inhalt die gewöhnliche 
Ä ee “A usl. schon hier antecipirt, indem sie zu apa TaTpög Aus ovoyevoög ein yon be 
nein: Yevros oder ££eAdövros oder einfacher öyros ergänzt. Andererseits (z. B. WEST-] 
a A) coTT zu I Joh 4») wird aber auch mit Unrecht dieser zweiten Hälfte des Aus-I.y 
ES druckes jede Bedeutung abgesprochen und unigenitus einfach = unicus (vgl. 17u.6 
5 .. Me 126 eis vlög Ayamırös) gefasst. Dafür spielt der/Begriff des yewvaodoı &% dz0D. —ıd. 
= et eine zu En Rolle im jobanneischen BES Der ae ang 
8 ach dem-&2m>=aör65 machden TISeHeH feet: dieselbe un- 
ee ne Dyodition wie Mc 12% Phl 3 et zu Me 42. Was dem- '.dR/ 
nach die Erscheinung des Logos charakterisirte,\war Fülle von yspts und aArdern. 
Nun legt sich Gott Ex 34 s, wo seine öd&o. vor Vekes vorübergeht (Ex 33 ıs 22), 
die Eigenschaften NA8] 797 bei, welche man in ysp. x. &X. wiederfinden wollte 
“(seit Lampe, besonders Rırscnt III ® 348 395f; Wor, StK 1883, 520 536; 
per 321 204 f). Aber "97 ist = eos LXX HENSENEDE Kol AAN dtVös) aid DEN ja 
Br Treue (Rıernm, StK 1885, 569f), &Aydeıa dagegen nicht subjective Wahrhat- 
„. tigkeit, sondern objective Wahrheit‘ adäquate Gotteserkenntniss, wie sie den 
ne Inhalt der Gnade bildet (Ws). Beide Begriffe sind demnach keineswegs so rein 
N Wetcoordinirt gedacht wie „Güte und Treue*, warn at. Formen auch nicht mehr 
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Joh 1, 14-15. Dr 
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et lat: 
ausreichen, um den Inhalt zu fassen, der in sie hineingelegt bischiehe: selbst 
wenn hier eine formale Anlehnung an die Gottesschau des Moses statthaben 
sollte. Näher läge Le 240 nAnpobpevov soplas nal yapıs Deod Tv Em’ adr6 (RESCH 
275). Wie herrlich die eben besprochene Erscheinung gewesen sei, soll 15 
auch der Täufer bezeugen. Denn kein Geringerer als er, der Gottgesandte e, 
zeugt über ihn und ruft laut: sein Zeugniss tönt noch in der Gegenwart fort/zur Yin 
Widerlegung des schon s erwähnten Irrthums. Der war es, von dem ich sagte, 
SO V. 30 ODrög Eatıy dr&p od einov; aber auch eizeiy rıva = von Jemand sagen (10 s) , 
ist gut griechich. 
Da aber der Täufer ein solches Wort bisher noch keineswegs gesprochen hat, lassen wwf x 
ältere Codices das dv eiov entweder aus (x) oder machen daraus 6 eirwy (BC). Noch mehr er < 
Schwierigkeiten bereitet das 7» (v. so dagegen odrög &orıy) neben napropst und dem, wie im, 
Classischen/ebenfalls präsentisch zu verstehenden, »!xpaye. Soll etwa der verklärte Täyfer 
von seiner Wolkenhöhe, d.h. thatsächlich aus der eigenen Gegenwart des Evglsten, 
längst wieder entschwundene, irdische F; jnung desfleischgewordenen Logoszurügkweisen ? 
am er verräth sich hier der auf seine/eigene/Darstellung zurückblickende Evglst% Wahrschein- \er=£* 
lich setzt die Berufung auf ein früher über Christus abgelegtes Zeugniss die Unterscheidung r 
zweier Perioden im Bewusstsein des Täufers voraus: in der 1. hat er den Messias gleich- 4% 
sam nur in abstracto, seinem Begriffe nach, gekannt; die 2. bricht an mit dem Moment, nr AA, 
da ihm v. ss die Identität jenes Abstractums mit dem Concretum der Erscheinung Jesu KARA 
kund gethan wurde (ScHLT 183). Die Definition des Messiasbegriffs an sich (vgl. Schw 195f) L Lun)3E 
erfolgt durch Combination des synopt. 6 drtsw noo &pyönevog Mt3 11 (vgl. Melr—= Le 3 ıs) 
mit dem johann. Logos, welcher ı &v &pyj Tv. Denn mit dieser Aussage deckt sich nach M 4 
ht “sprachlichen (15 ıs) wie sachlichen (3 sı ») Parallelen zpürög (— rpörepög) oo My: le premier 
küch) absolument parlant et premier par rapport & moi (Gpr). Der Messias geht seinem Vorläufer 
{ “" in absoluter Weise voraus. Dass der Täufer eine solche rkenntniss/Aus dem AT hebe-ge- BE 
wianen-körnmen- (gewöhnliche Ausl.)/ ist ee ee eidich. Für Jesus ist I 
Dan 7ısıs, darauf er als „Menschensohn“ zurückgreift, noch Mal 3, darin er die Mission 
7) des Täufers ausgedrückt findet (s. zu Mc 12 Mt 1110 — Le 77), Quelle eines solchen Wissens 
u geworden; ebensowenig wird es Mt 25 eaus Mch 5 ı erhoben; Jes 6 endlich ist erst Joh 12 9 «0 Ale 
für die Christologie ausgebeutet worden. Nur in der paul. Christologie und in der Logos- 
lehre liegen die Prämissen zu den Präexistenzaussagen des johann. Christus und nicht un 
minder auch zu dem Zeugnisse des Täufers, wenn dieser das vorweltliche Dasein des Messias| ayı . 
als Schlüssel zur Erklärung eines abnormen und widerspruchsvollen Verhältnisses verwendet, Beh 2 
welches die erfahrungsmässige Wirklichkeit darbot. Mit EumposdEv pov reyovev kann näm- hl 
lich nicht wieder Präexistenz oder prähistorische Wirksamkeit, sondern es muss damit, — 
wenn die gewählte Darstellungsform das Oxymoron doch verschärfen soll, die in dem Bilde 
von den Sandalen v. 27 ausgesprochene Ueberlegenheit des Nachfolgers zum Ausdruck gebracht 
sein. In der That steht yives$ar mit Adverbien des Ortes gut griechisch im Sinne des Kom- wrAf y] 
mens auch 68, Zurpoodev im Sinne des Ranges auch Gen 48 20: also mein Nachfolger ist vor 
mir geworden, d.h. mir zuvorgekommen, hat mich überholt, mir den Rang abgelaufen, ist 2 1a h 
mehr geworden, als ich bin; vgl. dasselbe Verhältniss zwischen Pt und Joh 20 4 Gegen (won! 
diese herkömmliche Fassung des änigmatischen Wortes gilt nicht, dass dann die sich ent- | AU“ 
sprechenden Partikeln drisw und Zyu.rpos$ev verschiedenerlei Beziehungen ausdrücken würden 
(Mr-Ws), da ja auch örtow nov, obwohl in Verbindung mit Zpyesdar (— Auftreten, nicht Gehen) 
zeitlich gemeint, ursprünglich räumlich (Zeit als „Zeitraum“) vorgestellt ist und ein hinter 
dem Anderen Hergehender allerdings der Regel nach als der ihm Untergeordnete erscheint. 
Ganz im Geist des Prologes wird somit ein, noch zu berichtender, historischer Erfolg (8. zu 
v. 27) durch ein ewiges Verhältniss motivirt, das irdische Werden aus dem vorzeitlichen Sein 
erklärt. Die allgemeinen Aussagen, dass der Täufer nicht selbst das Licht war, sondern kam, 
"um vom Lichte zu zeugen (6-8), werden nunmehr, nachdem der Logos in der Welt aufgetreten 
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(10), Fleisch geworden ist (14), auf einen bestimmten Ausdruck gebracht, dieallgemeine Predigt 
vom Logoslicht bestätigt durch die Erklärung, dass dasselbe vom Prediger in der persön- 
lichen Erscheinung Jesu recognoscirt worden sei. Selbst das 7» und eiroy dürfte vielleicht 
eine Andeutung darauf enthalten, dass dieses spezielle Zeugniss mit Beziehung auf jenes all- 
= ‘gemeinere zu verstehen sei. So behält die Stelle, wiewohl ıs direct an ı anschliesst (O. 
 Hrzm 200), ihre Bedeutung an diesem Ort, wo sie bei jeder anderen Auffassung auffallend er- 
scheinen (ScHz) an zur Annahme eines unterbrechenden Einschubs (MARKLAND, WAGENMANN, 
Hl. ber auch WDT Fergc Hu6649 einladen muss. In anderer Weise wollten diejenigen Ab- 
N 










hülfe schaffen, welche ıs hinter ıs setzten (PRIESTLEY, RITscHL) "oder das a 
ie anknüpften (A und syr), als liefe des Täufers Rede noch for (Bess AT har zu pruullh 
Die Reflexion 16 dient zur Begründung und Bestätigung entweder des Ge- 
EN dankens ı5 (Johannes konnte die Ueberlegenheit seines Nachfolgers anerkennen 
und bezeugen, denn von ihm a gilt, was von uns Allen, d. h. den eis 14, We: 
ER deren Namen der Evglst redet”) oder, unter Parenthesirung von ı5 (W-H, Har- —” % 
774 NACK, ZThK 214f 221f), des Iipns xaptros 14; daher TIYpwua — v3, also das, 
Ay wovon der Heisengewordene Ohristu voll ist, wie Kol 119 29. Dem entspricht 
EA in diesem Falle z&ytes: so unerschöpflich, A wir Alle aus solcher Quelle ge- 
Dpeser schöpft haben (Kol 2 w), und zwar (xa{ epexegeticum) yapıy Ayri y&pıros, was seit RB: 
Ir. Beza gewöhnlich dahin gedeutet wird, dass an die Stelle der früher empfangenen er 
#“= (Grmade immer wieder eine neue tritt: I heisstnach Phl 2 a7 freilich yapıv Ext yapın (44.4 
&%y.und wäre gut griechisch mit zapd& cum accus. ausgedrückt; aber vgl. Philo, De 4 
. post. Cain 43 ts npwrag del Yapıras . . . Kal romevodusvoc)eripac Avı) Exeivay xal 
(1 Tplras Ayri ray Ösurepwy Aal del veas Avıl a In aytt liegt nämlich der 
-[C% Begriff des Wechsels, Tausches, daher man auch y&pıs Ayıl yapros = — gratia 
ge: Ai. gratis data nehmen wollte (Grorivs, O. Hrzu 199) als Gegensatz zu Ay yıodob 
rg yw-unter Hinweis auf das folgende örı 6 vönos xrk..und auf Rm 44. Aber ein Blick 
Ma auf ıı und ı7 zeigt, dass was von der yapts auch yon der AAYjdsıa gelten muss, 
et T wie ja von einem Fortschritt in der Wahrheitserkenitgiss auch 16 12—14 die Rede 
Den ı4 und ıs geschilderten Thatbestand, wie er den Gläubigen er- 
kennbar geworden ist, beleuchtet 17 contrastmässig die Reflexion darauf, wie 

















/ , 
an 






a 


„ sehichtlicher Name des Logos, während letktere Bereit von jetzt ab ver- 
* schwindet} (über Moses stehe) Aber das eigentliche Gewicht ruht, wie die Wort-$ 
‚ stellung lehrt, auf dem Gegensatz (n£y und 2 fehlen in en Interesse) 

< \der Begriffe vönos (= fordernder Wille Gottes) und Yapıs Xol o\ydera: Gabe an- 7 
Ki ‚statt Gebot, als Inhalt der Gabe volle Gotteserkenntniss anstatt halbwahrer. 2 
:41M4 Denn der Mosesjünger ist ein Knecht 8 3» ss, und ein Knecht weiss nicht, was 

es > sein Herr thut 15 15, ihm ist Gott nach dem 3 ı6 enthüllten Kern seines es 

mh,» Aunbekannt. Ein 3. Gegensatz ist durch den Wechsel der Ausdrücke eöödn und 3 
ag wenigstens angedeutet. Denn auch von der Gnade hätte jenes an sich 
Br 3 
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recht wohl gesagt werden können (gegen Ws), vgl. Rm 1236 155 I Kor 8ı 
Gal2sEph 3284: Tl Tim 19 IPt55 Jak 4s. Aber im gegebenen Falle hat / 
NW) eben nicht eine Gabe die andere ersetzt und aufgehoben, sondern &y&vero steht ' / 
vr wie 6 vom geschichtlichen Auftreten (Leck, DW). Gnade und Wahrheit konnten | XP 
"Toy yo, | nicht, wie das Gesetz, einfach proclamirt, sondern mussten auf dem Wege eines 
‚N geschichtlichen Verlaufs, wie ihn das Leben Jesu darstellt (&& I. X.), zu Slande| 
gebracht werden, Rm 35» Gal 3 ı9 ». Was aber den Inhalt der a 
bildet, erhellt aus der, die volle Grösse der neuen und letzten Gottesoffenbarung 


Kan 





Joh 1,18. a 39, 


an’s Licht stellenden Aussage 18 mit ihrem absoluten, also auf ı7 zurückschauen- 
den &&nyjoxro. Noch immer nämlich gilt der Satz Ex19 21 33 0 2» Ide 622 33 13 22, 
vgl. IReg 19 15: Niemand hat Gott (unartikulirt: seinem Wesen nach) je gesehen; 
denn nach 12 41 war Object der Ex 346 Jes615 Ez 126—2s berichteten &ottes- 
schau die ö6&a Xptorod. Dem weltfremden Gott eignet Unsichtbarkeit begriffs- 
mässig 646 1 Joh4 12 Rm 1» Kollıs I Tim 1ır 616. Kein Sterblicher 
kann an ihn herankommen. Wenn also jetzt die beseligende Gabe (yApıc) voll- 
kommener Gotteserkenntniss (4Xjdeıa) vorhanden ist (17), konnte dieselbe durch 
kein creatürliches Wesen vermittelt worden sein, sondern nur durch ein solches, 
welches zugleich Selbstmanifestation Gottes ist. Rx eh [ge DZ 4 7 
Der auf jeden Fall an die indirecte Einführung des Koyoyevne 14 anknüpfende Satz wird 17 1 
bei der altorientalischen LA novoyevng deöc (KBCL, Valentinianer und einzelne Väter bis gegen er 
Mitte des 4. Jahrh.) unter gleichzeitiger Berücksichtigung des, auf das prädicative Seös ı zu- 
 ,,  fückweisenden, artikellosen Subjectes, sowie des, darauf rückwirkenden, artikulirten Participial- 
En satzes etwa zu übersetzen sein: an den Schooss des Vaters zurückgekehrtgund dort weilendes 
' Gottwesen hat von ihm Kunde gebracht. Wie nämlich in 3 ıs der Anfang oddelg Avaß. eig rov ud; Wut 
odpayöy sachlich dem Inhalt von ı7 entspricht, so der Schluss 6 &v &v To odp. unserem 6 dv 
eistöyx.r.r. Kann aber jenes „Sein im Himmel“ schon um des dortigen Subjectes 6 viög r. 
. vw nur vom Standpunkte der Gegenwart des Evglsten gesagt sein, so muss auch das „Sein 
AR? im Schoosse des Vaters“ die Postexistenz bezeichneyj, die aber nach 175 mit der Präexistenz Lit” 
gleichzusetzen ist, so dass insofern allerdings das zpög öv Yeöv ı wieder erreicht und mit dem BR 
Rec. 102 








in den Anfang zurückkehrenden Ende des Prologs der Kreis geschlossen (Wf, seine Aufgabe +7. 
als erreicht betrachtet wird (Harnack, ZThK 214f). Dann steht eis (wie Mc 2113 16 Lell 1,0 277 
weil das Moment des Hingelangtseins in der Vorstellung vorherrscht) zdv xöArov wie Le 1622, Br 
wo es durch üreveydnvor sicher gestellt ist, und weist auf väterliche Umarmung (Lory während 0707 
er Beziehung auf das triclinarische Liegen am Tische (gewöhnliche Ausl.) ®v <@ x6\rw wie 13 23 
1 


Wit}, erfordern würde.| Es in letzterem Sinne umzudeuten und das 5 &v als zeitloses Präsens WET 





etwa von dem principiellen, uranfänglichen, auch durch, die Menschwerdung nicht unter- 
brochenen, Verhältniss des Logos zu Gott zu verstehen, also eis r. x. ‚gb Farpös direct und 
absolut mit zpög töy Yeöy ı gleichzustellen (gewöhnliche Ausl.)fv wird ausserdem-eech dadurch 
widerrathen, dass jenes Verhältniss für die Tage der Menschheit 12 als ein solches der, durch 
auf- und absteigende Engel vermittelten, Entfernung charakterisirt wird, wie denn überhaupt 
die antiken Vorstellungen von „oben“ und „unten“ zu dichte Realität besitzen, als dass sie 
den Gedanken einer den Raum ignorirenden Gemeinschaft und Einheit zuliessen. Der schein- vefen, 
bare Vorzug der gewöhnlichen Ausl., dass sie in dem Participialsatze die Begründung der 
Befähigung für E&nyetoder, also die Gewähr für die Richtigkeit der gebrachten Kunde zu finden 
vermag, würde zwar auch unserer Auffassung jenes Satzes zu Gute kommen, sofern die Oorrect- 

heit der Vertretung, welche Gott in Christus gefunden hat, durch die Rückkehr des Vertreters 

in den Schooss der Gottheit, daraus er seinen Ausgang genommen hat (16 10), nur bestätigt 
werden kann (gegen Bscar, Christologie des NT 150). In Wahrheit aber soll jener Satz etwas 

ganz Anderes leisten, nämlich die innigste Liebesgemeinschaft aussagen und so die Eigen- 

schaft des novoysving bestätigen (Mr-Ws). Man kann also auch nicht sagen, der Participialsatz 

werde nur verständlich als Näherbestimmung des, von der spezifisch abendländischen LA 
dargebotenen, durch &g povoyevoög 1 14 vorbereiteten, 6 novoyevng viög (CR 411) und solle mit 
Beziehung auf gewisse at. Vorkommnisse nur die yynstöung (THEOPHYLAKT) jener Sohnschaft 
darthun (Cr 511). Ueberhaupt aber kann der in der altkirchlichen Literatur, bei Arianern so 

gut wie bei Orthodoxen, gebräuchliche Ausdruck povoyevng veög fast nur durch unsere Stelle 
veranlasst sein; er fasst die Schlussausdrücke &eög 20 28 und 5 viög tod Yeod 20 sı, göttliches 
Wesen, Unterschiedenheit von Gott und Einzigartigkeit, zusammen, während 6 novoyevng vlög 
(handschriftlich seit A) bisher noch nicht eingeführt war und aus 3 16 ıs I Joh 4 9 importirt 
‘scheint, wo er allein wieder erg Vgl. m ea re WEST- % 
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corr’s Note zu 7 Joh 4s über den Gebrauch von wovoyevnc, HARnack, ThLz 1876, 541—546; Y 
ZThK 215; unter den Commentatoren nur Ws, bzw. O. Hrzm 199. Alle Anderen treten tür 
rec. ein; so vornehmlich E. AssoT, The authorship of the fourth gospel 1888, 241—271« ax | 
Das Wesen Gottes offenbaren konnte nur ein Wesen, das in seiner Eigen- ne 






schaft als novoyevns Veös oder vermöge seiner Hörkinft als 6 wovoyevns vIöG 
daran Theil hat und demgemäss als Mystagoge aufträt&n- kam: denn &£nyeiodar 
u gebrauchen die Griechen von Priestern und Wahrsagern, welche die göttlichen 
/ N. ‘Geheimnisse kund thun. Der johann. Christus aber ist wesentlich Offenbarer 
einer oberen Welt, s. zu 3 11 ı2. Daher diese uyd anderweitige Bezugnahmen auf 
Hm s Mysterienwesen (s. zu 33 12 24 14 17 ı») dazu mitwirken, das Christenthum 
als die Befriedigung des ungestillten Verlangens nach Erschliessung des ge- 
heimnissvollen Jenseits, als Erfüllung aller jener Sehnsucht erscheinen zu lassen, 
welche die Menschheit jener vielleicht religiösesten Epoche der Geschichte zu 
en Mysterien drängte (PFY HAUSE 
u N k Die Art, wie der Prolog 1 ı ı vom Logos ohne jede attributive Näherbestimmung redet, 
| setzt Leser voraus, welchen der mit dem Ausdruck verbundene Begriff unmittelbar verständ- 
lich war. Auch andere Gründe (s. zu Apk 19 ıs und Einl. zu Hbr III) machen wahrscheinlich, 
I Fans dass schon vor dem 4. Evglm der Logosname auf Christus Anwendung gefunden hat (0. Hrzm 91. 
Wzs 531. Harnack, ZThK 222f 225). Aber auch wenn als Leser nur Personen gelten sollten, 
welche dem Jüngerkreis des als Verf. vorausgesetzten Apostels angehört hätten, bei welchen 
daher aus der vorangegangenen Lehrwirksamkeit genügende Bekanntschaft mit dem Logos- 
5 begriff vorauszusetzen wäre, müsste doch, da derselbe anerkanntermaassen keinen Bestandtheil 
) der Lehrverkündigung Jesu gebildet hat, jener Apostel selbst ihn irgendwoher bezogen haben. 
Nun soll freilich die Anspielung von ı 3 4 ı0 auf Gen lı-s erweisen, dass eben diese Stelle dem 
glsten das Material zum Prolog geliefert habe (so noch Ws, bTh $ 145b). Dort aber be- 
ame „das Wort“ ni$ selbständig neben Gott, sondern nur als Prädicatsverbum. Daraus und 
aus den sofort anzuführenden poetischen Ausdrucksweisen konnte weder der Evglst seine 
Darstellung, noch seine Leser das Verständniss derselben schöpfen, und auch die Art, wie im 
NT von der Heilsverkündigung als Aöyog toö Yeod gesprochen ist, konnte die Anwendung des 
Ausdrucks auf den persönlichen Inhalt dieser Verkündigung (LoT) oder den Repräsentanten 
uf dessen, was Gott der Welt zu sagen hat (Cr DW), höchstens erleichtern. Etwas Anderes ist NY 
BAM.) R h 5 8 5 VEN? r 
j. es, wenn 6 Aöyos gelegentlich einmal auch ohne näher bestimmenden Genetiv in grösserem 
2 Zshg als Name des Evglms vorkommt, wie z. B. Act 10 se, etwas Anderes, wenn er als Name 
“ für den, von welchem dieses Evglm zeugt, unvermittelt an der Spitze eines evang. Berichts 
selbst auftritt, als eine Grösse, die weder einer Ableitung, noch einer Begründung bedarf. 
„Geworden ist die Logoslehre nicht aus dem Namen des Evglms; sie ist angenommen als eine 
fertige Mittheilung; nur die Aneignung ist auf diesem Wege leichter vollzogen“ (Wzs 533). | 
So allein, wenn der Logosbegriff ein geschichtlich zu erklärendes Moment des religiösen Zeit- | 
bewusstseins bildete, konnten ihn auch die Leser, gleichviel ob sie dem Verf. näher oder ferner | 
gestanden, ohne Weiteres aufnehmen und verstehen. Unmittelbar ist also der Logos weder 
aus dem at. Gottesbilde, noch aus dem Sprachgebrauch der Snptkr abzuleiten, sondern er 
gehört der zeitgenössischen jüd. Theologie an und stellt bereits die Frucht mannigfachen. 
Nachdenkens über den Gottesbegriff, insonderheit über das Verhältniss von Gott und Welt 
dar. In dieser Richtung lässt sich nämlich eine geschichtliche Ausbildung der Logosidee 
nachweisen, ja diese ist längst nachgewiesen. Sie hat innerhalb der bibl. Literatur allerdings 
ihre Wurzel in den Gen 1ı-s Ps 336 147 ıs vorliegenden Vermittelungen der göttlichen 
Schöpferthätigkeit durch Geist (lebender, befruchtender Hauch Gottes über dem Schöpfungs- 
stoff) und Wort (organisirendes, Einzelgestaltung hervorrufendes Prineip). Daher letzteres 
häufig in poetischer Darstellungsform als Ausdruck der göttlichen Allmacht verselbständigt 
Ps 339 10720 14715 Jes 55 11, ja mit metaphysischen Jes 40 s und sittlichen Eigenschaften 
Gottes Ps 33 4 119 105 ausgestattet erscheint. Ausdruck für den Offenbarungsgedanken ist es, 
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wo es in Parallele mit dem Gesetz steht Jes2 3 oder als an die Propheten ergehender Gottes- 
ruf und Träger des sie erfassenden Gottesgeistes Jer la ıı. Daneben erfuhr aber nicht bloss 
auch die Idee des Geistes eine ähnliche Behandlung (z.B. Jdt 16 14) und sogar dogmatisirende a 
Fixirung innerhalb der Schule (WEBER 184f), sondern sowohl Wort wie Geist traten ver- MM‘ j 75 
hältnissmässig zurück hinter einer parallelen Vorstellung, welche gleichfalls der Idee des A . 
offenbaren, in der Welt sich auswirkenden, eine Heilsgeschichte schaffenden Gottes dienen 
wollte. Es ist dies die, von dem Ueberwiegen des teleologischen Gesichtspunktes in der jüd. 
Weltbetrachtung bedingte und begünstigte, Vorstellung der göttlichen 7337 — oopta in den 
sowohl hebräisch wie griechisch geschriebenen Weisheits-Büchern. Gottes unzugängliches i 
Wesen ist nur der Weisheit erschlossen, sie ist seine Rathgeberin, schöpferisches und welt- Pi IER 
waltendes Prineip in ihm, Kern und Mittelpunkt seiner sittlichen Eigenschaften. So nach 
Vorgang von Jer 1012 5lıs Job 1213 2812-28 Ps 10424 Prv 12021 319 20 besonders Prv ara 


82-9 nl. ‘Was hier erst poetische Personification war (denn auch ihr Gegenbild, die Thorheit, 
tritt 9 ıs ähnlich auf), das wird zur philosophischen Theorie, zum „ersten Wort der jüd. Meta- 
physik“ schon JSir 1 ı-10fund besonders Cp 24. Sielist als Gottes erstes Geschöpf aus seinem fer, i 
Munde im Anfang ausgegangen JSir 14 243 » (bzw. 4 ı4) und hat sich einen Platz gesucht unter E 
den Völkern 24 7 (bzw. 11); Gott aber wies ihrfim at. Bundesvolk ihren dauernden Wohnsitz, / B 
das „Zelt ihrer Ruhe“, Israel als Eigenthum zu 24 s 10-12 (bzw. ı2 13 15 ı6). Ganz ähnlich auch y V 
Bar 3 14-38, während Henoch 42 ı 2 die Weisheit überhaupt keinen Platz auf Erden findet und 
darum in den Himmel zurückkehrt, um in der messianischen Zeit ausgegossen zu werden 48 ı 7 
49 1-3%91 ı0. Daneben kommt aber auch das schöpferische Wort immer noch vor JSir 89 ız (alle 
(bzw. 22) 42 ı5 43 2s (bzw. 26). ei 
Derartige Ansätze zu einer metaphysischen Weltanschauung stehen in genauestem 
Zusammenhang mit der, d itise i udenthums kennzeichnenden Sucht, den / a9 Van 
Gottesbegriff so abstract überweltlich als möglich zu fassen, die solcher Gestalt zwischen dem 
unnahbaren Gott und der Welt entstehende Kluft aber durch Mittelwesen, Engel u. dgl. aus- 
zufüllen. Schon in den späteren Bestandtheilen des Pentateuchs ist das althebr. Gottesbild 
verblasst und wird dafür der Begriff des Absoluten angestrebt. Weiter geht darin die alexan- 
drinische Uebersetzung LXX, wo die Vorstellung vermittelnder Kräfte, wie des äyyeAos tod 
#vpton und der dö&a od dod, ausgebildet, dagegen die sinnliche Erscheinung Gottes beseitigt 
wird. Dieselbe Richtung setzt sich fort in der an LXX sich anschliessenden alexandrinisch- 
jüdischen Literatur. Zumal Sap 9 ı 12» 16 12 2.18 ı5 (6 navrodövapog Aöyos) ı6 tritt der dich- 
terisch personificirte Willensspruch Gottes, segnend oder strafend, auf, während seine weib- 
liche Nebenform sich einer noch viel reicheren Ausbildung zu erfreuen hat. Hier erscheint 
nämlich die Weisheit geradezu als eine von Gott unterschiedene Potenz, um dem Ueberwelt- 
lichen gleichsam die Beschäftigung mit der Welt abzunehmen. Alle Beziehungen zwischen 
ihm und der Welt sind durch dieses wirksame Offenbarungsprineip vermittelt. Ein durch das 
All ausgegossenes, aus feinem Licht bestehendes, Alles durchdringendes, leicht bewegliches 
Geistwesen (7 22-34), zu dessen Prädicaten auch povoysv&s gehört (7 22), ist sie das verbindende 
Medium zwischen Göttlichem und Menschlichem (7 2s 83), Beisitzerin des göttlichen Thrones 
(94), Hauch (&xyis) aus Gottes Kraft, Ausfluss (&röppora) seiner Herrlichkeit (725), Abglanz 
(&radyasp.a) des ewigen Lichtes (7 2e), wählt sie als eingeweiht in Gottes Gedanken (wöstıs ns 
od Heod driorhumg) diejenigen unter ihnen aus, die zur Ausführung gelangen sollen (8), ist 
Zeugin beim Schöpfungsact (9) und Werkzeug der Schöpfung (712 86 92), wirkt (85) und 
erneuert Alles (7 ar), bildet die endlichen Dinge (8e) und erhält die Weltordnung (8 ı), wohnt 
in frommen Seelen (7 2), ist Mittlerin der Vorsehung mit dem Wohnsitz in Israel (9 s—ıı), 
begleitet das Volk wie in der Wolken- und Feuersäule (10 17), so überhaupt auf allen seinen 
Wegen (10 1-11). Sie ist mit Einem Worte Schöpfungs- und Erlösungsprincip zugleich. 
Wie aber schon hier der Einfluss theils der platonischen Weltseele, theils des stoischen 
Weltgeistes nicht zu verkennen ist, so reicht der en überhaupt nur mit der einen 
seiner Wurzeln in das at. Erdreich zurück. Die andere gehört/der Geschichte der griech. Philo- ; 
sophie an und führt bis hinauf zu dem ionischen Naturphilosophen Heraklit, welchem zufolge % 
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rh det = “der. ‚Logös als ewige allumfassende Ordnung/durch den allgemeinen Wechsel der Dinge geht. v7 
 Unmittelbarste Voraussetzung für die jüd. Religionsphilosophie zu Alexandria war aber die 
pantheistische Lehre der Stoa. Hier suchte man die Welt als ein in sich selbst zweckmässig 
bewegtes Lebewesen zu verstehen, indem man der groben Materie den Logos als Bildende 
„a Neturkraft, als vernünftiges Gesetz alles Entstehens und Werdens gegenüberstellte, in ihm 
: aber zugleich die Zusammenfassung aller einzelnen wirkendenlGattungsbegriffe (Koyor orep.a- 
tıxot) erkannte. Diese Gedankenreihe mit dem xöswog vontös, überhaupt der Ideenlehre Plato’s 
verarbeitend, "gestaltete der bedeutendste Vertreter der alexandrinischen Schule, Philo, ein 
1/  Zeitgenosse Jesu, die personificirte Einheit göttlicher Gedanken vollends zu einer metaphy- 
sischen Potenz um, zu einem Mittelwesen zwischen der, zum bestimmungslosen, reinen Sein, 
zur punktuellen Einheit verflüchtigten Gottheit und der vielgestaltigen Wirklichkeit der Dinge, 
welches den inneren Widerspruch der Vorstellung, dass die Welt mit ihren der Gottheit ent- 
gegengesetzten Merkmalen doch in derselben Gottheit ihren Grund haben muss, ausgleichen 
\ er und die Möglichkeit der Bildung einer Welt aus ungeschaffenem, ordnungslosem Stoffe be- 
/ gründen sollte. Dieser Eine Logos ist Sammelort und Colleetivbegriff sowohl für die Urbilder 
KR der endlichen Dinge bei Plato als für die wirkenden Ursachen und Kräfte der Stoa, mit welchen 
nu. zugleich die hebräische Vorstellungsform der Engel zusammengelegt wird: also der Inbegrift 
(fer des göttlichen Thätigkeitsverhältnisses gegenüber der Welt. Gewisse, für unser Denken unlös- 
bare Schwierigkeiten, die sich überall einstellen, wo die jüd. und christl. Theologie mit diesem 
Begriffe operirt hat, haben ihren letzten Grund darin, dass der Logos für Philo beides zugleich 
ist, denkende Vernunft Gottes und der Complex der durch dieselbe hervorgebrachten und 
nach platonischer Lehre als real zu denkenden Ideen. Was also als sop!z oder voös gedacht 
Gott lediglich immanent ist und fast zur blossen Eigenschaft wird, das ist als Schöpfungs- und 
Offenbarungswort, als eigentlicher Logos gedacht ein selbständiges Vermittelungsorgan Gottes 
und als solches von ihm unterscheidbar. Vgl. J. Langen, Das Judenthum in Palästina zur Zeit |) m.‘ 
Christi 1866, 248—281, M. Hemze, Die Lehre vom Logos in der griech. Philosophie 1872, \#- 16 
C. SIEGFRIED, Philo von Alexandrien 1875, H. SouLier, La doctrine du Logos chez Philon 
TA) app siesndrie 1876, J. Revırıe, La doctrine du Logos dans le quatriöme er et dans les 
oeuvres de Philon 1881, E. PFLEIDERER, Die Philosophie des Heraklit 1886, JpTh 
177.218: H; Somvirz At, Theologie Kr008-548 554 566569, At, Wehr 5 
Ist der Logos überhaupt einmal ein technischer Ausdruck, dessen Verständni 
il. < historischem Wege zu erlangen ist, so bleibt nur die Wahl zwischen dieser alexandrinischen 
nr ’) und einer damit parallelen palästinischen Lehrform, darin dem Logos X7%%» oder An ent- 
spricht. Von dieser in den Targumen begegnenden Vorstellung wissen wir aber nicht einmal! 
wie weit sie zur nt. Zeit ausgebildet vorlag und ob sie nicht selbst erst alexandrinischen Ein- 
flüssen ihr Dasein verdankte. Dagegen zeugen für ein frühes Eindringen alexandrinischer Denk- 
weise in die christl. Gemeinschaften Apollos nach Act 1824 2s und der Hebräerbrief mit der 
kosmischen Stellung seines viös und mit yapaxchp, &radyaoı.a. und fast schon personificirtem 
Kırekap ı Nöxos ropedg 11-8 4 12 ı3 (O. Hrzm 176—178). Zumal in Ephesus, der alten Heimath der hera- 
—# y- | klitischen Logosspeculationf jetzt Sitz einerseits der Apokalyptik (vgl. Apk 19 ıs ö Aöyog tod 
41 ) _ Yeod), andererseits einer fortgebildeten paul. Speculation, die das uralte Geheimniss aller 
y Religion in Christus enthüllt schaute (Eph 3 s—s s-ı1), drängte sich der Logosbegriff wie von 
selbst auf als eine durch weite Verbreitung, elastische Beweglichkeit und leichte Handhablich- 
keit empfohlene Form, mittelst welcher der volle Gewinn an religiösen Gütern, den die christl. 
Gemeinde ihrem verklärten Stifter und Herrn verdankte, auf einen bündigen und runden, die 
Jüd. Messiasidee im universalistischen Geiste überbietenden und überwindenden, aber bei aller 
schulmässigen Fassung zugleich allgemein verständlichen, dem religiösen und philosophischen 
Durcheehnittäbewtisstsbin geläufigen, Ausdruck gebracht werden konnte (Pru 697). Hier in 
Ephesus hatte gegen Mitte des 2. Jahrh. jenes Gespräch des Märtyrers Justinus mit dem 
; Ak % J uden Tryphon statt, welches gleich den beiden Apologien desselben Verf. das erste ausser- 
Y7 Ay biblische Datum für die/christl. Logoslehre bildet. Bei Justin nun und bei den an ihn zu- 
Yin nächst sich anschliessenden Apologeten sind die Berührungen mit der philonischen Speculation 
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"ganz unabweisbar (SıEGFRI 32f), er schon an sich ist wenig wahrscheinlich, dass das, 
zwischen Philo und Justin in der Mitte liegende, 4. Evglm kein Glied in dieser Kette bilden 
sollte. Vielmehr bewährt es sich gerade in dieser Beziehung als „Keim für die ganze weitere 
Verschmelzung der christl. Idee mit dem höchsten Denken der hellenischen Philosophie* 
(Wzs 535), und zwar zumeist auf folgenden Punkten: 1) der Logos ist 1349 eine das All 


belebende, die Menschenwelt insonderheit erleuct ende, göttliche Potenz; ein Gedanke, zu % 


welchem Gen 11-3 höchstens embryonische Ansätze, erstmalig aber Philo directe Parallelen 
liefert (Leg. all. 3, Somn. 141). 2) Die philonische Idee einer mehr bildenden als schöpfe- 


rischen Einwirkung des Logos auf den Stoff findet 13 wenigstens eine offene Stelle. 3) Die ; 
Unterscheidung dieses in Thätigkeit übergegangenen Logos von seinem vorweltlichen, nur 


auf Gott bezogenen Verhalten 12; so ruht Philo’s göttliches Weltbild in Gott, ehe es als welt- 
schaffendes Wort aus Gott hervortritt. 4) Das auf diese Weise gesetzte Doppelverhältniss zu 
Gott, insofern solches das der Identität und der Unterschiedenheit zugleich ist 1ı und die 
Schwebestellung auch des johann. Logos zwischen immanenter Bestimmtheit des göttlichen 
Wesens (als Aöyos &oapros) und selbständiger Hypostase (als Subject der Incarnation) zur 
Folge hat. 5) Das Fehlen des Artikels vor $eöc als Prädicat 1ı und vielleicht auch 1ıs als 
Subject erinnert an die bei Philo (Somn. I 39) auf dieselbe Weise angedeutete Subordination 
des Logos (1428 6 rarhp neiöwv od doc). 6) Die Präposition dt« deutet 13 10 die Stellung 
des Logos als Mittelursache, das philonische öpyavov dr? ob Rorsoxevachm 6 rosu.og (Leg. alleg. 
III 31, vgl. Opif. mundi 5) an (Cherub. 35, Mier. Abr. 1, Monarch. II 5), wie überhaupt schon1s 
den alexandrinischen Ursprung feststellt. 7) Die Combination der Begriffe viös (bei Philo 
auch rpwröryovog oder rpeoßöraroc, vgl. besonders Conf. ling. 28, wo 5 Aöyos ausserdem auch 
= 6 xar? einöva Avdpwrog), Sangnkl 4) Bere TEERTOG Vpirk Tea) mit der Logos- 
lehre (au 14:9. 8) Die Anschauung, dass im Logos die d6&x tod Yeod wiederstrahle 1 18 
(Monarch. I 6). 9) Das Verhältniss der Jakobsleiter mit ihren Engeln 1 5ı zum Logos (Somn. 
123 folgt auf die 22 vorgetragene makrokosmische Deutung der Leiter eine Anwendung des 
Bildes auf die boy: &vw d& Kal aarw dd naomg adrng ol Tod deod Aöyor Ywpodarv Adtnordrwc). 
10) Die Darstellung des Logos 12 41 als Substrat der Theophanie (Somn. I 39 41). 11) Die 
Vorstellung 5 ı0 »0, dass der Sohn Alles nach dem Vorbild und den Anweisungen des Vaters 
thut (Oonf. ling. 14, Migr. Abr. 9 23). 12) Die Stellung des Logos als Fürbitter der Menschen 
bei Gott und Bürge der Gnade Gottes ihnen gegenüber (Quis rerum div. 42). 13) Die Ver- 
gleichung der die Seele belebenden Wirksamkeit des Logos 6 sı—s3 s—sı mit dem Manna 
Quis rer. div. 15 39, Leg. all. III 59). 14) Die Vorstellung 14 2s des Einwohnells dan Seelen 


2 ar 
der Gerechten (Post. Cain 35, Profug. 21). 15) Die strafende und überführende, aber auch\ 
bessernde Function des Geistes 16 s-ıs, gleich der des philonischen Logos (Gig. 5, Quod Deus rer 


immut. 26, Quod det. pot. insid. sol. 40, Profug. 21). 16) Die Eigenschaft des Logos den 
Menschen in Menschengestalt zu erscheinen (Somn. I 40 6 Xöyos avdpurw eixacev). 17) Die 
Verwandtschaft nicht bloss der allegorischen Geschichts- und Schriftbenutzung (s. zulsı 3 14), 
sondern überhaupt der allgemeinen Weltanschauung mit dem Hintergrund eines grossen 
Gegensatzes, der einfach als bestehend vorausgesetzt wird, ohne dass dadurch die im Logos 
hergestellte Beziehung Gottes zur Welt, die Einheit der Weltanschauung selbst aufgehoben 
erscheint. S. über andere Berührungen mit Philo zu 4 ı» 2128351793 1054 19 »2. 

Der berührte allgemeine Gegensatz der Weltanschauung betrifft den Unterschied von 
Idealwelt und Naturerscheinung, geistigem Kosmos und sinnenfälligem Dasein, Himmel und 
Erde. Die durch den Logos geformte Materie heisst 6 xöop.og (s.zu 144-5 10), näher 6 Röonog odrog 
939 12 25 sı 13 ı 16 11 18 se, darunter nach 119 die sinnliche Welt verstanden ist. Schon der Aus- 
druck beweist, dass dieselbe von einer anderen Welt unterschieden wird. Nun ist 8 23 &x toöron. 
rod nöopon elva—x ray ri elvar und Existenz tv r® rösı.w 95 17 11 ist— Existenz &ni eng yis 
17 4, wie auch Scheiden &x 08 xöooo» todrov 131 — Scheiden Ex ins yjs 12 s2 ist. Mit dem 
in Rede stehenden Gegensatz läuft mithin vollkommen parallel der 3sı statuirte &x wis yns 
elvor und &x tod odpavod elvar. Somit ist 6 x6opos odrog oder ta raw —  yN und ca ava — 

= odpavög, wesshalb auch ebendaselbst ävadsv Zpysodaı mit Er tod odpavod Epyecdar erklärt ist. 
Lech 2ry; Wehr rS 
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Der Himmel als # o!xi« od norpög 14 2 ist die obere, 6 xöopog nur die untere Welt als Woh- 


nung der Menschenkinder. Und zwar ist nicht bloss der Himmel räumlich als Wobnung Gottes 
ganz wie Ps 33 14 Jes 63 ıs gedacht, sondern ebenso auch die Distanz desselben von der Erde, 
wesshalb die Augen erhebt, wer zu Gott spricht 114: 171. Alles Göttliche in der unteren 
Welt kommt von oben 33 und steigt wieder nach oben 143, So der Geist Gottes 1»2 und die 
Engel 151. So vor Allem der Sohn Gottes selbst 3 ıs sı 602 82318314 2 17 ıs. Ihm gegenüber ist 
selbst der Täufer nur &x cn< y7g 8 51. Ueberhaupt aber sind die rein irdischen Dinge Abbilder 
der himmlischen, wohl in dem gleichen Maasse, als ihnen der Logos sein Siegel aufgedrückt 
hat. Der xöopog odrog stellt auf eine in die Sinnen fallende Weise ein Abbild der übersinn- 
lichen Urbilder dar. Wie bei Philo (Leg. all. III 58) die Rede ist von miva und erovpaven: 
ertoriuat, so stehen sich 3 12 Ertyau und &rovpayıa gegenüber. Ein eriystoy z. B. ist nach 38 
‚der Wind, weil creatürliches Abbild des göttlichen Geistes. Ebenso nach 410 733 s9 das 
Wasser. Der die Wassertaufe predigende Johannes also &x rg yis Aakei 351 —= Eriyerw 
Aaket. Ein anderes Ertyerov ist die Zeugung, weil nach 1 ı2 ı3 3 s—7 Abschattung der göttlichen 
Thätigkeit, welcher die texvo tod Yeod entstammen. Diese platonische Weltanschauung bringt 
nämlich das Gegentheil von unserer heutigen Voraussetzung mit sich, als besässen bloss die 
sinnlichen Gegenstände und Prozesse eigentliche Realität, von welchen daher eine bloss bildliche 
Anwendung auf geistige Verhältnisse erfolge. Nicht in der Uebertragung auf geistige Dinge 
besteht die Bilderrede, sondern umgekehrt: die in dem &vw xösp.os, dem xöonos vontös des 
Philo vorhandenen Urbilder machen alle Realität aus; dagegen „ist alles Vergängliche nur ein 
Gleichniss“. So ist der Logos dasjenige in der höheren und im Grunde alleinigen Wirklichkeit, 
was im xöonog odrog als Licht auftritt. Er heisst daher Licht, aber im Unterschiede von dem 
unreellen Abbilde 6 püs 6 @Andıvov le, also ps im eminenten, im urbildlichen Sinne, 
dazu alles, was sonst hell ist, leuchtet und strahlt, nur ein Gleichniss bildet. Ebenso ist dem 
wahren Gott gegenüber von @Amdvol npocxvvmrat die Rede 4 23 und Christus ist dem irdischen 
Rebengewächs gegenüber  &ureXog n &Amndıvn 15 1. Der Vater im Himmel spendet das echte 
Brod, von welchem die irdische Speise nur ein Abbild ist, und welches daher, zum Beweise 
dafür, dass 7% &Amdıya = ra Eroopayıo, 632 6 üprog &x tod odpavod 6 Akmdıvög heisst. S. auch 
zu 437 728 816 173195. Ein ähnlicher Hintergrund von Weltanschauung begegnet im NT 
nur noch im Hebräerbrief, wo gleichfalls an die Stelle des populären Gegensatzes von Himmel 
\ und Erde, welcher die synopt. Evglien beherrscht, ohne dass die locale Unterlage dieser An- 
schauung aufgehoben würde, der philosophische Gegensatz des Himmels tritt mit seinen wahr- 
haftigen Gütern und der Erde, darauf nur vergängliche Schatten der wesenhaften Urbilder, 
die droben sind, sich bewegen. 

Mit der Thatsache der Identität der geistigen Atmosphäre, wie des directen An- 
schlusses des 4. Evglsten an den alexandrinischen Gedankenkreis ist übrigens wohl zu ver- 
x einigen die Anerkennung einer eigenthümlichen und theilweise, originalen Behandlung des 
$ \Logosgedankens von Seiten des Evglsten. Gerade bei sachlicher Differenz’fällt die „formale 
Aehnlichkeit“ (Lor I 270) um so mehr ins Gewicht, weil sie um so weniger zu erwarten war. 
Wenn nämlich bei Philo das doppelsinnige Wort Aöyos vorzugsweise im Sinne von Vernunft 
(die göttliche Weltidee, wie sie im Begriffe ist, sich zu realisiren) gebraucht ist, wobei die Be- 
ziehung auf das Schöpferwort freilich nicht fehlt,:so tritt letztere im Evglm schon um der Be- 
ji ‚,  @ehung auf Gen 1ı—s willen in der Vordergrund. Und wenn bei Philo der Logos in der 
a ; Luft schweben bleibt und kuaseriesten an eine ‚einzelne historische Persönlichkeit gebunden 
h, ee gedacht]werden kann, so thut in dieser Richtung der Evglst einen so entscheidenden Schritt 
[ ; 





über Philo hinaus, dass apologetische Taktik gerade um desswillen jegliche Beziehung zwischen _ 
„Aryl- Philo und Joh’leugnen zu dürfen glaubtf” Aber darum war Philo eben kein christl. Theolog, | 


Al sondern ein platonisch-stoischer Philosoph. Wenn A ein Instrument fertigt, von welchem B 
Kun ah unter Anbringung von entsprechenden Modificationen eine neue und überraschende An- 
(5 y dung macht, so folgt daraus weniger, dass A und B verschiedene Instrumente spielen, als 
ih Wi" "Yielmehr, dass sie verschiedene Personen sind, von verschiedenen Motiven geleitet und in ver- 
) schiedenen Richtungen arbeitend. \Es handelt sich hier eben ni Lei 
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Joh 1, 18, 45 


der Liogoslehre, sondern um Umgestaltung derselben behufs popularisirender Anwendung auf \ 
einen bestimmten Fall und unter weniger metaphysischem, als vielmehr religiösem Gesichts- \ 
punkte (PrL 743 754—756). Damit war dem Logosgedanken ein concreterer Inhalt von selbst 
gegeben; die philonische Mittheilung abstraeter Kräfte zur Gewinnung höherer Erkenntniss. 
und Reinigung der Seele wird durch die Zusammenschau dieses Logos mit der Person des 
Redners, der Mt 112» gesprochen, zur Mittheilung des Wesens und Gehaltes dieser Person 
selbst, und damit wird auch die Gottheit aus ihrer Weltferne in die Gemeinschaft geschaffener 
Geister hereingezogen (Wzs 534). Wenn die Logosidee bei Philo zumeist den Zusammenhang | | 
von Gott und Welt klar machen soll, so dagegen bei Joh die Gemeinschaft zwischen Gott. \ 
und Menschheit, das Heil der letzteren. Durchweg liegt eben nicht bloss Alexandrinismus 
vor, sondern ein durch Combination mit der synopt. Ueberlieferung einerseits, mit paul. Theo- 
‚logie andererseits modifieirter Alexandrinismus. Bei [Pls insonderheit sind Anknüpfungs- \ 
punkte gegeben in eix&v tod Yeod II Kor 44 rod Goparon, npwröroxog naong wrisewg Koll ıs. Ne 
Aber der Unterschied ist immer der, dass Pls, wenn auch der Einfluss der hellenistischen 

Bildung die natürliche Unterlage des von ihm gepredigten Weltchristenthums war, doch in 
Jerusalem, nicht in Alexandria geschult ist, zu den Füssen Gamaliel’s, nicht Philo’s. Der 

4. Evglst dagegen arbeitet zwar unter geschichtlicher Voraussetzung der paul. Christologie, 

aber den entscheidenden Schritt vom Messiasbegriff zur Erfassung der allgemeinen und 
menschheitlichen Bedeutung der Erscheinung Jesu im Ausdrucke Logos thut er völlig selb- 

ständig. Der Fortschritt yon.Pls zu Joh ist somit wesentlich ein dreifacher: einmal, dass 4 

erst von Joh die durchschlagende Anschauung aufgestellt wird, welche allen diesen höheren 
Auffassungsweisen der Person Jesu zu Grunde liegt; denn erst im Logosgedanken hatten sich 

die Versuche, den Gedanken des offenbaren und immanenten Gottes dem Zeitbewusstsein 
anschaulich zu machen, erschöpft. Zweitens, dass, während Pls ausschliesslich den er- q 

höhten Christus zum Gegenstand seiner Predigt macht, Joh nunmehr auch die geschichtliche 
Erscheinung desselben nach jener höheren Anschauung erklärt und daher die Lehre vom 
fleischgewordenen Logos gleich an die Spitze seines Evglms stellt. Wie dieses Juden und 

Heiden zu Einer Heerde Christi vereinigt werden lässt, so hat es auch aus at.-jüdischen und 

aus heidnisch-philosophischen Schachten der Weisheit einen gemeinsamen Ausdruck zur Be- 

zeichnung der Sache gewonnen, auf die es ankam. Kein Losungswort war geeigneter für die 

werdende Weltreligion, als das von Philo durch Combination des jüd. Offenbarungswortes 

mit der stoischen Weltvernunft gewonnene. Immerhin aber hatte die Logoslehre bei dem 
alexandrinischen Juden noch keine Beziehung auf etwas Menschliches und Geschichtliches; 4 





sie war bloss Gegenstand einef der Wirklichkeit entfremdeten und von ihr abgezogenen, 
über das Verhältniss Gottes zur Welt phantasirenden Nachdenkens. Dagegen beruht die ganze 
Eigenthümlichkeit der Beleuchtung, in welcher bei Joh Jesus im Unterschiede von den 3 
ersten Evglien erscheint, auf dem Gedanken, den einzigartigen Eindruck, von dem die Ge- 
meinde Jesu aus allen seinen Worten berührt wurde, zu erklären aus der Voraussetzung, dass 
Gottes ewiger Logos selbst in irdische Erscheinung getreten sei. Nicht das paul. Geistwesen 
in der Himmelshöhe, sondern der unter Menschen wandelnde Menschensohn trägt die Züge 
der Gottheit. Dies aber führt auf den 3. Punkt. Joh repräsentirt einen Versuch, das Räthsel, \ 
vor welches sich das erste christl. Zeitalter gestellt sah, von der entgegengesetzten Seite aus 
zu lösen, als Pls gethan hatte. Dieser hatte das von der palästinisch-jüdischen Gelehrsamkeit 
aufgestellte Gedankenbild eines dsörepog Avdpwros (I Kor 1547) herbeigezogen, um die Er- 
scheinung Jesu als den Abschluss der menschlichen Geschichte, als erreichtes und verwirk- 
lichtes Ideal der Menschheit darzustellen. Joh hält sich an das von der alexandrinischen 
Judenschaft behufs der Auseinanderlegung von göttlicher Transcendenz und Immanenz ge- 
pfleote Gedankenbild eines deörepog Yeös (Philo bei Buseb. Praep. ev. VIL13:), um dem- 
selben eine populäre Wendung zu geben und in einer menschlichen Erscheinung den Ort 
zu finden, an welchem Gott selbst in die Geschichte der Menschheit eintritt, in einem 
Menschen, der sprechen kann: Ich und der Vater sind eins (10). Pls vertritt die dem 
griech. Denken näher liegende Apotheose, der 4. Evglst die den orientalischen Religions- 
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systemen angehörige Incarnation. Das Eigenthümliche und Einzige der Person Jesu besteht 
bei ihm nicht mehr darin, dass er der Messias der Juden, auch nicht mehr darin, dass 
er das Urbild der Menschheit ist, sondern darin, dass er geradezu die Gottheit auf Erden im 


Fleisch darstellt. & 
Der Vorläufer. 11—s. Anders als odros v. 27 geht 19 adın auf das 


Folgende; denn es soll nun mit dem v. s versuchten Geschichtsanfange Ernst, 4 


bzw.das v. 7 ıs erwähnte Zeugniss ausführlicher entwickelt werden (Mr-Ws). Die fx 
en uden sind vertreten in ihrer geistlichen Obrigkeit, dem Synedrium, in ee, aa 
Befugnissen eine solche amtliche Anfrage allerdings lag, wieauch die Aburtheilung 
vo ertche Propheten, Dtn 18 sı 22./ Daher die Frage nach der göttlichen Mission 
RO, /Gdesu Mc 11 27— Mt 21 23 = Le 20 ı von Apyıspeis, ypapnareis und zpeoßdrspor ge- 
gr 7, stellt wird. Hier sind die Ersteren allein in’s Auge gefasst, daher erscheinen 
| 7 als ihre Organe Priester und Leviten, die höhere und niedere Beamtenklasse 
Mn des Tempels. In 20 liegt eine selbständige Aussage vor, nicht etwa der Nach- % 
HAhse satz zu Öre Antor. Und zwar steht das 1. &woX. absolut, während das 2. die", 
iyfolgende Rede zum Inhalt hat. Geleugnet wird, dass Johannes sei = 6 Xprorös,L. 
“3%.  anknüpfend an Le 315 Act 13. Somit muss die Frage ıs als spezieller gefasst, Jim: 
WR ger Stellung des Täufers zu den messianischen Erwartungen geltend gedacht’, 
N/ werden; vgl. 2. Daher die neue Frage 21 ci odv; quid ergo? Ist er nicht der 
Messias selbst, so kann er kaum etwas Anderes sein, als Elias, dessen per- £ 
sönliche Wiederkehr der damaligen Volkserwartung entsprochen hätte, s. zu 
Lelw rn die Ablehnung in der Nachfolge des Le, welcher 1 ı7 
nur „Geist und Kraft“ des Elias im Täufer wiedererstanden sieht, dagegen zu 
Me1s (= ILReg 1s) und Me 9 ı2 ıs keine Parallele bietet (SCHLT 364); s. zu 
Mt 11x. Auch nach_7 « aı is} im jüd. Bewusstsein Srpewärys von 6 Xptorös 
verschieden‘ “Nun ist aber er in der Act 322 7 ar (vgl. übrigens schon die 
Verklärungsgeschichte Mt 175= Mc 97 = Le 9) auf Jetztepen gedeuteten 
Stelle Dtn 1815 zu suchen. Die Christen proclamirten ihren Messias als einen 
zweiten und höheren Moses, wie auch das kirchlich werdende Christenthum als 
5 „neues Gesetz“ auftrat. Eben darum, weil der mosaische Messiastypus christl. 
any Ursprungs ist (BALDENSPERGER ? 138— 140), darf schon hier Johannes nicht rs 
der „Prophet“ sein; s. zuv.a 61. Im Sinne der Fragendenfist also der PR, 
= 








IN 





A Pechin an der Pforte des messianischen Zeitraums stehende Prophet gemeint, mit 
| el kb welchem die prophetenlose Zeit zu Ende geht (s. zuMc 61 —Lec 9), heisse er 
GR ‚-5 nun Moses, Elias oder Jeremias, s. zu Mt 16 14. Wie hier der rpopiiens, so steht 
| 34 49 auch der vidg tod Yeod im Sinne der jeweils Redenden. Dem, dass sonach 
der Täufer weder Christus, noch Elias, noch der Prophet ist, entspricht es 
übrigens, wenn seinerseits Christus Mc 828 — Lc 9 ı9 weder der Täufer, noch 
Elias, noch einer der alten Propheten ist. Eine 4. Möglichkeit ist beiderorts 
ausgeschlossen. Da sonach alle denkbaren Fälle erschöpft sind, erfolgt 22 eine 
neue Frage, auf welche eine blosse Verneinung nicht mehr genügt. Das {va be- 
zeichnet wie 9 ss die Absicht der Erkundigung. Demnach erfolgt 23 die positive 
Antwort des Täufers, indem derselbe sich Jes 403 als den angemessensten 
Ausdruck für seinen Beruf aneignet, „um in dem abstracten Begriff einer 
blossen Stimme sich gleichsam jedes persönlichen Charakters zu entäussern“ (BR 
101). Die Stelle wird übrigens nach LXX, richtiger nach Me 13 = Mt3: = 
Le 34, daher genau in derxlort begegnenden Zurechtlegung des Sinxes citirt, 
406 a) ie y RR N Ahr LAAL, ur w Al = MfpA nn 

rtyraz farfe gr A WAAS n > 


6 
Tl 25,988 \ 






Joh 1,2399, BL ey” 47 






nur dass die beiden Imperativsätze in Ei 


n zusammengezogen werden; daher 
ar r = nn r 
eddovare — eddelas morette für Eroundo 


: Bild der peravora. Folglich wird der von 
den Snptkrn auf den Täufer nur afigewandte Spruch ihm bei Joh selbst in den 
Mund gelegt (Her, Evglien 236). Obgleich 24 die älteste Textüberlieferung 

m (sABOL,) keinen Artikel hat, darf doch an eine neue Gesandtschaft (Orıc?) nicht L 

) gedacht werden/ da das Folgende nur den Fortgang des Gesprächs bringt (vgl. ME 
dv 235) und die Colloftenten offenbar dieselben bleiben. Daher vg: et qui missit — 
fuerunt, erant ex pharisaeis. Aber auch eine nachträgliche Zwischenbemerkung Be) 

? (Eura.) braucht nicht angenommen zu werden ;tielmehr Wzs: und sie waren BR 4 

.: abgesandt von den Pharisäern her und fragten ihn: nämlich aus ihrer Stellung n.22 0 

, und Richtung als Pharisäer (aus solchen und aus sadducäischen-Priestern 10 besteht / 7%“ 

auch nach 7 »2 s|das Synedrium, Lot II 27; s. zuMt 243.) erklären sich die I AAN 

/' 50 genauen Erkundigungen, die Sorgen der Leute um die Legitimation des 

“+ Täufers, ihr fortgesetztes Fragen und Drängen (gewöhnl. Ausl.). An und für 

sich nahmen sie 25 am Taufen keinen Anstoss, da ja für die messianische Zeit 
eine grosse Reinigung in Aussicht genommen war; s. zuMc1l5=Mt3s. Aber 
wenn du weder der Messias noch irgend eine messianische Persönlichkeit sein 
willst, was taufest du dann? Die Berufung auf die Stelle Jes 40 3 bleibt bei _ Se 
den Fragenden ganz folgelos. Bech lässt das 4. Evglm Fragen und Antworten Uber 
sich nickt immer genau entsprechen (DW). Die Antwort 26 ich meinestheils, \/&- = 
wie 20, Zaufe u. s. w. passt wenigstens zu 25 insofern, als wie der Beruf des 
Täufers 25, so auch seine Taufe für etwas Vorläufiges erklärt wird. Er maasst 1% Een, 

® 









sich keinen höheren Beruf an, als den mit Wasser zu taufen: das &v weist auf 
das Element seiner Taufe. Dieses ist ein irdisches, wie auch die Person des 
Täufers 3 32 eine irdische ist. Gegensatz ist das messianische Taufen mit Geist 
35. Was er thut, ist nämlich als Vorbereitung ganz in der Ordnung; denn bereits 
steht der Messias auf dem Plane. So eignet dem yE£oos du.@y xrA. theils ein dem 
Satztheil&y® xr\. entgegengesetzter, theils ein ihn ergänzender Sinn. Dazukommt 
noch der Zug öv dt.sis odx olöare, welcher allerdings ganz der Volkserwartung 
entspricht (s. zu sı), hier aber zugleich den Grund aufdeckt, wesshalb sie fragen ep DA 
ö=f-konnten, wie 2» geschehen war, vgl. v. ıo ıı. Ueber 6 (ausgefallen in xB)) örioo 
er pov &py. (die übrigen Ausfüllungen in rec. sind zu streichen) s. zu v. ı5 und über 
jr 27 08 odx ar\. zuMe lr—= Le 316. Das {ya steht, wie z. B. auch 11 37 50, nach ar 
“‘ dem abgeschwächten Gebrauch der späteren Gräcität an Stelle der Infinitiv- Rx; 
Im construction. Nur hier begegnet das v. ıs antecipirte und so in rückweisender 
«/*_ Form wieder aufgenommene Wort auf geschichtlich aussehendem Hintergrunde > 
7° Fund in geschichtlich begreiflicher Fassung. Der Ort, wo 28 Johannes sich, u 
taufend aufhielt, heisst in den ältesten Zeugen nicht Bethabara (AM-erst-seif‘ eBn. bee 
EI, Onıc,, der einen Ort mit Namen A BR EIER" nicht gefunden hatte, «4,%4 . 
i ), sondern BethanienJund wird als Peräisch und auch weiter gegen BEZ 
SE Norden gelegen (s. zu 11 ı7) von dem gleichnamigen Ort bei Jerusalem 11 1s en Be 2 
“unterschieden (Mr); die Localität ist an sich nicht unwahrscheinlich, s. zu Mt Arkrz. 
4 35 —=Le3:. Die von den Auslegern so verschieden beantwortete Frage, FE 
warum 29 Jesus auf den Täufer zukomme, ist eine müssige. Denn die BAR, ze 
liegende und allein motivirbare Antwort, dass er es nach Me 19 thue, um sich #r 
taufen zu lassen, verbietet sich durch den Umstand, dass die Taufe Jesu bereits\ | _ 
96 »ı als vor Beginn der Geschichtserzählung ı» geschehen vorausgesetzt wird, s. 
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zu s2. Jesus soll demnach hier dem Täufer nur überhaupt so nahe kommen, 
dass dieser auf ihn hinweisen und sein Zeugniss ablegen kann (BR 103). Dieser 
ist das bestimmte, das eigentliche und rechte, das notorische Goiteslamm, wie 
11 6 zpopYens, der bewusste, zu erwartende Prophet. h dar ya 


{ ; 
Das at. Datum, auf welches diese Bezeichnung zurückweist, 


ar schon innerhalb der / 


griech. Exegese streitig. Die Einen denken an Sühnopfer überhaupt,/ wobei freilich Lämmer Ba 


} I Ann - charakteristische Rolle spielen; also, zumal an- 
r / N gesichts des Artikels, lieber an das Passalamm| insonderheit als dasjenige Lamm, welchem 
innerhalb der at. Heilsökonomie einzigartige Bedeutung zukommt (so seit Lamp& die Meisten 

mit Hinweis auf 213 19 ss und besonders auf I Kor 57). Aber sofort erhebt sich darüber Streit, 

u geb sich das kesetzliche Passalamm überhaupt noch unter die Kategorie der Sühnopfer bringen 

k. (E lasseloder nicht eher zum Dankopfer geworden sei. Aufkeinen Fall war es ein iXastiptov aipov 
A Im MV Guapriov tod xöop.on. Man müsste diese Erweiterung der Wirkungssphäre dem Antitypus auf 
die Rechnung schreiben. Innerhalb der Tragweite des Opferbegriffs bleibt man auch, wenn man 
dieses, als bereits derGemeindeanschauung bekannt vorausgesetzte, daher articulirt auftretende 
Lamm entweder in I Pt 119 (A.vög &uwp.og mit Beziehung auf Lev 22 0 21) oder in Apk 5 ı2 


; 


13 3 (&pvtov Espuyıtvov mit Beziehung auf die Stichwunde des Opfers im Hals) findet. An , 
beiden Stellen werden nun aber Name und Symbol in der Regel nicht auf das Passalamm, " 


sondern irgendwie auf Jes 53 ı zurückgeführt, wo der Knecht Gottes still und geduldig wie 

ein Lamm zur Schlachtbank geht; vgl. Jer 1110. So Act 832 I Pt 222-3, während aus Le 

‚2237 Joh 1255 Rm 10 16 die messianische Bedeutung von Jes 53 für dıe älteste Christenheit 

* ‘ überhaupt erhellt; s. zu Act 31, Der &uvös tod Yeod beruht daher auf Combination 
Arste ritueller Opferbegriffe mit dem 7i7} 73% (ebenso ist auch der Genet. oö $e0ö possessiv zu 
verstehen), als welcher Jesus ja auch Mt 8 17 t&s &odevstac Nuov EAußey au züs voooog EBd- 

per bay, srasey— Jes 534. Nun steht im Grundtext allerdings XW} und 528; beide Verba auch 
MM 3581 18 mit Beziehung auf die Sünden und Vergehungen Anderer, die der Knecht Gottes auf 

sich nimmt. Etwas Aehnliches wird mit dem zeitlosen Präsens 6 atpwv als charakteristische 
That dieses Agnus dei bezeichnet, vgl. I Joh 22 udrös Anspöc torıyv. Fast durchweg bedeutet 
atpsıv im 4. Evglm freilich nur Aufnehmen, um wegzunehmen, also einfach Hinwegthun, Fort- 
schaffen; vgl. atpery tag üuopriog I Joh 85 wie LXX ISam 1535 25 as Beseitigen der begangenen 
Sünden, sofern sie uns mit Schuld belasten. Dagegen wird das Aufsichnehmen und Tragen der 
Sünde in LXX mit Aupßaverv, p&peıv, avapkpsıv ausgedrückt. Als Ausnahmen angeführte Stellen 
wie Ps 9112 Thrös7 Gen 4523 Joh 213 haben nichts mit Sünde und Schuld zu thun. Wohl aber 
beweisen sie, dass doch auch NY} unter Umständen mit atpsıv wiedergegeben werden kann, 
und vollends die Snptkr,gebrauchen es nicht selten = otpsodat, z. B. Mt nicht bloss 46 — Ps 

91 12, sondern auch 96 äpöv son cv vAtunv, 1120 üpmre ov Coyöv oo, 1628 aporw rbv OTapdv 
«brod. Wenigstens wenn mit der Beziehung auf das ip 539 Jes 53 11 oder xum nv) Jesd8ıe 
Ernst gemacht werden soll, darf man nicht mit den meisten Auslegern bei dem blossen Weg- 
nehmen stehen bleiben, sondern muss zur Uebernahme der Sühne fortschreiten, so dass also 
alpeıv das p£peıv einschliesst. Mit letzterem Wort allein wäre dagegen nur ausgedrückt, dass 
-% ; der Unschuldige die Leiden trägt, welche ihm aus der Gemeinschaft mit dem sündigen Volk 
u erwachsen, noch nicht aber, dass er auch nach Jes 53 ı0 sein Leben zum DEN gibt. Doch ist 
» ee fraglich, ob der Evglst, der den Ausdruck schon gemünzt vorfand, ihn in der vollen Tragweite 
get 7*7" aller seiner Voraussetzungen erfasst hat. Jedenfalls erweitert sich der Sinn von Jes 53 u 12, 
hen af) indem an Stelle der Mt 202 = Me 1045 beibehaltenen rxoAXoi der »0onos und an Stelle 
ihrer Sünden die Sündenschuld der Welt tritt; s. zu Joh 2 2, wodurch Einschränkung aut 

Israel (DELFF 78f) ausgeschlossen erscheint. Hiermit ist aber nicht bloss der volksthümlich 
beschränkte Blick des historischen Täufers universalistisch erweitert (0. Hrzu 51), sondern 

in sein Bewusstsein auch schon eine religiöse Reflexion auf den Heilswerth des Todes des 

Messias verlegt, für welche sonst I Kor 15s das früheste Datum bildet, vor Allem aber 

der heiss erkämpfte Ertrag der eigensten Lebensarbeit J esu, der Leidensgedanke und Todes- 
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entschluss (s. zu Mc 8 3), dem Täufer trotz Mt 1111 im Voraus zu eigen gegeben. Dem 
geschichtlichen Täufer konnte nur der Gedanke einer im messianischen Reiche statthabenden 
Sündenvergebung in Sicht liegen (s. zu Me1ls). Hier kommt letztere nicht bloss der 
„Welt“ überhaupt zu Gute, sondern wird auch mit dem spezifisch christl. Gedanken des 
messianischen Leidens unter einem „Bilde aus der Passionsgeschichte“ (Hsr IV 409) in litur- 
gischer Formulirung (Rırscau II® 67f) combinirt. Folglich ist dem Täufer ein Gedanke in 
den Mund gelegt, welchen erst sein eigenes Todesgeschick in Jesu Geist zur Reife bringen 
half, s. zu Mt 1713. 


Mit Beziehung auf den gegenwärtigen, eben ihm nahenden Messias ge- 
sprochen steht 30 odrög &orıy, nicht mehr wie v. ı5 odros Tv. Die Rückweisung 
dep od &y@ elmov gilt wohl weniger dieser geschichtslosen und problematischen 
Antecipation, als dem Tags zuvor gesprochenen Wort vom driow OD Epyöl.svos 
27, und der Fortsetzung daselbst entspricht hier genau, nur ohne Bild, das richtig 
(s. zu V. ı5) verstandene &urgoodev ton y&yovey, über dessen Thatsächlichkeit der 
Täufer seit dem 32—5ı beschriebenen Moment aufgeklärt sein musste. Neu also 
im Vergleich mit 27 bleibt hier bloss die paradoxe Form des Ausspruchs und 
die angeschlossene Erklärung des Räthsels durch örı zpütös yo» 7. Das xot in 
xy 31 bezieht sich nicht auf dueis 26, sondern ist wie 33 sı einfach fortführend 
gemeint: und ich kannte ihn, den nach mir Kommenden, den Messias nicht 
(gegen Mt 314 Le 1:6), als ich mit meiner poprupta und Wassertaufe auftrat 
(= 1%0y); wohl aber lag der Zweck dieses meines Auftretens in der Einführung 
Jesu als des Messias, welcher auch nach Just. Dial. 8/sich und Allen unbekannt 
bleibt, bis Elias ihn salbt und damit pavepdv räsı zoıst. Zu diesem Behufe musste 
aber der Messias dem Täufer selbst wieder signalisirt werden, und eben dies ge- 
schah vermittelst einer im Voraus angekündigten und gleichsam verabredeten 
göttlichen Offenbarung, indem Gott dem £&y Höarı Bartilov Kenntniss von einem, 
ihm bei Gelegenheit solcher Verrichtung widerfahren sollenden Zeichen mit 
auf den Weg gegeben hatte. Nachdrücklichst wird dieses eigentliche und be- 
deutendste Zeugniss des Täufers 32 mit xal &opr. eingeleitet, wodurch also der 
Zusammenhang zwischen Vorigem und Nachfolgendem keineswegs zerrissen oder 
etwa ein Parallelbericht zu ıs—sı eingeführt wird (USENER, Religionsgeschicht- 
liche Untersuchungen I 53—55), da ja das Folgende gerade zeigen soll, wie 
der Täufer zu der 29»—:ı vorausgesetzten, aber doch erst neuerdings erworbenen 
Kenntniss gekommen ist, vgl. Hst, ZwTh 1891, 407. Die ofienbare Rück- 
beziehung auf den synopt. Taufbericht Me 110 zeigt, dass die Taufe Jesu vor 
den Tag », ja, dä der Täufer auch »s 27 den Messias schon kennt, schon vor den 
Tag io anzusetzen ist. Ihre Bedeutung aber wird nach theilweisem Vorgange 
schon der Snptkr (s. zu Mt 3 15) von Joh, dessen Logos-Ohristus weder eines 
nachgehenden Geburtsmomentes seiner Gottessohnschaft, noch auch nur einer 
Steigerung seines übermenschlichen Bewusstseins bedarf, darauf beschränkt, 
dass sie zum oneiov für den Täufer wird, welcher bei dieser Gelegenheit den 
Messias recognoseirt und proclamirt. Ersteres geschieht in Form einer inneren 
Wahrnehmung (tsd2anaı), deren Inhalt die taubengleiche Erscheinung des gött- 
lichen Geistes bildet (s. zu Mt 3 18). Das &x’ adröv wie Mt 3 — Le 3 22 besagt: 
in zugewandter Schwebung auf ihn hingerichtet, wie auf den Gemälden: ein gött- 
licher Fingerzeig über Jesu Haupt, vgl. Jes 112 611. Die Wichtigkeit dieses 
‘Punktes veranlasst hier (anders ss) den, auch sonst johann. (z. B. 5 44), Ueber- 
gang der Participialconstruction in das Verbum finitum. Inwiefern aus dieser 
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Erscheinung auf den Messias geschlossen werden konnte, zeigt 33: unter den 
Täuflingen sollte Einer sein, auf welchen Gottes Geist herabsteigen wird; er 
wird dann im Gegensatze zur symbolischen Wassertaufe die spezifische Gabe 
der messianischen Zeit bringen, d.h. /zaufen mit heiligem Geist, s. zu Mc 1s—= 
Mt 31 = Le 3 16. Gethan hat dies Christus nach 7 s9 erst als Erhöhter| was er 
empfängt ist nveöna rod deod, was er spendet ist mvzöpa üyıov. Im Gegensatze 
zum &xeivos, der es gesagt, steht 34 der es gesehen: x4y7& Enpaxa — tedeanaı 32 
xar nenaprbprxo, abschliessend die Bedeutung dieses fort und fort gültigen Zeug- 
nisses bervorhebend, entweder des eben berichteten (Ws) oder einesals gleich nach 
der Vision bei der Taufe abgelegt zu denkenden Zeugnisses (gewöhnl. Ausl.). Für 
letzteres spricht, dass odtög &orıv 6 vlög (dafür 8syriQur 6 Exkerrög) rod Yeod die Him- 


melsstimme Mt 3 ı7 vertritt. Im Begriff des viög Tod Yeod trifft hier die geschicht- 


liche Bedeutung, welchedem Täuferallein zuGebote stand (theokratische Messias- 
bezeichnung wie V. 49), mit der Theorie des Evglsten (= ö wovoyevric) zusammen. 
Der Abschnitt entspricht der herkömmlichen Einl. der evang. Geschichte, indem er 
das 1e—s ıs nur vorläufig und summarisch berichtete Zeugniss des Täufers, weil es in erster 
Linie den Glauben an Christus als göttlich gefordert und begründet erscheinen lässt, ausführ- 
licher mittheilt (LpoT), und zwar in Form einer offiziellen ıs—2s und einer vertraulichen Aeusse- 
rung 28-34. Jene ist wesentlich negativer — der Täufer nicht der Messias — diese positiver 
Natur: der Messias ist ihm gelegentlich der Taufe von Gott gezeigt und von ihm öffentlich 
proclamirt worden. Vielleicht lieferte die Erinnerung an einen peräischen Aufenthalt des 
Täufers und dort erfolgte Zurückweisung aller, seinem Auftreten etwa beigemessenen, messia- 
nischen Tendenzen den Rahmen des Ganzen. Auch die Gesandtschaft, zumal die, übrigens 
zu 2ı schlecht passenden, „Priester und Leviten“ ısund die schwankenden Ansichten über die 
Bedeutung des „Propheten“ a1, die übrigens bereits die christl. Verwerthung desselben voraus- 
setzen, macht man für die Selbständigkeit des Berichts geltend (Ws). Wie es sich damit auch 
verhalten möge, so lieferte jedenfalls die Synopse das Material für die concrete Ausfüllung 
des Rahmens, und zwar Mc 15-3 für den 1., Me 1s-ıı für den 2. Abschnitt. Was über den 
Inhalt dieser Stellen und ihrer Parallelen, sowie über den Anknüpfungspunkt Le 3 ı5 hinaus- 
geht, zumal 29 so, erweist sich als Zubehör johann. Theologie, wie es auch mit der johann. Um- 
deutung der xplos zusammenhängt, wenn die synopt. Gerichtsweissagung (Mt37—=Le3:) 
hier ganz wegfällt (KöBLer, Johannes der Täufer 1889, 64—66). Im Uebrigen wird mit den 
Sprüchen, die bei den Snptkrn der Taufe Jesu vorangehen, hier eine, als erst später erfolgt 
vorzustellende, Frage nach dem Recht der Johannestaufe beantwortet, die auch Mc 11 2f-s 
Et 21: Jar — Le 20 Vs gestellt wird, und zwar du Jesus selbst, aber unbeantwortet bleibt 
(0. Hrzm 25). Christus erscheint in diesem Abschnitt eben erst in Sicht, tritt langsam den 
Lesern näher (0. Hrzm 200). Seine eigene Taufe,.die man innerhalb der ıs anhebenden Reihe 
von Tagen nirgends einschieben kann (Wzs, EvG 27äf), wird lediglich vorausgesetzt; statt 
eines Berichtes des Evglsten tritt »»—3: ein solcher des Täufers über sie ein. Die Bedeutung 
des letzteren selbst aver geht ganz auf in seinem Zeugnisse von dem Grösseren nach ihm, 
neben welchem der Vorläufer keine selbständige Bedeutung mehr beanspruchen darf. Er hat 
daher bei Joh selbst den herkömmlichen Täufernamen eingebüsst, ist dafür genau nach Jes 
40 > (0. Hrzm 40f) zum Evglsten geworden (Le 3 ı8 edyyyeXilero). Sein Zeugniss aber beruht 
nur auf einem göttlichen Zeichen, einer dem Täufer ‘als Unterpfand verliehenen Vision, und 
unerledigt bleiben alle Fragen, die sich beziehen auf die Thatsache der Taufe an sich und 
ihre Bedeutung für Jesus (Lpr I 325f), dessen „Gestalt wie ein Schattenbild vorübergeht* 
(Könter 138). In der Consequenz der Logoslehre wäre allerdings eine Anschauung gelegen,\ 


wie die von Justin (Dial. 88) vertretene, dass Christus der Geistesbegabung für sich I 


nicht bedurft hätte. Ausdrücklich gezogen wird sie äber|nicht, vgl. 334, fern nun nk La 
Die Nachfolger. 13-51. Das z#Aıy 35 sieht auf v. 2 zurück. Aber 
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diesmal sind 2 Jünger des Täufers (vgl. Le 7 19) gegenwärtig und ist sein mit 
‚jenem früheren identisches Zeugniss (die abgekürzte Formel ist nach Maassgabe } 
der ausführlichen zu erklären, wie auch 127 nach 1 2 so) von Erfolg begleitet. // 
Voraussetzung ist abermals, dass er vom Zeitpunkte der Taufe an auf Jesus als 
auf den Messias hingewiesen hat. So fesselt er auch jetzt 36 das Interesse der 
Hörer an Jesus, welcher eben (wieder nur zu diesem Zwecke\m-Sieht-teit®, so = z 
dass alle Fragen nach dem Woher und Wohin seines zepırareiv überflüssig sind, 7 
obgleich ein &pyöpevov zpds adröv aus 2» mit demselben Recht ergänzt werden 
mag, wie dort aus 35 ein etorimeı ’lodvuns. Aus 37 Yu. ol öbo folgt, dass die 
Worte ss nicht speziell an sie, sondern an weitere Kreise gerichtet waren, aber 
auch noch keine directe Aufforderung zum Anschlusse an Jesus enthielten. Sie 
hörten, wie er redete (adrod Aak. nach xB), und folgten aus eigenem Antriebe 
Jesu nach, zunächst nur neugierig, um ihn kennen zu lernen; seither aber auch 
als Jünger: Doppelsinn von AxoAondeiv (Gpr). Dieser aber 38 findet eben darum 
(Heaodg.evos) in ihnen die Erstlinge derer, „die ihm gegeben sind“, fasst sie zu- 
vorkommend an (stpapeis) und erleichtert ihnen die Erreichung ihrer Absichten. 
Um mit ihm anzuknüpfen, begrüssen sie ihn als Aabdi (s. zu Mt 238) und $2r27 
fragen mit Beziehung auf repırarodvrı se, wo er, der reisende Lehrer, herberge ER ok 
’ , 7 as LY 
Gastfreundschaft geniesse; s. zu Le 195. Dort wollen sie dann eingehender mit BE 
ihm reden, als gerade jetzt hier im Freien möglich ist. Darauf 39 lädt er sie u A Khı 
ein, gleich mit ihm zu kommen. Sie aber verbrachten den noch übrigen Theil /' Er 
des Tages bei ihm. Der unvergessliche Augenblick des beginnenden Jünger- uf 
thums wird genau bestimmt: es war nach babylonischer Zählung Nachmittags [> #447 
4 Uhr, beginnender Feierabend; vgl. die Emmausjünger Le 24» (Tmm 407). 
Ueberdies mag ddr Allegorist daraus den Stand der Weltuhr entnehmen. Denn_4”” 
von den 12 Stunden des Tags 119 bedeutet die Gegenwart des Evglsten „die 
K letzte“ I Joh 218; die 11. ist schon angebrochen. Den Anbruch der 10. aber 
N bezeichnet der Beginn der christl. Aera, die somit den 6. Theil des ganzen Welt- 
__ tags ausmacht, nach derselben typischen Verwerthung des Hexaömerons, aus 
774 Awelcher die Erörterung eines messianischen Sabbats entsprang: s. zu Au] 
3 7,‘ m so weniger hat es auf sich, wenn hier auch 40—a2 noch auf denselben Tag mit » 0 P3 
I 










35—39 verlegt imt. Eine Reihe von, mit Voranstellung des Prädicats 4u,.%44 
Dlsyndetisch auf einander folgenden, Sätzen eröffnet 40 die Mittheilung, dass V 

«Andreas (der Andere bleibt ungenannt und unbestimmt wie Le 24 ıs) 41 zuerst WEHR 
Pr (mporos KL/ geben np@rov AB} einen Bekannten antraf (edploxer), und zwar merk- gr 
u wirdiger Weise gerade den eigenen Bruder (roy lv). Das Resultat des zuvor 
R nit Jesus geführten Gesprächs (= Le 24 5ı &reyvaoav adröv) erhellt aus dem nach- 


. 


)  drücklich an die Spitze gestellten edprixapev: Auge und Ohr der Johannesjünger 
war schon bisher überall gewese twas von der Hoffnung und Verheissung 
Israels aufgehen wollte. Der a Lkommende Name Meoatag scheint 
den Hellenisten weniger geläufig gewesen zu sein. In 2uß&has 42 liegt wie 36 
das fixirende Anblicken, hier des Herzenskundigen 2 2, welcher sofort die Härte 
und Festigkeit dieses Charakters (gewöhnl. Ausl.) oder vielmehr des Pt künftige 
Berufsstellung erkennt und mit xAn9jn auf Mt 16 ıs weissagt (LT), an welche bh yrı 
Stelle das feierlich einführende od ei erinnert. Naturgemässer erfolgt übrigens H 
nach Me 3 ıs die Benennung erst auf Grund längerer Bekanntschaft. Der Vater 
heisst Johannes wie 21 15—ır und im Hebräerevglm, statt der griech. Verkürzung 
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’Iayväs Mt 1617, vgl. II Reg 2525. Das &£cAdeiv 43 bezieht sich entweder auf 
die Herberge s» (Mr) oder überhaupt auf die Gegend v. »s (gewöhnl. Ausl.). 
Eben war Jesus zum Aufbruch bereit, da findet er den Philippus und beruft ihn 
mit dem solennen &xoAodder wor Mt 822 9 9— Le 527 9 59 (Trm 408) zur Jünger- 
schaft, also:in seine ständige Begleitung, nicht etwa bloss zur Mitreise in die 
Heimath. Denn 44 deutet nicht sowohl die Veranlassung des Rufes Jesu, als 
vielmehr des Kommens des Philippus an, der beiihm seine Landsleute aus Beth- 
saida (vgl. 12 21) zu finden hofft. Aber auch der 45 genannte Nathanael ist 
wenigstens im galiläischen Kana zu Hause (21). Da die Begegnung mit ihm als 
das Ereigniss des 4 angedeuteten Tags gelten soll, muss sich der Auftritt un- 
mittelbar an den vorigen anreihen und darf also die Scene nicht etwa gleich 
nach Kana 2 ı verlegt werden. Mit öy &yparev Mwvons (Din 18 15) xt ol zpopf- 
tar wird nach Lc 24 27 der Messias umschrieben; zum Sohn Joseph’s s. zu 6 42 
72841. Zunächst offenbart sich 46 die Macht der Vorurtheile, deren Bann 
selbst Nathanaelsseelen erliegen. Warum kann schwerlich ezwas Gutes aus 
Nazaret sein? Weil es in Galiläa lag (7 se), meint die ältere, dagegen die neuere 
Ausl., weil es im AT nicht vorkommt (s. zu Le 126) oder weil seine Einwohner 
unwissend, unsittlich u. s. w. waren, was sonst freilich nicht bezeugt ist. Dagegen 
konnten sich wegen des Vorkommnisses Me 6 ı—6 = Mt 13 58 — Le 4 16-30 
abschätzige Urtheile über Nazaret bei den Christen, wegen der Herkunft Jesu 
aus Nazaret eben solche auch bei den Juden bilden; s. zu Act 245: dann läge 
ein Anachronismus, Uebertragung von Erfahrungen der Gemeinde auf die Ge- 
schichte Jesu vor (SCHLT 364). Philippus weiss, dass jetzt nicht Ort und 
Stunde zum Disputiren ist; daher nur &pyov xai tös: optimum remedium contra. 
opiniones praeconceptas (BENGEL). In der That ergibt sich Nathanael zwar 
nicht voreilig, weist aber noch weniger die Zumuthung, persönliche Erfahrung 
zu machen, von sich; seine Zweifel sind also redlicher Art. Jesus erkennt ihn 
daher 47 in Wahrheit (&\ndüc) als einen ’IspanArng (theokratischer Ehrenname 
wie Rm 94 11ı Il Kor 112), sofern in ihm kein 86%0g ist (vgl. Apk 1445), er 
sich vielmehr im Gegensatze zu seinen, vom Dämon der Lüge besessenen Volks- 
genossen (844) aufrichtig und ernstlich um die Wahrheit bemüht. Nathanael’s 
Frage 48 bezieht sich auf den Anspruch Jesu, ihn, dem er zum erstenmal be- 
gegnet, zu kennen. Jesu Antwort geht ihrem Wortlaute nach nur auf ein 
wunderbares Fernsehen. Aber der Eindruck, welchen das Wort auf Nathanael 
macht, führt auf ein wunderbares Wissen von der 42 geschilderten Art. Denn 
Nathanael zeigt sich 49 nicht sowohl über den Fernblick, als über den 
Seherblick erstaunt, darüber nämlich, dass Jesus eine Seite angetastet hatte, 
die den Grundton von Nathanael’s Gemüthsleben bilden musste. Denn die 
Situation, in welcher ihn Jesus erblickt (drd iv ouxTv as ist nach 50 mit slödv os zu 
verbinden, nicht mit pwvnoat), muss eine Beziehung auf seine Eigenschaft als 
lauterer Israelite haben (Lpr). Was er dort unter einem der Feigenbäume, von 
welchen die Wohnungen umgeben Arsein-pflesten (Mch 44 Sach 3 10), erlebt 
hatte, das verbürgt ihm, dass seine Stunde jetzt geschlagen hat, da ihn Jesus 
daran erinnert. Aekrlich Wie'Schiller den Bericht verstanden hat (Jungfrau 
von Orleans I 10), verzichtet\er auf Blosslegung dieses, dem inneren Leben 
angehörigen, Zuges; doch hängt derselbe jedenfalls mit der „Hoffnung Israels“ 
Act 2820 zusammen. Daher durchblitzt ihn die Ahnung, dass Jesus dieselbe 
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erfüllen, Israels Erlösung bringen werde. Die theokratische Bedeutung des vids 
xod Yeod erhellt aus der green Bestimmung ßxo. tod ’Iop. Beides ist steigernder Vlel Pi 
Ausdruck für Meootas 41.Y Fast überrascht wegen des schnellen Eintretens des Be Ak 
Glaubens (rıotebers wird seit Curys. meist fragend gefasst), verheisst Jesus 50 +4 3 2 
solcher Bereitschaft noch Grösseres, wie denn auch gleich 2 ı—ıı statt des Wun- % 5 
ders des Wissens ein Wunder des Schaftkns folgt. Solche Verheissung wird 51 / 
feierlich eingeführt mit Av av. Joh hat immer ein doppeltes, die Snptkr nur 
ein einfaches av. Nie aber kommt im NT eine solche Formel vor, ausser in '/ 
Jesu Munde. Sie ausdrücklich zu erklären, wie die übrigen semitischen Et 
im Evglm, erscheint dem Evglsten el Mit &x’ äprı würde die jetzt an- 
hebende Zeit allem Früheren entgegengesetzt: über die Anfänge der Jünger- 
schaft hinaus ein Ausblick in die Erfahrungen der eigentlichen Lehrjahre. Diese 
aber bringen weder bei Joh noch bei den Snptkrn mit Ausnahme des zweifelhaften 
Falles Le 22 43 Angelophanien. Die Engel bei der Auferstehung und Himmel- 
fahrt sind isolirte Erscheinungen, und ihr ER Auftreten 20 ı2 war viel- 
leicht Veranlassung, wesshalb jene Zeitbestimmung ausfiel in »BL. Wahrschein- | 
licher ist sie aber aus Mt 26 «4 eingetragen. Was einmal der Täufer gesehen | 
hat, den Himmel offen und göttliche Kräfte auf Jesus herabsteigen v. »»—1, das | 
sollen dauernd die Jünger sehen. Der geöffnete Himmel erscheint Gen 28 ı—ır | 
Jes 64ı Ez 1lı Act 7 6 als Bild der Gottesnähe; nähere Ausführung davon ist! 
das Auf- und Absteigen der Engel auf der J Akölslaiten. Nach. vollbrachtem 
Auftrage steigen die einen auf, aber schon schweben zu neuer Dienstleistung 
andere wieder herab. Das scheinbare Hysteron-proteron ist dasselbe wie Gen 
2812. Nachher ruft Gen 28 ır Jakob aus: Wie heilig ist diese Stätte! Hier ist 
nichts anderes, denn Gottes Haus, und hier ist die Pforte des Himmels! Was 
der Patriarch nur im Traume sah, das sollten die Jünger in Wirklichkeit er- 
leben: fortdauernden lebendigen Wechselverkehr zwischen Himmel und Erde, 
wie solcher eintrat mit der Erscheinung des Logos im Fleisch. Somit sind die 
Engel Symbole der ununterbrochenen Offenbarung Gottes im Lebenswerke des 
Messias (Lk), Vermittler der göttlichen Wunderhülfe, wie gleich 2 ı—ıı auf der 
Hochzeit zu Kana (Ws), darum aber doch gleich dem Inhalte dieser Geschichte 
selbst sinnbildlich zu verstehen, der johann. Ersatz für die „dienenden Engel* Mc 
113—= Mt4 ıı (Tum 404), vgl. auch Mt 26:3. Des Menschen Sohn aber ist einfach / 
dersynopt. Terminologie entnommene Bezeichnung Jesuals desMessias, im4.Evglm‘ 
um so mehr am Platze, als der hier sich selbst darstellende Logos-Ohristus fort- 
während berufsmässig spricht; s. zu33 62124 Mc210=Mt9se=Le5n. 
Wie 1 19-28 ss den Abschnitten Mc 15-8 9—ı2 entspricht, so Joh 13:—4s der Stelle 4% er‘ 
Me 1 16-20 — Mt 4 ıs- 22: Berufung der Jünger. Von einem bloss vorläufigen Anschlusse der- fi, } 
selben (vgl. gegen diese Ausflucht der Harmonistik auch zu Mc 1» = Mt 4 2)/kann um 0 me 
weniger die Rede sein, als das &xoAoötet no: (s. zu as) dem Mxokoödensav adı® Mel ıs —MtAz | 
entspricht und „die Jünger“ demgemäss sofort 22 12 ır 2 322 42 8 27 31-38 ständig in seiner 
Begleitung erscheinen, nicht aber etwa eine definitive Berufung erst noch abwarten. Da somit 
jedwede Spur davon, dass beide Berichte auf gegenseitige Ergänzung angelegt seien, fehlt 
(anders z. B. 3 24),[80 ergibt sich als unabwendbare Folgerung, dass Joh den früheren Bericht 
durch einen ganz! anders gearteten, jenen ausschliessenden, ersetzt (ScHLr 261—263). Jesus /1 
sucht hier die nächsten Anknüpfungspunkte im Kreise des Täufers und hält sich daher 3 Tage 
in dessen Nähe auf (2 35 4s), während er in der Synopse, abgesehen von der Taufe selbst, in 
keine Berührung mehr mit ihm tritt, sondern nach einem, bei Joh nirgends einschiebbaren 
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(vel. 2 1), 40tägigen Aufenthalt in der Wüste sich sofort nach Galiläa wendet, wo die Erst- 
lingsberufungen erfolgen. Hier dagegen befindet man sich in Peräa, die Brüder werden nicht. 
paarweise berufen, die Zebedaiden überhaupt gar nicht genannt, wie auch vom Fischerhand- 
werk nicht mehr die Rede ist. Die johann. Neubildung (Br 112, V&m 82) knüpft somit unter 
Eliminirung des unassimilirbaren Zwischenstücks Me 1 ıs—ıs (Versuchung, Galiläa, Reichs- 
predigt) die Berufungsscene unmittelbar an den Bericht vom Täufer. Als erster Beweis der’ 
vom Täufer bezeugten Gottessohnschaft erfolgt der Anschluss von 5 Jüngern, deren etliche 
zuvor der grossen (325) Schule des Täufers angehört hatten. Der Bericht davon vertheilt sich 
W “Aa“ auf2 Tage und schliesst an die Trias von Tagen, welche der Einführung des Messias durch 
Int % den Täufer gewidmet waren (1 2935), so an, dass der 3. derselben mit dem 1. Tag der Berufung 
zusammentällt, während der 2. Berufungstag den Anfang einer neuen Tagreihe bildet (s. unten: 
zu 21). Somit dürfte die scheinbare Chronologie nur Anhaltspunkt für eine sachliche Dis- 
position sein (O. Hrzu 94), in welchem Falle es nicht weiter in’s Gewicht fiele, dass die Vor- 
stellung, wornach 40—ı2 noch auf den so zu Ende gehenden Tag fallen soll, schwer zu vollziehen 
ist (Ws). Dieser 3. Tag des Täufers ist aber zugleich der 1., an welchem Jesus selbst activ 
auftritt (O. Hrzm 154), neben einem Ungenannten das Bruderpaar Andreas und Petrus an 
sich ziehend. Wie dieser Tag in der Berufung der Letztgenannten, so gipfelt der andere 
«—5ı in der Berufung des im 4. Evglm neu in den Jüngerkreis eingeführten Nathanael, wel- 
cher die des Philippus vorangegangen war. Man hat den, der Synopse unbekannten, J ünger / ) 
N ‚ bald in Bartholomäus, sofern dieser Name nur Patronymicumf bald, wegen der Sinnverwandt- e. 
DR schaft „Gottesgabe“ inMatthäusfoder Matthias, bald, wegen der ausgezeichneten Stellung 
1 MRNT/” oder wegen seiner anlänglichen Verachtung Nazarets, in Joh oder Pls|wiederfinden wollen (s. ,/ (N 


Rn 14). Abzuweisen ist jedenfalls die Ausrede, es sei hier gar nicht von Jüngerberufung, | 





sondern nur vom Anfäng-der-Gemeinde-dieRede (Lpr 1 335). Anstatt dass Jesu Reichs- | 
„predigt, welche Me 1 14 15 die Voraussetzung der Jüngerberufung bildet (Veu 71), erst unter 
dem bestinmenden Druck der sich entwickelnden Situation zur Entfaltung seines messianischen 
Programms führt (s. Einl. zu Synopt. I 4), nahen ihm hier gleich die Erstberufenen mit dem 
„Bekenntnisse seiner Messianität/’Königswürde und Gottessohnschaft (sı 4 4): Worte, welche 
. gerade so unhistorisch sind, wie des Täufers Eröffnungen über Präexistenz und Gotteslamm. 
ae Wie sie dem gesammten Pragmatismus der synopt. Geschichte schnurstracks zuwiderlaufen,, 
5 Ierkassnchego setzen sie einen bestimmten Gehalt von Gemeindeglauben bereits voraus. Mögen auch 
uy® schon in der Nähe des Täufers messianische Erwartungen sich geregt haben (Wzs, EvG 404) 
' _/ und die erste Bekanntschaft Jesu mit einigen seiner Anhänger aus jenen Zeiten herstammen, 
so hat doch Joh mit solchen Ueberlieferungen auch synopt. Stoffe zusammengearbeitet zu 
einem einheitlichen Bilde, welches sein concretes Leben aus den Thatsachen der eigensten 
Gegenwart des Schriftstellers zieht: Bruder führt den Bruder, Freund den Freund, Lands- 
mann den Landsmann dem Heil in Christus zu. Auf Grund natürlicher Beziehungen schlingt. 
sich das höhere Band. Im Gegensatze zu allem Folgenden stellt dieses Eingangsbild den 
vollkommen geradlinigen, normalen Verlauf der Sache dar, wozu auch dies gehört, dass die 
ersten Jünger direct der Schule des Vorläufers entstammen. Entsprechend einem schon 
1 15 20 25—27 so und dann wieder 3 29-51 stark hervortretenden, leitenden Gesichtspunkt des 
Joh weist und schickt hier der Täufer selbst seine J ünger zu Christus (0. Hrzm 94), Dies aber 

gr Ast der Kern des ganzen Berichtes. Damit schliesst zugleich die Introduction ab. 

IRIOR wog Die Hochzeitzu Kana. 2ı_12. Am 2. Tage 1, nämlich von dem 1 as. 
en bezeichneten an (Orig. Cels. 650), so dass von 119 an ungefähr eine Woche ver- 
An N geht (0. Hrzm 113 151). Das galiläische Kana recognoscirt die neuere Geo- 
graphie jedenfalls mit grösserer Wahrscheinlichkeit in Ulem 3—4 Stunden 

er nun nördlich von Nazaret gelegenen OrY als in dem viel näheren, tradittonethen Käfer“ 


7 h „Ne Kenny Durch eis TU’a\. wird es auch ıı 446 21 2 von dem eher zu Phönizien ge- 
ö \ hörigen Kana im Stamme Asser Jos 19 ss unterschieden, welches Euszrıus 
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Joh 2, 1—6. 55 


im weiteren Sinne (s. zu 12 21) gehört freilich auch dieses Kana, und dann würde 
hier Peräa, wie 446 Judäa und Samaria, den Gegensatz bilden. Die 4 52 ange- 
gebene Entfernung passt besser zu diesem 7-3 Stunden südöstlich von Tyrus ge- 
legenen, heute noch unter demselben Namen bestehenden Ort. JosEPHUS er- 
wähnt öfters ein galiläisches Dorf dieses Namens, Vit. 16, Ant. XIII 151, 
Bell. 11754. ‚Die Anwesenheit der Mutter Jesu in dem befreundeten 
Hause soll bloss die Einladung 2 motiviren: &xXrdn Sing., weil nur in Folge 


seiner Ladung auch die Jünger dazu kamen. An einem der letzten Tage/der |} Aela /! 


selbst wieder ungefähr eine Woche beanspruchenden Hochzeitsfeier (Gen 29 2 
Jde 14 ı2 Tob 11 ı8) wird, zumal bei Vermehrung der Festgesellschaft, Mangel 
an Wein fühlbar 3: übrigens eignet diese Bedeutung dem Worte dotspeiv erst in 
der späteren Gräcität, vgl. Me 10 21. Statt dorspjoavros olvon bieten x und Codfd 


it| olvov 00% eiyov, Ort ovverek&odn 6 olvos tod yayov "elta und statt olvoy oda Eyanawı /Ahmym 


x pesch oivos odx Eotıv. Wenn darauf die Mutter aufmerksam macht, so liegt 
darin zugleich eine indirecte Aufforderung zur Abhülfe. Letztere aber kann 
nach 1 5ı, worauf ıı zurücksieht, überhaupt im Zusammenhang des Logosevglms 
nur als Entfaltung seiner Wundermacht gedacht sein. Ebenso klar ist 4 die be- 
stimmte Abweisung der Bitte durch 3) Yon [Me 1 sJMt S»Lc 82. Was 


haben wir miteinander zu schaffen? Was vermengst du unsere ganz auseinander- al 


liegenden Gesichtspunkte und Interessen? Wir stehen in gar keiner solchen.Be=7 
ziehung zu einander, verstehen uns nicht: Steigerung von Le 24 (Str 509) und/ 
Mc 3: (Vkm 276).\-Mag daher-ybvar'wie 19 26 noch eine ganz ehrerbietige, ja, /f 
trauliche Anrede heissenk/immer betont es anstatt u7rep die veränderte Stellung [1.5 
41. ünd die daraus fliessenden Folgen; Ydie kathol. Ausl. findet die Voraussetzung 7, 4, 
dazu in der Gottheit Christi, während die altprotest. Streitexegese gegen deı ce 


)H : 
le. Mariendienst zu Felde zieht. Aus der ihn stets begleitenden unmittelbaren 


„U. Gewissheit über seine Aufgabe spricht Jesus das Wort von der apa: diese 
” empfängt ihre nächste Beziehung allerdings aus dem Zusammenhang, so z. B. 
N 7 50 820 auf die Gefangennehmung; hier also wegen ıı die Stunde zur Enthüllung 
'\ der messianischen Herrlichkeit; doch s. unten 8. 57. Ueber die psychologischen 
Zwischenglieder im Fortgang 5 s. zu 7 ı0. „Sie hofft nicht wegen, sondern trotz 
der Antwort“ (Lpr). Zur Forms. Gen 41 55 ö &av elny div morjsare.\ Im Hoch- 
zeitssaale 6 (&xei) waren sechs steinerne Wasserkrüge (tragbar 42s) hingestellt 
(reij. wie 1929) gemäss (welche Bedeutung in diesem Falle in „behufs“ über- 
geht) der Reinigung der Juden, d.h. der bei ihnen stattfindenden Sitte, sich 
zu reinigen, s. zu Mc 7 34. Jesus heisst die Krüge mit Wasser füllery um so eine 
Grundlage für sein Thun zu schaffen. In jeden Krug (&y% ist auch Mt 209 Me 
6 40 distributiv) gehen 2—3 Bat. Denn perpyrig ist davon die griech. Ueber- 
setzung und nach Josephus Ant. VIIL 2 s identisch mit einem attischen werpmrrg. 


er Das ganze Quantum macht 5—7[Hektoliter aus, s. zuLc 165. Wetlsierdas / 
Ye ] 


8 isch n 
M 

Tas | 
Er (Lex) oder nicht allen Wein „sofort“ zum Trinken bestimmt sein Ihssen 
 (Lpr), wohl auch die Quantitätsvorstellung dem Evglsten in's Gewissen schieben 
“" (Ws). Andererseits wollte man in der Sechszahl der Krüge eine Andeutung der 


r .. . . 
Noth und Mühsal des Lebens finden (J. P. Lange), während gegentheils die 


igfache Abhülfe geleistet, 
‚indem sie das Quantum durch wohlwollende Berechnung verringerh (BunsEn, j 
Bibelw. IX 277) oder indem sie nicht die ganze Wassermasse zu Wein werden jr 
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56 Joh 2, 7—12, 


grosse Fülle noch besonders dadurch betont ist, dass nach 7 alle Krüge bis oben 
gefüllt werden; sie soll in Jesus den zeigen, welcher aus dem Vollen spendet 116 
und, wie Gott selbst 3 31, seine Gaben nicht nach kargem Maasse zumisst (STR 
1864, 510). Die Krüge haben, nachdem sich die Gäste anfangs die Hände darin 
gewaschen, leer gestanden und müssen jetzt neu gefüllt werden zur Abspülung 
der gebrauchten Gefässe. Die Voraussetzung, dass bei diesem Neufüllen das 
Wasser sich in Wein verwandelt, erhellt 8 aus vöv. Der ApyırpixXıvos oder tpaze- 
Cororös, triclinarches wird von manchen Auslegern unbefugt in den ou. rostapyos 


. = arbiter bibendi verwandelt; er ist aber nur der Speisemeister welcher für 


die Ordnung des Mahles zu sorgen, die Bedienung zu leiten und die Speisen und 
Getränke zu kosten hat, praegustator. Das odx Nösı 9 gehört wohl noch zu dem 
motivirenden Vordersatz; in Parenthese stehen dann bloss die Worte ot ö& drax. 
98. ol AvrX. cd Böwp, um die Wirklichkeit des Wunders zu bekräftigen. Der beim 
Schöpfen nicht gegenwärtig gewesene Triklinarch weiss nicht, dass der Wein aus 
den Krügen floss, muss daher fragen. Die schwerlich irgendwo nachweisbare 
Sitte 10 wollte man vergeblich aus Martial 127 oder Plinius H.n. 14 ı3 belegen; 
am scheinbarsten ist noch WETTSTEIN’s Citat aus Cassius Iatrosophistes. Dies 
that 11 als Anfang (der Artikel vor &pyyiv 8 rec. ist zu streichen) seiner Zeichen (in 
oeiov liegt die den Wunderthäter bezeugende Eigenschaft) Jesus im galiläi- 
schen Kana (was nicht heissen soll, dass hier und 454 nur, die galiläischen Wunder 
gezählt werden) und offenbarte seine Herrlichkeit, so dass man die Beobachtung 
lıa machen konnte; daher auch der zuvor schon vorhändene Glaube an ihn 
1 3551 jetzt fester, mit einem Maleunbedingt gewiss wurde: &riotevoav. Hierauf12 
ging er herab, weil Kapernaum am See lag, und seine Mutter und seine Brüder 
(s. zuMc32133— Mt124s=Lec 8»), und sie blieben daselbst nur wenige 
Tage, weil das Osterfest nahte. In Wahrheit wurde Kapernaum Stätte bleibender 
Niederlassung und dauernder Wirksamkeit/s. zu Me 3 2ı und Einl. zu Synopt. 15. 

An die Stelle des Eröfinungstages der Wirksamkeit Jesu in der Synagoge zu Kaper- 
naum tritt eine ganz neue Geschichte oder vielmehr eine kunstreiche Lehrdichtung, eine 
beziehungsreiche Allegorie; wie und wofür sie zu nehmen sei, kann Keinem zweifelhaft er- 
scheinen, der aus Mc 123—2s = Lc 4 33-37 gelernt hat, wie eine wirkliche Geschichte anfängt. 
Zu unterscheiden sind die mancherlei und an zerstreuten Orten begegnenden Elemente, die 


' Voraussetzungen für die Leistung des Allegoristen, und die spezielle Tendenz des letzteren, 


der Sinn der Lehrdichtung. Wasser ist so zu sagen Sinnbild des Sinnbilds, Alles, was noch 
bloss Symbol, noch nicht Geist und Wahrheit ist 35 41s ıs 7ss. Die Periode, da Geist und 
geistiges Leben noch nicht vorhanden 7 ss, die Periode des noch nicht realisirten Sinnbilds 
ist mithin durch die Taufe des Johannes, die allein mit Wasser geschieht, dargestellt 1. 
Wasser ist das Element des en Jesus dagegen sollte das Sinnbild zur Wahrheit machen 
1:33. Die dem äusseren Cerfmoniell dienenden Gefässe des Judenthums, welche vor ihm stehen 
2 0, enthalten das Wasser, welches durch Jesus in Wein verwandelt werden soll: äusserlich 
reinigendes Wasser in herzstärkenden Wein. Dieser aber bedeutet im Gegensatze zum blossen 
Sinnbilde das geistige Leben selbst. An die Stelle der at. Wasserspenden Ex 175-7 Num 
20 e—ıı tritt daher die nt. Weinspende. Das Evglm ist neuer, die alten Formen sprengender 
Weir Mc 2» = Mt 9 ır = Le 537 ss, wie anlässlich des Fastens der Pharisäer und Johannes- 
Jünger Me?2s—=Mt9u=Lc5 ss erklärt wird. Gegenüber dem fastenden Johannes, welcher 
das Alte repräsentirt, trinkt der Menschensohn Wein Mt 11ısıs.. Der mit Wein gefüllte 
Becher ist das Sinnbild des neuen Bundes Mc 14 2: — Mt 262 = Le 22». Der Wein ist 
das Sinnbild der Festfreude im Himmelreich Me 14 25 — Mt 26» —= Le 22 ıs. Das Himmel- 
reich ist gleich einem Weinberge Me 12 ı-s Mt 201-8 2128 s—aı Le 13 6» 20 9—ıs und dem- 
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gemäss Joh 15 ı Jesus.der rechte Weinstock. Die Sänger endlich, vom Geist erfüllt, erscheinen hr kan 
dem fleischlichen Auge als gefüllt mit süssem Wein Act 21. Die wahren Christen hingegen \ BEE 
halten sich nicht an den Wein, wie ihn die Natur hervorbringt, sondern „werden voll Geistes“ EN 
Eph5 ıe. Zu den sich auf Grund der bestehenden Symbolik von selbst verstehenden 3: 
Zügen gehören aber auch Ort und Gelegenheit, da Christus den Wein der messianischen Herr- 
lichkeit spendet, d. h. die Hochzeit. Das Gottesreich ist nämlich auch gleich einem Gast- 
mahle Mt 8 11, einer königlichen Hochzeit Mt 222 25156 Apk 19, vgl. auch Le 126. Jesus 
als Messias ist der Bräutigam Mc 219 »—=Mt 9 15 =Le 5 ss, seine Jünger sind die Hochzeits- 
gäste Mc 29—=Mt 9 1s—Le 5 54, die‚Gemeinde ist die Braut II Kor 112 Apk 212 » 22 17, das 
Band zwischen dem Herrn und der Gemeinde ist die Ehe Eph 5sı s2. So erscheint Jesus auch 
Joh 32» als der Bräutigam, der Täufer als der Brautwerber. So lange der Bräutigam unter 
ihnen ist, können die Seinigen nicht fasten (bzw. Wasser trinken). Auf einer Hochzeit also 
geschieht es sachgemäss, wenn er, um das freudenreiche Wesen des Evglms zu offenbaren, das 
Wasser in Wein verwandelt. Auf dieser Basis spielt sich nun die allegorische Geschichte "7 
ab. Die Hülflosigkeit des Alten liegt zu Tage, die Lebenskraft ist ihm ausgegangen: dem ge- ll 
setzlichen Judenthum „gebricht es an Wein“ 23 und die den Herrn davon benachrichtigt, 
das ist seine Mutter. Die Mutter des Messias ist das die at. Gottesgemeinde repräsentirende 
Weib Apk 12125. Aber im Anfang seiner Laufbahn kann für Jesus die Zeit, das wahre Le- 
ben Israels wieder herzustellen, noch nicht gekommen sein. Vielmehr ist nach 7 so die Exi- 
stenz des Geistes durch seinen Tod bedingt. Daher die doppelsinnige Bemerkung „Meine 
Stunde ist noch nicht gekommen“ 24, womit im Bilde der Moment zur Wunderhülfe, in Wahr- 
heit wie auch (7 s0 820) 12 2313 ı 17 ı die Todesstunde gemeint ist; sie entspricht den „Tagen“ far 
Mc 2% = Mt 95 — Le 535. Um so begreiflicher freilich, dass eine solche Beziehung weder x 
die Mutter noch sonst Jemand verstehen kann. „Weib, was habe ich mit dir zu schaffen“, 
d. h. die Motive meines Handelns liegen nicht mehr im alten Religionsgeist: diese Sprache 
begreift sich am besten in der Allegorie und verliert alles Anstössige, wenn nicht der Sohn 
zur Mutter, sondern der göttliche Logos zur theokratischen Gemeinde Israels spricht, wenn 
nicht Personen, sondern Principien sich auseinandersetzen: der in den Tod gehende Gottes- 
sohn des Christenthums und der wunderverklärte Messias der Juden. Und so vollzieht sich 
dann endlich die begehrte Verwandlung — aber nur so, wie es an dieser Anfangsstation seiner 
Wirksamkeit am Platze ist: vorbildlich. Auch die bei dieser Gelegenheit fallende Bemerkung 
des Speisemeisters 2 ı ist ein Ersatz für das Wort Le 5 », demzufolge der neue Wein für das 
alte Geschlecht noch zu feurig erschien. | Nur in nebenhergehender Weise ist noch das Ver- f —— 
hältniss der Weinspende zu der Joh 6 geschilderten Brodspende in’s Auge zu fassen. Sofern 
sich in beiden die Bedeutung der [Abendmahlselemente abspiegelt, gehören sie wesentlich Yrfo.i7 
zusammen; eine einheitliche Beleuchtung wird ihnen dort zu Theil, wo nicht bloss vom Essen 3, 
des Fleisches Christi die Rede ist, sondern ebenso auch vom Trinken seines Blutes, welches '." * ;e 
6s5 „der wahre Trank“ heisst. Denn nach Mt 26 »s ist ja das Traubenblut des Abendmahls 
das Opferblut des Messias, d. h. das lebengebende Blut Joh 6 ss—ss. Dass aber beide Spenden he / 899 
local getrennt erscheinen, hat eben darin seinen Grund, dass bei der Weinspendung die Be- ‚4... 
ziehung auf das Abendmahl nur unausgesprochen nebenherläuft, dagegen in erster Linie die, & 
Herstellung des Neuen an der Stelle des Alten den orientirenden Gesichtspunkt wie in dieser ' ale en 4 
einleitenden Erzählung, so überhaupt in dem ganzen Abschnitte 2 1--4 s bildet. Damit sind % \ 
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wir endlich auf den leitenden Gedanken gestossen, welcher bei der Deutung des ganzen Bildes 
zu beachten ist. Denn die Verwandelung des Wassers in Wein und die daran sich schliessende 
Tempelreinigung, die zur Entgegenstellung des alten und des neuen Heiligthums Veranlassung 
gibt, sind nur die Titelvignetten zu einer ganzen Gruppe von Reden, die bald von der neuen 
Geburt 33, bald von dem Zurücktreten des Täufers hinter dem Grösseren, welchem er den 
Weg bereitet 322—s0, bald von der Erhabenheit der neuen Gottesverehrung über die bis- 
herigen Cultusstätten 4 20—24, überhaupt vom Gegensatze des Alten und des Neuen, von der 
Alles neu schaffenden Wirksamkeit des Logos-Christus handeln (Hönıe 1884, N Das \ Wu 
hier wahrgenommene völlig freie Schalten und Walten über die traditionellen Stoffe der = 
% 


TIL TE neun? Pas. IN yai Tiryade m’ under UL rede Arm FT RER 
len wer ame AH a a A | 
/ re ei 


\ 58 Joh 2, 13—19. 


evang. Geschichte liefert ein bezeichnendes Muster der Unbefangenheit und Selbständigkeit, 

kraft welcher der Erzähler so mancherlei Buchstaben des geschichtlichen Berichtes zu Bau- 

steinen im Tempel einer idealen Darstellung umzugestalten versteht. Die Hand aber, welche 

den von so blitzenden Gedankenstrahlen durchleuchteten Krystall dieser Erzählung geschliffen, 

hat ihre Kunstfertigkeit in der Werkstätte gelernt, wo es schon zuvor üblich geworden war, 

den Logos theils mit dem himmlischen Trank der Seelen, theils mit dem Speisemeister zu 

An vergleichen, welcher den glücklichen Seelen die hl. Schaalen voll wahrhafter Freude giesst, 

wet ja geradezu „Wein statt Wasser spendet und die Seele mit göttlicher Trunkenheit berauschtX, 

N dl / MR Philo, Leg. all. III 26, Somn. II 37. Die geschichtliche Wahrheit des Berichtes liegt in dem 

$ un: are Charakter der Anfänge des öffentlichen Auftretens Jesu überhaupt (Wzs, Ev@ 

.: 388 „Charakteristik seiner Lebensweise und seines Wohlthuns“), davon die synopt. Reden 

gegen weltliche Sorge, die Predigt von Gottes Vaterliebe, vor Allem aber jene Worte vom 

A MA Bräutigam und vom neuen Weine zeugen, welche in der That den Bildungstrieb für unsere 

'— 9 Lehrerzählung enthalten. 

Fer Rrr » BEHEET ee 3 B 

N Se Die Tempelreinigung. 213-2. Das 1. jüdische Passa unter den dreien, 

p —AJxelehe nach Joh in die Zeit des öffentlichen Wirkens Jesu fallen, abermets-eia 


nr Aägigesest, führt ihn 13 hinauf (s. zu Act 182) nach Jerusalem, wo er im 
kA [R Vorhof den Tempelmarkt antrifft und gegenüber solchem Unfug mit einem richter- 
49 lichen Act einschreitet. Zur synopt. Schilderung Me 115 =Mt 2121 = 


Le 19 45 4 kommt 15 das Flechten einer Geissel aus Binsenstricken, womit er 
alle aus dem Heiligthum hinaustrieb, die Schafe sowohl wie die Ochsen: dieses 
Tate... rat verbietet räyras etwa nach Anleitung der Synopse auf die Menschen 
zu deuten. Auch gegen die Taubenverkäufer ist er hier milder, als in der Syn- 
opse, strenger dagegen gegen die Geldkrämer, indem er das xepux ‚Scheide- 
münze, davon die synopt. xovßıorat 14 auch xepwartorat heissen, verschüttet. 
Die Tauben konnte er nicht „hinauswerfen“, daher der Befehl 16, man solle sie 
wegtragen, mit dem Zusatze: Machet das Haus meines Vaters, darin ich als 
Sohn Hausrecht zu üben befugt bin, nicht zu einem Kaufhaus oder Stapelplatz: 
ein Gegensatz wie Mt 621, wobei aber möglicher Weise anstatt des synopt. Citates 
Jes 567 und Jer 7 ıı (aus Bethaus wird Vaterhaus, aus Räuberhöhle Kaufplatz) 
die Stelle Sach 1421 vorschwebt: Kein Krämer (wörtlich: Kanaaniter, Phönizier) 
wird mehr sein im Hause Tahdvg's“ (HestB, Mr, Tum 420f). Die Jünger aber 
gedenken 17 über dem Anblick des heiligen Zorneifers, darin ihr Meister.sich 
vor der Zeit aufzehren wird, an Ps 69 ıo, vgl. auch 119 ıss. Aehnlich wie Ps 22 
war auch Ps 69 schon früh in der Christenheit messianisch gefasst worden, vgl. 153 
192sRm119153Actl». Der Eifer wird mich auffressen: g&yoyaı nur im helle- 
nistischen Idiom, und zwar mit Ausnahme von JSir 26 2, bzw. 20, stets als Futur 
von Sohleıy. Die Juden, zu verstehen wie lıs, sprechen 18 in ihrer durch das 
Geschehene veranlassten Anrede (&roxpivesdor wie 5ı7 1Os2 Mt 12 3) Jesu die 
Berechtigung zu seiner Handlung nicht schlechtweg ab, sondern fragen ihn bloss 
nach der Begründung des von ihm geübten jus reformandi: er soll sie ein Mix 
sehen lassen in Beziehung darauf, dass (6r. = eis &xziyo ört, wie 9 ır und vielleicht 
1147 16 s—ı1) er solches thut (praes. mit Bezug auf die eben vorliegende Hand- 
lung). In seiner Antwort 19 stellt Jesus den Juden in Analogie mit der Mt 12 3s_4o 
vorliegenden Fassung des Spruches vom Jonaszeichen seine Auferstehune als 
das onpelov xar’ 2£oyvv, gleichsam eine nachträgliche Generalbevollmächtigung für 
sein vorhergehendes Wirken in Aussicht. Jetzt wird ihnen kein Zeichen gegeben 
aber die Zukunft wird eines bringen, daran sie sich werden entscheiden ERS 


a ’ N f Y e EN“ / 


Joh 2, 2021. Tr 8 


Pr 


9 [0 4 
re Jesus zumeist aus Gründen, welche das Verhalten seiner Jünger vor dem . 
5 Östertag an die Hand gibt, yYeder seinerleibliche,Auferstehung]in so unzweideutiger Weise [ef B, 
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Y auf den 3. Tag festsetzen > Ei WEICHE 
se sind beide Darstellungen in sich selbst gleich unmöglich. In der That kommt wie die RZ 
matthäische, so auch die johanneische nur zu Stande durch gewaltsame Umbiegung eines ur- A. ER 
sprünglich anders gerichteten Wortes. Bei den Snptkrn begegnen wir nämlich einem ähn- Au). 
lichen Ausspruche wenigstens in seinen Nachwirkungen im Munde der Belastungszeugen Mc dr (1 
14 ss = Mt 2661 und der mitgekreuzigten Schächer Mc 159 — Mt 27. Aus er Roraköc 

oder dbvan.at »araköcat wird Abonte, ein prophetischer Imperativ, eine Herausforderung wie 
z\mpwsate Mt 23 32, gleich letzterer hervorgegangen aus schmerzlich gereiztem Gefühl im 

Hinblick auf Menschen, die zur Erfüllung der Auffor derung bereit und aufgelegt sind. 'Wäh- 

rend aber wenigstens in der Fassung Me 14:s ein anderer Tempel als der zerstörte, ein 
Gystporoimrtog an Stelle des ystporoimtos aufgebaut wird und die übrigen Parallelen in dieser 
Beziehung unbestimmt lauten, drückt das adtöv unserer Stelle die Identität des aufzuerbauen- 

den mit dem zerstörten Tempel aus, und vergeblich beruft man sich, um das Gegentheil dar- 

zuthun, auf das Wortspiel mit boy Mt 105. Denn die 2ı folgende Deutung erfordert Be- 

ziehung auf das gleiche Object im Vorder- wie im Nachsatze. 


Eine im 4. Evglm stehende Weise des Missverständnisses lässt 20 die Juden 
an den steinernen Tempel des Herodes denken, an welchem seit 734—735 a.u. c. 
— 20—19 v. Chr. gebaut wurde, und der a erst 64 n. Chr. unter 2nerOdeS Ach fe 
Agrippa II. als vollendet galt. Die 46 Jahrelführen also auf das Jahr 780-781 ar 
a. u. c.—27—28 n. Ohr., Jos. Ant. XV 11ı XX 97; vgl. Sevis, Chronologie ; 
des Lebens Jesu ?1874, 11—13{ Will man daher nicht zu olmoöouyydn ein [; we 
„schon“ und „bisher“ ergänzen (gewöhnliche Ausl.), so müsste eine zeitweilige KÄ 
Unterbrechung des Baues unter Pilatus angenommen werden (0. Hrzm 113f 
206). Nach der 21 erfolgenden Deutung des Wortes bezöge es sich auf den vads 
Tod owmaros adrod: gen. apposit. Christus würde somit auf sich als den realen 
Gottestempel hingewiesen haben, in welchem alle symbolische und prophetische“”" 
Rede des AT von einem Wohnen Gottes unter den Menschen erfüllt sei: Tödtet \ 
mich und innerhalb dreier Tage werde ich auferstehen. Hier ist dann wirklich 
die Auferbauung des Tempels durch seine vorhergehende Niederreissung bedingt, 
„und ist letzteres Sache der Juden, wie ersteres Sache Jesu. 
e 1, Aber roteiv ri &y zpratv nueporg heisst nicht „auf den 3. Tag etwas thun“, sondern „während x Yı 
dreier Tage, d.h. in kürzester Frist, etwas thun“, vgl. Le 13 14, und unsere Formel ist demnach 7 N *-' 
wie Le 13 32 zu verstehen, entsprechend der LA 1» ö4 pay 'nuepöv B Orig., und das Selbst- 
ayferweckung besagende &ysp& udröv widerspricht [ebenso sehr der constanten Vorstellung _ 
es NT}derzufolge der Sohn vom Vater auferweckt wird,|als es mit der spezifisch johann. x, 
Vorstellung 10 17 ıs harmonirt/'eine Folgerung aus dem Logosgedanken, auf der Voraussetzung 


N 


if beruhend, dass nicht die ganze Person, sondern nur der Leib erweckt wird, und zwar gerade # 
“ron dem auch leiblos unbeschädigt fortdauernden Ich aus. Daher dvasıryor und Aydaraoız 
L 1125 20 9 correctere Ausdrücke darstellen, als nyzpdn 22 und &yspdrets 2114. Eintbehren aber 
konnte Joh gerade letzteres Wort nicht um seines eben hier zutreffenden, schillernden 
Sinnes willen, da es in der gewöhnlichen Sprache vom Aufrichten von Baulichkeiten, in der 
ehristl. Gemeinschaftssprache von der Auferweckung Jesu gebraucht wurde. Ein fernerer An- 
haltspunkt für die johann. Umdeutung liegt in 114 Zownywse. Wenn einst nach II Kor 51 
n iniysiog Muoy oinia tod ownvong xarakodn, besitzen wir von Gott her eine olxia üyeıpo- 
rolmtog alwvıos, Aber jetzt schon sind die Leiber der Gläubigen Tempel des hl. Geistes I Kor )ı 
6.19, vgl. IL Kor 616. So konnte der Leib YrremBersöntietrkeit, in welchef ray ıd rinpop.a F Vor 
wis Yeoentos owuarıxög wohnt Kol 29 (vgl. Joh 1058 14 10 11 20.1721), füglich als Tempel 
bezeichnet werden; damit war nur die 1 14 vorliegende Beziehung auf die Stiftshütte zu „einor a. 
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solchen auf den Tempel weiter gebildet. So leicht dies aber auch aus den paulinisch-alexan- 
drinischen.Vordersätzen des Verf..sich ergibt, so unmöglich konnte der geschichtliche Jesus 
in derartigen Hieroglyphen reden oder, wenn er es that, von irgend Jemandem verstanden 
werden. Zwang er aber den Zuhörern ein derartiges Verständniss etwa durch einen unzwei- 
deutigen Gestus auf, so wäre andererseits wieder die Beziehung auf den steinernen Tempel 
seitens der ihm zusehenden Juden zo ebenso räthselhaft wie die 22 als Folge (oöv) der Deutung 
2ı mitgetheilte Notiz, dass die Jünger mit jenem Wort vom Tempel zunächst ebensowenig 
etwas anzufangen gewusst, dasselbe vielmehr erst, als es factisch erklärt war durch die Aufer- 
stehung, in ihrem Geiste aufgelebt ist: sie wurden eingedenk und konnten nunmehr an Beides 
glauben, sowohl an die ypx=pn als an den Aöyog ’Imsoö. Da letzterer als Weissagung der Auf- 
erstehung zu verstehen ist, muss bei ersterer an Ps 16 10 Jes 53 ı0—ı2 oder an Hos 62 gedacht 
sein. Die hier vorkommenden 3 Tage sind auch sonst mit der Auferstehung am 3. Tage in Be- 
ziehung gesetzt worden I Kor 154. Gleichwohl kann das geschichtliche Wort Jesu schon 
desshalb, weil er zur Rede gestellt wird über die Machtbefugniss, die er sich bezüglich des 
steinernen Gotteshauses herausgenommen hat, zu seinem Inhalte nur Berufung auf eine That- 
sache gehabt haben, die seine Vollmacht über dasselbe darthun wird. Daher die moderne Um- 
deutung dieses Wortes, bzw. Reduction auf den synopt. Gehalt, als stelle Jesus der Entweihung 
des at. Cultus durch die Juden die Aufrichtung einer neuen, geistigen Religion, eines Tempels, 
da Gott in vollkommener Weise unter den Reichsgenossen wohnen wird, seinerseits entgegen: 
entweihet nur noch fernerhin, wie bisher, euer Heiligthum und führet dadurch selbst seinen 
Untergang herbei; in kürzester Frist erbaue ich euch einen herrlicheren Tempel zur Anbetung 
Gottes in Geist und Wahrheit. Alberdamit/ist sowohl der Begriff des ontetov ıs — sinnen- 
fällige Legitimation, als auch die Wortfassung ıs unvereinbar: der neue Tempel wäre nicht 
mit adröy, sondern nach Me 14 5s mit @AXoy zu bezeichnen gewesen. Gleichwohl liegt auch 
der angedeutete Gedanke im Gesichtskreis des Evglsten, der seine Theorie vom dreifachen 
Schriftsinn auf das eigene Schriftwerk angewendet wissen will (Hsß IV 405 412f. Tau 423f). 
Zwischen dem vaös yetporotmros und dem vads tod owuarog Xptortod liegt nämlich vermöge der 
paul. Gleichung oöp« Xpistod = ixximota Kol lıs2ı Eph 1:5 der vads Aysıpomoimros der 
neuen Gottesgemeinde. Identisch bleiben hier der niederzureissende und der aufzuerbauende 
Tempel ats Stätten der Gottesverehrung und Gottesgegenwart; insofern aber der eine nur 
Typus, der andere Wesen und Wahrheit ist, sind sie trotz des «dtöy auch wieder verschieden; 
aber das corpus Christi mysticum bildet die Vermittelung zwischen dem ursprünglichen Sinn 
des Wortes und seiner johann. Deutung. Den geschichtlichen Sinn vertreten die Ankläger 
Jesu, die Vevöonsprupes Mc 14 57 = Mt 2600. Eben darum ist er zu verlassen und wird das 
Wort so umgebildet, wie es den Jüngern im Lichte der Auferstehung erscheinen konnte und 


zugleich das Eintreten einer neuen Gottesverehrung an Stelle der alten im Sinne von 4 91—« 


weissagt. Das Verhältniss der Perikope zu der synopt. Parallele ordnet sich schon durch 


\(_ die Erwägung, dass ein die letzten Schicksale bedingendes Wort am füglichsten auch als un- 
‘ mittelbar vor der Katastrophe gesprochen zu denken ist, nicht aber Jahre lang unwirksame, 


latente Existenz geführt haben wird. Dagegen könnte eine richtige Erinnerung darin liegen, 
dass das verhängnissvolle Wort gerade bei der Tempelreinigung gesprochen wurde (Tam 421. 
O. Hrzu 26 41f 98 109 114, vgl. Pru 409 704). Nur aber ist die ıs ihm gegebene Form 
so wenig ursprünglich als der gewählte Zeitpunkt der richtige ist. Um so ungezwungener 
ergibt sich letzterer aus der Composition des Ganzen. Beibehalten hat der 4. Evglst die synopt. 
Verbindung der Tempelreinigung mit einer Frage nach der Legitimation hiefür Me 112: — 
Mt 21:5. Nur sorgt er durch Combination dieser Frage mit derjenigen nach dem ompeiov 
Mt 128-0 für eine gründlichere Abweisung. So tritt Jesus gleich auf im Mittelpunkt des 
öffentlichen Schauplatzes seiner Wirksamkeit und beginnt das Werk der religiösen Reform 
auf würdigste Weise an dem Orte, welcher ihrer am bedürftigsten erscheint (Wzs, Ev@ 326),d 
Aerfeiterr Kottmte zumeiner solchen Hrrste 19 sowoH I Pt4ır r 1 
ett1 : Aber nur bei den Snptkrn erklärt sich der 


schleunige Rückzug vor einem Einzigen durch den vorangegangenen Festeinzug und den 
=” 
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grossen Anhang Jesu, während zu Anfang seiner Wirksamkeit weder sein eigenes messianisches bg r 
Programm schon so ausgesprochen, noch sein Ruf im Volke bereits so begründet war, dass er Mr Fr 
unter den Augen des Synedriums eine derartige Gewaltthat hätteunternehmen können. Gerade #9 2 
was er sonst streng vermeidet, die öffentliche Aufmerksamkeit auf die Ansprüche, die seinem a 
Auftreten zu Grunde lagen, zu lenken, das hätte er hier sofort gethan/ Von einer doppeltew’ 


mal bedeütungsvoll und gross, wiederholt/dagegen wird sie zum Handwerk. Weder kennen 
die Snptkr einen früheren Vorgang ähnlichen Inhalts, noch deutet Joh eine spätere Wieder 


aufnahme an.X Wohl aber erscheint das Wortmaterial von Me ll» = Mt21»—=Le 194 
auch Joh 2 1 ı>. 


Nikodemus. 22-3 21. Das 1.2 23 ist örtlich, das 2. zeitlich, das 3.nach 
Analogie der Redensart versari in aliqua re zu fassen. ‚Sie glaubten sis xd dvona 
adrod: dass er der sei, als welcher er sich bezeugte, d. h. der Messias, weil sie an 
ihm schauten die Zeichen, wie radra. &uod Edewproars. Da 24 odx Eriorevey Eaurdy 
adrois durch ein zıorebery begründet ist, das Jesus als einen bloss den Wunder- 
zeichen geltenden Glauben erkannte, ist es zu wenig, darin nur ausgedrückt zu DIR 
finden, dass er sich ihnen nicht anvertraute, nicht zum persönlichen Verkehr E46 
hingab (Mr-Ws); sondern „weil es bei jenen nicht zu einem sittlichen Verhalten 
Jesu gegenüber kam, konnte auch dieser nicht in ein sittliches Verhältniss zu ! 
ihnen treten“ (Lpr), so wie etwa zu Nathanael. Weil er selbst/Alle kannte, näm- / Dry 
lich hier zunächst die Unempfänglichkeit. der Jerusalemiten und übrigen Fest- 00 \ 
genossen (445) für das höhere Messiasideal: r4yras erkennend trat er in kein 
inneres Verhältniss zu den 23 erwähnten zoAXot. Es folgt 25 die negative Wieder- 
holung desselben Gedankens; {va hängt auch hier wie 127 nur noch ganz lose 
mit der telischen Bedeutung zusammen, und zxspt tod Aydparon steht, weil das 
bestimmte Individuum gemeint ist, welches Jesus im betreffenden Falle vor sich 
hatte. Er verstand unmittelbar, ohne menschliche Vermittelung, ti 7v &v c® 
Ivdporw, seinen inneren, religiösen und sittlichen Gehalt. 31. Ein Mensch, ” 
wohl wie 1 in ganz populärer Weise wie r!< gebraucht, schwerlich also Wieder- 
aufnahme von äyv$pwaros 2 25, wobei ö& den theilweisen Gegensatz anzeigen würde, 
in welchem das Folgende zum Vorhergehenden steht, sofern Jesus zu Nikodemus, 
wiewohl dieser sogar &* ı@y Paptoatay und ein äpyay (Le 1818), d. h. ein 
Synedrist (7 5) war, innerliche Stellung nahm. Der Name kommt übrigens bei 
Griechen wie Juden vor. Dieser Gelehrte, der ypaunarsbs 2, kam zu ihm (der 
Gebrauch des Pronomens statt der Namensnennung beweist den engen Anschluss 
an 223 21), dem ypsumara um penadmaos (7 15), und zwar voxröc, nicht um un- 
gestört mitihm reden zu können, sondern nach 19 38 39 ö1& rov Yößoy ray Tovöotev: 
um nicht den Unwillen und Verdacht seiner Collegen zu erregen. Nicht in deren 
Namen also, eher schon im Namen der erst 12 4 erwähnten Gleichgesinnten 
(Lpr), überhaupt „als Muster seiner Gattung“ (O. Hrzu 207) sagt er oldanev, 
vgl. Mc 12 u — Mt 22 #=Le 20 21. Dass er speziell die Kategorie 2 »s vertritt, 
erhellt aus dem Plural onueia, wiewohl bisher nur eines erzählt war. Diese 
Zeichen haben ihm die Ueberzeugung eingetragen, dass Jesus ein von Gott ge- 
sandter Lehrer ist, mithin den Weg des Heiles weisen kann, und insofern liegt 
in der anerkennenden Anrede auch schon die Frage nach diesem Wege, minde- 
stens die Aufforderung, zu sagen, was er denn zu lehren habe. Und eben weil 
das Anliegen des Mannes schon in der Anrede lag, wird Jesu Antwort 3 mit 
&rsrpidn eingeführt. Er beantwortet die Frage, welche Nikodemus auf der 


Tempelreinigung kann aber vollends die Rede nicht sein. Denn die Handlung war nur 2724 


a 


62 Joh 3, 3. 


Zunge hat (Mr). Dies gegen allzu detaillirte Beziehungen der Antwort Jesu, 
welche ersonnen worden sind von der Voraussetzung aus, als gelte es, den 
Fragenden von einer falschen Spur abzuleiten: Jesus zeige dem Nikodemus, 
welcher schon in seiner Anrede etwas Grosses gesagt zu haben glaube, dass er 
noch nicht einmal in die Vorhalle der wahren Erkenntniss eingedrungen sei 
(griech. Ausl.); er knüpfe daher an an dessen ötö&oxaAos, welches ihm verrathe, 
auf welchem Wege sich Nikodemus mit seinem Heilsbedürfnisse im Allgemeinen 
befinde (BG-Orris); er wolle den nur nach neuer Lehre verlangenden Schrift- 
gelehrten zum Bewusstsein seiner Bedürftigkeit führen (Ws). Andere betonen 
mehr die » erwähnten onpeia, als wolle ihn Jesus vom Wunderglauben zum sitt- 
lich vermittelten Glauben überleiten (gewöhnliche Ausl. seit Aucusrt.), ihm be- 
greiflich machen, dass wunderbares Thun und wunderbares Wissen die Haupt- 
sache nicht sind (Lpr). „Er hat in ihnen (den ong.eia) noch nicht ihren Urheber, 
noch nicht die Persönlichkeit Christi erkannt“ (WAHLE). Um so mehr wäre als 
nächster Gegensatz die lebendige Person zu erwarten, welcher jenes Wissen und 
dieses Thun zu Gebote stehen, nicht aber direct eine „innere Erfahrung“, nicht 
der sittlich-religiöse Prozess, welcher den Menschen zum Kinde Gottes ge- 


staltet. 


[ Synoptisch ist hier der Ausdruck töetv (vgl. Le 226 Hbr 115; dafür in der Parallele s 


IR, NH] eioerdeiv sic) cv Baoıkeiov tod &eod (Gottesreich nur noch in der Parallele s, wo aber 8 und 
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die weiter unten zu nennenden patristischen Zeugen das matthäische Himmelreich haben), 
sofern nach 36 töeiv mv Cwrnv johanneischer gewesen wäre. Aber schon in der Synopse 
begegnen Ausdrücke wie xAnpovon.eiv Cunv alwvıov Mc 10 ız — Le 18 ıs Mt 19 25 (diese Stellen 
enthalten gerade das Anliegen des Nikodemus 2), &ysıv Guy atwviov Mt 19 18 und etoeAdeiv Mc 945 
#5 a — Mt 18» 19 ız oder areAdeiv eis cny (urn Mt 25 «, ganz wie andererseits von xAnpovo- 
peiv wnv Bacthetav Mt 25 34 und etoeAdeiv eis why Buotletav Me 10 23—25 Mt 188 1923 a —Le 1824 25 
die Rede ist. „Den Weg zum Leben finden“ heisst Mt 7 ı4 2ı „in das Himmelreich eingehen“. 
Werden sonach schon hier die Begriffe „Reich Gottes“ und „Leben“ zuweilen gleichbedeutend 
gebraucht, so hat der letztere den ersteren bei Joh abgesehen von unseren Stellen geradezu 
verdrängt, zugleich freilich auch ganz wesentlich modificirt. Voraussetzung des Lebens ist 
nun aber allenthalben Zeugung und Geburt. Auch zum Leben in der oberen Welt, zur 6w4 
albyrog gehört ein yevvndnvat, aber &vwdev muss dasselbe erfolgen. Dieses &ävwdev ist recht 
geeignet, die Unausführbarkeit jeder Einzelerklärung darzuthun, welche nicht an der richtige 

Totalansicht orientirt ist. Es ist nämlich schon im Alterthum sowohl örtlich (28 odpavoö)[äls 
zeitlich (ar’ &pynsy/genommen worden. Für jenes spricht der hermeneutische Grundsatz, dass 
Sprachgebrauch und Vorstellungskreis des Schriftstellers, welchem die zu erklärende Stelle 


kommt aber neben dieser örtlichen Bedeutung Jak 117 3 ı5 auch die zeitliche vor: = von An- 
beginn an, von vorne an Le 1s Act 26 5, und in Verbindung mit r&Xıv= iterum, denuo Gal4s, 
Doch berührt sich, wo ein schon vorhandener Bestand die Voraussetzung der Rede bildet, die 
Bedeutung „von vorne an“ auch ohne r&X:y nahe mit der anderen „von Neuem“. So wird in 
der seit WETTSTEN angeführten Stelle Artemidorus, Oneiroeriticon lıs (wofern statt &vw%ev 
nicht @v zu lesen ist), wo von Einem die Rede ist, welcher träumt, er werde von einem Weibe 
geboren, und diesen Traum in der Geburt eines ihm gleichen Sohnes erfüllt sieht, Avadey 
yevväodaı allerdings „von Neuem geboren werden“ heissen. Die Vertreter dieser Erklärung 
können sich auf die Disposition des Ganzen, zu welcher das Capitel vom „neuen Lebensanfang“ 
trefflich stimmt (S. 57), überdies auch auf den Grundsatz berufen, dass jede Stelle aus dem 
nächsten Zusammenhang zu verstehen ist. Dieser führt laut der Antwort des Nikodemus auf 
deörzpov yevundnvor. Andererseits führt derselbe Zusammenhang im theologischen Bewusst- 
sein des Schriftstellers auf die Bedeutung „von oben“. Denn weil von der Baorketa. tod Yeod 


N angehört, in erster Linie zu berücksichtigen sind, vgl. 3:51 19 11 9» —!x c®v ävw 8 23. Im Uebrigen 
IN. 
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die Rede ist, muss auch die Geburt in dieselbe (yewvasd'a: — nasci) als eine Zeugung aus Gott 
(rewäsde: —= gigni wiel ıs), mithin @ywdey gleich &x deod (WAHLE) gedacht sein. Vgl. Philo; 
Quis rer. div. her.'38 ar’ odpayod xutunvsvodeig üvwdey, Die doppelsinnigen ‚Worte &ywdey Juuf- 
(0. Hrzm 52 207) und yswäote: sind daher absichtlich gewähltnd die Stelle erfordert-ein. 
Verständniss nach der Theorie vom dreifachen Schriftsinn. Nikodemus bleibt beim Wortsinn, 
d.h. hier Unsinn stehen. Der Gläubige dagegen weiss, dass Jesus Mc 10 ıs = Le 18 ır das 
Eingehen zum Gottesreich davon abhängig gemacht hat, dass man es annehme “sc ratdtov, 
Daraus entwickelt Mt 185 als Voraussetzung die Forderung, umzukehren und zu werden wie Ih, 33; 
die Kinder: 2ay pm orpapire nor yevnsde hg ra maula, od ur elochdmre eig Thy Bmarletav ra 
ray odpavay. Aus dem Zusammentreffen dieser synopt. Anschauung mit der paul. Erkennt- 
niss, dass der Gläubige im Gegensatze zu Juden und Heiden ram wrtorg ist Gal 32 As 615 
II Kor 5 ır, resultirt der Begriff &vayewäsdauI Pt 1s2s und das Bild der &preyevunean Bptom Varta 
IPt22. Der durch dieses Medium hindurchgegangene synopt. Gedanke liegt formulirt vor el) 5% 
bei Justin. Ap. I 61. Clem. Hom. 112, Rec. 6 . Clem. Alex. Cohort. 9 82 &v un Avayevundrnre, Grm, ka 
ob um stoehdmre eig mv Baoıketav toy odpavav (O. Hrzm 52f171f. Bousser, Die Evangelien- ad een 
eitate Justins 1891, 116118 Je reebeee eeeReiehreeee 
Damit deckt sich das sittliche Verständniss auch des JohannesspruchesgSein mystisch-religiöses 
Verständniss aber wird ermöglicht vermittelst Ersetzung von Avayevväsdar durch Avwdev Yev- 
yacdar. So allein, wenn sie die Undurchführbarkeit des buchstäblichen Sinnes darthun soll, 
versteht sich auch 4 eine Antwort, deren Wortlaut durchaus‘keine andere Deutung zulässt, 
als dass Nikodemus, weil nur Ein wirkliches yevvndnvar kennend (deörepoy gehört nicht bloss 
zu elosAVetv), noch im Anfang des Gespräches schon am Ennde seines Begreifens steht. Während 
er sonst Alles in seinem vöpog mit dem Verstande sich zurechtlegen kann, erscheint dem 
gesetzesgelehrten, auf dem Boden der natürlichen Vernunft und Sittlichkeit sich bewegenden 
Menschen die religiös-sittliche Grundforderung des Christenthums so unerschwinglich, wie 
seine Lehrsprache und Ausdrucksweise jenseit des gesunden Menschenverstandes liegend. 
Im Grunde ist dies die Erklärung, zu welcher die Mehrzahl der neueren Ausleger zurück- 
gekehrt ist (vgl. Rs, Theol. chret. * IT 413), aber meist nur, um von der vorausgesetzten 
Geschichtlichkeit des ganzen Berichtes aus sofort Anstoss an dem Unverstande des Nikodemus Kk 
zu nehmen, welchen man überdies unnöthiger Weise noch vermehrt hat, indem man fand, er (er 
hätte Jesu Rede fassen müssen in Erinnerung an Dtn 1016 306 Jer 44, wo von Herzens- 
beschneidung, oder an Ez 11 10 >» 36.26 27 Ps 5l ı2, wo von neuem Herzen und neuem Geiste, 
aber doch nirgends von neuem yevväsda: die Rede ist. Das spätere Schlagwort der Mysterien YApıdl 
Renatus in aeternum (so hiess in Rom, wer der grossen Mutter und dem Attis Taurobolium rad 
und Kriobolium dargebracht hatte) liegt immer noch näher, als at. Analogien.7 Ueberflüssig y 
sind ferner alle Exereitien über das logische Moment in y&pwy @v. Diese Bezeichnung, die Trfı. 
für die grössere oder geringere Möglichkeit des deörepov eiscrdetv xc\. gar nichts austrägt, 
weist nur auf das ursprüngliche Gegenbild &s rardtov der Snptkr hin. So blieb nichts übrig, 
als die Fassung der als so sehr unverständig bezeichneten Rede entweder theilweise (Lok) 
oder ganz (DW) auf Rechnung des Evglsten zu seizen, welcher hier zeigen will, dass IKor2u , 
Voyırds üvdpwrog ob Ötysrar ta tod nyebputog Tod Yeod' nwpto yüp adı@ Cory. Darüber wird 
dieser aber auch selbst zum y.wpöc, seine Weisheit nwpta rap& za Yeß I Kor 3 10. N hun 
Die apodiktische Wiederholung des für alle Glieder des Gottesreiches gük 
tigen Statuts 5 bringt nur dies Neue, dass nicht bloss die Nothwendigkeit des \ 
neuen Lebensprincips betont, sondern zugleich die Vermittelungen und Be- \ 
dingungen angedeutet werden, unter welchen dasselbe in die natürliche Lebens- 
entwickelung neugestaltend eingreifen und den Menschen in das{Himmelreich 
einführen werde. Denn nicht bloss wird töeiv mit stoeAdeiy vertauscht, sondern 













es tritt auch an die Stelle von &yo9ey der Doppelausdruck &$8 Döxrog no mvsbparos, =. d. 
und folgt endlich e—s eine Begründung desselben aus dem Wesen des nveöpa. Intfs 
Aus diesem und aus Wasser — der Artikel fehlt beide Mal, weil die-allgemeinen \ 7% i 
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Kategorien bezeichnet werden sollen, unter weiche beide Wirkungen fallen — 
geboren werden ist nun vor Allem etwas Anderes als dx xorklas he wrrpös; der 
äyadey yevvydeis spricht zur Mutter 24 ti £wol xol oot. 


Das Wasser könnte wegen 4 ı4 7 ss zunächst als Bild für das aus sich selbst quellende, 
höhere Leben des Geistes in Betracht kommen, wie s der Wind ein solches Bild ist. Zur Noth 
könnte letzteres auch hier statuirt, also nur ein einziges ursächliches Prineip (daher &r. wie 
115), die schöpferische Gotteskraft namhaft gemacht werden, aber in zwei Symbolen, welche 
nebeneinandergestelltsind. Aber der Sinn von rveöp.o kann nur aus dem nächsten Zusammenhang 
s erhoben werden, und die Elemente zur Erklärung unserer Stelle liegen schon 130—: beisammen 
(Rs II 384). Wie Mt 311 Acts, so treten 1» sı ss Wasser und Geist sich gegenüber und 
zwar mit speziellem Bezug auf die Taufe. Dem Johannes fiel dort das Sinnbild zu, dem 
Messias die Sache. Ebenso verwandelt Christus 2 °—» das Element des Täufers in den Wein, 
welcher nach Mc 2 2 den neuen Geist bedeutet. Daher man von jeher auch hier 5öwp auf die 

ohannestaufe beziehen ap Ale: unsere Stelle scheint einen und denselben Begriff in 
seiner Doppelseitigkeit-fixiren.zu wollen. Bei Johannes;war bloss Sinnbild, bei Jesus, der ja 


nach v. 22 auch taufen liess, war Sinnbild und Sache zugleich, wiewohl jenes nach 42 eine 


untergeordnetere Rolle spielte. Gleichwohl erscheint das Wasser mit dem Geist coordinirt, 
sogar zum Beweise dafür, dass man es nicht zum blossen Bilde verflüchtigen darf, 
vorangestellt, sofern es im Begriffe der Neugeburt das negative Moment, die Reinigung und 
Abwaschung vertritt, wie der Geist das positive, die Neuschöpfung; ähnlich Ez 36 2:—27 (WS). 
Insofern genügt auch der Gedanke an die bloss symbolische Johannestaufe noch nicht. Soll 
doch der Eintritt in das Reich Gottes nicht bloss so lange der Täufer lebt, sondern auch wenn 
er nicht mehX ist, durch die beiden Elemente des Wassers und des Geistes vermittelt sein. 
Somit muss unter ööwp hier so gut wie in der Parallele I Joh 56-8 die christliche Taufe ver- 
standen werden (schon Tert. Bapt. 13. Clem. Hom. 112. Const. ap. VI 15), und die Frage, 
ob dies Nikodemus &insehen konnte oder sollte, ist dahin zu beantworten, dass in Wahrheit 
nicht sowohl an ihn, als an das Publikum des Evglsten solche Zumuthung gestellt wird. Daher, 
wo man hier nach histoxischem Untergrunde sucht, das Wasser aus der Stelle entfernt wird 
(Wor T26+ 47204). x 

Der geforderten }&vvnsıs &x nvebwaros bedarf der Mensch aber, weil er an 
sich nicht rvsöwa ist, sondern das Gegentheil davon, o4p£&, und, weil 6 was aus 
der oäp& hervorgeht wieder s&p£ ist (1 ı5), dagegen nur Geist Geist erzeugen kann. 
Wie also ı»—2ı der Grundsatz durchgeführt wird, dass Gleiches Gleiches anzieht, 
so hier der verwandte, dass Gleiches von Gleichem stammt (O. Hrzm 207). 
Nachdrucksvoller, als wenn die paul. Ausdrücke to sapxınöy und to ryevuarınöv 
stünden, bezeichnen die Substantive was Fleisch von Art und Geist von. Art ist 
(Lpr). Fleisch und Geist sind zwei Sphären, deren jede eigene Wewegung! 
tmd-Eortentwickelüng hat. Von Haus aus ist der Mensch Fleisch (vgl. 17 2 
4.00. s4pE), organisirte Materie, belebter Staub (s. zu 1 1), im ausschliessenden 
Gegensatz zum Geist, also auch in weitester Entfernung von Gott stehend. Aus 
dieser sinnlich bestimmten Menschennatur gehen nur Wesen von derselben Art, die 
paul. &ydpwro: boyıxot, hervor. Gibt es keine andere Zeugung als die aus dem 
Fleisc| so gibt(h) es auch keine Bürger im Reiche Gottes. Dass letzteres von 
pneumatischer Natur, mithin die 0&p& als ihm ungleich, ja entgegengesetzt ge- 
artet, nicht fähig zum Eintritt in dasselbe sei I Kor 15 :o, ist mithin ein sich von 
selbst verstehender Nebengedanke der Stelle, welche in Form eines allgemeinen 
Axioms (wieder steht das yeysyvnj&vov generisch) den Grund der unbedingten 
Nothwendigkeit einer Aywdey yevvnoıs angeben will. Den Nikodemus hatte 
es 4 befremdet, dass er solle &vadey gezeugt werden. Diese Nothwendigkeit selbst 
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wird 7 nochmals sicher gestellt, wobei dc dieselbe Erklärung verlangt wie 
oldanev 2. Selbst die obersten Repräsentanten des rechtgläubigen Israel sind von 
der Forderung nicht ausgenommen. Bezüglich des Inhalts dieser letzteren 
aber soll Nikodemus keinen Grund zu fortgehender Verwunderung haben: denn 
jetzt, da er weiss, dass die äyadev erfolgende yevvnaıs eine Zeugung aus dem 
Geist ist, darf er, um die Unbegreiflichkeit selbst begreiflich zu finden, 8 nur das 
Wesen des zveöpe sich vergegenwärtigen, zu dessen Veranschaulichung die, 
durch den Doppelsinn von 739 und zyeöuo. nahe gelegte Naturanalogie dient. 
Dem synopt. W ortspiel mit boy) Mt 10 ss entspricht ein johanneisches mit TVedi.a. 
Das 1. ryeön.a ist nämlich wegen zyei = Wind wie Gen 8ı Job 30 15 Sap 13». 
Dieser ist unfindbar in seinen Ursprüngen, wie von seinem Gegenbild, dem Hoch- 
zeitswein, der Speisemeister odx Ajdcı nödev Zoriv. Vgl. Schiller: „Wie in den 
Lüften der Sturmwind saust, man weiss nicht, von wannen er kommt und braust“. 
Unfindbar ist aber auch das Ende der ööds tod zvedoros Koh 11 5, das rod = at. 
So verhält es sich mit einem Jeglichen, der aus dem Geist/gezeugt ist. Die 
&vadey yevvroıs vollzieht sich in reeller Weise, und das zysöu.a. erweist sich dabei 
als durchaus autonom wirksames (deisı wie I Kor 12 11 BodAsrar), schöpferisches 
Princip. Aber so wenig wie sein Ursprung (aus Gott) ist das Lebensziel eines 
Geistgeborenen (in Gott) sinnlich constatirbar. „Damit also soll sich Nikodemus 
beruhigen, dass diese Geisteswirkung eine erfahrungsmässige Thatsache ist“ 
(Lpr), die er freilich, entsprechend dem Worte von der Unbegreiflichkeit des 
nvevnorınös I Kor 215, nicht zu fassen vermag. Er aber hat jetzt aller- 
dings begriffen, dass es sich um eine übernatürliche Weise der Erzeugung und 
Geburt handle, frägt daher 9 nur nach dem Wie des Vollzugs, nach der Mög- 
lichkeit eines solchen Hergangs. Und doch ist er 10 der allgemein anerkannte 
Meister Israels (rhetorischer Gebrauch des Artikels) und (ein „empfindlicher 
Gegensatz“, LDT) weiss solches nicht. Steht auch im AT nichts von Wieder- 
geburt (s. zu 4), so sind ihm dafür die c<—s zu Hülfe gerufenen Vorstellungen 
nicht fremd: der Unterschied von Fleisch und Geist, die schöpferische Macht 
des letzteren. Von 11 ab geht das Gespräch in eine ununterbrochene Rede 
Jesu über, welche, nachdem er einmal ıs3 von sich in der 3. Person zu reden an- 
gefangen, bald geradezu zur Reflexion des Evglsten wird. Die Beziehung auf 
Nikodemus aber und seine wiederholte Frage tritt immer vollständiger zurück. 
Dafür wendet sich als ein ganz anderer drögoxadros tod Iopayı Jesus und in und 
mit ihm alle seine Zeugen, Apostel und Evglsten an die ungläubige Welt: denn 
olday.ev ist trotz V. s2 kein rein rhetorischer Plural der Kategorie und als solcher 
nur auf ihn selbst zu beziehen; gerade um jener Parallele willen fasst es aber 
noch weniger mit ihm den Täufer zusammen/sofern dieser v. sı auch &xiyeıa. redet 
(die gewöhnliche Ausl. theilt sich nach beiden Richtungen). Mindestens nahe 
beim Richtigen sind die Beziehungen des Plurals auf das christl. Bewusstsein in 
seiner Allgemeinheit (H6r, Evglien 253) loder auf die christl. Gemeinde (Wzs 
529, ©. Hrzu 208), s.zu 94. Wie lı 1955 212: I Joh 11-3 UI Joh ı2 
Apostel und Evglsten/ so nimmt an unserer Stelle Christus selbst Glauben in 
Anspruch darauf hin, dass er sehr wohl weiss, was er redet, und aus eigener 
Anschauung reden kann. Die Gewissheit seiner Kenntniss liegt in olöayev, ‚Ihre 
Ursprünglichkeit und Unmittelbarkeit in Ewpaxayev. Und doch, trotz dieser 


seiner Eigenschaften (gesprochen wie in der hier nachklingenden Stelle 110.11 
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in steigendem Affect), unser Zeugniss nehmet ihr, in deren Namen ® N. ikodehres 
X i redet, nicht an. Nicht einmal die &xtyeın/können sie 12 fassen, wie soeben aus 
“ dem re stande erhellte, welchen Nikodemus dem die synopt. Busspredigt Mc _ 
u ue “+ 115 vertretenden Wort von der Wiedergeburt entgegengesetzt hat. Wie gar, / AI 
a 17 dla, „wenn Jests — hier, wo es sich um seine ausschliessliche Prärogative handelt, 9 
NE "weicht die 1. Person des Plurals der 1. des Singulars — die Erovpäva, die im’ — 
EEE Himmel befindlichen Dinge, offenbaren wird! Unter diesen hat die kath. Ausl. 
° die a Verhältnisse der Gottheit verstanden; daher die Trinitatis” 
h Hi perikope. Aber nach dem analogen Wort Le 16 ıı sind 7% meSZ —= rd aAdıyd 
N + (8.44); es handelt sich also um den Gegensatz des Aakslv &y raporiars und des ), 
RS Amar eiNsıy napprsig repi vod marpös 16 254 auch die Rede von zyeöpa ist nach s!. nf 
4-1) ja nur ein Gleichniss (BG-Orvs), gewährt also keine adäquate Erkenntniss. Im 
weiteren Fortgange wird zunächst 13 des Redners Qualification zu jenem aray-t 
&iAsıy nachgewiesen durch Anknüpfung mit dem, wie ıı einen unausgesprochenen 
(regensatz durch- und fortführenden, xt: und doch gibt es Einen, einen Einzigen, 
welcher als Kenner des x6o1.05 vontös Bescheid weiss über & erovpavıa (Dies Jeden 
falls der Gedanke, dessen concrete Form allerdings bedingt ist durch Repro- 
duction der Kondeicke von Dtn 30 11 12 (vgl. Prv 30 4, bzw. 24 27, Bar 3 29) und durch 
die Erneuerung dieser Stelle Rm 10 s is avaßyiserar eis röy re hier 
gleichsam Antwort ertheilt wird (O. Hrzu 208). Was aber in jenen Stellen nur 
ein Tropus ist, die Vorstellung des Hinaufsteigens in den Himmel als den Be- 
reich der göttlichen Geheimnisse und des Herabbringens derselben auf die Erde, 
das ist hier Wirklichkeit geworden, zunächst einmal in Bezug auf das Herab- 
| up WBERTG {: steigen; denn 6 xaraßds ist so gut wie 658 auf die Fleischwerdung 1 14, auf das 
EETADOY &% Tod marpbs Aal Aaoda eg Toy nöon.oy 16 23 zu beziehen. Das ent- 
sprechende zakıy apimpu tov ndonovral mopsbap.daı mpds dv marepe in odösis Ayaßeßmxev 
eis toy odpayöv wiederzufinden, letzteres also auf die Himmelfahrt zu beziehen 
(Wzs 529), dazu laden zwar Sprachgebrauch und Anschauungskreis des Evglms 
—_ durchaus ein, vgl. 662 20 ı7, auch die logische Erwägung Eph 410 6 xaraßas 
4y adrös Eorıy nal 6 avaßas drepdvm mäyray cay odpavay. Das unmittelbar Folgende 
schliesst sogar direct an eine solche, freilich wie 2 22 erst hinterher möglich 
werdende, Deutung des &voßeßrxev an. Im Zusammenhang mit dem Vorherigen 
dagegen und als Ausspruch des noch auf Erden weilenden Christus kann nur 
1 gesagt sein wollen, „dass durch den vom Himmel gekommenen Menschensohn 
al WE, den Menschen eine Gotteserkenntniss vermittelt worden sei, wie sie von den 
4 #3 Menschen nur durch das (ihnen factisch unmögliche) Emporsteigen in den Himmel 
hätte erworben werden können“ (O. Hrzm 208). Hier hat dann avaßeinxev seine 
Wahrheit nur bei den auf Erden lebenden Menschen, sofern es unumgängliche 
Voraussetzung einer unmittelbaren Anschauung ee Göttlichen für sie wäre. 
‘ Wie aber in dieser Fassung der Satz ganz der 1. Hälfte von 1 ıs entspricht, so 
das Folgende der 2., nur dass an Stelle des Gottes oder Gottessohnes der 
Menschensohn tritt, ai zwar hier, wo eine Rede Jesu von sich selbst eben zu 
einer Rede des Er über ihn wird, um so begreiflicher, als mit demselben 
Ausdruck Jesus auch bei den Snptkrn von sich in 3. Person spricht. Daher 
auch der Fortgang 6 &y &v c® odpavo (die von allen Abendländern und Syrern 
Pl; MN vertretenen Worte fehlen BL) an die Grundstelle Dan 713 erinnert, wo der 
Menschensohn als = himmlisches Wesen erscheint. Aber nicht etwa ist damit 
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‚gesagt, dass er von Haus aus dem Himmel angehört habe (imperfectische Fassung 
des 'Partieips &v), sondern dass er jetzt wieder im Himmel ist, nämlich als Er- 
höhter, genau wie 1ıs 6 @ eistövx.r. rn. Solcher Zustand erscheint aber als 
Folge des Avoßeßnnevar eis cv odpavdv, sobald letzteres statt mit Beziehung auf 
die, die Regel bildenden, Menschen, vielmehr mit Beziehung auf den, die Aus- 
nahme bildenden, Menschensohn gefasst wird; das Präteritum weist ebenso auf 
den geschichtlichen Standpunkt des Evglsten, wie die Präterita 1—1: also 
abermals Beispiel einer auf doppeltes Verständniss berechneten Ausdrucks- 
weise. Der Uebergang zu 14 ist noch immer Gegenstand planlosen Rathens. 
Aber zunächst führte das &vaßeßnx£vaı ıs des Menschensohnes zum Himmel natur- U 
gemäss auf die spezifisch johann. Vorstellung des dbodote:, andererseits war im 
Zusammenhang mit ıı ı2 zu zeigen, dass die Menschheit an diesem Erhöhten 
einen Heiland nur hat, wenn sie ihr ablehnendes Verhalten mit einem gläubigen 
vertauschen will. Erstlich also gestaltet sich für den Menschensohn sein Auf- 
stieg zum Himmel zunächst zu einer Erhöhung an’s Kreuz. Wie yswäcda, 
so ist nämlich auch deboöoda: ein doppelsinniges Wort, sofern es zunächst 
nach Le 10 ı5 14 ıı 18 14 im Gegensatze zu tarsıyodota: steht, also gleich 299 die 
Erhöhung zur Herrlichkeit bedeutet 8 23 12 32 34, und zwar speziell im Anschlusse 
an Act 233 5 sı, wo bıhodsdar v7) Östıd od Yeod steht, nachdem vorher 2 23 5 so von 
der Kreuzigung die Rede war. Diesen Modus des „Erhöhtwerdens von der 
Erde“ hat nämlich die johanneische Umdeutung 12 s3 im Auge, und insofern be- ° 
deutet öıbonodar gleich dem aramäischen ART das Aufhängen des Missethäters am. 
Pfahl. Auch an unserer Stelle kommt, gleichsam als Vorstufe für die Erhöhung 
auf den Himmelsthron, die Erhöhung an das Kreuz in Betracht, für welche nach 
gut alexandrinischer Schulmethode, aber wenig lebensmässig in der Erzählung 
Num 2159 ein Typus gefunden wird, vgl. Sap 16 s, Philo, Leg. all. 2 20 21, Agric. 
21, Barn. 12 5—, Just. Ap. I 60, Dial. 94. Nicht sowohl Christus wird mit der 
Schlange verglichen (gewöhnliche Ausl.), als vielmehr der Umstand betont, dass a 
hier wie dort ein dıbodsdaı das paradoxe, aber gottverordnete (das öst der gött- 
lichen Nothwendigkeit wie ı Mt 16 21 Le 24) Mittel der owenpia wurdef AFP] 
Dem Rettung verlangenden Anschauen der Schlange am Pfahle des Moses @nt Was 
spricht räs 6 dewp@v rdv viöv 6 40, wofür 15 nur steht räg 6 nıotehwy, was nämlich 
im Zusammenhange mit ı2 ohne Object bleiben muss; daher &v adt@ (so B gegen 
L in’ adro, A eis adrev, 8 rec. &m’ adröy) nicht damit (es wäre die einzige Stelle, 
wo bei Joh xiotehetv mit einer anderen Präposition als mit eis steht), sondern 
mit &yn zu verbinden ist, wie 1 4 &v adr@ Co] Tv, nur dass daraus hier das spezi- 
fische Heilsgut der Con olwvıos wird im Gegensatze zu dem zeitlichen Leben, 
welches im &xiysıoy des Typus diejenigen erhalten werden, die zur Schlange auf- 
sehen (Her). Das &roupäyıov aber, an welches im Anschauen des am Kreuze er- 
höhten Gottessohnes geglaubt wird, besteht 16 in dem, in der Hingabe des Sohnes 
kund gewordenen, Liebeswillen, in dem erschlossenen Herzen Gottes, der selbst 
die Liebe ist, I Joh 48 ıs. Mit odrw< Ziy&rnosv wird begründet (y4p), dass es bei 
jener Erhöhung seines Sohnes an’s Kreuz auf Mittheilung ewigen Lebens an die 
ganze grosse Welt abgesehen war. Hier also steht 6 xöoy.os, wie 442 6 33 12 ar, 
aber-»ur-weil die owLöpevor seinen Kern und die Zweckursache] aller übrigen epRu 
Schöpfung bilden (PFL 746); unter dem entgegengesetzten Gesichtspunkt ist 179 7 (IH 
6 xcow.os nicht einmal Gegenstand der Fürbitte; s. zul 1077; vgl. O.Hrzm, ZThK Eh 
5* 
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1891,422f425. Aus dem ZusammenhangmitdemVorangehendenerhelltdemnach, 

dass Zöwxsy (geschehene Thatsache, daher Indicativ nach ste wie Gal 2 ı3) durch 

eis Yayarov ergänzt (OLsH), also = rap&öwxey Rm 8 32 (wie Hbr 11 ı7 nt. Wendung 

Id von Gen 22 16), nicht #ber in dem allgemeinen Sinn — Artstaknev I Joh 43 (ge- 

wöhnliche Ausl.) gefasst sein will. Wie aber die ganze Beziehung auf den Tod 

und seinen bestimmten Modus, zumal auf dieser frühen Station des Lebens Jesu, 

geschichtlich unbegreiflich ist-und in directen Widerspruch zu der synopt. Dar- 

stellung tritt, so lässt auch die damals verhältnissmässig seltene (nur bei J ustin, Dot 

un im röm. Symbol und Martyr. Polycarpi) Bezeichnungsweise als movoyevr< (s. zu 

a “lııs I Joh 4) keinen Zweifel darüber, dass hier der Evglst, nicht etwa 

Pr Christus redet.) Letztere Voraussetzung würde übrigens zu der Annahme 

nöthigen, dass es ihm hier und im Folgenden lediglich darum zu thun wäre, dem 

Nikodemus, nachdem er schon angesichts eines &xiysıov den ganzen Unverstand 

des ävdpwros duyiös bewährt, noch in eine Welt von himmlischen Geheimnissen 

en Einblick zu eröffnen, darüber ihm vollends schwindlig hätte werden müssen, 
sofern sogar auf einem späteren Stadium des Lebens Jesu nicht einmal die 

eigenen Jünger viel klarere Weissagungen vom Sterben und Auferstehen irgend 

U unfg) zu begreifen vermögen Mc 932 Le 94. Jetzt erst erfolgt mit eis adröy die 

pt ‘ | nähere Bestimmung des ztorebsty ıs, und wird mit Anlehnung an Le 19 ıo und 

NW | Benützung des paul. Gegensatzes von &röAAvodar und ohtesYyaı I Kor 1ıs I Kor 

Las 215 43 der beabsichtigte Erfolg jener göttlichen Liebesthat formulirt. Durch 

den Wechsel von Aorist aröinraı (auch hier wird der eigentlich erforderlich ge- 

wesene Optativ vermieden) und Präsens &yyn wird die arwAeıo als momentanes 

Ereigniss, der Besitz des Lebens als dauernder Zustand gekennzeichnet (MR- 

Ws). Auf Grund einer falschen Vorstellung vom Zwecke des Auftretens des 

Messias könnte etwa ein Einwand erhoben werden gegen die Erklärung über 

, das Motiv Gottes ıs. Diesem Einwand tritt 17/die Versicherung entgegen, dass 

ı, das Gericht, worin nach populärer Anschauung die wesentliche Function des 

Messias besteht, nicht sowohl Zweck, als vielmehr natürliche Begleiterscheinung 
seiner Erscheinung ist. Er ist so wenig gekommen, um zu richten, als die Sonne, 

um Schatten zu werfen (Schw 248); aber gleich dem Schatten ist das Gericht 
naturnothwendige Folge angesichts der Beschaffenheit und des Verhaltens de 

xöowos. Dieser hier aus ıs 3mal wiederholte Ausdruck bezeichnet #ererkeh_die 

gesammte Menschenwelt als Gegenstand des erlösenden Liebeswillens Gottes und 

‘ Christi. Das xpiyewv aber und die xpisıs ı—ı9 bedeuten nicht sowohl RaTarpiverv 

RE aa und xaräxptoıs, als vielmehr nach dem Doppelsinne jener Wörter Gericht — 

ir "" * Scheidung (Lpr), Entscheidung darüber, wer des Heiles theilhaftig wird, wer 

nicht (Ws). Letztere treffen nämlich 18 die Menschen und sorgen damit 

TAylh selbst dafür, dass der den xöonos umfassende Rettungsplan nur theilweisen Er- 

“ Tolg findet. Die Einen empfangen bereits in und mit dem Glauben auch ewiges 

Leben; ein weiteres richterliches Verfahren findet an ihnen keinen Gegenstand 

mehr 521. Dagegen wenn Einer nicht glaubt, ist er bereits gerichtet, da ja 

die Welt schon an sich verloren ist, zweöl er nicht (Wiederholung der subjectiven 

Negation aus dem Vorigen, was im Causalsatze erst der späteren Gräcität mög- 

lich ist) gläubig geworden ist an den Namen des Eingeboseuan, womit die 

Grösse der Schuld nachdrucksvoll hervorgehoben wird. Wie also das ewige 

Leben schon gegenwärtiger Besitz, so ist das Gericht gegenwärtiger Vorgang, 
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innere Thatsache. Das Weltgericht am jüngsten Tage 5 2s » 12 4s kann somit 
auf diesem Standpunkte nur als volksthümliche und gegebene Anschauung für 
den solennen und definitiven Abschluss eines solchen Prozesses Bestand haben. 
Der im Gedanken eines Selbstgerichtes liegende Widerspruch wird 19 gelöst mit 
Hülfe der, pragmatische Reflexionen des Evglsten einführenden, Formel ade) ÖE 
£otıv: darin besteht:das Gericht, das ist sein Hergang, so kommt es zu Stande. 
Hier erscheint seit dem Prolog erstmals wieder und ebenso wie dort im Gefolge 
des Begriffs „Leben“ das Bild des Lichtes, „das den geeignetsten Ausdruck für 
die johann. Gleichsetzung von Wahrheitserkenntniss und Sittlichkeit darbietet“ 
(0. Hrzum 116). Man sollte übrigens den Begründungssatz nicht auflösen in &tı 
Öte TO Düg EAYA. eis. x. ol Aydpwmor Aydmmoav aıı. Der Umstandssatz ist nämlich 
nicht etwa bloss beiläufig selbständig ausgedrückt, um die Verwerfung des Lichtes 
als Verwerfung des nahen, leicht zugänglichen Heiles um so tragischer erscheinen 
zu lassen, sondern das Kommen des Lichtes ist aus 1s » als Voraussetzung für 
die Stellungnahme der Menschen, als grundlegendes Factum wiederholt. Zu- 
nächst hat aas Licht wie 145 den Zweck zu erleuchten, deckt aber bei dieser 
Gelegenheit nothwendig auch den in der Welt vorhandenen sittlichen Gegensatz 
auf (Ws). Als 2. Moment schliesst sich dann mit xai wie 110 ıı der Gedanke 
an, dass die in der Finsterniss Sitzenden, anstatt der Anziehungskraft des Lichtes 
zu folgen, der Finsterniss den Vorzug gaben: 1&AXov heisst wie 12 43 potius, nicht 
magis (damit wäre wenigstens eine gewisse Liebe zum Licht zugegeben), gehört 
zum Nomen, nicht zum Verbum. Der Aorist stellt die vollendete Thatsache 
dar, womit die Menschen auf das 6 deös Ny&mıoev ıs antworteten (LDT). Sowohl 
dieser Aorist als das wie 14 gebrauchte &yvdpwro: charakterisiren diese Aussage 
als Reflexion des Evglsten (Ws). Der Grund dieses Verhaltens der Menschen 
(die 500: 1 ı2 sind Ausnahmen) liegt darin, dass dei öhnen (nachdrucksvolle Stel- 
lung von odray im Gegensatze zu den einzelnen Liebhabern des Lichtes) die 
Werke (&pya. als Complex der Handlungen bezeichnet das gesammte sittliche 
Verhalten, das sittliche Thun und Lassen mit Einschluss der Gesinnung, einiger- 
maassen erinnernd an 777) böse waren: rovnpd mit Schlussbetonung. Die 
psychologische Erklärung dieses Verhaltens erfolgt 20 durch einen erfahrungs- 
mässigen Satz von allgemeiner Geltung: 6 rzp&oowv, welcher treibt, als Ziel seiner 
Thätigkeit verfolgt; dagegen 2ı 6 ror@y, welcher thut. Er hasst das Licht und 
zieht sich vor ihm zurück, weil es sein Thun als das, was es ist, offenbar macht, 
und zwar zunächst für sein eigenes Bewusstsein, dann auch, wie aus dem Gegen- 
satz 2ı vovepwa%7 erhellt, für die Zuschauer, vgl. Le 22 53. Das &&yyeıv — zur 
Rede stellen, überführen mit dem Nebenbegriff des Rügens, Beschämens, Strafens, 
Verurtheilens (vgl. 894 16s Le 3 1) schwebt hier wie Eph 5 ıı ıs in den Begriff 
des payepody über. Den Funken des Geistes im Wust und Schlamm des Fleisches- 
lebens ersticken zu sehen, erfüllt den vom Licht des Logos berührten Menschen 
mit Scham. Sich gegen diese Scham abstumpfen, was nicht bloss Verhärtung, 
sondern zugleich Verweichlichung ist, da man das Licht nicht zu ertragen ver- 
mag: das heisst sich entscheiden wider das Licht, das ist das Selbstgericht, 
welches in der johann. Weltanschauung an die Stelle des Weltgerichtes tritt. Der 
21 ex adverso parallele Erfahrungssatz gilt der sittlichen Wurzel des Glaubens. 
Das roreiy viv AArderay steht für MP mvp LXX Gen 32 10 479 Jes 26 10 Tob 
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mässigen Handelns tritt, entsprechend der Vertiefung des Sinnes von dAndere, 

derjenige der Harmonie des Handelns in seinem ganzen Umfange mit dem Gottes- 

bewusstsein. „Wahrheit thun“ heisst demnach: sich praktisch verhalten zu der 

Wahrheit, und zwar nicht bloss in diesem oder jenem Falle, sondern so, dass 

die Wahrheit die bestimmende Macht des sittlichen Verhaltens wird. Der synopt. 

Gedanke des Strebens nach Gottähnlichkeit Mt 5 ıs wird umgesetzt in den Ge- 

danken eines dem Gottesbilde entsprechenden Verhaltens. Aus dem Licht, 

welches man Mt 5 ıs vor den Menschen leuchten lässt, damit sie über dem An- 

blick der xara &pya. Gott preisen, werden in Gott gewirkte Werke (Epya Epyd- 

Ceodar auch 6 28 9 4, wie Mt 26 10 = Mc 14), mit welchen man getrost sich an’s 

Licht wagen darf. Der Streit, ob diese aXrjdeta schon in Gesetz und Propheten 

(Ws) oder erst in Christus geoffenbart (Lpr), ist zunächst dahin zu verall- 

gemeinern, ob überhaupt vorchristl. Sittlichkeit vorhanden oder nicht vorhanden 

war, dann aber um so gewisser zu Gunsten jener Ansicht zu entscheiden, als 

eben dies eine charakteristische Besonderheit des 4. Evglsten ist, dass die 

principiell guten Menschen zu Christus kommen, wie auf der synopt. Kehrseite 

die Sünder (O. Hrzm 56 88f 91 209; ZThK 1891, 419f 424); s. übrigens 

zu Act 1035. Dem also, welcher „die Wahrheit thut“, ist es ganz natürlich, 

seine (adrod abermals nachdrücklich voran) Werke offenbar werden zu lassen; 

er thut damit nur seinem eigenen sittlichen Genius Genüge, der zum Lichte 

drängt, weil was wahr ist als wahrhaftig durch das Licht bezeugt wird. Auf 

keinen Fall hat er eine solche yavepwoıs ty Epyay adrod zu scheuen; denn sie sind 

&y de@ (mehr als das paul. xara dev) gethan, sie fliessen aus dem richtigen Be- 

wusstsein um die Stellung des Handelnden zu Gott, womit nur wieder der Be- 

griff des rorsiy aAYderav umschrieben ist. Diese Beurtheilung der noch nicht 

christl. Welt stimmt im Allgemeinen mit der Auffassung der Apologeten (Km 

III 218). Aber ein eigentlich dualistischer Zug kommt in die Gedankenreihe 

erst durch die Combination mit 112 823 38 ıa—4. „Wie ein Magnet das Metall 

an sich zieht, während das todte Gestein unbewegt bleibt, so fühlen die Kinder 

Gottes sich angezogen vom Logos und kommen zum Lichte“ (Hsr IV 389; vgl. 
—Prb-747). | 

Nikodemus entspricht/ dem heilsbegierigen Reichen Me 10 ır, dessen Frage nach dem 

et ewigen Leben sogar Joh 3 »’ergänzt werden muss, wie sie auch in der Vorlage unmittelbar 

nach Me 10 15 — Joh 3 begegnet (Vxm). Ebenso kehrt die Betrachtung über die Schwierie- 

jy keiten des Eingehens in das Gottesreich, welche sich Me 102-2: an den Fall anschliesst, 

Joh 355 wieder. „Auch hier hat dieses Evglm an den geschichtlichen Anfang gestellt, was 

nur der Idee nach den Anfang bildet* (Wzs, EvG 509). Gründe der Composition bedingen 

die Vorausnahme dessen, was geschichtlich erst später am Platze gewesen wäre. Nach dem 

Zusammenhang erscheint Nikodemus zunächst als Typus der nur auf äusseren Wunderglauben 

(28 = 32) sich gründenden Anerkennung, welche Jesus bei vielen &pyovres gefunden hat 

12 42 4s, als Beispiel jener äpyovreg tod anlüvog todron (?), welche als Voymot Aydpwro: I Kor 2e 

s 14 Gottes Weisheit nicht zu erfassen vermögen (0. Hrzm 53 67 207f). Andererseits enthält der 

Glaube des Nikodemus doch auch ein Moment des persönlichen Vertrauens (32) und erscheint 

dieser Mann daher später 750 se mit dem Verfahren des hohen Rathes nicht einverstanden, 

PUT Bu dom J oseph Le 23 sıland Gamaliel Act 53-30. Aber die Joh 12 4 der ganzen Classe 

; are, welche Nikodemus repräsentirt, nachgesagte Menschenfurcht hat er 

noc 19 so nicht definitiv überwunden, woselbst er ganz als Doppelgänger des Joseph von 

Arimathäa, der 19 35 padmyeng ’Imood »erpuundvos da cov vößov ray ’Iovdoiwy und Me 154 — 

Le 23 50 auch PovAsorng ist, auftritt. Der Talmud kennt einen Nikodemus zur Zeit der Zer- 
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störung Jerusalems, der eigentlich Buni geheissen haben und ein Jünger Jesu gewesen sein 
soll (Frz. Deuitzsch, ZITh 1854, 643—47). Letzteres ist wahrscheinlich nur Reflex unserer 
Stelle. Welcherlei Anhaltspunkte aber auch die Gestalt des Nikodemus in der wirklichen 
Geschichte haben mag: nur das 4. Evglm kennt derartigen, vornehmen Anhang Jesu (doch s. 
zu 195s), und speziell Nikodemus veranschaulicht die kritische Lage derjenigen unter den 
Leitern des Volkes, die zwar nicht in den allgemeinen Chorus einstimmen mögen, deren Nei- 
gung zum Glauben an Jesu Messianität aber nicht bloss allerlei Rücksichten und Bedenken 
nach aussen, sondern vor Allem nach innen den beschränkten Gesichtskreis des bloss natür- 
lichen Menschen zu überwinden hatte. Wie demgemäss Nikodemug' Typus gewisser Erschei- 
nungen, die das Judenthum wohl bis in die Zeiten des Evglsten bot, "sö’ist das mit ihm an- 
geknüpfte Gespräch Rinkleidung für eine längere Gedankenentwickelung, in deren Verlauf 
nicht bloss 10 —ı2 Nikodemus zum letzten Mal angeredet wird, sondern auch Jesus selbst bald 
nicht mehr derjenige ist, welcher spricht, wohl aber schon ı13—ıs, entschiedener noch ı16-—ıs 
derjenige, von dem und über welchen Mittheilung erfolgt, bis endlich ı»—2ı gar kein Zweifel 1, 
mehr darüber gelassen wird, dass wir uns im Fahrwasser der Betrachtungen des Evglsten be- 
finden. Dieser behandelt in 3 Redegängen 1) die Forderung eines neuen Anfangs im Leben 
jedes Einzelnen, welcher in das Reich Gottes eingehen will s—ıo, 2) die solcher Forderung der 
synopt. herdvorm stehender Weise zur Seite tretende Forderung des rtstebstv an den Sohn 
Gottes, und zwar als den vom Himmel gekommenen und wieder gen Himmel aufgestiegenen 
Offenbarer der göttlichen Geheimnisse 11—ıs, 3) die Aufforderung zur Selbstentscheidung mit 
Hinweis auf die sittliche Bedingtheit des Glaubens und Unglaubens ıs—21. Man ist zwar ver- 
sucht, die Situation a wegen »0 2ı für festgehalten und den „bei Nacht Kommenden“ für eine ESS 
Illustration des am Schlusse ausgesprochenen Gedankens zu halten (Schw 16. O. Hrzm 207. 
Aber voxrrös ist doch anders motivirt, und Nikodemus erscheint weder bisher als ein vadla 
rp&üsswy 20, noch im weiteren Verlaufe als &pyöyevog rpög to Y&c, wird vielmehr 750 19 3 
fortwährend als der nächtliche Besucher charakterisirt, so dass man hier noch am ehesten 
eine haften gebliebene historische Erinnerung finden könnte. Im Grossen und Ganzen ist 
freilich die neuere Ausl. (seit Lck und pW) darin einverstanden, im 1. Theile des Abschnittes 
zwar einen Ansatz zum Dialog, dagegen im 2. und 3. Theil lauter auf einer so frühen Station 
des Lebens Jesu unmögliche Gedanken producirt zu finden, wobei schon die Präterita der 
Darstellung den Anachronismus offenbar werden lassen (Ws)//Um so richtiger wird die Peri- 
kope als ein Programm der gesammten Theologie des Evglsten gewerthet (Ku II 22%), wie het” 
denn auch der ı2 auftretende Gegensatz von t& drtyea und r& Erovpayın einen Schlüssel zu 
seiner ganzen Weltanschauung bietet (ScHLT 270). 

Jesus und der Täufer. 3 22-36. Die unserem Evglsten geläufige Fort- 
führung 22 mit were ade, schliesst das Folgende nur im Allgemeinen zeitlich an 
das Vorhergehende an (Lor). Jesus geht nun von Jerusalem in die jüdische 
Landschaft: denn ’Iovöatov ist wie Me 15 Act 161 Adjectiv und N ist wie 
sonst y&pa 11 5.l= 778 im Gegensatz zu ”’Y. Abermals eine neue Notiz, von der Br 
die Snptkr nichts wissen, ist es, dass Jesus während der Dauer dieses Aufent- 
haltes auch taufte (Imperfect). Wenn für dieses Taufen Jesu 3 5 maassgebend ist, 
so kann dasselbe nicht, wie das Thun des Täufers, lediglich vorbereitender Art 
gewesen sein (gewöhnliche Ausl,), sondern es ist die christl. Taufe gemeint, welche 
hier antecipando schon vom Meister selbst geübt wird. In der Nähe 23 hielt |; IRA LE 
sich auch Johannes taufend auf: beide waren gleichzeitig mit Taufen beschäftigt. 7 
Subject zu zapeytvovro sind die durch den Ruf seiner Predigt angezogenen Men- 


chen. Auch die Oertlichkeiten berühren sich, falls die vielfach nur als symbo- 

>“  lische. Namen!gewertheten Dörfer Aenon (von 19% Quelle, vgl. Ez 47 ı7 die Wort- 

bildung }''P) und Salem (Heil) wirklich in das südliche Samarien verlegt werden 
dürfen, was die neuere Geographie von Palästina wohl mit Recht thut, a IM 
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sie Salem nicht nach /Rus. Hier. (Onom. ed. Lagarde 99), sondern nach Epi- 
phanids (Haer. 55 2, fgl. Eus. Hier. Onom. 148 und 149) bestimmte und in dem 
heutigen Salim 1!//Stunden östlich von Sichem in wasserreicher Gegend fand. 
Von Bethanien 1s/hatte sich der Täufer also westwärts gewandt. Um für solches 
Zusammenwirken /Raum zu schaffen, wird 24 das in der älteren Tradition be- 
steherlde Hemmyiss beseitigt durch Correctur von Mc 1u=Mt 4 12fr7/ Da 
demnäch (oby 25) die beiden Taufenden sich so nahe waren, entstand eine Dis- 
cussicdn (Chenok), ausgehend &x av nadırav ’loayvov, welche gegenüber einem 
Juden! (x Orig.’ haben ’lovöaieyv, BENTLEY, MARKLAND, Bos/conjecturiren ’Ino0ö, 
. Hrzm 210 cav ’Inood), der jedenfalls auch hier der gemeinsamen Sache Jesu 
und des Täufers so feindlich gedacht ist, wie sonst ot ’Iovöaio: überhaupt (LDT) 
ihre Grundsätze vertheidigten. ‚Was ihnen der Jude bei dieser Gelegenheit mit- 
theilte, ist aus 26 zu entneimen]| Zur Bezeichnung der Sphäre, innerhalb welcher 
die Discussion sich bewegte, dient das Wort xadoptojöc, das die Kategorie nam- 
haft macht, in welcher nicht bloss die Taufe Jesu und die des Johannes ihre 
Identität haben, sondern beide auch mit den jüd. Reinigungsgebräuchen und 
Lustrationen zusammentreffen. Die Erinnerung an den schon 26 erwähnten 
vadapıoydc av Iovöaioy Aeutet somit lie Binkeit-des Gedankens) in diesem 
ganzen Cyklus an. Ebenso überflüssig wie aussichtslos sind alle in den Commen- 
taren verhandelten Versuche, den historischen Thatbestand näher festzustellen. 
Am nächsten liegt die Annahme, der Streit habe sich um den reinigenden Cha- 
rakter und Werth der beiderseitigen Taufen gedreht. Insonderheit scheinen die 
Jünger des Täufers eifersüchtig und neidisch (daher die leidenschaftliche Ueber- 
treibung räyrsc, vgl. 12 ı9) über den Erfolg Jesu, der doch nur dem Zeugnisse 
ihres Meisters 12954 sein Ansehen verdanke. Sofern aber dieses Zeugniss ihn 
unzweideutig als den Grösseren darstellte, könnte die Verwunderung auch um- 
gekehrt der Thatsache gelten, dass der Messias nur wieder das Werk des Vor- 
läufers zu treiben scheint, indem er seine Berufsthätigkeit mit Vollzug einer bloss 
sinnbildlichen Handlung eröffnet (TH. Schott, ZITh 1871, 3). Aber die Ant- 
wort des Täufers 27 weist nach der anderen Richtung, da er den Jüngern be- 
deutet, sie seien nicht competent, die Handlungsweise Jesu zu controliren, die 
Rechtmässigkeit seines Erfolges zu kritisiren. Denn jeder Erfolg, jedes Gelingen, 
jeder Sieg fällt dem Menschen zu 2 odpavod = &x deod wie Mc 1lo = Mt 213 
— Le 204. Däs john. W ort erscheint 65 19 ıı im Munde Jesu selbst. Nach- 
dem so die Bedenken der Jünger zerstreut sind, beginnt ein neuer Redegang, 
das Verhältniss Jesu und des Tääufers positiv darlegend. Den Anfang macht, 
anknüpfend an das & od wepapr. 26, ein Rückweis auf die früheren Zeugnisse des” 
Täufers, namentlich auf das 150 vorausgesetzte Wort 127 und auf das odx st 6 
Xptorös 12. Es beruhigt ihn, das stets gewusst und gesagt zu haben. An die im 
AT gangbare Vergleichung des theokratischen Verhältnisses Gottes zu Israel 
mit der Ehe oder vielmehr an die nt. Wiederaufnahme desselben, zumal an Me 
219»=Mt 915 sich anschliessend, nennt sich der Täufer 29 den Kreund des 
Bräutigams: abermalige Rückkehr zu dem Bilderkreis der Hochzeit (vgl. S. 57). 
Das eheliche Verhältniss zwischen dem an die Stelle Jahve’s tretenden Christus 
und der erneuten Gottesgemeinde solltenämlich erstnoch vermittelt werden. Nach 
jüd. Sitte geschah die Brautwerbung durch den }?7% oder j2%WiV, welcher auch 
noch bei der Hochzeit offiziell betheiligt war. In dieser Stellung — weiterist Eorıabs 
v uf Jul 
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nicht auszudeuten — hört der [Täufer auf ihn, der die Braut hat, auf seine 
Wünsche und Befehle (DW, Ki) und freut sich hoch (hellenistisch wäre yapav 

xatpeıv Mt 2 10; hier besser griechisch yap& &4 cı wie I Th 3) über der Stimme 

des Bräutigams: letztere ist nicht auf diese oder jene Vorgänge bei der Feier 

zu beziehen, sondern einfach Bild hochzeitlicher Freude, wie umgekehrt Jer 7 34 

169 25 ıo vom Wegnehmen der Stimme des Bräutigams und der Braut die Rede 

ist. Diese meine, des »iXog, nicht des vop.plos, Freude ist nun also, weil in dem 

Zulauf, den Jesus findet, der Anbruch der Hochzeit sich ankündigt, voll ge- 
worden: derselbe Ausdruck auch im Munde des johann. Christus 15 11 16 4 

17 ıs und des Briefstellers I Joh 14. Ich habe ihr volles Maass genossen, aus- 
genossen: neidlose Resignation eines Mannes, der seine Mission begriffen und 

den Willen hat, nicht darüber hinauszugehen. Jener muss 30 (d&t wie v. 1) an ! 
Geltung und Ansehen wachsen, ich aber abnehmen: vielleicht mit Anschluss 

an ein ausserkanonisches Wort (s. zu Mt 20 2s), treffend abgebildet im kirchl. 

Cultus, der den Johannestag nach dem Sommersolstitium feiert, während nach 
Weihnachten die Tage wieder zunehmen. Der höheren Bedeutung Jesu ent- 

spricht 31 sein höherer Ursprung. Darum wird die stehende Bezeichnung des 

Messias als 6 &pyöpsvos 1 15 27 durch das beigefügte Avadey = v. ı3 6 &x Tod odpa- 

yod xaraßds zum johann. Signalement des Aöyos oapxorormdeis; vgl. Justin, Dial. 

63 Ayadev Kol dd yasıpas avdpwneiag 6 Yeds nal narip av OAwv yevväsdar adov | 
Zueiev. Als movoyevis überragt er allemenschliche Grösse (LDT), 6 av Ext nayrov a] 
Rm 9 54 Dem &yv9pwros && odpavod tritt wie I Kor 1547 der Avdpwnos ex yns gege dar 
über (O. Hrzm 211). Der Erde entstammt als gewöhnlicher Mensch der Täufer: 
mit &x wird nach 8 23 Ursprung und Zugehörigkeit ausgedrückt, vgl. 12447 Wie 

cd yeyevunievov &x Ts capxdg aAp& Sorıv 36, so ist und bleibt der Erderfimensch 

ein Erdenmensch (Hestp): johann. Form für Mt 111 = Le 7 2.” Wie sein 

- Standpunkt die Erde ist, zu deren Bewohnern, den Weibgeborenen, er gehört, 
demgemäss trotz göttlicher Sendung 126 und Offenbarung 1 ss auch sein Hori- 

zont ein irdisch beschränkter bleibt, so redet er auch von der Erde aus, d. h. 

&riysıa v.12 (Ws, KL). Wie die Saiten seines Geistes irdisCher Abkunft sind, so 

auch der Klang, der ihnen entlockt wird, s. zul Joh45. Wenn nach »D und 

Cod. it am Schlusse keine feierliche Wiederholung des 1. Satzes statt hat, so 

bezeugt der von oben Kommende, 32 was er dort oben gesehen und gehört hat; 
dieselben Zeugen lassen hier auch coöro aus. In der Parallele v. ıı, welche hier 

einfach wiederkehrt, d. h. aus Jesu Mund in den des Täufers übertragen wird, 

war indessen wie 1ıs nur vom Sehen die Rede; das Hören bezieht sich auf die 

&ytoAy 10 ıs (Lpr). Und doch (wieder das xat des tragischen Oontrastes) nimmt 
Niemand sein Zeugniss an, was freilich mit navres 26 und der Freude des Täu- 
fers 29 nicht stimmt, somit nur wieder zeigt, dass letzterer nur die Maske für den 
Evglsten war, welcher sich hier selbst wiederholt. Wer aber|33 sein (nac 
drücklich, weil dem folgenden 6 $sös entsprechend, vorangestellt) Zeugniss an- 
nimmt, thut damit im Wesentlichen nichts Anderes, als dass er die Wahrhaftig- 1009 
keit Gottes (8 26 6 rewbas pe AAndis Souı) anerkennt, thatsächlich bestätigt, A222 
versiegelt (wie 6 27, dagegen braucht Pls das Medium Rm 152: II Kor 12), 

weil die Beglaubigung einer Schrift durch Beidrücken eines Siegels geschieht. 

Wer dem Zeugnisse des fleischgewordenen Logos, welches identisch ist mit der 
Selbstmittheilung Gottes an die Menschen, nicht glaubt, „macht ihn zum 
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Lügner“ I Joh 110 5 ı0, während jeder Gläubige gleichsam eine neue Probe für 
die Richtigkeit des in der Erscheinung des Logos gegebenen, göttlichen An- 
satzes der Weltrechnung liefert, das Amen zum göttlichen Ja spricht, II Kor 
1». Das 1. y&p 34 begründet die obige Identität mit einem allgemeinen 
= Satze, der aber durch diese seine Beziehung auf ss die Einzigartigkeit Jesu in 
anfa 44 der Reihe aller Gottgesandten ausspricht; die übrigen reden alle „von der Erde*. 
de: = “ Eben so verhält es sich darum auch mit dem in gleicher Allgemeinheit (das 
hu j Präsens ötöwcı) hingestellten Satze od op Ex nErpov aA. Contextmässig bezieht 
>. es sich auf Christus allein, auf die Geistesbegabung 1 »2 ss, wenn gesagt wird, 
A lalı dass Gott den Geist spendet unabhängig von jeglicher Norm (&x, vgl. I Joh 413) 
a des Maasses, nicht so, als ob es ihm unmöglich wäre, über ein gewisses, nur für 
er Leistung vereinzelter Aufgaben ausreichendes Maass (Propheten, Täufer)|hinaus- 
Det zugehen. Die Selbstmittheilung Gottes ist eine totale, er behält nichts für sich; 
se Nix daher redet Christus immerdar 1& frjwara. rod Yeod — Alles, was Gott zu sagen 
er 0) hat (Cr 383 750), ist dAYdera schlechthin 14. Dass Jesus in diesem einzigen 
SE 4, Sinne ansoroAp£vos ist, hat 35 seinen Grund in dem ewigen Liebesverhältniss 
Duni zwischen dem Vater und dem Sohn. Dieser ist hier und im Munde des johann. 
Christus selbst 5 20 10 ız der Erwählte der göttlichen Liebe, entsprechend dem 
synopt. @yanırös Me 111 126. Hier also tritt die ethische Deduction der Einzig- 
keit Jesu unmittelbar neben die metaphysische sı und die historische (Geistes- 
begabung) 34. Aber auch dass der Vater ihm im Gegensatz zu dem beschränkten 
Berufe des Täufers Alles, die ganze Ausführung des göttlichen Heilsrathes, zn 
seine Hand gegeben hat, ıst ein Gedanke, der zwar nicht dem Täufer, wohl aber 
dem Evglsten angehört 10 ı7 133 172722 2 und im Anschlusse an Mt 11x 
28 ıs gebildet ist. Die Folge dieser ihm eingeräumten souveränen Stellung ist 36 
die definitive Entscheidung der Menschenloose, zu welcher er Veranlassung 
wird. Der Gläubige hat ewiges Leben: an die Stelle der synopt. Perspective in 
die Zukunft tritt hier das Wissen um die Schätze der Gegenwart 52. Um so 
folgenschwerer aber auch der Unglaube oder vielmehr der in der Glaubensver- 
: gl], Weigerung liegende Ungehorsam; daher azsıd@y paulinisch Rm 11 50 sı und wie 
ir Act 142 199 im Gegensatze zur draxon risteos Rm 15. Der Zorn Gottes nach 
Mt 37 dleibet, wie er schon vorher auf den natürlichen Menschen gerichtet war, 
t Rm 1ıs Eph 23, vgl. ıs YOn xerprrar und 941 # Auapria bay pe&ver (gewölnliche 
Ausl.), oder, um das Dauernde des als Reaction auf den Act des Ungehorsams 
einmal verhängten Zorngerichtes zu bezeichnen (RırschL 3152f 244); und 
zwar auf ihm £n’ adrev wie 1 32 53 gerichtet, weil das Sühnopfer 129 verschmäht 
xs war: Alles mehr paulinisch. 
a Was vor Allem auffällt, ist, dass gegen Me 114 = Mt 4 ı2 der Täufer seine Mission, au 2 
| den in die Welt gekommenen Gottessohn aufmerksam zu machen, noch neben Jesus eine 1 
r lang fortsetzt. Man ist um so mehr versucht, in »: eine nach richtiger Tradition erfölgende . 
Cörrectur des synopt. Berichtes zu erkennen, als ja gerade dem johann. Täufer, nachdem ihm ' 
der Messias vom Himmel her avisirt war, nichts übrig zu bleiben schien, als seine Mission 
zu den Füssen des Grösseren, sobald dieser auf den Plan getreten, niederzulegen (Wzs, EvG 
320). Den Widerspruch zwischen der Wirklichkeit und den Voraussetzungen des Evglsten 
scheint dann das Wort »+ verdecken zu sollen. Andererseits begegnet auch wieder die 
gewohnte Fortführung der lucanischen Linie, sofern schon Le 4 14 jene ältere Zeitbestimmung 
ausgefallen und Le Yıs die Möglichkeit, sich den Täufer in fortdauernder Wirksamkeit zu 
denken, offen gelassen war (Vkm 75). Vornehmlich aber widerspficht es aller sonstigen Ueber- 
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lieferung, dass Jesus 3 22 gleichzeitig mit Johannes auch selbst getauft habe, was » aug 


schon 42 wieder halb zurückgenommen wird. Wahrscheinlich kam es dem Evglsten darauf 
an, den Nachfolger zunächst nach Mt 417 in den Formen des Vorläufers auftreten, jenen 
diesem auf dem gebahnten Wege nachfolgen und rasch auch zuvorkommen zu lassen. Den 
Moment, in welchem der aufsteigende Geistestäufer und der niedersteigende Wassertäufer 
sich ungefähr gleichstehen und sich zum letztenmal berühren, benützt der Evglst, um in einem 
Abschnitte, welcher die Kehrseite zu der retrospectiven Betrachtung Jesu über den Täufer 
Mt 112-198 — Le 7 18-5 bildet, den prophetisch vorausblickenden „Schwanengesang“ des 
Täufers einzufügen (Br 123f). Der 5 ss 10 40 «1 schon ganz der Vergangenheit angehörige 
Täufer fasst hier nochmals sein ganzes Zeugniss von der Hoheit des nach ihm kommenden 
Stärkeren zusammen, wobei freilich seine Rede, trotzdem dass sie nach 3 se (Rückbeziehung /® 
auf 133 Mt37—= Le 3r) als Rede des Täufers gekennzeichnet wird, ganz ähnlich, wie im 
vorigen Abschnitte diejenige Jesu selbst, jelänger, desto mehr zu einer Reflexion des Evglsten vz F 
über die Stellung des Täufers zum Sohne Gottes wird (KöHLer 71 132f/.” Stehen doch beide 
Reden geradezu im Verhältniss der Continuität zu einander, wie 32 aus der Wiederaufnahme. WER 
des Gedankens von ıı mit demselben tragisch fortführenden xo: erhellt. Anerkanntermaassen 
mischen sich sı ss Elemente aus dem Selbstzeugnisse des johann. Christus in die Täuferrede 
(Ws, Lehrbegriff S. 269), und die Ideenassociation s2 ss ist nur „ein Nachhall des Prologs“ 
Ws). Im Abschnitte ss—se findet vollends jeder Gedanke und jedes Wort seine Parallelen r% PyAL 
in den Christusreden, und geht Alles mindestens in dem Grade wie 1 ı5 29 so ss über den Ge- de k 
sichtskreis des geschichtlichen Täufers hinaus. 1 Indessen bedarf die Thatsache, dass dem 


Täufer wie 1e-s ı5 ı0-37, so auch hier noch einmal eine so breite Darstellung gewidmet und ft ig 
dabei alle Mittel aufgewendet werden, um seine bloss vorbereitende, vorübergehende und 1» 74 
untergeordnete Stellung zu Christus recht unzweideutig und unmissverständlich zu kenn- ” 
zeichnen, noch einer weiteren Erklärung. Diese wird füglich in der Bedeutung gefunden, / 


welche nach Act 184-197 derf{Johannesschule noch längere Zeit nach Jesu Hingang zukam 
(Wzs, Ap.Zt 529£), sofern dieselbe zunächst mit der Christusgemeinde rivalisirte, dannaberin , 
dieselbe über- und in ihr aufging (Prr #487” Daraus, dass ein solcher Erfolg erst unter dem Ein- ‚/’/ 
flusse der paul. Predigt möglich war, geht freilich nochmals hervor, dass der wirkliche Täufer 1: 483 
sich anders zur Frage nach der Messianität Jesu gestellt hat, als Joh ihn thun lässt (s. zu Mt 
113 — Le 7 10). Wohl aber wird das Verhältniss der beiderseitigen Gemeinschaften, wie es 
sich später gestaltet hat, hier auf die Stifter selbst übertragen. Die Johannesgemeinde scheint 
das Taufen ausschliesslich für sich in Anspruch genommen zu haben. Dem entgegen tauft 
hier neben Johannes auch Jesus, wie später seine Gemeinde. Darum weist andererseits auf 
ihn und sein Thun der Täufer selbst hin, und lernen seine eigenen Jünger hier um, wie die % ; 
„nur von der Taufe des Johannes Wissenden“ Act 18 25 193. Sollte etwa ein Mann aus diesen Yoo / 
Kreisen, die sich in Apollos zugleich auch mit dem Alexandrinismus berührten, für die johann. 
Darstellung aufkommen, bzw. bei der Abfassung des Werkes betheiligt sein, so würde sich 
das auffallende Interesse, mit welchem er die den Johannes und seine Schule betreffenden 
Bilder gezeichnet hat (vgl. auch noch 5 ss ss 10 41), aus seinem eigenen Bildungsgange erklären 
(so TogLER, Evangelienfrage 88f; ZwTh 1860, 201). Auf diesem Wege und in Anbetracht, 
der Wahrscheinlichkeit, dass es auch sonst dem Evglsten nicht an einzelnen Anhaltspunkten 
eigenthümlicher Erinnerungen fehlt (s. Einl. IIL 3), erledigt sich der herkömmliche Einwand, 
die Kritik könne keine einleuchtenden Motive für die vielen Neuerungen des johann. Be- 
richtes beibringen. 

Jesus in Samarien. 41-2. Vorgänge wie die 3 25 2: berichteten konnten HR 
dazu führen (daher ob), dass 1 Jesus (XD, besser wohl 6 xbptos, wie auch 625 W y 
112 2048 2112, s. zuLc 5813 15), der als längere Zeit an der Nordgrenze Judäas 
verweilend gedacht ist, von den Sorgen der Pharisäer (s. zu 124) über seinen 
wachsenden Anhang vernahm. Wiederholung des Namens und Präsentia sind 
durch die Wörtlichkeit der wiedergegebenen Kunde bedingt. Diese Taufe ist 
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\ ee erscheint, erfolgt sofort 2 eine an die actio 
A44Terinnernde Remedur (über xalrorye s. zu Act 14 ır) in Berücksichtigung der 
ee dass die Taufe erst nach Jesu Tod in der Gemeinde aufkam; vgl. 
var Tum, ZwTh 1876, 369. H. Hrzum ebend. 1879, 401—15. Da solche Frühreife 
Erfolge nur dazu dienen konnten, vorzeitige Conflicte hervorzurufen (Spur des 
» synopt. Pragmatismus), verlässt er, dessen „Stunde noch nicht gekommen 
Ken: h) war“ (24), den judäischen Boden vollends; s. zu v.a44 Nach Joh kommt es 
zu einer galiläischen Wirksamkeit nur in Folge zeitweiliger Einstellung der ju- 
. m däischen. Mit 3= Mc 11 Mt 4ıe verbindet sich hier 4 der Durchgang 
a Samarien (s. zu Le 9 5ı), ber itumgekehrter Richtung ats-im lucanischen 
Reiseberichte( So kommt er 5 nach einer Stadt Samariens hin, die Sychar 
2 ‚hiess, nach Hier. (Onom. ed. Lagarde 66) Corruption für Zoyeu.[Gen 3319 Act 
, 716 oder Zixına Gen 48 22 Jos 2432, später Neapolis (Jos. Bell. IV 8:1), jetzt 
m %®e* Nablus. Einen nicht näher bestimmbaren Ort mit Namen Sichar oder Suchar 
een 7” kennt übrigens auch der Talmud, Baba Kamma 82, Menachot 64. Gleichwohl 
A Su räth die neuere Geographie] Bi auf den Flecken: Askar (samaritisch Ischar), 
> ‚der ebenso am östlichen Fusse des Ebal liegt, wie Sichem am südlichen; vgl. 
4r 2765-75 Hier. Onom. 154: Sychar ante Neapolim juxta agrum quem dedit Jacob lie suo. 
Der J akobsbrunnen liegt an der grossen Strasse von n ‚Jugäa nach Samaria, Böch- 
stens eine-h#be Stunde südlich sswehl von Askary als von N ai Dear dass 
hier ein bestimmter geographischer Hintergrund vorschwebt, der Name also 
so wenig erfunden ist, wie 323 Aenon und Salem, dürfte schon die nachbar- 
chaftliche Lage dieser Ortschaften weisen, wie auch Bethania 1 2s ungefähr dem 
leichen Breitegrad angehört haben muss. Das odrws 6 ist nicht Anaphora par- 
tieipi (gewöhnliche Ausl.), was nach Act 20.11 27 ız Stellung vor &x09&{eto er- 
fordern würde, sondern = ankös, ws Eruye (ÖHrYs.), ohne Weiteres, ohne Um- 
stände (Lpr), also auf den Boden. Wie der altheilige Ort des Jakobsfeldes, so 
erscheint auch die Stunde bemerkenswerth. Die röm. Zählung würde zur Sitte 
des abendlichen Wasserholens stimmen, die babylonische aber motivirt einer- 
seits Ermüdung und Durst Jesu, andererseits die Möglichkeit eines Gesprächs 
unter 4 Augen. Die yon &x rn Zamapstas 7 ist nicht aus der 2 Stunden weit 
entfernten Stadt Samaria (Schomron, damals Sebaste), sondern ein samari- 
lisches Weib. Jesus aber erkennt „den Willen dessen, der ihn gesandt hat“ s4, 
und knüpft mit ihr an in Form einer Bitte um einen Trunk Wassers. Der Grund, 
wesshalb Jesus die Dienste der Frau in Anspruch nahm, lag 8 in der Abwesen- 
heit der Jünger; dieses y&p wird vergessen, wo man schon die Bitte ? im geist- 
lichen Sinn fasst, was überdies im Munde Jesu diesem Weibe gegenüber undenk- 
er bar ist. Wie übrigens Jesus, so erscheinen auch seine Jünger/als über dem 
gewöhnlichen jüd. Voruetheil stehend, wenn sie in der Stadt Speise kaufen rgl. 
RR Bay ag aber Lc-%s2. Auch die Snbbikisrken; Bestimmungen hinsichtlich des Verkehrs 
: mit den Kuthäern gehen keineswegs durchweg im Tone der strengeren Observanz. 
‚Jedenfalls zeigt sich 9 die Frau darüber verwundert, dass für Jesus die Schran- 
K “ken, welche sonst Menschen von Menschen scheiden, nicht zu bestehen scheinen. 
I ge Das xD Cod. it fehlende od yap ovyyp. “A. negirt freundschaftlichen Verkehr; 
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s. zu Le 1717 Act 102. Im 1. Gang des Gesprächs sucht 10 Jesus An- 
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knüpfung im religiösen Bedürfnisse der neugierigen Frau. Da es sich doch ein- 

mal um Geben und Nehmen handelt, so wäre es, wenn sich die Frau auf die 

Gabe Gottes, im Gegensatz zu ihrer vergänglichen Gabe, den Inbegriff und das 

Urbild alles dessen, was Gabe heisst, die öwpe«. schlechthinf di Öwpedt EIN, 
verstünde, Himmlisches und Irdisches zu unterscheiden und zu beurtheilen 

wüsste, an ihr gewesen, zu bitten; es wäre die Initiative des Gesprächs auf ihrer 

Seite gelegen: so hättest du (nachdrucksvoll) gebeten und er dir gegeben leben- , 
diges Wasser = EYID% wie/J er 213 Doctr. XIL ap. 72 im Gegensatze zum Cister- EAN 
nenwasser, Quellwasser (vivifontes) als Bild für alles göttlich Erquickende, geistig. A 
Belebende, hier insonderheit für die Gabe aller Gaben (Le 11 13), dem auch 7 37 

mit gleichem Anklang an Jes 55 ı verheissenen Geist (Be-Orus, Hrm, Lpr, Kr), 

die benannte Grösse für das Abstractum 7) öwpe& tod Yeod; vgl. JSir 155 Bar 

312. Dass aber die angerufenen Bedürfnisse der Seele nicht gar tief waren, 

erhellt aus der hölzernen Antwort 11, welche gerade wie 220 34 nur dem sinn- 

lichen Klang der Worte gilt. Die auch III Joh ıo vorkommende Verbindung 

odre ... xal ist selten: weder hast du ein äuıınaa —= haustrum, mit einem Strick 
versehenes Schöpfgeschirr, noch ist der Brunnen untief. Das auf seinem Grunde ae 
vorhandene Wasser (der jetzt noch 23 Meter tiefe, früher viel tiefere Brunnen /% +4 


5 ie : 3 F : ni AR, 
ist freilich nur eine Cisterne) kannst du also nicht meinen, hättest du aber an- #4 


Al a; P 
deres und besseres, so müsstest du 12 grösser, vornehmer, mächtiger (8 53) sein, ee 
als unser Vater (denn auf ihre Abstammung von dessen Sohn Joseph legten die 
Samariter grosses Gewicht, Jos. Ant. XI8e) Jakob, auf welchen die samari- 
tanische Ueberlieferung die Anlegung des Brunnens zurückführte. Ihm war er 
gut genug, und die Reichhaltigkeit des Brunnens erhellt zugleich aus dem Satze _ 

Kol adroc ... Ta Pptiunare (= pecora) adrod. Jesus benimmt ihr 13 zunächst den 
Irrthum, als handle es sich um ein sinnliches Wasser, indem er diesem, welches 

nur das Bedürfniss des Moments hebt, 14 ein Wasser entgegensetzt, welches 

allem Dürsten, wie das Brod 6 s: allem Hungern des Menschen ein principielles 

Ende macht, indem es eine, ihn für immer befriedigende, neue Gedankenwelt(uh dp 


Ari 


erschliesst (0. Hrzm 213). Wie hier das Ziel der persönlichen Entwickelung Re 
als Ruhe, so ist es unter dem anderen möglichen Gesichtspunkt aufgefasst, wenn De 
die Weisheit sagt JSir 24 21 ol zivovr&s pe &rı Öubroovow. Einerseits wird die KAXz 
Sehnsucht Ps 42 2 immer intensiver erweckt, andererseits auch immer vollstän-, hof far 
diger gestillt; vgl. das Lebenswasser Apk 7 ı7 216 22ı. Hier ist übrigens eig, GB Man 
Cony alavıov mit dAAoj&von, wie 627 mit &vonoov zu verbinden und die Versuchung, Getomm 
Böntos HAontvov als einen, sonst nicht vorkommenden, Begriff für sich (Spring- 
wasser) zu fassen, abzuweisen, obgleich allerdings das Bild einer unaufhaltsam 
Wasser aufwerfenden Fontäne zu Grunde liegt (MAaLponatus). Aber ein solche 
Springfluth, wie sie in Gartenanlagen und Tempeln, namentlich in römischen 
Häusern zu sehen war (Varro, Resrust. 115 locus ubi saliat aqua. Suet. Oct. 82 
in peristylo saliente aqua), kehrt, so hoch sie auch aufgestiegen sein mag, doch, 
immer wieder zur Erde zurück; den Wasserstrahl, welchen das Schöpferwort 
des Logos hervorgerufen hat, bannt kein Gesetz der Schwere mehr: ein eigen- 
ster Triebkraft folgender Prozess, der aus der Zeitlichkeit in die Ewigkeit 
reicht. Das Weib, „auf himmlische Dinge eben nicht eingerichtet“ (Schw 
37), versteht 15 das Wort von irgend einem Wunderwasser, das mühelose Be- 
friedigung schenken werde (Mr-Ws). Daher die Bitte, halb ernst, halb scherzend 
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gemeint: hast du solches Wasser, so mach’ es kurz, gib es her! Dann brauche 
ich wenigstens nicht mehr ö£pyso®aı, aus ziemlicher Entfernung durch das Feld 
hierherzukommen. Da sie somit auf den ersten Angriff nicht reagirt, sucht 
Jesus 16 auf einem anderen Wege zum Ziele zu gelangen: er spricht ihr, statt 
in’s Herz, in’s Gewissen und wartet von da auf ein Echo. So Grosses, wie sie 
unbewusst erbeten hat, empfängt man nicht mit lächelndem Munde. Darum 
bringt er den dunkeln Punkt ihres Lebens zur Sprache. Als Herzenskundiger 
(2 2) weiss er wohl, dass das Weib seiner Bitte, mit ihrem Manne wiederzukom- 
men (&pysodar wie 14 ıs Le 19 15), nicht wohl willfahren kann. In der That zeigt 
sich die Frau jetzt 17 betroffen und wortkarg; mit einer halbwahren Antwort 
sucht sie auszuweichen. Als Hauptbegriff (denn dem Gatten steht der Buhle 
gegenüber) nimmt öyöpa. die 1. Stelle jedenfalls in der Antwort Jesu, nach s«ODL 
auch schon in derjenigen des Weibes ein. Zu »oAös vgl. 81 Me 76 =Mt 157 
Le 20. Jesus erklärt und beschränkt es sofort 18. Demnach war das Weib 
eine Geschiedene oder Wittwe; im Uebrigen s. zu »»$ Nur sehr indirect enthält, 
was sie 19 entgegnet, ein Bekenntniss ihrer Sünde ($TIER). Deutlicher ist, dass 
sie dem Gespräch eine Wendung gibt nach einem Punkte, der für einen Pro- 
pheten (einen solchen erkennt sie in Jesus aus ähnlichen Motiven wie Nathanael 
145) wichtiger sein müsse, alsihre Liebesgeschichten. Hat sie doch den/Garizim 
vor Augen und braucht nicht lang zu suchen. Dass er ein Prophet ist (= Le 7 s, 
vgl. Tum 451), soll ihn befriedigen und von weiterem Inquiriren abhalten (DW). 
Die national-religiöse Frage, welche sie 20 dazwischen wirft, beschäftigte die 
Gemüther schon längst (Jos. Ant. XIII 34) und betraf en|Berg, auf welchem 
kaum über 100 Menschen, welche heute die samaritanische Gemeinde darstellen, 


noch immer ihre Ceremonien verrichten. Statt Ebal, wo nach Dtn 274 die Israe- 


liten Gott das erste Dank- und Friedensopfer darbrachten, interpolirte nämlich 
der samaritanische Text Garizim, welcher Berg auch Dtn 112 27 ı2 als Stätte 
des zu sprechenden Segens vorkommt. Unsere Väter sind entweder die Erz- 
väter, die auf Bergen anbeteten, und von welchen die Frau ohne Weiteres be- 
hauptet, sie hätten dies auch auf Garizim gethan (griech. Ausl.), oder besser, 
da Y.oy dem dis correspondirt, die Vorfahren der Samariter seit den Zeiten 
des Nehemias (neuere Ausl.). Die vorgelegte Frage beantwortet Jesus 21 so, 
dass er auf einen höheren, zwar Jes 66 ıs—23 Mal 1ıı Jer 3 ıs vorbereiteten, 
an und für sich aber noch der Zukunft vorbehaltenen Standpunkt tritt, von 
welchem aus die Streitfrage ganz verschwindet. Wenn man Gott als zarip (histo- 
risch betrachtet proleptische Bezeichnung, Mr, LprT) kennen lernt, fällt die ört- 
liche Beschränktheit der Anbetung von selbst weg. Denn die Vermittlung jener 
Erkenntniss ist eine rein sittliche, geistige. Mit dieser Abrogation der Dtn 125 
ausgesprochenen Ausschliesslichkeit der Cultusstätte ist das Bittere gemildert, 
was in seiner Entscheidung für die Frauliegen musste, sind\aber a Re 
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tet (H®sTB). Mit der Antwort auf das Wo der Anbetung verbindet 
Christus, indem er zugleich von der Zukunft auf die Gegenwart blickt, 22 Auf- 
schluss über das Was der Anbetung. Denn vom Gegenstande der Adoration 
hängt ihr Modus ab. Für die Anbetung der Samariter ist jenes aber in Dunkel 
gehüllt: daher od% olöare... . olöauev. Ganz wie Act 1723 5 ody Ayvoodvrsc edas- ' 
Beire, so beten im Gegensatze zu den Juden (Ps 76 2 yywords &y cr) "Iovdaia, 6 Yesc) 
Pe Uli Kathi Pruche la ngakenin mare Br elle and Urt der IR) 
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die, als Vertreter der Heidenwelt behandelten (s. zu Le 10 1), Samariter an ö 
odx olöate. Im Objectsaccusativ des Relativs ist nämlich der Dativ oder Accu- 
sativ (Beides kann bei zpoox. stehen) des Demonstrativs eingeschlossen; nicht 
also — 6 Öneis rpooxuveite odx olöate. Das Neutrum steht, weil ihnen Gott nicht 
an und für sich, sondern vielmehr das unbekannt ist, was man an ihm haben 
kann und soll (Lpr). Den Gott des Heils haben nur die Juden, das Volk der 
Heilsgeschichte (N swr. &% c®y ’Iovö. &sttv— Rm 945), an ihm; ihnen zählt sich 
darum Jesus hier, einer Samariterin gegenüber, selbst mit Ausis rposxvvoönev zu; 
vgl. auch s ’lovöoios &y und das „Haus des Vaters“ 2 ı6 ız, unter Umständen auch 
1 11 ta tin. Das rpoosxuvoög.ev ist also so wenig vom christl. Standpunkt aus ge- 
sprochen, als zpoosxvvisste 2ı etwa den gemeinsamen Standpunkt der Juden und 
Samariter vertreten Pat, da vielmehr &y “Ispos. nur den Punkt angibt, wohin er 
Samariter ihre Gottesverehrung nach Ansicht der jüd. Orthodoxie zu verlegen 

hätten (gegen Her, Einl. 722: Jesus meine mit di.sis Samariter und Juden zu- 

sammen und nehme als Vertreter der Christenheit mit Au.sis eine über den national- 
religiösen Gegensatz erhabene Stellung ein). Vielmehr wird hier das Judenthum 44.44 
als legitime Vorstufe des Christenthums proclamirt. | Aber auch dieser Vorzug "AT, 
Israels vor Samaritern und Heiden wird 23 allerdings dereinst (vgl. 21; den ge- 
meinsamen Gegensatz dieser beiden parallelen Verse zu 22 übersieht Her) seine wlan 3 
Bedeutung verlieren und verliert sie schon jetzt (wie vöv 5 25), sofern ja der Ur- We 
heber der neuen Gottesverehrung schon anwesend: &Aydhyoi zpooxovnrot, Bub- Any 
jecte einer ihrer Idee entsprechenden Religion, schon vorhanden sind. Das ev nved- U 
warı hebt die Wahl zwischen "37 77? oder orbWı9'3 auf, Im Bereiche der sap 

verweilt jede Religion, die an Aeusserlichkeiten wie Zeit- und Ortsbeschrän- |, , 
kungen, Handlungen und Geberden, Ritus und Ceremonien/gebunden ist. Hier MW 11 A 
reflectirt sich die Idee Gottes bloss auf halbwahre, bethätigt sich die Anbetung ° i 
auf bloss symbolische Weise. Dem Bereiche des Typus und Symbols sind ent- 
rückt die &AnYıyot zpooxuvnrat (LDT), deren Anbetung „in der Freiheit und Er- 
habenheit des Geistes über allem Sinnlichen, Zeitlichen, Vergänglichen* (Ew) 
dem Wesen des angebeteten Objects entspricht: also die subjectiv wahre An- 
betung des objectiv wahren Gottes. Insofern liefert der Begriff der dXjdera}hier ART 
eine Exegese zu dem vorangehenden ryeöpa, wie 1 ır zu y&pıs. Die wahre An- 1; 
betung wird also nach ihrer formalen (Verlauf von rein geistigen Actionen), wie 
nach ihrer materialen Seite (adäquate Gotteserkenntniss) beschrieben. Darum 

ist auch bei &y nveßw.arı nicht die Frage zu erheben, ob göttlicher oder mensch- 
licher Geist gemeint sei, sondern es ist das Element der Innerlichkeit, Unab- 
hängigkeit von localen Bedingungen überhaupt gemeint (JAcoBY, JdTh 1873, 
538). Und das Alles ist nicht etwa eine Grille der betreffenden Subjecte; denn 
auch der Vater selbst sucht, trachtet darnach, sich so beschaffene (toLodrons 
nachdrücklich vorangestellt) als seine Andeter zu erziehen; vgl. IReg 827 Jes 
661 Mch 66-8 Ps 5009-15. Und warum dies? Weil er 24 seinem Wesen 
zufolge nicht anders wahrhaft angebetet werden kann, jede andere Anbetungs- 
weise ihm heterogen ist, also auch die in Tempeln, s. zu Me 14 5s Le 17 21 Act 
74s 1725. Nur der Geist kann sich mit dem Geist wirklich berühren. Daher 
ryeöwo. ohne Artikel als Prädicat voran, s. zu 1 ı dedc Tv Ö Aöyoc. 


Damit ist der at. Gottesbegriff in einer Ex 20 a[Jes als ir angestrebten Weise über-/ 
boten. Vel. Ave. Tract. in Joh 15 2: Dominus docet mulierem: mulier crede mihi: quia nisi 
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credideritis, non intelligetis. Non in monte isto, non in templo, sed in spiritu et veritate . 

Si corpus esset Deus, oportebat eum adorari in monte, quia corporeus est mons: ansteht 
eum adorari in templo, quia corporeum est templum .... 25: audivimus et manifestum est: 

foras ieramus, intro missi sumus. OÖ si invenirem, dicebas, montem aliquem altum et soli- 
tarium: credo enim quia in alto est Deus, magis me exaudit ex alto..... Prope est dominus, 
quibus? forte altis? his qui obtriverunt cor. Mira res est: et in a babitat et humilibus 
propingquat, humilia respicit ... Quaerebas ergo montem ? descende ut attingas ... Ergo intus 
age totum, et si forte quaeris aliquem locum altum, aliquem locum sanetum, intus exhibe te 
templum Deo. Somit lässt Christus hier keinerlei Schranken bestehen, in welche das 
engherzige Wesen des von religiösen Bedürfnissen dunkel geleiteten Menschen die Gottes- 
verehrung einengen möchte, damit nur, was jenseits der Marksteine liegt, um so gewisser und 
ungetheilter menschliche Domäne bleibe. Vielmehr soll den wahrhaftigen Anbetern gleich- 
mässig für Festtag und Werktag abgenommen sein die Schuldigkeit, nach dem Fleische zu 
leben Rm 8 ı2, und dafür die Aoyırt) Aarpeta Rm 12 ı über allen heiligen und profanen Boden 
gleichmässig sich verbreiten, vgl. Jak 127. Der richtige Reformationstext! 


Die Frau war unangenehm berührt durch die Entscheidung der Controverse; 

T Kae für die Belehrung hat sie kein Ohr, nur ein bitteres Herz wegen des Minimums 
el von Beschämung, das sie enthielt. Sie will daher 25 das Gespräch abbrechen 
aa (Lc&, DW), indem sie die Entscheidung der Controverse und alles dessen, was 
etwa noch dunkel geblieben war (&rxavra), auf die Ankunft des competenteren 
Richters, des Messias, verlegt, den nach Gen 15 5—7 49 ıo Num 247 Dtn 18 15 


chf die u freilich nicht als/potischen Restaurator Yyd.König, sondern als 
un Fort er/ünd Erneuerer des wer NE a Een 
pe ante Das nomen proprium (denn im Gegensatze zu 1.42 fehlt der 
Ro % Artikel) Messias ist dem Weibe von Joh geliehen; doch konnten die in Sichem 
ans „3... wohnenden jüd. Apostaten (J os. Ant. XI 86) den Ausdruck bekannt gemacht 
Tam3.t haben, wie denn jüd. Ideen in der unmittelbaren Nachbarschaft überhaupt ge- 


A läufig werden mussten (Schw 38). Jetzt aber hält Jesus 26 die Frau fest mit 
er den Worten &y& ei, wie es in entscheidender Weise durch das ganze 4. Evglm 










Fu. hindurchklingt. De nur der Wortverstand bleibt bei dem contextmässigen 
ER Prädicat Meoctas stehen; s. zu 82.5 Aber 27 darüber (ri zobrtw = sur cela) 


kamen (8 Eriıday — supervenerunt) ‘seine Jünger, und das Gespräch wird an 

DE za F mw "oinem Punkte abgebrochen, wo es eigentlich hätte anfangen JeHen, wenn)die 
2 Bekehrung der Frau hätte geschildert werden le gevchnliche Aus) Die 
en 1 Jünger wundern sich, weil ein Rabbi sich mit Weibern, als mit Menschen, die 
‚ea, “für die Theologie (ypsypara 7 15) verloren sind, nicht zu unterhalten pflegte. 
Er ’4 Also gerade, wie zuvor » die Samariterin über die Nichtachtung der nationalen 
Ay Schranke gestaunt hatte. Dennoch wagt in ehrfürchtiger Scheu Keiner zu sagen: 
LI Bo A was begehrst du oder, wenn du nichts begehrst, was redest du dann mit ihr? 
In Folge dieser Bl beeliss (ody) eilt 28 die Frau hinweg und lässt im Eifer 
ihr Zip. zurück. Auch hier ist zunächst nur der Trieb wahrzunehmen, die 
Neuigkeit in der Stadt zu verkündigen und die Leute zur Erprobung des etwaigen 
Me Messias herbeizurufen. Denn 29 auf pre steht, wie immer und sonderlich in 
der synopt. Parallele Mt 123, eine verneinende Antwort zu erwarten. Der 
eigene Eindruck ist nicht gross genug, um durchaus verlässlich zu erscheinen. 

Aus dem Alles, was ich gethan habe, geht schliesslich noch hervor, dass die 

Ehe mit den 5 Männern ıs keineswegs immer durch den Tod gelöst worden 

war. Einen wirklichen Gegensatz zu dem regelmässigen Unglauben der 





Joh 4, 30—35, 81 


Juden bildet erst der Glaube der 30 herauskommenden Samariter: fpyovro wie 
203 von der unvollendeten Handlung. Einstweilen 31, d. h. nach dem Gehen 
des Weibes und vor der Ankunft der Samariter, baten ihn die Jünger zu essen: 


gespeist von der Lust der Arbeit und von der Freude am eben jetzt erst sicht- . 


bar werdenden Erfolg bedarf er erst der Aufforderung hierzu. Zur Erklärung 
dieses Befundes (nicht aber, als weise der johann. Christus irdische Nahrung 
grundsätzlich zurück) spricht er aus der Empfindung innerer Erquickung und 
Befriedigung durch Erfüllung seines Berufes 32: ich habe eine Speise. Zwar 
steht erst 34 Bp@y.a, hier dagegen Bpüsıs; gleichwohl ergibt sich auch für letzteres 
aus dem Hinzutritt von »ayeiv die Bedeutung des ersteren; s. auch zu 6 ar. 
Ohne yayeivy wäre allerdings zu übersetzen: für mich gibt es ein Essen (Ws, KL, 
Tem 454). Synopt. Grundstellen sind Me 3 20 $ 6 31 8 16, letztere namentlich für 
die Frage des bei Joh stehenden (vgl. den ganz analogen Fall 10) Missverstan- 
des 33. Seiner Beseitigung dient die Verdeutlichung von 32 in 34: meine 
Speise, das Mittel meiner Selbsterhaltung, liegt in dem Bestreben -(so-wollte 
man {ya rechtfertigen; sofern aber die eigentliche Nahrung in dem roısiv selbst 
gegeben ist, umschreibt der Satz mit {va auch hier nur die Infinitivconstruction; 
s. zu 127), den auf die Erfüllung meines Berufes gerichteten Willen des Vaters 
fortwährend zu ihun (roıö SA statt des, dem Ausdrucke des Vollendungsactes 
releracw conformirten, zomjonw BODL): Parallele zu Mt 44; vgl. Rırscau II® 
41 241 III? 424. Auch hier liegt die Vorstellung zu Grunde, dass nur geistiges 
Leben wahrhafte Wirklichkeit besitzt, Leibesleben bloss Werth hat, sofern es 
die Symbole dafür liefert (O. Hrzu 214). Das reisınco ist nicht auf die eben 
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3 seKelworg ISIN 
Moments soll 35 im Gegensatze zu Ass ordinären Werthung desselben auf Seiten 
der Jünger Begründung finden. Werden nun diese aufgefordert, ihre Augen 
der Thatsache zu erschliessen, dass die Felder (yöpaı = regiones) weiss (reif, 
vgl. Ovid. Fast. 5, 357), also bereit zur Ernte sind, so kann das nur im Hin- 
blicke auf die Herzueilenden gesagt sein (OHRYS.). Ba nun aber nach » f der} 
Ausnahmscharakter des vorliegenden Falles darin besteht,- dass die &pyaraı mit 
 ——. dem ozeipwy Mt 13 37 zugleich Belohnung finden, Aussaat und Ernte mithin 
= wunderbarer Weise zusammenfallen, kann es nur das Auseinandertreten beider 
, Ereignisse im gewöhnlichen Naturverlauf bedeuten wollen, was als Ansicht der 
“ Jünger mit dpeis A&yste eingeführt wird, gleichviel, ob man nun darin eine Art 


10.44 Diese seine höher Kalnsihhne Fe ( 
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Sprüchwort (vgl. Mt 16 2) oder ein chronologisches Datum finden und a N 


das Ereigniss trotz der zur maeeeNt nicht recht stimmenden Notizen ı 26 7 in 
den December (die Meisten‘ auch O. Hrzu 114 150 214) oder Januar (Aeltere, 
auch Kem Ill 17 61) a mag. Denn allerdings beginnt für Palästina die 
Aussaat schon im October und November, während der Beginn der Ernte in 
den April fällt. Der zerpapmyos scil. Xpövos würde, als (übrigens nicht nachweis- 
bares) Sprüchwort (— adhuc seges in herba) gefasst, diese Frist auf ein Minimum ı 
reduciren, also seine Prägung eher in tröstlicher Tendenz (GRroTIUS), als etwa 
in Bezug auf Geschäfte empfangen haben, die man auf die lange Bank schieben 
möchte (MAuponarus). Doehlkönnten dieW orte Möglicher Weise/als Trimeter 
acatalecticus (al 6 zu lesen y®) aus einem fremden Zusammenhang hierher ver- 
Handcommentar zum NT. IV. ı. 2. Auf. i 6 
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82 Joh 4,3588. 


schlagen worden sein. Aber auf keinen Fall kann auch &: (fehlt erst DL syr 
Cur) in den Vers hereingezogen werden; damit aber wird die ganze Aussage 
YA AH nicht auf einen beliebig hinzuzudenkenden, sondern auf den eben statthabenden 


-_ 


+. Zeitmoment fixirt; vgl. Jon 34‘VYDie eben erst grünenden Felder strahlen em 
5 Chin! geistigen Auge schon im weissen Erntesehmuckf U der Correlation mit diesem 
&: willen möchte man 77, dessen Stellung in!xB nösk unerkennbar, bei den 4 
‚ folgenden Zeugen eine schwankende ist, lieber noch zu » (Lot, Mr-Ws, ScHz), 
als zu. 26 (gewöhnliche Erkl.) ziehen. Aber für die Stellung am Ende lässt sich 
nur I Joh 45, für die am Anfang Joh 451 714 153 geltend machen, und auch 
bei letzterer Verbindung steht es im Gegensatze zu &tt. Nicht erst in 4 Monaten, 
eher, sondern schon jetzt/empfüngt der Erntende Lohn, indem er (denn das xai oovayeı 
ist explicativ zu fassen) Frucht (den Inhalt des Lohnes) in die Scheune des ewigen 
RE Lebens einsammelt. Letztere Wendung deutet an, dass es sich hier um geistig 
IR, Aussaat und um immer bleibenden Gewinn handelt. JLmAHsemeinen Bt Jesu 
a Berufderdies Biemannes, als selekerhater soeben/Bamen ausgestreut, FERN! 
Mn wie die heilsbegierig herauskommenden Samariter beweisen, I jetzt schon die 
"# Zeit des Schnitters angebrochen. Das hat Gott so gefügt, damit diesmal der 
#. Säemann auch Antheil habe an der (sprüchwörtlichen, Jes 92 Ps 1265 6) Ernte- 


" 
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rg = freude, gleichsam durch Vorwegnahme einer Erstlingsernte. Daher bedeutet 
el öpod hier, wo es sich um den Zeitmoment handelt, gleichzeitig (so die Meisten), 


(le) nicht etwa bloss gemeinsam) Die Voraussetzung der Personalverschiedenheit 
des Säemannes und des Schnitters wird 37 gerechtfertigt und durch ein Sprüch- 
wort belegt. Denn in diesem Falle, bei der »; besprochenen)Ernte, öst die Rede 
(6 Aöyog — ro Aeyönevov) wahr« Folglich ist AAndıvös nicht attributives, sondern 
5) prädicatives Adjectiv. Anderenfalls wäre zu übersetzen: hierin findet der wahre 
"\ Spruch statt (locum habet). Weil man es so, als Epitheton, zu Aöyos zog, setzte 
man (A rec.) den Artikel, welcher übrigens sich auch mit der Fassung als Prädi- 
eat verträgt: hierin ist der Spruch der seinem Gedanken entsprechende, hat 
seine Wahrheit. Auf keinen Fall ist &Andıvöc einfach = And rs (DW), sondern 
will den vorliegenden Fall, da es sich um das Verhältniss der Lebensarbeit Jesu 
_" izu derjenigen der Jünger. handelt, als denjenigen bezeichnen, in welchem das 
ehe za Sonst Tom gemeiiensbeben abstrahirte Sprüchwort „ üine sät, der Ander 
NE erntet“ seine urbildliche Realität gewinnt. Das ist d nkt, auf welchen 
>, ganz zutrifft und gleichsam von vornherein gemünzt war. Das Sprüchwort klingt 
a Job 31 sMch 6 15 Mt 25 4 — Le 19 2ı freilich nur inf&&s®n Sinne an, aber auch die 
Griechen sagen #AAoı Ev oreipoug) AAAoı 8’ dh aioovrar (GROTIUS und WETT- 
aA stein). Mit Nachdruck steht 38 &yo, weil sein Verhältniss zu den Jüngern 
Kay in Frage ist. Der „Säende“ erscheint zugleich als/, Herr der Ernte“ Mt 9 ss = 
Le 102. Das antstea (ABCL) oder artstorxa. (SD) aber ist nur zu verstehen, 
5 Her vom Standpunkte der Zukunft ausl Der verklärte Meister sieht nämlich lauf en 
Au Zeit zurück, da er die Jünger aussandte, wie daraus hervorgeht, dass stosAnıd- 


ı 













Ken Vore gleichzeitig mit der Sendung gedacht ist. Das nur hier bei Joh stehende 
(a xXortäv ci erinnert allerdings an I Kor 15 ı» (Her, Vkm), steht aber wie IL Tim 
Yan... 96 von der im Verhältniss zur freudevollen Ernte viel frühevolleren Säemanns- 


arbeit. Der Plural &%or erklärt sich, trotzdem dass im Zusammenhang nur der 
gemeint ist, welcher durch sein Gespräch mit der Samariterin den Anstoss zur 
Bekehrung der Samariter gegeben hat, durheieht als Plural der Kategorie aus 


er 


EN 


Dede er meh RS, A ent Amt Pin 
dem Gegensatze zu Du. isy-Bre- Jünger) Gretey/in Tremde Ernte ein) nehmen die 1% A 
Arbeit schon da auf,’ wo sie bereits einigermaassen dankbar und lohnend PADROE, 
wird. Aus Veranlassung der Rede des Weibes wurden 39 viele der Samariter 
gläubig: eine antecipatorische (daher gestrichen von ÜRAMER, Nieuwe bijdragen 
op het gebied van godgeleerdheit en wijsbegeerte VII 1, 1890, 47—49) Be- 
merkung, da sich erst 40 in 7Adoy das Üpyovro so vollendet. Und zwar gibt sich 
‘der Glaube der Samariter als ein wirkliches Verlangen kund. Das obx gögtayco 
adröy Le 955 setzt sich um in eine Bitte, dei ihnen einzukehren, welcher Jesus 
auch entspricht. Als normaler Glaube erscheint er auch darin, dass sie 41 & 
zoy Aöyoy abrod glaubten, ohne dass etwa von Wundern die Rede wäre, welche 
Jesus in Samarien gethan (anders ). Der rechte Glaube beruht auf eigener 
Erfahrung (anders 42), gemacht auf Grund des Selbstzeugnisses Jesu. Der 
Ausdruck Aakıa (Gerede) 42 ist gewählt im Gegensatze zum Aöyoc Jesu. Dieser 
muss sich demnach auch den Samaritern wie dem Weibe als Messias zu er- 
kennen gegeben haben. Denn är: bezieht sich ‚nicht bloss auf olöayev, sondern 
auch auf &xnxöonev. Der Ausdruck 6 swrip od xdopou ist johanneisch;, vgl. 


I Joh 4 u. 
Brunnen und Quellen sind im Leben \kinkeehen Vülker, mumäl der Orientalen, die 


Stätten, wo sich alle ausserordentlichen Ereignisse, Begegnungen, Wiedererkennungen u. s. w. 
zusammendrängen, Daher auch eine stehende Scenerie nicht bloss im AT (Gen 24 u 
ISam9ı IReg17 1), sondern überhaupt in der Geschichte der Religionen. Oft ist nament- Pi 


lich die Legende von dem Buddhaschüler Ananda und dem Wasser schöpfenden Tschandala- u 


mädchen mit unserem Gespräch verglichen worden. Dieses stellt zunächst ein Seitenstück En 
dem Gespräch mit Nikodemus dar (Hess), aber nicht so, dass etwa ihr rasch eintretender 
Glaube das Gegenstück zum Unglauben des jüd. Archonten bilden sollte (Br 145—147 und Bei 
ihm folgend sowohl Wzs, EvG 386f wie Lor I 402 420). Von diesem unterscheidet sich die 
„Schwester der Sünderin wie des verlorenen Sohnes were“ (VEm 176) zu ihren Ungunsten 
schon insofern, als sie mit dem Gichtbrüchigen 5 ı4 (von 7 ss—X ıı abgesehen) die letzten Reste 
der synopt. Sündergesellschaft darstellt. Nicht sie, die bloss Gelegenhcitsursache zur Bekeh- 
rung ihrer Volksgenossen wird, sondern die Samariter selbst treten als Muster eines normalen, 
nicht durch gesehene Zeichen, sondern durch gehörtes Wort vermittelten Glaubens auf. In 
der Hauptstadt Judäas hat sich Jesus längere Zeit aufgehalten und keine Bekenner eines; 
solchen Glaubens gefunden. Hier, draussen in der Welt, strömen sofort Samariter schaaren-) 
weise zu ihm hinaus und glauben schon nach 2 Tagen an den „Heiland der Welt“. Das vor- 
angehende Gespräch dient nur dazu, diesen Universalismus der Auffassung des Heils von Jesu \ 
Seite her zu begründen. An sich aber sind gerade diese höchsten, Ansätze zu einer Art von 
Religionsphilosophie enthaltenden, Aussprüche einem leichtfertigen und sinnlichen Weibe, 
auf welche nach ı9 29 «2 nur das ometoy ıs einigen Eindruck hervorzubringen vermocht hat, 
gegenüber mindestens so unbegreiflich, wie das dogmatische Programm über den Heilswerth 


gr 


des Todes Jesu dem Nikodemus gegenüber. Beide aufeinander folgende Scenen sind daher 
vollkommen glei theilen. Ein zuverlässiges Referat kann hier wie dort schon dess- 
ea enge ohne Zeugen zu denken sind (Schw 241f) und auch bei der 
unsrigen ebenso willkürlich Johannes als anwesend vorausgesetzt (Hestp, GpT, WS), wie aus 
4 34 geschlossen wird, Jesus habe die Sache nachträglich erzählt (Mr), oder endlich behauptet 
wird, die Jünger hätten das Weib später ausgefragt (Lor). In Wahrheit benutzt der Evglst die 
Gespräche beider Auftritte als Anlass zur Entwickelung einer zusammenhängenden Reihe von 
Wahrheiten. Auf die Rede von der neuen Geburt, die der Einzelne zu erleben hat, folgt die 
Offenbarung von der Endlichkeit der alten Religionen, von der Ablösung aller sinnlichen 
Tempeldienste durch das absolute novum der Religion des Geistes und der Wahrheit, die 
„ergreifend grosse Zeichnung des Weltsieges des Christenthums unter dem Bildniss des 
6* 
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für einen vorchristlichen Irrgeist nimmt. Diesen bringen nun aber die pseudoelementinischen J 
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et 2 | 
Meisters selbst, welcher der Zugführer dieses Sieges war“ (Km ILI 17), in seiner geschicht- 
lichen Gestalt freilich erst ganz am Schlusse seiner Laufbahn und nur vor den Jüngern 
Worte gesprochen hatte, die ein Ende des vaterländischen Cultes in Aussicht stellen mochten. 
Unmöglich aber konnte der Sprecher von Mt 10 5 zugleich oder gar schon vorher geredet 
haben, wie hier das johann. Ideal, und noch viel weniger können seine Jünger dem herrschen- 
den jüd. Urtheile so überlegen gewesen sein, wie schon s » sı der Fall ist; vollends über ihren 
ganzen Anschauungskreis und das Maass ihres Verständnisses hinausgelegen ist die tiefsinnige 
Erörterung ss—ss (0. Hrzm 184). Letzteres schon darum, weil diese Worte überhaupt keiner- 
lei Art von Gegenwart haben, da sie einerseits die samaritische Ernte entschieden in die Zu- 
_kunft verlegen (die Jünger erst werden ss 37 seiner Zeit die reichen Früchte der Aussaat Jesu 
pflücken; die Samariter „werden anbeten“ sı), andererseits denselben Erfolg wieder als per- 
sönliche That Jesu behandeln (Km II 16), der sogar as (vgl. dazu DW, Lor, Ws, Schz) darauf 
zurücksieht (&rorerka, etseilnAödure), wie in Wirklichkeit nur unser Evglst selbst theils auf 
die den ganzen Zusammenhang 3:—37 bedingende Stelle Mt 957 ss —= Le 102 (depropös und 
Zpy&rar), theils auf den Bericht Act 85—s ı4 hinblicken konnte{ Also nicht bloss geweissagt 
wird letzteres Ereigniss (gewöhnliche Ausl.), sondern antecipatorisch dargestellt, indem Jesus. 
selbst die &rapyr der zukünftigen Samariterernte einheimst. Im Uebrigen muss anerkannt 
werden, dass die ganze Stelle sı-ss zu denjenigen gehört, bezüglich welcher bis zur Stunde 
nur von einer tastenden und rathenden Exegese die Rede sein kann; vgl. gegen die oben 
gegebene, gewöhnliche Ausl. Instanzen bei CRAMER (39—46) und gegen die Voraussetzung eines 
einheitlichen Zusammenhanges überhaupt van MAnen (ThT 1891, 425—432). Auch hier liegen 
die Schwierigkeiten zuletzt in der Undurchsichtigkeit schriftstellerischer Machenschaften. 
Haben wir aber überhaupt einmal künstliche Geschichte vor uns, so mag es als eine neben- 
sächliche Aufgabe der Findekunst allegorischer Exegese auch unbenommen bleiben, in den 
&kkor, welche ss xexortdxasıv, den Evglsten Philippus als Bekehrer der Samariter, dem die 
jerusalemischen Apostel nur nachrücken (0. Hrzm 58 100 214f), ja sogar denjenigen, welche 
als Bahnbrecher der Heidenmission I Kor 1510 reprsoörspoy udray nayıwy Exorniase RR 
455f), in der Samariterin aber die Personification der Landschaft (so die kritische Schule), 
dann allerdings auch in der ıs doch mit irgend welcher Absicht gewählten Zahl 5 die 5 Ab- 
götter (Jos. Ant. IX 144 reyre Ev... Enaorov lötov debv elg Iuudpsiav ronloauvres) wieder- 
‚zuerkennen; auch die 7 Gottheiten II Reg 17 2s-sı werden auf die 5 Völker II Reg 17 2. 


ME zurückgeführt, welche der assyrische Grosskönig auf den Boden des umgestürzten Reiches 
vu 


Israel verpflanzte. Schwerlich ist aber als jetziger Mann (vielmehr Buhle) Jahve (dessen Ver- 
ehrüfgnaeh.Schtr 156 wegen Esr 4» s als ungesetzliche Ehe gelten soll), eher der damalige 
Heros der Samariter Simon Magus gedacht, über welchen Act 8-13 ıs—2+ in unmittelbarem 
Anschlusse an die Bekehrung der Samariter berichtet wird. Schon Hr. Epist. 86 (bzw. 108) 
ad Eust. denkt an den error Dosithei, indem er den samaritischen Propheten (Adv. Lucif. 23) 






chriften als samaritischen Häretiker mit Simon zusammen (Hom. 2:5 Rec. 28-12), welchen (nur) 
nach Justin. Ap. I26 „fast alle Samariter als obersten Gott bekennen und anbeten“. Der- a 
selbe hat nach Iren. I 23 ı—ı die durch allerlei Weibergestalten hindurch gegangene Helena, / 
die er als Buhlerin vorgefunden, zur Genossin und will nach Hom. 2 3» den Garizim an Stelle 
Jerusalems setzen, wie nach Rec. 154 die auf Garizim, statt in Jerusalem Anbetenden 
durch Dositheus abgehalten werden, in ‚Jesus den Dtn 1815 geweissagten Propheten zu 
erkennen. | | Unser Abschnitt charakterisirt sich somit durch doppelte Anlehnung an 
Lucas: die abermalige Steigerung der von diesem schon Le 9 32-55 10 30— 37 17 1-19 her- 
gestellten Beziehungen Jesu zu den Samaritern einerseits und der schillernde Hinweis auf die 
Act 85-2 berichtete Bekehrung der Landsleute und Verehrer Simon’s andererseits. In Ge- 
meinschaft mit der Nikodemusperikope vertritt der Samariterabschnitt bei Joh etwa die 
Stelle der Bergpredigt (Vxm 232). Anstatt dass Jesus als 2. Moses von einem anderen Sinai 
aus dem neuen Israel ein höheres Gesetz gibt, darin das alte bis auf den Buchstaben erhalten 
bleiben soll (Mt 5 17 ıs), wird hier allen Bergen und Stätten bisheriger Gottesverehrung 


Joh 4, 43—45, 85 


gegenüber II Kor 517 durchgeführt x& äpyata rapmAdev, tdod yiyovev navc. Es bestätigt 
sich, dass der jüd. Cult ein ungeistiger sei Gal3s 4s—r' II Kor 3e—s ız und die Schranken 
‚der Völker erst in Christus fallen (O. Hrzu 58). So bieten Sichem, wo einst Jakob wohnte 
und Juda und Ephraim noch vereint ihre Heerden geweidet hatten (Rs II 386) und der 
Jakobsbrunnen mit seinen patriarchalischen Erinnerungen (Lor I 406) den passenden Hinter- 
‚grund für die Weissagung der Juden und Samariter (Heiden) vereinigenden Weltkirche, wäh- 
rend man unter Voraussetzung, buchstäblicher Wirklichkeit fragen muss, warum doch das 
Weib, die sowohlin Sichem, wie in Askar lebendige Quellen in nächster Nähe hatte (FURRER, 
Bedeutung der bibl. Geographie 23), zu der Cisterne herausläuft, die übrigens ıı nicht einmal 
als solche behandelt ist. Auch die symmetrische Dreigliederung und Stufenordnung des Ge- 
sprächs, welches die Wege der Mission zum Herzen, Gewissen und Verständniss der Menschen 
erfahrungs- und lebensmässig darstellt, beweist schon an sich die Kunst der Composition. Wie 
von selbst fallen die 3 Stufen daher auch wieder mit dem hermeneutischen Grundgedanken des 
Verf. zusammen, sofern es sich auf der 1. um den Wortverstand und auf der 2. um eine sitt- 
liche Forderung handelt, während, bezeichnend für das Evglm der Gnosis, das religiöse Wissen 
‚auf der letzten der 3 Stationen Befriedigung empfängt, über welche der Dialog sich seinem 
Ziele entgegenbewegt. Dieses aber liegt vor in dem Bekenntnisse, dass Jesus der Messias 25 as, 
ja sogar der Weltheiland 42 ist. Kann letzterer Ausdruck den Samaritern nur in den Mund 
gelegt sein (Lor, THor, Ws), so ist ersterer an so früher Stelle des Auftretens Jesu nicht 
‚anders zu beurtheilen, wie auch 141 # (DW). 

Die Heilungdes Kranken in Kapernaum. 4435-54. Der Reisebericht 
43 schliesst sich sachlich und formell an den früheren s an; zu den 2 7agen vgl. 
v. a0. Dass Jesus selbst den Ausspruch Mc 64«—= Mt 137 —=Le 44 that, wird ; 
44 entweder im Gegensatze zu Anderen (Mr) oder besser desshalb betont, weil Da 
der Evglst sonst Anstand nehmen würde, ihn anzuführen (Ws). Wäre als Jesu, 
zorpts, was hier jedenfalls im Sinne nicht/von Vaterstadt, sondern von Vaterland Br 
steht, Judäa zu denken (Or1G., MALDONATUS, neuerdings Viele seit ScHwEGLER, 
ThJ 1842, 164f),-so läge hier die Erklärung vor, wesshalb er sich in das vom 
jüd. Sauerteig weniger berührte, halbheidnische Galiläa begalf Nun aber kommt A er} 
Jesus hier gar nicht aus Judäa, sondern &xsivdsy 43, aus Samaria, und auch wenn Ka 
die blosse Zwischenstation nicht in Betracht kommen könnte, so ist doch nicht [ { ; 
etwa Bethlehem, sondern Nazaret 1 4s 19 ı9 seine Vaterstadt (so OyRILL, während „4, 4 
CHrys. sogar an Kapernaum dachte), Galiläa 2 ı 7 341 52 sein Vaterland, daher "#44, 
auch hier unmittelbar vorher 43 und nachher 45 genannt. Wie also 4 ı—3 erklärt 
war, warum Jesus Judäa verliess, so hier in Fortführung derselben Motivirung, 
warum er statt dessen Galiläa aufsuchte (und daselbst verblieb, vgl. 7 ı): er 


N: U Grukl r 
wusste, dass er unbemerkbar in der Stille bleiben, schwerlich einen massenhaften en 
Anhang finden werde (so Hrm, Lor, Epr,/Bschr, LJ? I 260f). Alle anderen 49% 7. 
Auffassungen der schwierigen Stelle scheitern, wofern sie die zarpis richtig { AU 


deuten (s.zuMt 13 57 =Mc 64—= Li 424), entweder an der, nicht abzuschwächen- 

den, begründenden Bedeutung von y&p (nach vielen Vorgängern auch Tum 457) 

‚oder daran, dass in den zu begründenden Satz ein Nebengedanke eingetragen | Yydes 
wird (z. B. Ws: er verliess Samaria, wo er schon Ehre hatte). Wäre aber un 
obige Deutung wirklich darum unhaltbar, weil 45 statt mit o3v vielmehr mit ö€ | 
anknüpfen müsste (&Yf®%y, so könnte man in unserer Stellefüberhaupt nur noch dert 
ein Symptom der literarischen Compositionsnoth eines Bearbeiters erkennen 

(Schw 75), herbeigeführt durch das Bestreben, Le 4 »4 irgendwo unterzubringen 293% 
(JacoBSEN 13 59. van MAnen, ThT 1891, 428). Indessen nimmtfodv doch 2 
wohl)nur den Faden der Erzählung 5 wieder auf und stempelt die Bemerkung 44 
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86 Joh 4, 45—54. 


zur Einschaltung um (B. Brk), so dass auch eine Versetzung, etwa in die Mitte 
von 4 (ÖrRAmER 50—54), unerlaubt ist. Sie nahmen ihn auf, hiessen ihn freund- 
lich willkommen (Ew), aber nur weil er ihnen nach dem erfolgreichen Auftreten 
in Jerusalem nicht mehr so unbedeutend schien, wie früher. Insofern nur ist er 
denrös Le 4 2 (= 2ökayıo). Anstatt 7Ad0v setzt 8 sachlich richtig &AnAdderoay. 
Auch das ody 46 knüpft wieder an as ody 7Adey ss an (Ws). Der Aufenthalt in 
Galiläa brachte ihn wieder (2 12) nach Kana, wohin wohl die Familie mittler- 
weile von Kapernaum (2 ı2) zurückgekehrt war (Ew). An letzterem Orte da- 
gegen befand sich (die Ortsbestimmung gehört zu y) ein Baoıınöc, welcher «> 
wiederholte Ausdruck nach dem vorherrschenden Sprachgebrauch des Josephus 
einen Militärbeamten des Based (Mc 61 — Mt 145) Herodes Antipas be- 
zeichnet; ein solcher war auch der synopt. Hauptmann von Kapernaum (S. zu 
Mt 85), dessen Sohn oder Knecht fueAAev reievräv Le 7 2, wie 47 AusiNcv ano- 
$vYoxew. Darum ging der Mann von Kapernaum weg (&z7Ade) nach Kana, 
um hier mit dem Vorwurf 48 empfangen zu werden, welchen die neuere 
Ausl. vergeblich trotz des ausdrücklichen zpös adrev in 1. Linie auf die Galiläer 
und höchstens auf solchem Umwege „nur nebenbei* (Hase, Die Tübinger 
Schule 32) auf den bittenden Vater beziehen will, während letzterer vielmehr 
gerade in Beziehung auf die Qualität seines Glaubens als Repräsentant der 
Galiläer erschemt; die Notiz 45 sollte also bloss auch sein Kommen erklären, 
seine Bitte nur als durch die in Jerusalem vollbrachten Heilwunder motivirt es 


Und seheinen fldsgen. Was Jesus in Galiläa selbst schon gethan hatte, reichte nach 


and 


2 ıı nur eben aus, um den Glauben seiner Jünger zu festigen. Die Verbindung 
onnela nal repara begegnet, wie bei den Snptkrn (Mc 13 22 = Mt 24 22), so auch 
bei Joh nur einmal, ist dagegen zu Hause in Act; s. zu Act 2 1» und vgl. die 
Abweisung der Zeichensucht Joh 6 s0—s3 Mt 12 33 164 = Mc 8 ı2. Der Vater, 
welchem das herbe Wort leicht zur Anfechtung seines noch so schwach funda- 
mentirten Glaubens hätte werden können, besteht glänzend die Glaubens- 
probe: er lässt sich nicht abweisen, sondern wiederholt 49 die Bitte, wobei das 
zärtliche zarötoyv den vis noch als unerwachsen erscheinen lässt. Aehnlich wie 
gegenüber der synopt. Kananäerin (Tum 458f), nimmt Christus 50 das sehr 
wohl auf, willfahrt aber der Bitte, indem er aus der Ferne heilt, auch wieder 
nur in einer Weise, welche eine neue Glaubensprobe einschliesst. Aber der 
Mensch glaubte dem Wort, wie die Samariter v. 4, nicht also wie die Galiläer 
5 as. Da das Prädicat drive. 51 einen Dativ erfordert, lag es dem Verf. wohl 
noch nicht im Sinne, als er den Gen. absol. setzte: da er bereits hinab (gegen 
den See) zog, nicht mehr in Kana war. Die Knechte wollten ihn aufsuchen, um 
ihn mit ihrer Nachricht zu beruhigen. Das &ra& Asyöpeyoy52 romdas (fein, hübsch) 
Eysıv kommt als technischer Ausdruck bei Arrian (Epict. 310) von Kranken 
vor. Der (seltene) Accus. temporis führt auf eine grössere Entfernung, als die 
gewöhnliche geographische Bestimmung von Kana verträgt; s. zu 2ı. Ob hier 
vömisch, ob babylonisch gezählt werde, trägt nichts zur Sache aus, da jedenfalls 
anzunehmen ist, der Mann habe sich auf das Wort Jesu hin sofort auf den Weg 
gemacht und man im Orient auch Nachts reist. Der apologetische Fund aber, 
dass £xd&s nach Sonnenuntergang gesprochen sei und eigentlich syıepov bedeute, 
hat allen Sprachgebrauch gegen sich; vgl. Act 7 28. Zu &xsivy c7) @pa 53 ist odro 
Syeyero oder Aptnev adröy 6 moperös zu ergänzen. Die Schlussbemerkung 54 dies 


Joh 4, 54-5, 1, 87 


hat Jesus wiederum als zweites Zeichen gethan sieht nicht sowohl auf Mt 8 5-15 
als das 2. Stück im matthäischen Wundercapitel (Her, ZwT'h 1889, 141), als 
vielmehr auf 2 11 zurück, erinnert aber auch an 21 (Liebhaberei für Zählung 
der Wunder) und ı6 (nur noch hier r&Aıy Ösdrepov, sonst zaAıy Ex Öevr£pov Mt 26 as 
Act 10 15). Wie mit der Hochzeit eine 1. (vgl. 223 32), so hebt mit der Heilung 
eine 2. Reihe von Wundern (vgl. 4 45) an (Hsr IV 417). Beidemal fällt 
das erste Glied der Kette, und nur dieses, nach Galiläa. Daher der, das zaAıv 
erotysey näher bestimmende (Ws), Participialsatz als bemerkenswerth hervor- 
heben will, dass Jesu Eintritt in Galiläa zweimal von Wunderzeichen in Kana 
begleitet gewesen ist. 

Die schliesslich in so auftälliger Weise hervorgehobene Symmetrie der Abschnitte 2 1-11 
und 4 4s—54 ist als Fingerzeig hinsichtlich des Bauplanes zu beachten. Beide Kanageschichten D. 24 ; 
sind nach derselben Formel construirt: harte Abweisung einer Bitte, Fortdauer des Vertrauens ki 
auf Seiten der Bittenden, Gewährung von Seiten des Herrn in unerwarteter Form. Mit ihnen 
beginnt je ein Cyklus von Geschichten und darauf bezüglichen Reden. Hauptsache ist also 
6 viös oov CM als Illustration zu 5sı (Srmer, Lor). Dies daher auch die bedeutendste selbst- 
ständige Zuthat zu dem im Uebrigen synopt. Stoffe Mt 85-13 = Le 7 1-10, welcher hier be- 
nutzt wird (O. Hrzm 26f 44 100). Zu weit geht die im Interesse der Vereinerleiung beider 
Vorgänge gewagte Behauptung, auch der johann. Basıkrös sei als Heide gedacht (Br 154, EN 
aber auch Ws). Vielmehr tritt er als galiläischer Jude auf und gehört zunächst der Zahl Peer; 
der nur zeichengläubigen Galiläer 7 Daher auch das Wort «s, dessen Adresse den Exegeten 6 
ganz dieselben Verlegenheiten bereitet, wie das ähnliche Me 99 = Mt 17w—=Le 94 air 
nicht etwa bloss durch Zufall und Missgeschick (so Ws) aus der Synopse in das 4. Evglm ver- 
schlagen worden ist. Lasten bleibt es schliesslich allerdings nur auf den Landsleuten des 
Ba.sı\rröc, während dieser selbst zu seinem Heile eine rasche und sichere Entwickelung von 
dem bezeichneten Tiefstande des Glaubens bis zu dessen höchster Stufe durchmacht (Br 151f), 
wie solche im Schlussworte 2029 charakterisirt wird. Als Einer, der nicht sieht und doch Jm4 
glaubt, erscheint er zwar auch in der Synopse. Bei Joh aber wird er zunächst noch unter das 
Niveau ee des Centurio herabgedrückt, indem er gegen Mt 8ss = Le 77 eine 
Heilung nürunter der Bedingung für möglich achtet, dass Jesus ihm nach Kapernaum folge 
(0. Hrzm 215). Sofort aber erhebt er sich über jenes Niveau in demselben Maasse, als die 
geographische Distanzlinie verlängert wird (FREYTAs, Die hl. Schriften 212), der Aöyos & 
eniorevoev 6 Avdpwrog also auf die Entfernung nicht einiger Schritte, sondern vieler Meilen 
wirken muss,(VEM 387). So nur wird der Baotkıxög ein wirkliches Vorbild für den Glauben 
der Leser, die sich ja alle in seiner Lage befinden. „Alle Wunder Jesu sind für sie Wunder 
in der Fern (Hsz IV 417). Die den Wunderbegriff auf die Spitze treibende Steigerung der 
Fernheilung (Her, Evglm 267f, Urchristenthum 34), um deretwillen noch Tags_darauf.die 
Stunde, da das „wunderbare Telegramm“ (Km II 181) abging und eintraf, peinlich genau 
controlirt wird (STR 462), entspricht nun aber zugleich auch allen Consequenzen der johann. 
Christologie (0. Hrzm 100f). Bei den Süptkrn trauen die Heiden, der Oenturio und die 
Kananäerin, Jesu mehr zu, als er zunächst leisten will; auf seiner Seite ist daher die Ueber- 
raschung über die Grösse des menschlichen Glaubens (Tum 460). Das ist im johann. Schema 
unzulässig; hier ist es vielmehr Jesus, der „zu des Mannes und unserer Ueberraschung“ das 
Menschen Unmögliche (32) leistet (STR 460f). 

Die Heilung am Teich. 5 1-16. Nach diesem‘ Aufenthalt in Galiläa 1 + 
war das (sCL) oder ein (ABD) Fest: in jenem Falle wäre wohl an ein Passa zu 
denken (älteste Exegese), das freilich 2 13 23 64 12 ı unmissverständlich als solches « Ma 127 
gekennzeichnet ist; wo aber wie 445 1156 12 ı2 bloss 7) opt steht, geschieht es ‚6, ,,‘ 
mit bestimmter Beziehung auf das vorher genannte Passa, ebenso wie 7 10 14 37 
das 7 2 genannte Laubhüttenfest gemeint ist. Im anderen Falle hat man auf alle 
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ch möglichen Feste gerathen. Aber selbst das\in chronologischer Beziehung sich 
"r > am meisten empfehlende]Purim (imfAdar —\März) erweckt kein unbedingtes 
Vertranen, sofern 4 ss nicht mit voller Sicherhäit als kalendermässiges Datum 
benutzt, die Erwähnung tes Osterfestes 6 4 aber textkritisch angefochten werden 
kann, Der mit 5 Sätlengängen kum Schutze Wer Kranken umgebene Teich [u 
lag 2 am Schafthor, aus 39 bekannt. Mber die Ergänzung röAy ist 
sonst nicht nachweisbar, wesshalb mdn xoAvpßrjdpg Ihsen will (WETTSTEI, MR), 
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(' In beiden Fällen ist der eigentliche Name des Teiches\gar nicht genannt. 
identifieirt aber das Onomakticon (Euseb. 240 hat den Namen Bn£ad“, Hier. 108 | f+ 
mit B und Uebersetzungen’ Bethsaidä} unseren Teich mit\dem Schafteich selbst, —;, so 
und so wird x mit einigen Uebersetzungen amd Minuskeln unter Weglassung so- A 7 
Hi wohl von &xt xy) (BC) wie von &y c7 (ADL,) richtig lesen zpoßarımt) oda BYdpa Ta — 
Asyöu.svov ByY&ade. Dieser in irgend einer Form auch von KD und Cod. it ge- 
botene Name (unter den Neueren besonders Km II 177) bedeutet aber nach 
92 Jos. Bell. V 4255 „Neustadt“, d. h. die nördliche Stadterw iterung; und in 

’ der That liegt nicht bloss der von der Tradition als Bethesda (8797 N"? locus, | 
ER benignitatis, charite) bezeichnete Ort (Birket Isra’in), sondern auch der von Th.! 





EINE." WARREN dafür gehaltenen Doppelteich (von einem solchen redet das Onomasticon) 
am Nordrande der heutigen Haramfläche, jener am Ost-, dieser am Westende. 


Wh Abgesehen von diesem Fingerzeig (eine anders gerichtete Verwerthung desselben 
% In ‚versucht CRAMER 55—62 unter der[ Voraussetzung, dass es sich hier wie 139 43 
7, ” 435 97 19 ıs 1 2016 um Uebersetzung eines aramäischen Ausdrucks handeln 
add > müsse: PyYosrd = Schafhaus) lässt sich über den fraglichen Teich weder in 


. „ geographischer noch in historischer Beziehung irgend etwas Sicheres bestimmen; ya 
vgl. Rırter, Erdkunde XVI 329 443f. T. ToBLErR, Denkblätter aus Jerusalem - 
35f. EBERS und GUTHE, Palästina I 120, Lpr, W Die Kranken 3 werden ih 
spezialisirt als Blinde, Lahme und mit Gliederabmagerung Behaftete. Hinter ‚es 
Enpav fügen D Cod. it noch bei rapxAorırav, dieselben und spätere Zeugen 
überdies Sxdsyonsvoy Thy rod Döaros xivnow. Sehr schwankend ist 4 (schon be- 
kannt dem Tert., De bapt. 5) überliefert: &yysXos d& oder y&p xoplov (Rad: Kaıpüy) 
nareßaıvev (oder &Aodero) &v ch RordpßYdpa nal Erapdıssero (oder Erdpa.sse) Tb Döwp" 

6 0dy np@rog Eußäc (Mer Thy Tapayıy Tod Böncos) Dyuns Eyevero oiw (oder-“ Örmor 
odv (oder Örjrors) xarslysro voryuar, Nur/den Schluss von s lassen AL,/nur « D/ 
pm. ‚Cotesit=rg, Alles xBOfaus. Textkritisch ist die Stelle höchst bedenklich;in-" ” 
altlich nicht, da a der Teich, 3 seine Einwohnerschaft so genau beschrieben 
werden, dass man sich schwerlich darauf gewiesen sehen kann, gerade die Haupt- 
sache, seine Heilkräftigkeit nur aus 7 Stay rapayd7) ra Döwp errathen zu sollen; 
auch enthält die Stelle nichts eigentlich Unjohanneisches (OLsn). Ein &yysdos 
ray dörwy erscheint auch Apk 16 5 (vgl. EverLing, Die paul. Angelologie und 
Dämonologie 73f), wo man freilich vielfach das Wasser, wie Apk 16: den 
redenden Altar und 8 ıs den redenden Adler ausliess, weil Derartiges den Ab- 
schreibern nicht in den Sinn wollte. Während die apologetischen Ausl. diesen 
Anstoss vielfach theilten (Leck, LDT, Kr, schon NEANDER, LJ° 281f), berufen 
sie sich andererseits auf den Karlsbader Strudel (Haste) und die Kissinger 
Dun X  Geasquelle (TuoL). Das xar& xaıpov (fehlt in Cod. it) weist auf ein höheres Ge- 
setz der Regelmässigkeit, welches in der Sache walte: zur rechten, gegebenen 
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Zeit,Rm 5. An dem, wohl eine intermittirende Quelle and@utenden, plötzlichen 
Wallen des Wassers wollte man das Wirken eines (unsichtbaren) Engels er- 
kennen. Motiv Jesu bei der Auswahl gerade dieses Einen war 5 dessen be- 
sonderes Elend (Lpr): er hatte nämlich schon 38 Jahre (nach s ist &ysw so, 
nicht mit &y «7 0%. zu verbinden = Eysıy dsdevas) A ' 

hier gelegen. Die Frage 6 beantwortet sich zwar selbstverständlich, will aber 
auch nur jenes Minimum von Aufmerksamkeit und Empfänglichkeit constatiren, 
welches Voraussetzung für jede wunderbare Hülfeleistung ist (Mr). Die Ant- 
wort des Kranken 7 erklärt sich allerdings zur Noth auch ohne die Vorbereitung 
3 a: die vopayıj der Quelle war keine zu bestimmten Stunden wiederkehrende, 
heilkräftig aber nur, so Jange das Wasser des Strudels sich noch nicht gänzlich 
mit demjenigen des Teeiches vermischt hatte. Wer also zuerst an dem bestimmten 
Orte war, schien gleichsam die Heilkraft der Bewegung zu absorbiren. Daher 
30 zpd &wod. Zugleich erhellt, dass der Kranke nur noch kriechen oder sich 
schleppen konnte. Das Nehmen des Bettes 8 hatte den Zweck, die 9 erfolgte 
Heilung vor Aller Augen klar zu stellen; s. zu Mc 2sıo = Mt9es = Le 
5 24. Dem Fortgehenden begegnen 10 die Synedristen (s. zu 119) und stellen 
ihn zur Rede wegen Tragens einer Last am Sabbat, Jer 17 af Damit also gibt 
hier Jesus den ersten Anstoss. Denn auf seine, als seines Arztes Autorität be- 
ruft sich der Geheilte 11 mit einem gewissen Trotz. Billig hätten die Tadler 
zuerst fragen sollen, wer ihn gesund gemacht; sie fragen aber 12 eben nur dar- 
nach, wer (6 &v9poxos verächtlich) ihn geheissen habe, den Sabbat zu brechen 
(LorT). Warum ihn der Geheilte nicht kannte, erhellt aus der Zwischenbemer- 
kung 13: Jesus, der kein Aufsehen erregen, keinen Tumult veranlassen wollte, 
hatte sich unter der zu- und abströmenden Masse verloren: &&&yevoev — secesserat, 
deflexerat. Die dankbare Empfindung der neu gewonnenen Gesundheit trieb 
den Genesenen 14 nach dem Tempel. Jesus spricht zu ihm aus seiner unmittel- 
baren Kenntniss der Vergangenheit der Menschen (4 ıs) ein theils an 8 ı1, theils 
an Mt 124 erinnerndes Wort (O. Hrzm 60 217). Sittliche Begründung des 
physischen Uebels ist auch Me 25—10 = Mt 9 2—1 = Lie 5»0— 24 13 ı—3 voraus; 
gesetzt; doch vgl. Joh 9 ı-5.\|Bei dem neuen Zusammentreffen hatte der Ge- 
heilte den Namen seines Wohlthäters erfahren und nennt denselben nunmehr 15 
auch zu nachträglicher Rechtfertigung |den äpyovıss, welche 16 darum, d.h. 
wegen dieser Anklage, den Herrn verfolgten (nicht gerichtlich, sondern von 


Joh 5, 4—16. 


eg 
der Gesinnung zu verstehen), weil nämlich: also 81% vodro auf das Vorige zurück- 


weisend, örtı als nähere Exposition dazu. Ebenso ıs 6 65 847 10 17 12 18 0 15.10 
I Joh 31. Das Imperfect &rotsı steht, weil die Handlung charakteristisch für 
Jesu Stellung zum Sabbat erscheint (Lor). Das rat ECirovv adrby Anoxtelvar 
A rec. verdankt seine Existenz einem Vorblick auf ıs. In der That soll hier wie 
Me 3 der Beginn des tödtlichen Hasses fixirt werden. 

Wie in der 2. Geschichte des 1. Cyklus Jesus als Herr des Tempels, so erscheint er in 
der 2. des 2. Cyklus als Herr des Sabbats (Lor I 440), und ganz wie dort, so bildet auch hier 
die Erzählung die Voraussetzung der folgenden Rede (Br 159). Zu dieser aber verhalten sich 
die beiden Heilungsgeschichten 4 4-5 ıs vorbereitend, wie sich die Erzählungen 2 1-22 vor- 
bereitend verhielten zu den Reden des 1. Oyklus. Das in diesem angekündigte neue Princip ent- 
faltet nun im 2, Cyklus seine Wirkungen (Hönıs 1884, 91—94). Wie sich darum Jesus im 
Wunder selbst bezeugt hat als Inhaber eines neuen heilskräftigen Lebens (Lor I 439), so ist 
auch die v. ır 10-47 folgende Rede „blosse Bildform der belebenden, der ewigen Thätigkeit 
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Gottes“ (Km II 177) und seines Logos. Und, wie jehe 1. Heilungsgeschichte, so stellt auch 


‚WA Rindiese 2. nur eine Erneuerung synopt. Perikopen dar, diesmal nämlich der Erzählung vom 


Gichtbrüchigen Me 2 ı-ı2 (so die kritische Schule). Krankheit, Verschuldung, Hülflosigkeit, 
Jesu Zuruf, der Erfolg, der Pharisäer sich anschliessendes Bedenken wegen Gotteslästerung : 
Alles ist gleich, und zudem lehnt sich der Wortlaut so direct an die synopt. Vorlage an. 
Zugleich aber findet die letztere auch ihre Steigerung :: die Scene ist nach Jerusalem verlegt, 
die Krankheit auf ein Menschenleben. ausgedehnt. Vornehmlich aber fällt die Heilung auf 
einen Sabbat, d. h. es ist mit Mc 2 1-12 auch 3 ı-s combinirt (Her 269). Einerseits also wird 
die christl. Erfahrung, wornach der vom Heiland Erlöste sich auch vom Gesetzeszwang 1os- 
gesprochen weiss (Hsr IV 418), aber in derselben Erlösung auch ein Motiv zum pmxect 
iuaprtaveıy findet (Gal 5 ı ıs Rm 6 ı-ıs), in Form einer biblischen Geschichte erzählt (Tram 470f. 
O. Hrzm 60 102 217). Andererseits versteht sich die Frage 6 erst recht, wenn sie als Frage 
an Jerusalem, ja an das ganze Volk gefasst, der Kranke als Typus des letzteren verstanden 
wird (Lpr I 439). Dann werden auch die 38 Jahre 5 irgend welche Deutung herausfordern, 
am ehesten nach Dtn 2 14 auf die Dauer des Strafaufenthaltes in der Wüste (BAUMGARTEN, Ge- — 
schichte Jesu 1859, 139£, Heste, Km I1 178, Hsr IV 418), weniger wahrscheinlich auf die Kon 
wach jüd. Theologie schon 38 Jahrhunderte auf das Kommen des Messias harrende Mensch-J J 
heit (Tu 465, Pru 711). BIN TTR NK nt ie | . 
Die christologische Rede. 5 u—ır. Nachdem die wahre Gottesver-” 
ehrung 421ı— 24 ddr räumlichen Beschränkung ledig gesprochen war, wird sie auch - I 
von aller Gebundenheit an bestimmte Zeitmomente befreit. Denn die Antwort 
17 berührt zwar das Sabbatgesetz direct gar nicht, die Sabbatfeier aber inso- 
fern, als die Ruhe Gottes Gen 21-3 Ex 20 ıy' womit die Juden ihre strenge 
Observanz motivirten, mit mein Vater wirket bis jetzt für def höheren, christl. 
(xottesbegriff nicht entsprechend erklärt wird. Wie jenes Ruhen am 7. Tage 
, auch beschaffen gewesen sein mag, auf keinen Fall kann es einen wirklichen 
Stillstand bedeuten; denn in solchem Falle wäre das, zum Begriffe der Gottheit 
gehörige, stetige und gleichmässige Wirken aufgehoben. Und zwar ist dieses 
| Wirken, wie aus dem Gegensatze der jüd. Vorstellung erhellt, als ein schöpferi- 
| sches, nicht aber, wie im Interesse des at. Buchstabens behauptet werden will, 
‚ nur als heilendes und erlösendes Wirken gedacht. Letzteres ist aber in ersterem 
‚ eingeschlossen. Darum führt &os &pt: den Blick bis auf den Moment des erlebten 
/ Wunders herab (Ws) und bleibt dann im 2, Satze weg. In diesem stellt sich 
Christus als das eigenartige Organ jener continuirlichen Wirksamkeit Gottes dar. 
Da der Beweis für den Inhalt von Me 22s=Mt 12 hier aufdem „Qualis pater 
talis fillus“ beruht, ist das 6 zarip wov im 1., das x&y& im 2. Satze betont. Christus 
hat eine ganz andere Norm für sein Verhalten als die auf ihr Gesetz verpflichte- 
ten Juden; denn zwischen ihm, dem Sohne, und Gott, seinem Vater, besteht eine 
nothwendige Gleichheit und Einheit des Verfahrens. Nun gilt von Gott: zaberar 
odöenore or@v, AAN Worep löloy td naleıy mupüs xal X.övos TO bye, odrw xal Heod 
ro roreiy (Philo, Leg. all. 15). In gleicher Weise muss auch der Sohn fortwirken 
an dem neuen Schöpfungswerke, welches jener durch ihn in Bewegung setzt 
ı (vgl. 11 mit Gen 1), es seinun Werktag oder Sabbat. „Das ist eine weit gründ- 
; ichere Antwort als die in der Synopse, sie hebt den Ruhetag grundsätzlich auf, 
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den die synopt. Worte nur in beschränkterer Weise gelten lassen“ (O. H'rzu 59). 


' Das „Nov 18 will nicht besagen, dass das ötwxety ıs nun gar zu einem Attentat 
auf Jesu Leben vorgeschritten sei (BG-Ürus), sondern Cnelv dnoxreivar ist als 
bereits in öwxeıy eingeschlossen und jetzt erst recht feststehend gedacht. Dass 
aber mit zaryp won nicht etwa bloss die ausgezeichnete Stellung gemeint sei, 
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welche dem Messias nach volksthümlichen Begriffen Gott gegenüber zukommt, 
sondern dass er damit tooy Eavröy zorsi co den, schliessen die Juden auch im Sinne 
des Evglsten mit Recht (gegen Schur 82) aus xay& Epyalonar, während sie aus 
dem Nachdrucke, welcher auf zarijp wov liegt, nicht minder richtig ableiten, 
dass Jesus Gott zartpa ldtov (patrem proprium, vel. Rn 8 32 6 Wöroc vlös), den 
ihm in besonderem Sinne zugehörigen Vater nenne (SCHLT, Ws, Lpr). Sie ver- 
B stehen und verneinen mit Einem Worte hier wie 10 ss die spezifisch johann. 
nf Christologi ; dies die Umbildung des synopt. Anstosses an dem &pıdvar äaprias, 
welches nur Gottes Sache seiMe 2 (0. Hrzu 101f). Auch 19 bringt eine Er- 
neuerung der synopt. Apologie Mc 2s—ı10 im Geiste der johann. Christologie. 


Der Terminus viös im Munde des johann. Christus schliesst einerseits vollkommenste 
Einheit des Sohnes mit dem Vater, Immanenz des Einen im Andern im Sinne von 10» ss DRAN 
149 ab, demgemäss auch entsprechende Mittheilung des Vaters an den Sohn im Sinne - " 
von 3:sgaber eben desshalb auch andererseits ein durchgehendes Abhängigkeitsverhältniss 
im Sinne von 434 5 20 so 6 35 sz 826 10 ıs 1249 1438 3ı 1510 in sich (HARNAcK, ZThK 194—200). 
Zwei Räder sind durch eine gemeinsame Axe so verbunden, dass jede Bewegung: des grösseren 
eine gleiche Bewegung des kleineren hervorruft (8.(9). Von einer bloss sittlichen Unmög- 
lichkeit/(Ws) ist hier ebenso wenig die Rede als etwa 3 27 10 s. Va RA 


Echt johanneisch wird der Gedanke zuerst negativ, dann positiv aus- 
gedrückt. „Nicht von sich, sondern vom Vater aus erhält er Weisung und An- 
stoss des Thuns“ (Lpr): das ist das Erste. Aber nicht etwa muss er, wie ein 
Prophet, erst hinsichtlich jedes einzelnen Punktes belehrt werden (s. zu 3 34), 
sondern, wie alles Thun des Vaters vorbildlich und maassgebend ist für dasjenige 
des Sohnes, so schaut der Sohn unmittelbar (das ist hier PA&reıy) die Willens- 
bewegung des Vaters. Daher die verstärkende Wiederholung dessen, was schon 
in radra liegt, durch öpoias — pariter. Aber der Unterordnung tritt 20 die 
Gleichheit zur Seite, welche auf dem Liebesverhältniss beruht. Qui amat nil 
celat (BENGEL). Der Vater refiectirt durch die Liebe alles sein Thun im Selbst- 
bewusstsein des Sohnes: Wiederholung aus 335. Da 17 21, wo dasselbe Liebes- 
verhältniss als ein vor der Zeit der Welt schon bestandenes erscheint, wieder 
aya.zay gebraucht wird, hat man geglaubt, an unserer Stelle solle als zeitlich ge- 
worden dargestellt werden, was sonst als ein ewiges, metaphysisches Verhältniss 
erscheine (BG-Ürus). Richtiger würde hier, wo die Vermittelung durch den Logos- 
begriff fehlt, die menschliche Bewusstseinsform zu finden sein, in welcher dem 
fleischgewordenen Logos sein metaphysisches Verhältniss zum Vater erscheint. 
Ein sachlicher Unterschied besteht zwischen den 3 Stellen nicht, ausser dass 
hier, wo Christus (nicht Johannes, wie 3 35) von seinem irdisch menschlichen 
(nicht vorzeitlichen, wie 17 24) Standpunkte aus redet, der affectvollere Ausdruck my & 
oıXei angezeigter erscheint. Wie 3 , so führt das einfach anschliessende xat die ie 
Folge dieser Liebesgemeinschaft ein: dass nämlich der Vater dem Sohne eine 
continuirliche, aber mit der Zeit fortschreitende Enthüllung des eigenen Thuns 
zu Theil werden lässt. Auf dieselbe Weise, wie der Sohn seinem Urbilde das 
ganze Programm eigener Wirksamkeit abgesehen und abgelernt hat, wird er 
auch noch grössere Werke an ihm wahrnehmen, d.h. werden sich die an dem 
Urbilde wahrgenommenen Willensbewegungen im Willen des Sohnes zu Zweck- 
vorstellungen gestalten, die nach ihrem Inhalte und Producte £pya heissen. In 
der Ausrichtung des &pyov roö Yeod A sı steht somit das Grösste immer noch. 
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bevor. Daraus zu schliessen, „dass der Sohn nicht ein von Anfang an fertiges, 
selbständiges Wissen und Schauen des Göttlichen hat“ (Harnack, ZThK 195), 
geht gegen die Voraussetzungen des johann. Christusbildes, sofern das fertige 
Sein desselben diesmal eben in dem Wissen darum zu Tage tritt, dass was am 
Kranken in Bethesda geschehen ist nur Vorbild und Vorstufe dessen ist, was in 
der Auferstehung statt haben wird. Denn die pellova Epya weisen zwar auf das 
&pyov v.5—9 (vgl. 7 21) zurück, wie weilw rodrwv Ob 150 auf 14r—4, zugleich 
aber auch vor auf das Folgende, wo gezeigt wird, welcher Art die &pya sind, 
darüber die Welt beschämt staunen soll. Christus weist nämlich 21 die Anklage 
der Juden auf angemaasste Gottesgleichheit damit zurück, dass er zeigt, wie 
Gott ihn durch Uebertragung des denkbar grössten und göttlichsten Werkes 
legitimire. So vollkommen nämlich verwirklicht sich in ihm das Wesen des 
Sohnesverhältnisses, dass ihn der Vater befähigt, wie alle wesentlich göttlichen 
Werke, so insonderheit dasjenige der Lebendigmachung zu vollziehen (Ws, 
Lehrb. 198). Denn Todtenerweckung ist grundsätzlich Sache Gottes, also des 
Vaters I Sam 26 II Reg 5 Dtn 32 0, vgl. Rm 4 ır. Das Gebet Schmone esre 
2 feiert Gott mehrfach als den Todtenerwecker. Gleiches wird nunmehr aber 
auch der Sohn thun. 

Gegenstand der exegetischen Debatte ist es freilich geblieben, ob in der folgenden Rede 
von der Todtenerweckung im physischen oder aber im ethischen Sinne die Rede sei. An die 
erstere denken die meisten Väter und ältere Ausleger. Da nun wenigstens 2s =» sicher die 
wirkliche Auferstehung zur Sprache kommt, haben die meisten Neueren dort einen Ein- 
schnitt gemacht und nur das Frühere auf die ethische Auferstehung bezogen, während 
Sinzelne (Be-Orus, Schw 147) sogar in der ganzen Stelle nur eine geistige Kraftwirkung unter 
dem Bilde der Todtenerweckung besprochen finden. Ausgleichend nimmt man gewöhnlich 
einen Fortgang von der Auferweckung überhaupt (21—ss) zur sittlichen (2-27) und endlich zur 
physischen (zs 20) an. Somit wäre das gesammte Werk der Erweckung (&js!pet steht vordf, weil 
Erstorbenes, nicht etwa nicht Vorhandenes in’s Leben gerufen werden soll) gemeint, insofern 
sich auch die physische Auferweckung nur realisirt unter Voraussetzung der sittlichen. Die 
Unterscheidung beider Stadien des Prozesses wäre mehr Sache moderner Reflexion, während 
der Evglst auf Grund von Kol 2 12 ıs Rm 810 1ı I Kor 15 » (hier das) Schlagwort (woromdm- 
soyrur, welches in unserer Stelle commentirt wird) nur einen einzigen, zusammenhängenden 
Verlauf der Gworotnsts kennt, welcher den Menschen nach seinem Person- und nach seinem 
Naturleben umfasst, sic Shlı iten voller Dass wir uns hier 
jedenfalls noch auf dem Anfangspunktelbefinden, welcher im Gegensatze zu der physischen 





“Lebenslinie das Personleben betrifft und eben nichts anderes ist als die &vwdev yeyvyvmaıs, geht 


ervor 1) aus den beiden einleitenden, den Gedanken der Rede illustrirenden Bildern, in 
welchen es sich um Gesundung von Kranken, nicht um Erweckung von leiblich Todten handelt, 
2) aus iva Öpets dappalnıe (NL Savp&lere) 20, was auf eine alsbald zu machende Erfahrung 
hinweist, 3) aus dem Finalsatze 2, dessen Forderung gleichfalls keine Verschiebung auf den 
Jüngsten Tag duldet, 4) aus dem oög Ast, wodurch im Unterschiede zu der 2» Allen wider- 
fahrenden leiblichen Erweckung die hier in Rede stehende Sworotmsıs (das &yetpsr ist wohl 
absichtlich nicht wieder aufgenommen) ganz nur dem unbeschränkten Wollen desErweckenden 
anheimgestellt bleibt, der „weiss, welche er sich erwählt hat“ (13 18), Aber auch wenn man 
um der Parallele 2s willen in ods SeAeı nur die Selbständigkeit der Machtübung des Sohnes 
betont sieht und den Präsentia um des parallelen 6 rarp &ystper xol Cwororst willen Beziehung 
auch auf die Zukunft verleiht (Ws), muss für 2.—27 ausschliessliche Beziehung auf die Gegen- 
wart gefordert werden wegen 24 &x tod dayarov eis cry Guy und 25 vöv. Wenn irgendwo, so be- 
steht hier Versuchung zu einer kritischen Hypothese, die es erlaubt, die allein sicher escha- 
tologisch gemeinte Stelle 2» » als, einer anders gearteten Rage des Auferstehungsgedankens 
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angehörigen, Einschub des Redactors zu betrachten (Wpr I 249f 267 II 199 575) oder den- ı 
selben Gesichtspunkt sogar auf die ganze Rede vom Gericht 18-20 wegen ihrer Differenz mit 
bar-ıo 1247 48 auszudehnen (DELFF, Neue Beiträge 27f 36; StK 1892, 88 101). Durch 
die radicalere Cur würde so zur F ortsetzung von ır. Der kleinere Abstrich dagegen würde 
freilich ähnliche Maassnahmen in den Perikopen vom Lebensbrod und von Lazarus zur Con- nr 
sequenz habenl Ueberdies ist hier wie dort die Kürze der apostolischen Perspective nicht zu 7/47 
vergessen, vermöge welcher die Todtenerweckung, selbst soweit sie noch zukünftig ist, bereits 

zu der angebrochenen messianischen Zeit zählt (0. Hrzm 219). 


Die 22 eintretende und im Folgenden festgehaltene Combination des neu 
herzutretenden Begriffes der xpisıs mit demjenigen der Cooroinsıs beruht darauf, 
dass die Entscheidung, wer belebt werden, wer todt bleiben soll, soeben in den 
Willen des Sohnes verlegt war, während ein solches Richten (s. zu 3 ı7) nach 
feststehender jüd. und christl. Voraussetzung doch Sache Gottes selbst ist (Ws). 
Auch hier handelt es sich also um eine im Sinne von Le 2 sı sich vollziehende 
Scheidung (EBr, LopT, Scuw 149 f), von der Keiner unberührt bleiben wird. 
Denn nicht einmal der Vater richtetlirgendwen, sondern er hat das Gericht oft 2 
insgesammt, d.h. im Gegensatze zu odögya über die ganze Menschheit (nicht Y a7 
also das gegenwärtige, wie das zukünftige), dem Sohne gegeben: schon sein “ 
gegenwärtiges Wirken ist Ausfluss dieser &£ovoia 27; daher das Perfect. Der; 90 
Zweck dieser Uebergabe des Gerichts an den Sohn ist 23/&me Schätzung des 
letzteren im Sinne des Thomasbekenntnisses 20 2s, Kieht-aberswonr Me 10 ır ıs } Ar 
—=Le 18 18 ı9. Verweigerung solcher rıpy/, wie sie der Anklage der Juden ıs zu 
Grunde lag, verunehrt auch den Vater, sofern derselbe eben dazu den Sohn in 
in die Welt gesandt (6 z&ıdbas wie Mt 10 40) und mit einer gottgleichen Wirksam- 
keit betraut hat, damit dieser auch gottgleiche Ehre empfange (Ws, Lehrb. 218). 
Allerdings construirt hier der Evglst die Gottheit Christi nicht, wie im Prolog, 
aus dem ewigen Wesen des Logos, sondern, entsprechend dem geschichtlichen 
Standpunkte des menschgewordenen Logos, aus dem Berufe Christi, welcher 
ein Vollbringen göttlicher Werke in sich schliesst. „Was 21-23 zusammen- 
gefasst ist, wird nun im Folgenden ausgeführt“ (Lpr). Daher 24 ein neuer 
Absatz der Rede darthut, in welcher Weise „schon jetzt“ (25) der Sohn lebendig 
macht. Dies geschieht nämlich, indem er Worte spricht, deren gläubige Hin- _ 
nahme den Besitz des ewigen Lebens zur Folge hat, wie 3 se. Dapei laufen die #4 
beiden bisher getrennt neben einander hergehenden Entwickelungen, welche Jesus 
als Lebensspender und als Richter darstellten, zusammen. Wie 3 ıs, so findet 
nämlich auch hier in Bezug auf den Gläubigen überhaupt kein richterliches Ver- 
fahren statt, in Folge dessen sich sein Schicksal erst noch zu entscheiden hätte 
(Ws). Denn die Entscheidung liegt schon vor, sofern derselbe aus dem Bereiche 
des $uvoros, d. h. der allem bloss natürlichen Leben mit Nothwendigkeit in Aus- 
sicht stehenden Vernichtung, hönübergeschritten ist („eroßeßnxsv: eine neraßanıs etc 
&X0 y£vos: hat sich vollzogen, vgl. I Joh 3 14) in die Cor) atavıos, indem er Övvansıc 
12XAovros al@vos (Hbr 65) insich trägt, lebenskräftige Keime unauflöslichen Daseins. 
Der johann. Lehrbegriff kennt ein Hereintreten göttlicher Kräfte, durch welche 
schon im Diesseits der Mensch vom Bann der Natürlichkeit und Vergänglich- 
keit gelöst und mit ewigem Gehalte erfüllt wird. Wegen angeblicher Iden- 
dität der vw) mit der 2s erwähnten soll die Rede mit 25 auf den letzten Act 
des ganzen Prozesses, auf die grosse Weltkatastrophe übergehen (Haste), so 
dass jetzt zu dem inneren Hergange 2ı die äussere Execution hinzutreten 
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würde. Aber das xat vöv &suy verträgt keine Deutung auf die Jairus-, Nain- und 
Yazarus-Geschichten, was allzuvereinzelte Erscheinungen wären, und noch 
weniger auf die Todten im Hades Mt 27 5255. Gerade wie 4 23 geht es auf die 
grosse Entscheidung der Gegenwart, und das artikulirte &xoboayrss beschränkt 
die Zahl derjenigen, welche wahrhaft, d.h. zu ihrem Heile hören, auf einen Theil 
der vexpot. Alle Todten „hören“, einige aber „geben der Stimme auch Gehör“ 
(Ws). Wie aber hier von geistlich Todten im Sinne von Le 15% Mt 82 Eph 
514 Apk 3 ı und besonders Mt 115 (vexpot Eyeipovraı) die Rede ist, so kann auch 
Cricousı dem johann. Begriffe der Gay) zufolge nur auf das wesentliche Leben, auf 
die Cor; im Sinne von 24 bezogen werden. Also „was Jesus eben 24 betheuert 
hatte, das betheuert ernochmals, und zwar in concreterer Form des allegorischen 
Ausdrucks“ (Mr). Daher das dem vorigen Wort entsprechende doppelte av. 
War schon inhaltlich zu 2ı zurückgekehrt, so geschieht dies 26 auch formell, 
indem zugleich die Betähigung des Sohnes zum Cwororeiy dargethan wird. Uebri- 
gens liegt der Accent nicht auf Zöwxev, sondern auf der Gleichstellung mit dem 
Vater in Bezug auf den Inhalt des Besitzes (Lor). Da der Sohn einen zwar vom 
Vater ihm gegebenen, aber doch selbständig in ihm ruhenden (dies wird auch 
nicht anders, wenn man im Hinblick auf 6 53 das &y Eavr& weiter nicht pressen- 
will) Gehalt von.Leben in sich trägt, kann er selbiges auch mittheilen, über- 
tragen. Dabei bezieht sich Eöwxey weder auf ein innergöttliches Sein (STIER), 
noch ausschliesslich auf das Verhältniss des Menschgewordenen zu Gott (Lpr), 

m sondern zeigt, wie sich die überzeitliche Thatsache 14 &y adr® Cor] Yy auch in der 
Nor 
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eit bewährt und verwirklicht hat. Stärker spricht übrigens kaum eine andere 

telle gegen den Einfall, den Begriff der {ur wegen 175 einfach mit demjenigen 
der Erkenntniss zu vereinerleien. Denn dass er den Vater sieht und erkennt ı9 20 
(Ws), kommt nur als Grund in Betracht, wesshalb sein Leben schaffendes Thun 
genau in derselben Richtung wirkt, wie des Vaters Wille. Dagegen erweist 
sich seine Coyj in der Kraft zum Cwororeiv 21. Wie 2 zu 21, so verhält sich 27 
parallel zu 22, wobei sich Eöwxsy an 26 anschliesst. Wie 22 zur Begründung von 
ads Yereı dient, so wird auch hier dem Sohne die Befugniss zugeschrieben rück- 
sichtlich der Einzelnen zu entscheiden, ob sie leben sollen (xpiaty zoreiv). Wie er 
Leben mittheilt, so ist auch das Gericht seine Sache. Der Grund aber, wesshalb 
ihm der Vater eine solche Position eingeräumt, wird angegeben mit &rı viäc Av- 
Ypbrov Eoriv, was man zuweilen (seit Onkys., den die Polemik gegen Paulus von 
Samosata dazu verführte) gegen alle Symmetrie mit dem folgenden pn Yavu.dLere 
verbinden wollte. 


H 4a / Die exegetischen Resultate von 15ı 31ıs dürfen auf unsere Stelle nicht ohne Weiteres 
übertragen werden, weil viös Avdp. artikellos wie Apklıs 141 steht, während anderer- 
seits eine gewisse Beziehung auf die stehende Selbstbezeichnung Jesu hier so wenig als dort 
fehlen wird. Denn der Artikel fehlt auch 425 vor Meostag und 1036 vor vidc toö Yeoö eine 
(Sorur 110). Letztere Stelle beweistfreilich auch, wie sich daraus, dass vids avd'omron Prädicat 
ist, höchstens die Weglassung des 1. Artikels erklären liesse (Ws). Wohl aber liegt der 
Grund, dass beide Worte, trotz vielleicht direeterVeranlassung durch Mt 9 (25 sı), artikellos 
stehen, darin, dass es auf ihren Begriff ankommt und aus letzterem argumentirt wird.) Jesu 
Qualification zur xptors liegt in seiner Eigenschaft als viös Avdp&ron. Aus dem, was ein 
Menschensohn (vgl. Barn. 12 10 — &ydpwrog 28 Avdparwyv Just. Dialog 48 49 67) ist, empfängt 
der bekannte synopt. terminus 6 viög tod Avdpwron hier seine allgemeine Begründung; er 
wird generalisirt. Irgendwie also ist es_ Jesu Menschsein, worin die begründende Macht 
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des Gedankens! liegt. Dabei ruht der Nachdruck hier so wenig als 2 auf Zdwxev (0. Hrzu 
61 83: gegeben, denn an sich ist &r dar Mensch), sondern auf xpisv rotsitv (Lor). Warum 
Jesus ein her taugliches Organ ist, soll erklärt werden. Zum Gericht gehört die Menschen- 
natur (Be-Orus). Darum will Gott Act 17 sı durch einen Menschen das Gericht halten lassen. 
Dahin weist auch das, freilich zunächst die hohepriesterliche Funetion betreffende, Citat von 
Hbr 4 ı5 bei Werrtstem: dat Deus judicem ex hominibus, qui sensum humanitatis habet et 
ipse in omnibus tentatus est. \Nicht der Vater, sondern der Sohn richtet die Menschen, Yu 
weil sich durch letzteren die göttliche Thätigkeit überhaupt vermittelt (Br, nt. Theo]. 78) J en a At 
und weil insonderheit die Abhaltung des Gerichteseine unmittelbare Rinwirkung auf Menschen WR 
erfordert (Ws). Der Mensch soll vom Menschen gerichtet werden (STIER). Die Stelle ar 
bietet somit einen theologischen Versuch, das Selbstzeugniss Jesu, dass er als Menschensohn mh 
richterliche Befugnisse besitze, mit dem nächsten Wortsinn des Namens zu vermitteln (Usterr, RE, 
te 
4Schw 1886, 17). Der Gedanke von Me 210 dr: &onsiav &yeı 5 vidg zod dvdıpron Be BR 





apaprlas rl cns yns wird dahin umgebogen, dass Jesus sich in seiner Eigenschaft als An- 
gehöriger der Menschheit auch zum/Richter über dieselbe qualificirt weiss. 


Dass 28 wirklich Anschluss an die hergebrachte Auffassung der Auf- 
erweckung als einer realen eschatologischen vorliegt (O. Hırzu 54f 87), erhellt 
aus ol Evroig n.vnpelors und Exmopsboovrat eis avdoraoıyae. Daher auch der Wegfall von 
xal vby Eotıy hinter Epysrar @pa.. Dennoch weist die yayr, statt der synopt. und 
paul. Posaune (Schw 148), auf > zurück und beweist die Continuität der Vor- x 
ee Dee Recht, von einem Prozesse zu reden, welcher einstweilen sich WEN SE 
innerlich vollzieht, bis er schliesslich auch zur äusseren Erscheinung kommen 
wird. Das ör: ist mit „denn“ zu übersetzen, nicht etwa nach 3 7, wo toöro fehlt, 
mit „dass“. Vielmehr weist roöro zurück auf 26 2 als auf den Inhalt, darüber man 
sich nicht wundern soll. Die Zukunft wird den Thatbeweis dafür bringen, dass 
Gott einem Menschensohn solche Macht verliehen hat. Neben dem, den Zweifel 
beseitigenden, ur) Yanpalere bleibt somit das tva dp.eis dawualnre 20 zu Recht be- 
stehen. Nicht aber soll es jetzt nachträglich wieder niedergeschlagen werden. 
Jenes Staunen der Andacht ist eben eine ganz andere Sache als das Staunen 
des Zweifels hier. Dadurch, dass letzterem jeder Anlass entzogen wird, steigert 
sich nur die Aufforderung zu ersterem. Der eine Punkt, darüber sie sich 
nicht wundern sollen, war die belebende, der andere betraf die richtende Macht 
Jesu. Daher wird, wie der erste durch den Hinweis auf die schliessliche reale 
Auferstehung, so 29 der andere durch Hinweis auf das, unmittelbar damit ver- 
knüpfte, Weltgericht überboten. Aus der doppelseitigen Auffassung der avdoraoıs 
(Gong und xpioews) erhellt, dass der Evglst das zavess I Kor 15 22 nicht im Sinne 
des Pls (wobei die roAXdjevor gar nicht mehr in Betracht kommen), sondern im 
Sinne der späteren Exegese gefasst, d. h. den paul. Gedanken mit Mt 25 4 
Apk 20 5 ı2 combinirt hat. Die avastasıs vexrp@v I Kor 15 2ı wird hier zu einer 
Ayastasıs Cars, deren Vorbedingung wie »s im gläubigen Hören, so hier nach 
3 20 21 im sittlichen Gesammtverhalten vorliegt (Ws), was für den Evglsten zwar 
gleichbedeutend sein mag (0. Hrzu 56), immerhin aber den Eindruck der Son- 
derstellung beider Verse im Zusammenhange des Ganzen verstärkt (vgl. oben 
S. 92f). ia@wirder die frühere Ausführung leitende Gedanke eines con- 
tinuirlichen Prozesses nicht aus der Hand gegeben, da die Genetive (ur< und 
xpiosas nicht etwa nach II Mak 7 ıı mit eis C. und x. aufzulösen sind, als bezeich- 
neten sie, was Beiden nach der Hand zu Theil wird (gewöhnliche Aust); „son- GJk hi 
dern da sie durch Glaube und Unglaube bereits das Eine oder das Andere : 
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hatten, so ist es, indem sie auferstehen, auch alsbald ihr Theil“ (Lpr). Ein Rück- 
gang der 2. Gedankenreihe auf den Anfang der ersten ıs erfolgt 30. War dort 
die Abhängigkeit und doch wesentliche Gleichheit des Sohnes mit dem Vater 
ausgesagt, um zunächst daraus die von jenem geschehende Lebensmittheilung 
zu begründen, so begründet Jesus, nachdem er sich schon 2ı mit dem viös iden- 
tificirt hat (Ws), jetzt den parallelen Gedanken des von ihm geübten Gerichtes 
auf dieselbe Weise. Damit wird zugleich der an 22 haftende Schein beseitigt, als 
richte sich der Sohn bei der xpfsıs etwa nicht nach dem Vorbilde des Vaters 
N (0. Hrzm 218). "Wie 19 BA&zeıv, so ist hier &xobeıv, weil es sich um das Hören von 
Gottes Richtersprüchen handelt, „Ausdruck für den inneren Gemeinschafts- 
verkehr zwischen Vater und Sohn“ (Lpr). Auch das Richten Jesu ist kein eigen- 
williges (Justin. Dial. 101 od v7) adrod BovAn 7 toybi mparrerv cı), sondern geschieht 
4 in Gemässheit seiner Vertrautheit mit Gott. Dem in seinem Gegenwär- 
tigen hört er das Urtheil ab. Indem er aber überall nur Gottes Willen sucht (so 
setzt sich die metaphysische wieder um in die sittliche Begründung des Sohnes- 
verhältnisses), kann er solchem gottgemässen Richten auch auf keine Weise aus- 
weichen, und darin liegt die Gewähr für die Gerechtigkeit seines Gerichtes, und 
zwar ebenso für die Gegenwart wie für die Zukunft. Wer freilich die ganze Aus- 
führung über das Gericht ıs—2s für eschatologische Zuthat hält, wird xpivery hier 
— entscheiden kraft Lehrautorität nach rabbinischem Sprachgebraueh «nehmen 
(vgl. oben S. 93). [Dem abschliessenden Charakter dieses Gedankens ent- 
spricht es, wenn 31 eine neue Gedankenreihe anhebt, die aber als 2. Theil der 
Rede doch mit dem 1. insofern zusammenhängt, als es sich um einen Erweis der 
schon seit ı9 vorausgesetzten Stellung Jesu als ausschliesslicher Offenbarer des 
Vaters, als Sahn Gottes, handelt. Der mit &&v nur in seiner objectiven Möglichkeit 
gesetzte Fall’berücksichtigt einen Einwand, welchen die Juden erst 8 ıs wirklich 
erheben. Und während hier, wo ihn die Juden gegenüber Gott isoliren, die ge- 
wöhnliche Rechtsregefin Geltung tritt, sein Selbstzeugniss also nicht wahrlist, 


Ä A kommt 8 1a der entgegengesetzte, nur auf seinen Fall zutreffende, Gesichtspunkt 


zur Geltung\Der &%o< 32 ist nicht der Täufer (Curys und die meisten Griechen), 
sondern, wie aus sı 36 hervorgeht, der Vater (ÖykıLL und die Lateiner). Unter 
jener Voraussetzung lesen xD Cod. it olöars, während Jesus das göttliche Zeug- 
Auss in der Form der einfächen Versicherung oida %A. annimmt. Erst mit 33 
‘_ kommt somit die Rede auf den Täufer: an ihn, bei dem ihr euch einst erkundigt 
habt, denket ihr wahrscheinlich bei dem „Andern“, auf den ich mich berufe. 
An sich allerdings könnte Jesus, wenn auch nur in zweiter Linie, des Täufers 
1723 26 27 29— 31 berichtetes Zeugniss gelten lassen. Denn es war seinem Sach- 
verhalte nach richtig und besitzt dauernde Gültigkeit: daher das Perfect neuap- 
röprxev. Aber grundsatzmässig muss Jesus 34 überhaupt alles von Menschen 
stammende Zeugniss, und so auch dieses bestimmte, zu seinen Gunsten abgelegte 
(env paptuplay), abweisen (hier steht also Aapßaysıy nicht wie 3 11 se = Glauben). 
Von Bedeutung war es nicht sowohl um Jesu, als um der Juden willen, für die 
es besonders einleuchtend und überzeugend hätte werden könnerr-Also radr«, 
womit soeben 35 die Wahrheit des Täuferzeugnisses constatirt worden war, 
spricht er nicht in seinem eigenen Interesse, sondern lediglich um ihres Heiles 
willen; vgl. 1 !va zäyres mıotsbowst Öl adrod: zu diesem Erfolge will auch Jesus - 
durch Erinnerung an 119—: beitragen (Lor). Als Gegenstück zu 327-3 und 





. Joh 5, 35—38. 97 


4 

Seitenstück zu Mt 11 —.ıı folgt 35 ein Urtheil über das, als abgeschlossen zu 
denkende (nv: der Täufer war also mittlerweile vom Schauplatze verschwunden), 
Lebenswerk des Täufers. Während Christus zö p&s ist, war er 6 Adyvos (geringer 
als „Licht“, vgl. Mt 5 1415), die Leuchte, die selbst brennende und Anderen 
leuchtende, welche bei ihrer Bestimmung !ya waptuprion mepl tod Ywrds 1 f zur Pi 
Rettung dienen, den Juden den rechten Weg hätte zeigen sollen; vgl. zum Bilde 
II Sam 21 I Pt11 Apk 21:2: JSir 481. Aber wie leichtsinnig habt ihr 
ihn behandelt, wie wenig zu würdigen vermocht! Wie die Mücken im Sonnen- 
schein spielen (Hsr IV 418), so machen „die Kinder der Welt“ Angelegen- 
heiten und Grössen des Reiches Gottes aufZeitfrist (zpds &pav wie Gal 25) zur 
Modesache, daran sie Ergötzung und Unterhaltung finden: &yAALadnyar oder 
oyadlıacdyar. Einigermaassen verwandt ist Mt 11 16—ı9; s. auch zu Mt 12 3. 
Nach dieser Zwischenbemerkung kehrt &y& ö& 36 zurück zu dem &yo ö& sı, um 
die positive Kehrseite zu jener Aussage zu bringen. Das Zeugniss, welches er, Ber 
von Menschen angeboten, ablehnt, das (tiv napr.) besitzt er schon, und zwar kg /e) or i 
en-demjenigen-des Fätufers überlegenes (Tod—Iugysoy-geneompend-wie e), ur 
in der Macht und Thatkraft, welche sich in den &pya kund gibt. Das spezifische 2,:4- 
Berufswerk (&pyov) 4 sı 17 a löst sich demnach aufin eine Reihe von messianischen (Zuu\” 
Functionen (s. zu »» über diese &oy«), die ihm der Vater behufs Ausführung und \. IX. 
Vollendung gegeben hat: darunter sind die oywsia zwar mit, aber nicht aus- 
schliesslich, Worte und Reden dagegen gar nicht begriffen (Ws), und in ö&öwxev 
liegt sowohl die Beauftragung (DW), als die Befähigung (B6-Orus). Diese &pya. 
also, die nicht in ihrem Fortgange unterbrochen, sondern bis zu ihrem gott- 
gewollten Endziel durchgeführt werden sollen (19 50), gerade sie, die ich thue, 
mit edlem Selbstgefühl gesprochen, zeugen von mir, dass mich der Vater ge- 
sandt hat, d. h. dass ich Sohn Gottes bin. Die johann. Berufung auf die Beweis- 
kraft seiner Werke auch 10 25 32 ss 14 11 ı2 15 24, sachlich verwandt mit Mt 92—:, 
11 2—6 20—2ı 12 28. Auf dieses Zeugniss der Werke, welches nur mittelbar auch 
als ein Zeugniss des Vaters gelten könnte (gewöhnliche Ausl.), folgt endlich 37 
das unmittelbare Zeugniss des 32 angekündigten &XAos (Ws), der aber nicht mit adrös 
(A rec.), sondern mit £xeivos (BL), also als neuer Zeuge im Gegensatz zu den be- 
sprochenen (ich sı, der Täufer 33, die Werke ss) eingeführt wird. Da sein Zeugniss 
als ein abgeschlossenes bezeichnet wird (Perfect); könnte zur Noth an die Taufe 
gedacht sein (von CHrys bis Ew). „Damals habt ihr weder die Stimme Gottes 
vernommen, noch die herabschwebende Taube gesehen“. Aber davon abgesehen, 
dass bei Joh nur der Täufer etwas-sieht-(L.32 33) und nur seine-Stimme--vernom- 
men wird (1), verbietet züzore jede Beziehung auf ein bestimmtes Ereignis. 
Daher dieser Deutung stets (von OyrıLL bis auf WÄHLE) eine andere überlegen 
gewesen ist, welche pswapr. auf das immer noch redende Schriftwort bezieht. 
So gewiss 38 xal rov Aöyoy arı. den Gedanken rechtfertigt, so sichtlich wird 
damit doch etwas relativ Neues berührt, geht somit nicht schon der Sinn von 
ode yayıv aa. darin auf, die Juden hätten weder die im AT schallende Gottes- 
stimme vernommen, noch das dort enthüllte Gottesangesicht gesehen. Vielmehr 
wird die Erinnerung an diese beiden Formen prophetischer Offenbarung, gött- 
liche Ansprache und Theophanie (Ws), nur gestreift, um den Gedanken aus- 
zudrücken, dass sie noch ganz unberührt geblieben sind von jeglicher Offen- 
barung Gottes, weder einen Gehör-, noch einen Gesichtseindruck, überhaupt 
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also keine Ahnung von dessen Wesen und Willen, keine Organe für dessen 
Selbstbezeugung besitzen. Die Aussage verneint die Vorstellung Dtn 433 
(vgl. auch Rabbinisches bei DELFF, Neue Beiträge 24) und ist zu verstehen 
wie Din 4ıs dt oda elöcre Öpolopa Ev 9 Tepe (OvrıLL. Hier. Cat. 6°) 
oder Clem. Hom. 184 der dtrsros Ay’ od odre Ayadıı obre aan TMRobadn 
vw (Her, Evglien 242); vgl. Aesch. Prom. 21 22 obre wwyiv odre Tod 
wopenv Bporav bs. Und wie es für sie keine unmittelbar durchschlagende 
Gewalt göttlicher Wahrheit gibt, sie niemals eine überwältigende Berührung 
mit Göttlichem empfunden haben, so auch keine bleibende Wirkung von 
dem Worte, in dessen Gestalt allein etwaige frühere Offenbarungen möglicher 
Weise noch einen gegenwärtigen Besitz ausmachen konnten (Ws). Aber eben 
dieses Wort war nicht ihr lebendes Eigenthum geworden. Der Aöyos tod Yeod 
bedeutet den ganzen Umfang der göttlichen Offenbarung; aber kanonisches Wort 
ist er nur für den, welcher ihn nicht bloss als Schrift ausser, sondern auch als 


--bestimmendes Princip in sich hat (Lpr). Daher der Nachdruck auf &y duiv ruht 


(Ws), nicht auf nevovra (Mr), als handle es sich um den Gegensatz vorüber- 
gehenden und bleibenden Besitzes (Leck), etwa unter Anspielung auf den nur 
rpds @pav erreichten Erfolg des Täuferg oder den bloss zeitweilig erregten Teich 
(Hsr IV 418f). Ebenso ist IJoh 2 14 zwar vom äusseren Wort, aber von innerer 
Vermittelung und Aneignung desselben die Rede, wesshalb man den Aöyos hier 
und dort schon geradezu auf das innere Wort, auf das testimorium spiritus, auf 
die Offenbarung im Gewissen u. s. w. deuten wollte. | Den Beweis für die 
Verneinung liefert ihr eignes Verhalten gegenüber demjenigen, welcher der 
Inhalt aller Schriftoffenbarung ist. Wäre ihr religiöses Verständniss durch letz- 
tere bestimmt und geleitet, so müssten sie sich zur gläubigen Aufnahme des Ge- 
sandten Gottes vorbereitet und aufgelegt zeigen. Zur Rechtfertigung dieses 
Schlusses aus thatsächlichem Nichtglauben auf zuständliches Missverhältniss 
dient 39 das Zugeständniss ihres eifrigen Schriftstudiums: &pavväre schon wegen 
des anschliessenden xat od Y&ere ao Indicativ (OrRitL), nicht Imperativ (CHRys). 
Dies thun sie 2n der Meinung, ewiges Leben in ihm zu besitzen, durch das opus 
operatum der rabbinischen Beschäftigung mit dem Schriftbuchstaben zu beseligen- 
der Gotteserkenntniss zu gelangen Rm 2 1ı-— 20. „Dass Jesus diese Meinung nicht 
theilt, sie vielmehr tadelt (sewohl Srırr IV 239, wie Wzs, ApZt? 522), zeigt 
das vorangestellte dueis, während das nachdrucksvoll am Schluss erscheinende 
rept &.00 darauf hinweist, dass der Werth der ypxpat nur in ihrer Bedeutung als 

i3to81 ische \kesberefttrirg=ees Heilgs) in Christus ruht. Die 
Schrift als Schrift ist noch keine Lebensquelle (O. Hrzu 64 220), vgl. vielmehr 
1I Kor 3e. In dem artikulirten paprupodse: liegt, dass die Schrift wesentlich 
Zeugniss für Jesus ist und ihn als solches berechtigt von einem Gotteszeugnisse 
zu seinen Gunsten zu sprechen; vgl. RoTHE, Zur Dogmatik 1863, 125 179. An 
die Anerkennung des Eifers für die Buchreligion knüpft sich 40 der Vorwurf, 
dass sie trotzdem nicht zum Kern des Buches durchdringen (II Tim 37), mit 
einfach fortführenden xat. Gerade weil sie in den Schriften bereits Leben zu 
haben wähnen, mögen sie nicht, um dasselbe erst zu empfangen, zu ihm kommen 
(wie 6 35 vom gläubigen Anschluss zu verstehen). Dadurch wird der letzte Satz 
von 5» allerdings zur, das öoxeiy richtig stellenden, Parenthese, während man 
andernfalls xat od H&Xere mit „und doch“ übersetzen und „wollet ihr nicht“ (= 


Joh 5, 41—46, 33 


Mt 23) statt zpös ne betonen müsste. Die Fortführung der Rede 41 ent- 
springt im Sinne des Redenden der Besorgniss, es möchte der letzte Vorwurt 
und überhaupt die starke Hervorhebung seiner persönlichen Würde den: falsetren 
Schein hervorrufen, als spreche aus ihm ein verletztes Ehrbedürfniss (Ws), 
während der Schreibende die Gelegenheit benützt, ein Charakterbild des ganz 
im Autoritätsgeist befangenen, auf Menschenzeugniss pochenden, ehrsüchtigen 
Schulhäuptern dienenden Judenthums seiner Zeit zu entwerfen (Wzs 527). 
Wie kein Zeugniss von Menschen 34, so nimmt Christus auch keinen ihm von 
Menschen ertheilten Ruhm (&6&. ist etwas Anderes als zur) 23) an (Anpßavewv 8. 
ist auch nicht dasselbe wie Intelv ööfav 7 18 850 I Th 26), zürnt ihnen also auch 
darum noch nicht, wenn sie ihm nicht genug Ovationen bereiten, Le 12 ı0. Wohl 
aber hat er 42 sie als solche erkannt (cognitos vos habeo), welchen die schuldige 
(daher ray &y.) Liebe zu Gott (nicht also gen. subjecti, wie STIER meint) fremd 
ist: 0dx &y Eavrois. Da es also nicht Gott sein würde, dem sie huldigen, indem 
sie ihm ö6£a. darbringen, lehnt er letztere um so unbedingter ab. Um was es 
ihnen allein zu thun ist, sieht man 43 an dem ganz entgegengesetzten Verhalten, 
welches sie dem gegenüber befolgen, der in Gottes Namen, d. h. Auftrag 10 s, 
und dem gegenüber, der in seinem eigenen Namen und auf eigene Hand zu ihnen 
kommt. Wie sie den nicht lieben, in dessen Autorität Jesus auftrat, so fallen 
sie dafür Jedem zu, der, anstatt sittliche Forderungen zu stellen, ihrer nationalen 
Eitelkeit schmeicheln, ihnen goldene Berge versprechen würde (Lpr). Man er- 
innert an die Pseudopropheten und Pseudochristen Me 13 6 2ı 2—=Mt 2459324 Act 
5 3637. Aber nur das Auftreten eines Einzigen steht in Frage. Daher wenn über- 


haupt eine bestimmte Figur, so entweder der persönliche Antichrist (Ür 893) / 


L 


oder irgend eine geschichtliche Persönlichkeit gemeint sein muss, dann aber 
doch wohl eher der einzige geschichtliche Judenmessias Bar Kochba (Her, Einl. 
738f. PrL 777), als Simon Magus (Tram, ZwTh 1875, 525f). Aber freilich 44 
„wer selbst für nichts Anderes Sinn hat, als für das Streben nach Ehre bei den 
Menschen, kann auch eine Wirksamkeit nicht begreifen, welche nur auf die 
Ehre Gottes gerichtet ist“ (Br 156f). Contextmässig und im Hinblick auf die 
Parallele Mt 23 6—ı2 wäre an rabbinische Eitelkeit (Ew) und hierarchische Ehr- 
sucht (Ws) zu denken. Ueberhaupt aber ist der Tauschhandel mit wechsel- 
seitigen Ehrenbezeugungen und Schmeicheleien gemeint, welche menschliche 
Eitelkeit erfunden hat nnd im Schwange erhält; er zerstört den Sinn für die An- 
erkennung, den Ruhm, welcher von dem alleinigen Gott 173 1 Joh 520 ausgeht, 
1243 Rm 323. Bezüglich der Construction s. zu 1 32. Unter Rückkehr zu 4ı wird 
45 die Unterstellung zurückgewiesen, als ob Christus, entrüstet über die ihm von 
den Juden widerfahrene Missachtuug, ihre Anklage bei Gott betreiben werde, 
was nicht etwa im Hinblick auf das jüngste Gericht (ältere Ausl.) gesagt ist. 
Denn es ist|schon jetzt Einer da, welcher euch fortwährend anklagt, derselbe 
Moses, in welchem die Juden vielmehr ihren ständigen Vertreter bei Gott und 
das sichere Pfand ihres Heiles erblickten: mit freilich ebenso fraglichem Rechte, 
wie sie Leben erhofften von ihrem Schriftstudium » (Schw 48). Denn 46 zum 
xıotebeiy, was übrigens auch hier nur die Ueberzeugung von der Wahrheit der 
Worte des Betreffenden bedeutet, bringen sie es ja doch nicht. Damit verlieren 
sie aber auch in Moses das Fundament ihrer Hoffnung. Denn die &\ris tod TopamA 
ruht in dem messianischen Gehalt des Pentateuchs Le 24 «4 Rm 10 %insonder-, 
Lrfas 
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heit (vgl. 143) in Din 1815. Wie also bei Pls das Gesetz als solches, so ver- 
dammt hier das darin enthaltene Minimum von Evglm. Der Gegensatz von Exei- 
yov und 2ı.oic 47 beruht darauf, dass Moses alte und unbestrittene, Christus neue 
und angefochtene Autorität, homo novus ist. Nur aus diesem Sachverhalt selbst 
ergibt sich ungesucht auch ein Contrast von yp&ppara und print, der, wäre er 
wirklich die Hauptsache, allerdings auf II Kor 3 —s zurückweisen könnte (O. 


- Hrzu 65 221). 

f Die Rede enthält eine Vertheidigung der göttlichen Verehrung Christi (28) auf Grund 
„4x der synept. Erzählung vom Gichtbrüchigen (O. Hrzm 102). Da nämlich letztere zugleich eine 
N Darstellung der, dem Paulinismus zu Grunde liegenden, Erfahrung ist (S. 90), wird die Aus- 
N einandersetzung dieses höheren Standpunktes mit dem Judenthum bis zu ihrem geschicht- 

‚lichen Endresultate, der kirchlichen Christologie, fortgesetzt (0. Hrzm 64f 101). Das ist hier 
so sehr die Hauptsache, dass die Anklage auf Sabbatverletzung ıs nur ı7 deutlich gestreift, alles 

Weitere aber, was zu sagen wäre, auf 7 21-2: verspart wird. Die Behauptung aber, dass 
zwischen dem Wunder am Teich und dieser Rede ein geschichtlicher Zusammenhang gar nicht 
bestehe, scheitert schon an dem von ihrem Urheber (Ws) selbst anerkannten Rückweis sowohl 

des &uc äpt: ız, als der netlovo Zpyo. 20 auf jene Sabbatheilung. Andererseits weist wie das 

Vereupek &pov fröv ap&ßurröv oov) val mepınäret V. s 11 ı2, so auch das gleichfalls dreimal stehende 
6 viöc con 67 4sosı 53 auf den Inhalt der Rede vor. Jesus richtet das dem Tod entgegen- 

welkende, ja schon verfallene Leben wieder auf, errettet vom Tod und spendet neue Lebens- 
kraft: diese Anschauungen bereiten auf den Mittelpunkt der Rede vor, welcher in dem Ge- 

5 danken liegt, dass das grösste Werk, welches der Vater dem Sohne übergeben hat, um für 
N diesen gottgleiche Verehrüng fordern zu können, in der Erweckung vom Tode bestehe. Das 
Schlagwort 2s entspricht aber deutlich der Hauptanklage ıs. Das Thun des Sohnes ist so- 
sehr nur ein Reflex des göttlichen Thuns, dass der Unglaube an ihn sich sofort gegen Gott 
selbst kehrt: auf diesen 1. Theil der Rede (19-30) folet im 2. gegenüber dem, seitens der jüd. 
Polemik behaupteten, Mangel an Zeugnissen für die von Christus erhobenen Ansprüche eine 
Uebersicht der zu Gebote stehenden Erweise, wobei stillschweigend auch die Voranklage ıe, 
wenigstens soweit sie zum Schutze des Gesetzes überhaupt erhoben sein will, berücksichtigt 
und gezeigt wird, wie die Juden in ihrem Eifer für das angeblich verletzte Gesetz bis zur Ver- 
leugnung des Gesetzgebers selbst fortgetrieben werden. Indem so ihre Klage sich schliess- 
lich 4—47 gegen sie selbst wendet, dreht sich doch@ber)noch Alles, wie auch im 1. Theil, um 
das Grundproblem der beginnenden Dogmengeschichte, das Verhältniss von Vater und Sohn 
und um die Macht des Letzterem zur Seite stehenden göttlichen Zeugnisses. Die Thatsache, 
dass beide Themata auch später wieder aufgenommen werden, die Gottgleichheit 10 sı—39, das 
göttliche Zeugniss für Jesus 8 1s—20, beweist nur, von wie grundlegender Wichtigkeit sie für 
den Evangelisten sind (0. Hrzu 58f), bedeutsam aber auch nur für dessen, nicht für den Zeit- 
horizont Jesu. „Dass Jesus in seinem irdischen Leben nicht die ihm in seiner Erhöhung zu Theil : 
gewordene gottgleiche Ehre reclamirt (2s) und wenigstens gewissnichtausserhalb des Zusammen- | 
hangs mit den eschatologischen Reden schon jetzt sich die allgemeine Todtenerweckung zu- 
geschrieben hat (2s 2), dass er nicht in der spezifisch-johann. Lehrform über die Gegenwart des 
ewigen Lebens in den Gläubigen (24) geredet und über die Gleichheit des Lebens im Vater 
und } Sohn speeulirt hat (26), bedarf für die geschichtliche Betrachtung keines Nachweises“ | 








(Ws). Der christl. Gedankenbewegung gehört insonderheit auch das so gestreifte Thema 
des Schriftbeweises an (Wzs 526). Wenn nun aber hier trotz aller Anerkennung der „durch- 
weg doctrinären Form“ und „stark johann. Lehrsprache“ doch eine echt geschichtliche Kunde 
An davon gefunden werden will, wie Jesus der Autorität der Synedristen gegenüber seine 
Va persönliche Autorität, d. h. etwa unter at. Bildern wie Ez 87 ı-ı4 seine Befähigung zur „Neu- 
belebung und Neugestaltung der Nation“ geltend gemacht und dabei wohl auch das messia- 
nische Gericht zur Sprache gebracht habe, wenn weiterhin auch wahrscheinlich befunden 
wird, dass dabei die Stellung des Täufers berührt worden sei, die Form jedoch, wie dies ss se 


eier 
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geschieht, vielmehr als Ergänzung zu Me 11 —s gehören, unserer Rede dagegen ursprünglich 

fremd sein soll, wenn endlich in jenen Verhandlungen, deren „geschichtliche Motive“ hier 

angeblich „überall hindurchblicken“, zwar auch die messianischen Weissagungen verhandelt, 

nur aber nicht, wie hier, unter den johann. Gesichtspunkt einer napropia gebracht worden 

sein sollen: so heisst das Alles zuletzt doch nur die historische Treue eines Porträts dadurch 

retten, dass man die Handgriffe nachweist, vermöge welcher es aus dem betreffenden Rahmen 
herausgelöst und, ohne dass letzterer Schaden litte, durch ein anderes, nämlich das wirklich 

echte, ersetzt werden könne. Die Möglichkeit der ganzen Manipulation beruht darin, dass 

die Rede ihre synopt. Parallelen allerdings theilweise in der Darstellung der letzten Tage in 
Jerusalem findet, wo auch die Erfolge des Täufers in ähnlicher Weise wie ss zur Sprache N ö 
kommen, vgl. Mt 212-7, zumal mit dem Zusatze 2s—s2. Darum herrscht auch schon hier / Di j 
derselbe „Ton der Verurtheilung“ (Lpr I 476), wie in dem synopt. Abschiede von Jerusalem, \ E Y 
and stellt ein Wort wie 2» den Abschluss des Bewusstseins Jesu schon so vollkommen dar, wie f 
die spätere Bemerkung 13 1—s. (= WERTE fer CHE teen 





Die Speisung. 6 1-—ı.. Wea-wo Jesus 1 wegging (aryAdev nach Mc 6 2), 
erhellt erst aus ı7 21 >, während wir dem Zusammenhang nach in Jerusalem 
wären. Der saliläisehe See vom Gennesaräfl(s. zu Mt 4 15) heisst hier und 21 1% A 
vielleicht im Gegensatze zu dem nördlicher gelegenen Merom, nach der von An- 
tipas zu Ehren des Kaisers erbauten und benannten Stadt Tiberias. Unter 
‚diesem Namen kannten nämlich die Griechen den See (Pausanias V 7 5), wäh- 
rend er zur Zeit Jesu noch ganz neu war, Schr II 1 % Die Imperfecta 2 N 
weisen auf die Volkshaufen (aus Mt 14 1s—=Le 9 11) hin, welche ihn zu begleiten \ 
pflegten, weil sie die Zeichen (vgl. Mt 1414 —= Le 9 11) sahen, die er bei oder 
an (ent) den Kranken that. Unter dem Berg, darauf Jesus Platz nahm (aus 
Mt 1529 xoi Ayaßas eis r& Spas Enirdnco &xel), Zist welaagler die gaulanitische Hoch- 
ebene zu verstehen, s. zuMc 645. Das 4 erwähnte, aber in der alten Kirche 
vielfach übersehene, ja vielleicht gar nicht gelesene (vgl. Einl. in das NT ® 429) ih Way /R 
2. Osterfest im johann. Aufriss des Lebens Jesu könnte die,in Bewegung befind- 9 mzır. 
lichen Volksmassen erklären wollen (Ws), wofern nur dieser Umstand nicht i 
soeben 2 anders motivirt worden wäre; auch sind Festkarawanen nicht ohne 
Speisevorräthe reisend zu denken, und schliesslich finden wir v. 92--25 dieselben 
Volksmassen wieder in Kapernaum (B. Brk). Die Erzählung ‚wird mit odv 5 
wieder aufgenommen. Jetzt erst, da er Halt machte und die Augen erhob, wird 
er (nach Mc 6» = Mt 14 14) der grossen Menge gewahr (0. Hrzum 221f), und 
} «es reift schnell in ihm der Gedanke, sie zu speisen. Mit diesem, demnach von 
* ‚vornherein gefassten, Entschlusse und der ihm entsprechenden Handlungsweise 
V beginnt die Eigenart der johann. Darstellung; daher das &yopdoopev anders 
gestellt erscheint als Mc 6 x. In der Synopse fragen die Jünger ihn, woher für 
so Viele genug Speise kommen solle Mc 636 84; hier dagegen Jesus sie, und 
zwar 6 in versuchlicher Absicht, in der Weise einer Glaubensprobe, um in diesem 
schwierigen Falle ihre, zunächst des/Philippus, Gesinnung und Art kennen zu 
lernen!/ Die 200 Denare (etwa 120 Mark) 7 sind aus Mc 6 sı herübergenommen, 
“© werden also allerdings ungefähr den damaligen Cassenbestand (12 e) darstellen 
AR (Lck)), nur dass ihn Me für eben noch ausreichend, Joh steigernd für nicht ein- 
 mal/hinreichend hält, um auch Jedem nur Weniges zu geben (Str 501). Die 
4: Neueinführung des Andreas 8 zeigt, dass der Evglst 140 vergessen hat. Dieser 
ie beantwortet die 5 gestellte Frage 9 mit Hinweis auf ein nardapıov (LXX — 
 Ap2), was auch einen Sklaven bezeichnen könnte. Wäre &y gegen »BDL beizu- 
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Joh 6, 9—13. 


behalten, so stünde es nicht für ıl (was bei Joh unzulässig, vgl. 114 19 s2), 
sondern: eine einzige Person trägt etwas zum Verkaufe um, und zwar sind es 
nur 5 Gerstenbrode (solche ass die ärmere Klasse) und 2 Fische nach Mc 6 ss: 
— Mt 14 ı7 = Le 915. Ueber dbäpıov s. zu 215. Wie die Gerstenbrode aus 
II Reg 4 sind, so entstammt der Geschichte des Elisa (s. zu Mc 8 ı—ıo) auch 
die en 2A zadra vrA., vgl. Mt 15 33.®onach erscheint Jesus als derjenige, 
welcher aus scheinbar geringen Anfängen "ha mit verschwindend kleinen Mitteln 
das Grösste zu leisten vermag (ScHLT 162). Mit Uebergehung des Umstandes, dass- 
Jesus dem Knaben seinen Vorrath abgekauft ha “wird 10 nach Mc 6 39 40 44 TE 914 
eiter berichtet, wie sich 5000 an Zahl (xov ap. Accusativ der Quantitätsbestim- 
ung) förmlich zur Speisung nöederlegten. Wäre &yöpes zu betonen, so würde an- 
zunehmen sein, dass sie ihrenWeibern und Kindern von der ar Speise- 
mittheilten. Dass 11 Jesus tois uadınraic, 01 88 nadınroi demVolke ausgetheilt haben 
w rec.), ist Zusatzjaus Mt 14 ı9. Vielmehr theilt nach hausväterlichem Dankgebet 
esus selbst die Brode als das Nothwendige unter Alle aus, von den Fischen aber 
so viel als sie begehrten. DasW ort repıossbewy 12 wird Le 12 15 richtiger gebraucht 
— Ueberfluss haben. Die Schlussbemerkung 13 spricht nicht mehr wie Me 643 von 
Fischen, weil nur das Brod im Folgenden symbolische Bedeutung gewinnt (LT). 
Zum Schlusse wäre nach Analogie von 451 2114 etwa zu sagen gewesen rodro Nom 
zptroy onnetov rolmaev 6 ’Imsoösg &Adby Er ing ’Iovöotas eis nv Dortkaiov. Aber die Zählung 
unterbleibt, weil nach dem &v &pyoy 721 —= 51-10 eine genauere Andeutung darüber, inwiefern 
es das 3. ist, nöthig gewesen wäre und weil dieses 3. auch darum, dass es nicht in Kana ver- 
richtet wird, nicht mehr ganz in dieselbe Kategorie gehört, wie 21-11 4486-54. Die Symmetrie,. 
welche auch zu Anfang dieses 3. Cyklus ein galiläisches Wunder verlangt, ist so bestimmend 
für den Evglsten, dass er Jesü’Rtiökkehr aus Jerusalem gar nicht mehr ausdrücklich berichtet. 
Vielmehr versetzt uns sgine Erzählung ihrem Inhalte nach plötzlich und unvermittelt nach 
Galiläa (Lot I 480 491 yÄihrer Form nach in den synopt. Erzählungston (Schw 81), wie denn. 
auch die Anlehnung an die vorhandenen Stoffe Mc 651-4 81-0 = Mt l4 sa 15 2- — 


% 


Le 9 10-17 hier klar zu Tage liegt (0. Hrzm 24). Nur im synopt. Bericht hat der Vorgang I 


einen verständlichen En der über dem Lehren und Zuhören hereingebrochen 


Abend zuerst die Jünger an das Bedürfniss der Menge denken lässt. Dagegen handelt es sich ° 


in der johann. Erneuerung um Versinnbildlichung einer Gnadengabe Christi, zu welcher die 
Initiative von ihm selbst ausgehen muss, wogegen die Jünger nur ihrer unzureichenden Mittel, 
ihrer Ohnmacht und Schwäche bewusst werden (O. Hrzm 45). Dass Joh, um diesen 3. gali- 
läischen Aufenthalt auszufüllen, aus der grossen Menge von zu Gebote stehendem synopt. 
Stoffe gerade das Speisungswunder erlas, kann nämlich seine Erklärung nur in der darauf 
folgenden Rede vom Brode des Lebens finden, die wieder ihrerseits nur unter Voraussetzung 
des Speisungswunders motivirt und verständlich erscheint (Hesrts). Irgendwie ist das Wunder 
zugleich Sinnbildhandlung (Lor I 484f. B. Brk 121). Wie aber die Rede schliesslich aus- 
mündet in eine Erklärung über den Sinn des Herrenmahles, so verleugnet auch schon die 
synopt. Darstellung eine solche Beziehung keineswegs. Daher denn auch die an sich unmoti- 
virte Zeitangabe 4, wenn überhaupt zum ursprünglichen Text gehörig, schwerlich bloss eine 
chronologische Notiz (B. Brk), sondern wahrscheinlich zugleich eine Andeutung des Geheim- 
nisses der Situation enthalten wird, der zufolge Jesus zur Passazeit vom antitypischen Passa, 
seinem in den Tod gegebenen und der Welt zum Genuss angebotenen Fleisch und Blut redet. 
(Heste, Lor, Kr, Schz wed die kritische Schule); der Uebergang von da zum Abendmahl 
liegt nahe genug (THm den), zumal auch unter Berücksichtigung der analogen Weinspende 
(8. 57) und des solennen, 2s wiederaufgenommenen edyapısteiv statt des, bei den Snptkrn 
promiscue damit gebrauchten, edAoyeiv. Jedenfalls kann sich erst vom Inhalte der Rede aus 
Sicheres über Sinn und Meisung der Wundererzählung ergeben. 


\ 


Joh 6, 14—21. 103 


Das Seewunder. 61-21. Mit Hinweis theils auf Dtn 18 ı5, theils auf 
Ps 118 ss scheint 14 der Messias gekennzeichnet; anders 12ı (vgl. BALDEN- 
SPERGER 138). Jedenfalls merkt Jesus 15, dass die Volksmenge sich seiner be- 
mächtigen, ihn fortführen (Sprä£ewv) und zum König, d.h. doch wohl Messias, _ 
erheben will/ Um der drohenden Eventualität auszuweichen, nach Me 64 = IN 9° 
Mt 14 23 um zu beten, zieht er sich in die Einsamkeit eis d öpos zurück, und zwar 
ITEM FRE 
zaAıy mit Bezug auf s. Nun war er freilich mittlerweile gar nicht herabgestiegen 
gewesen. Ein weiterer Berg aber ist auf dem ganz flachen Plateau des Ostufers 
nicht vorhanden. Folglich ist die Speisung, wie bei den Snptkrn, als auf dem 
grasigen Uferried geschehen vorgestellt, in der Darstellung aber irgend etwas 
vergessen worden (O. Hrzm 111 155 222). Statt äveyapnosv haben x Cod. it 
vg sogar gebyeı. Auch bei den Snptkrn weicht Jesus mehrfach zurück, wo ihm 
verkehrte Erwartungen der Menge überraschend und aufdringlich begegnen; 
s. zu Mc 155. Der Adend 16 fällt mitten hinein zwischen die „Abende“ Mt 
14 ı5 (Stunde der Speisung) und Mt 14 2s—= Me 6 4 (Stunde des Alleinseins auf 
dem Berge), rückt aber doch näher an letztere Zeit heran, also Spätabend; 
s. zuMc 64 —= Mt 142. Wenn jetzt die Jünger herabsteigen, so stimmt das ___ 
wieder mehr zu s, als zu ı5, wo Jesus adrög növos auf dem Berge ist. Die Dar- L_, 
stellung ist unklar und kommt auf keinen Fall aus erster Hand./ Wäre 17 
gegen »BLfder Artikel vor zXoioy zu lesen, so würde das Schiff dadurch als das- 
selbe bezeichnet, darin sie herübergefahren waren, wie in der Originalstelle Mc 
645—=Mt 1422. Das jpyovro bedeutet die unvollendete Handlung, wie 430. Nur 
xD lesen xar&laßev SE adrods 7 onorta statt al oxorla Non Eyeyöver. Letzterem 
Plusquamperfect entspricht sofort &iyAdder: daraus und aus odzw erhellt, dass 
die Jünger ihn vor der Abfahrt bis zum Einbruch der Dunkelheit erwartet hatten 
(Ws). Dagegen hat er ihnen Mc 645 geboten, voranzufahren, und zwar nach 
Bethsaida(?), nicht nach Kapernaum. Der weiteren Schilderung der Fahrt 18 \.h* 
entspricht Mc 648 = Mt 14». Statt der Mitte des Sees Mc 647 = Mt 14 24 jr 
gibt 19 die Entfernung auf 25—30 Stadien, also (40 Stadien = 1 geographische } 
Meile) 4!/2 bis 5!/g Kilometer an. Da sehen sie ihn wandeln eri ins Yaıasans,| 
was zwar, so gut wie 2ı &zi tg y5s = am Lande, nach 21 ı auch heissen könnte 
„am Meer“ (dann hätten sie sich des Sturmes wegen an der Küste gehalten, 
Jesus aber wäre vom Lande her genaht), aber im synopt. Zusammenhang nur 
bedeuten kann auf dem Meere; auch die nur so erklärliche Furcht ist nach Me 
6 4 — Mt 14 » zu verstehen. Es ist also nach Mc 6 4s vorausgesetzt, dass Jesus 
vom Berge aus den Sturm und die Rathlosigkeit der Seinigen bemerkt hat. 
Ebenso entspricht zwar 20 das &6& sin. dem Wort Mc 6 0, abers.zu 821. Ganz 
abweichend von Mc 6 5ı 53 schliesst die Erzählung 21 damit, dass die Jünger 
gar nicht dazu kommen, ihn in ihr Schiff aufzunehmen (f9eXoy), weil solches sich 
schon am Lande befand im Momente, da die Aufnahme bevorstand. Solches 
wäre zwar, wenn sie 25—30 Stadien gerudert hatten, für den Fall, dass sie den 
See nicht gerade seiner ganzen Breite nach durchschnitten, geographisch be- 
greiflich. In Wahrheit aber wird vorausgesetzt, dass sie den See von Südosten 
nach Nordwesten durchschnitten; s. zu v. 23 .. Dann konnten sie mit der an- 
gegebenen Entfernung gerade die Mitte des Sees Mc 647 erreicht haben; ist 
Mt 14 21 sradtous noAAobs zu lesen, so hat Joh ihre Zahl berechnet. Jedenfalls 
erscheint es ganz richtig als ein Wunder im Stile von Ps 107 » (HasrB), wenn 
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Jesus das Schiff, in das er gestiegen, auch sofort an das Land versetzt, das er 
erreichen will. 

Die Aufnahme dieser Erzählung ist theils durch das vom Gesetz der Symmetrie auf- 
erlegte Bedürfniss nach einem 2. Titelbilde für den 3. Redencyklus, theils durch den Umstand 
bedingt, dass der Evglst nicht lange zu suchen brauchte, vielmehr in der, auf die synopt. 
Speisungsgeschichte unmittelbar folgenden, ohnedies aus sachlichen Gründen (der Rückkehr 
musste doch gedacht werden) kaum zu umgehenden Perikope Mc 64-52 — Mt 1422-3 fand, 
was er brauchte. Weit entfernt nämlich davon, dass der Evglst im Widerspruch mit seiner 
sonstigen Manier das Wunder auf seinen natürlichen Bestand zurückführen, die Jünger, ohne 
dass sie es wussten, das Ufer erreichen und ihren, einstweilen dort schon zu Fuss an- 
gekommenen, Meister zu ihrer Ueberraschung antreffen lassen würde (moderne Apologetik), 
liegt die Pointe der Sache gerade darin, dass für seine Menschlichkeit kein Gesetz der 
Schwere, für seine Leiblichkeit keine örtliche Schranke gilt. Mit ihr musste es vielmehr eine 
ganz besondere Bewandtniss haben, wenn sie, wie in der folgenden Rede gezeigt wird, als 
Brod des Lebens genossen (Scaz 267), ja wenn sein Fleisch und Blut Gegenstand eines Assi- 
X milationsprozesses werden sollten.£ Der Eindruck von der Freiheit und Geistigkeit des in- 
carnirten Logos, von seiner Unabhängigkeit gegenüber den Beschränkungen der materiellen 
Leiblichkeit (Vxm 244 311 379) soll über den Anstoss, welchen v. eo die Juden an dem oxIm- 
pdö< Aöyos nehmen werden, von vornherein hinwegheben (Lor I 487 490 520); S. ZU V. 60—63. 
Insofern ist es ein symbolisches Wunder, welches die Jünger, die ihn jetzt über das Meer zur 
Heimath zurückkehren sehen, auf noch Wunderbareres vorbereitet, das sie erfahren werden, 
wenn sie v. ee den Menschensohn werden dorthin auffahren gesehen haben, wo er zuvor war 
(Hönıs 1884, 95f). ‚ 

Die Zeichenforderung. 622-1. Ueberleitend auf die, das Wunder er- 
klärende, in Kapernaum gehaltene Rede wird zunächst 22— 25 das Publicum der- 
selben in den Zeugen des am anderen Seeufer gewirkten Wunders nachgewiesen. 
Der mit den 5000 Männern ıo identische[öyXos 22 stand nämlich harrend jen- 
seit des Meeres im Glauben, Jesus müsse noch da sein. Zu lesen ist elöov gegen 
{öoy A rec. und siösy »D, welche Codices den Satzcomplex 22—2ı überhaupt anders 
construiren. Das tösty selbst aber steht wie z.B. Le 8 ar im weiteren Sinne sowohl 
für das mit Augen wirklich Wahrgenommene, als für die aus den beobachteten 
Thatsachen gezogenen Schlüsse; daher Wzs, NT: die Menge erwog. Da der 
Artikel vor nAotoy auf das Ey mAoräptov zurückweist, ist 7y, wenigstens sofern es 
durch st wi &y näher bestimmt wird, plusquamperfectisch von dem Schiffe zu 
verstehen, darin ı7—2ı die Jünger gestern ohne Jesus zurückfuhren. Zu Schiff 
ist also Jesus nicht hinübergekommen; zu Lande aber, in der stürmischen Nacht 
(Schw 93f), auch nicht, weil das Volk ihn schon in Kapernaum vorfindet, nach- 
dem es gleich anderen Morgens herübergekommen war. Um solchen Transport 
möglich erscheinen zu lassen, werden 23 (was nur bei der LA tö@y zu paren- 
thesiren wäre) &Xa nAodpra (möglich wäre aber auch die Accentuation Ad zAoie, 
vgl. O. Hrzu 128) aus Tiberias, schriftstellerisch freilich eher aus der Geschichte 
des anderen synopt. Seewunders Mc 4 ss (Tmum 496), herbeigeholt, obgleich, um 
den öyXos hinüberzuschaffen, eigentlich eine Y4eime Flotte nöthig gewesen wäre. 
Da die Schiffe nicht aus Kapernaum ır7, sondern aus Tiberias kamen und auch 
y nur nahe bei dem, dieser Stadt ungefähr gegenüber liegend vorzustellenden, 

' Orte der Speisung landeten, ist ihr Erscheinen nicht als durch die Jünger ver- 
anlasst, sondern als ein zufälliges gedacht. Das Syyds coö zörov will nur die 
passende Gelegenheit aufweisen, die sich der Volksmenge bot, sich selbst auch 
einzuschiffen und nach Kapernaum herüber zu kommen (Ws), wohin ja ır die 
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Jünger gesteuert waren, wo daher über kurz oder lang auch Jesus, der’ nicht 

von ihnen getrennt bleiben konnte, anzutreffen sein musste. Darum ist es ganz 

in der Ordnung und beweist noch keineswegs, dass sie ihn selbstverständlich als 

zu Fuss herübergekommen denken mussten, wenn sie, weil 24 der Meister eben- 

sowenig mehr am Orte zu finden war, wie seine Jünger (Lpr), hinüberfahren, 

in Kapernaum Nachfrage nach ihm halten und, nachdem sie 25 ihn wirklich . 

angetroffen, sich erkundigen nach dem Wann seiner Ankunft, das ihnen uner- D, 

klärlich ist und folglich die Frage nach dem Wie in sich schliesst (Loy ter 7 
Sie sind also bereits mit der Ahnung eines ungewöhnlichen Vorganges über den See van 

gefahren: insofern dient das ganze hebräischartige Satzgefüge (vgl. darüber Lot I 36 491f) / \ N 

allerdings dazu, den Weg Jesu vom Volke controlirt werden zu lassen, während es eine un- 

nöthige Umständlichkeit und Weitschweifigkeit documentiren würde, falls lediglich das Her- 

überkommen des Volkes motivirt werden sollte. Als einfache Wiederaufnahme von 22 erscheint 

»ı übrigens nur, wenn dort ein Partieipialsatz stehen würde (rec.). In Wahrheit blickt », 

nachdem 23 ein neues Moment aufgenommen war, auf 22 zurück, wo das „weder Jesus, noch 

seine Jünger“ vorbereitet war. Aber dort handelte es sich um die Umstände, unter welchen 

eine Entfernung Jesu zu Schiffe undenkbar erschien, hier um die dennoch gewonnene Gewiss- 


heit, dass er nicht mehr da sei (DW). Selle 
ah 


Jesus lässt sich 26 auf ihre Frage nach einem etwaigen Wunder nicht ein, 
sondern hält ihnen sofort das ungeistliche Motiv ihres Suchens vor: ontueia, seien 
es nun die beiden soeben oder die v. 2 allgemein berichteten, sind'für sie über- 
haupt kein Motiv; auch ihre letzte Erfahrung ist nur, sofern sie eine Brodspende 
in sich schloss, von Belang gewesen (Str 504). Gehen sie 27 doch einmal der 
Nahrung (Bp&ösıs metonymisch für Bpöp.a. wie 4 s2) nach, so sei es wenigstens die 
rechte. In Verbindung mit diesem Objecte nimmt epyafesda: vorübergehend die 
übliche Nebenbedeutung des Erwerbes durch Handel, Arbeit, Geschäfte an und 
dient solcher Gestalt zum künstlichen Fortspinnen der Rede 28 9. Das j£vouoav 
steht zwar zunächst im Gegensatze zu &zo/Aoj.&vry (eine Speise von nicht vorüber- 
gehender, vergänglicher, sondern fortwirkender Kraft), ist aber gleichwohl mit 
sts Catv olavıov zu verbinden; s. zu 4 14. YIst das Resultat auf der einen Seite 
durch eigene Thätigkeit bedingt, so erscheint es andererseits doch auch wieder 
als Gabe dessen, welchen der Vater, also Gott selbst (nachdrucksvoll am Ende), 
versiegelt, d.h. wie 3 s3 beglaubigt, den Menschen als Spender der „bleibenden 
Speise“ durch das Speisungswunder, das er den Sohn verrichten liess, kenntlich 
gemacht hat/ Des Menschen Sohn heisst er, weil es Sache des Messias (s. zu 1 5ı), f 122 
des himmlischen Menschen (s. zu 3 ıs) ist, den Menschen himmlische Speise zu 72x „_ 
geben, ja sogar (655) selbst solche zu werden (HARNACK, ZThK 200). VNun- VE 
mehr begreifen 28 die Leute, dass es sich um eine sittliche Forderung, um das 2, 
zu Stande Bringen von Werken handelt, die von Gott gewollt sind (£pya. od Veoß, “ 
\ OR #1). Welches aber sind diese? Daher r& Epya, wie Apk 2»; die Frage 
parallel mit der Frage nach der zporn &vroaf; Mc 12. Die übrigens gut 
griechische Verbindung epyalssdaı Epya. steht wie 3 21. Diese &pya &v Yeo elpya- 
on&ya. sind aber nicht die vielen Werke des Gesetzes, daran zu denken das im 
verdienstlichen Sinne aufgefasste &py&fsoda: Veranlassung bieten konnte, sondern 
sie fassen sich 29 (über ia s. zu 454) alle zusammen in dem Einen &pyov des 
Glaubens (also auch hier der Gen. wie 2s zu nehmen, nicht als gen. autoris): 
das religiöse Lebensverhältniss tritt, als sittliche Leistung gefasst, an Stelle des 
Hauptgebotes: paulinisch in der Sache, nicht in der Form.) Begreifend, dass er 
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unter öv ümgorei\ev Exsivos sich selbst meine, antworten 30 die Juden spitzig: der ” 
du uns zu wirken befiehlst, was wirkst denn du deinerseits? Sie beanspruchen 
ein onustoy (s. zu Mc 8 ır), welches seine Ansprüche begründen, ihn legitimiren ,_ 
solle. In dieser Richtung machen sie ihm 31 einen Vorschlag durch Er--- 
innerung an Ex 164 Ps 782125 105 40. Den Vätern hat sich Moses durch die 
Mannaspende legitimirt. Nagk£.der rabbinischen Theologie wird der Messias 
dasselbe Wunder wiederholen { BALDENSPERGER 140), wie auch der philonische 
Logos seinen Typus im Manna hat (8. 43), i 
Wenn schon der innige Connex zwischen dem 1. und dem 2. Wunder dieses Cyklus (8,89) 
eine genaue Durchführung des symmetrischen Gesetzes, welches eigentlich Verlegung der 
Scene nach Judäa verlangt hätte, vereitelt hat, so wird letztere Maassregel vollends zur 
„> Unmöglichkeit dadurch, dass die Rede vom Lebensbrod nothwendig dem soeben gespeisten 
MR Publicum gelten muss. In der That geht aus 22—24, noch mehr aus ze sı mit Evidenz hervor, 
dass die heute diesseits Redenden die gestern jenseits Gespeisten sind. Zugleich folgt aus 97, 
, \dass die leibliche Speisung ıı als onnetov für Jesu Befähigung, nv Bpwc:v my n£vovoav eig 
MR ww lunv alwyıov zu reichen, gewerthet sein will (Ws), ja es wird auf die Thatsächlichkeit insofern 
{ tsogar Verzicht geleistet, als die Juden zuletzt (sı sı) gerade dasselbe erst als zu leistende Be- 


ne 
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|glaubigung für Jesu Lehrautorität begehren, was ihnen Tags zuvor als Gipfel alles Wunder- 
aa baren schon zu Theil geworden sein müsste (SCHKL *127)\ Da nun aber dieselben es sind, 
< " welchen der Vorwurf »s gilt, so ergibt sich für die 3 galiläischen Aufenthalte Jesu im 4. Evglm 
Ab “ ein Gesetz der $teigerung, in Folge dessen zuerst überhaupt nur die Jünger gläubig werden 
(2 11), das zweitemal die Galiläer selbst nur Wunderglauben (4 45 ss), zuletzt aber nicht einmal 
diesen mehr leisten, sondern nur noch Sinn für den, mit dem Wunder verbundenen, materiellen 
Genuss an den Tag legen (626), ja sich ganz von Jesus lossagen, so dass als Anhängerschaft 
PU WR Jünger übrig bleiben (v. e—11). 
Die Rede vom Brode des Lebens. 6 32-59. Die Juden 32 täuschen 
sich, wenn sie meinen, Moses habe ihnen das richtige Brod vom Himmel (&pros 
Wu.) &x od odpavvod ist schon v. sı als ein Begriff zu nehmen) gegeben. Denn nach 
dem eigenen Zeugnisse des Moses (derselbe Gesichtspunkt wie 5 ss—4r) hat nicht 
er, sondern Gott selbst das Manna gespendet Ex 16 1 Daran wird aber nur 
erinnert, um jener Mannaspeisung, darin die jüd. Theologie das absolute Wunder, 
das non plus ultra auch für den Messias erblickte, jede selbständige Bedeutung 
zu entziehen und dem untergeordneten Grade von Wirklichkeit, der nur 
typischen Bedeutung, welche ihr zukommt (0. Hrzm 223), das eigentliche und 
wahrkaftige Himmelsbrod (s. 8. 44 über AAndıvöc) gegenüberzustellen, welches 
mein Vater euch gibt: in der Gegenwart (öiöworv), nicht in der Vergangenheit 
(od ösöwxey) liegt also der Höhepunkt der Wunderthat, sofern der im Lebens- 
werk Christi gegenwärtige Gott beständig im Begriffe ist, die wesenhafte Nah- 
rung der Geister (6 äpros &% tod odpavod 6 AAmdıvöc, vgl. dazu Ws) hervorzu- 
bringen. Diese letztere Eigenschaft des betreffenden Brodes empfängt 33 ihre 
Begründung durch Hinweis auf zwei Momente, die sein Wesen constituiren. 
Erstlich kommt es, was beim Manna nur vorbildlich der Fall ist, wirklich vom 
Himmel und zweitens vermittelt es, was beim Manna gar nicht der Fall war (45), 
wirkliches Zeöen, nämlich der, ohne es im geistigen Hunger vergehenden, 
Welt. Somit sind die Partieipien durch 6 äpros zu ergänzen und als Subjecte 
aufzufassen, 6 öpros tod deod (das Gott angehörige Brod, Gottesbrod) aber als 
Prädicat (Ws). Zwar steht 34 z&vrore nachdrücklich an der Spitze; daraus folgt 
aber kein Gegensatz zu gestern, als ob die Juden das a Wunderbrod für. / 
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das wahre Brod vom Himmel gehalten hätten, sondern es liegt genau dieselbe 
„schriftstellerische Wendung“ (Ws) vor wie 415 ss. Besitzt Jesus ein solches 
Zauberbrod, so möge er, anstatt viel davon zu reden, es nur sofort mittheilen;; 
es soll ihnen allezeit willkommen sein: das Zerrbild der Bitte Mt 6 11 (©. Hırzm 
224). Dem Begriffe des &pros &miodstos (s. zu Mt611—= Le 115) entspricht in 
der That auf höherer Stufe das zum Leben gehörige Brod (6 äptos t7s Long, vgl. 
Ws), welches Jesus jetzt nicht mehr bloss anbietet, sondern 35 selbst zu sein 
erklärt, sofern Jedweder, der mit ihm in Gemeinschaft tritt, darin alle Bedürf- 
nisse wahrhafter Sättigung auf dauernde Weise befriedigt findet. Da sich dieses 
Bedürfniss innerhalb der sinnlichen Sphäre in Hunger und Durst zerlegt, wird 
der Inhalt von 4 10»—ı4 mit in das Bild hereingezogen, der Begriff vollkommener 
Befriedigung also in der Weise des parallelismus membrorum, insonderheit nach S; A 
dem Vorbild von{Jes 49 0 — Apk 7 16 (vgl. Mt56 = Le 621) zwiefach aus- UN ; 
gedrückt, damit aber das Doppelgeleise eröffnet, auf welchem die Rede auf ihrem " 
Höhepunkt 5s>—5s sich aus inneren Gründen nothwendig bewegen muss. Eben 
desswegen löst sich auch der einfache Begriff des Aaußaveıv adröv in Epysodar mpös 
(5 40) und ztocebery eis adröy auf, wobei die Parallele des „Kommens“ bezeichnend 
für das Moment der Selbstthätigkeit ist, welches im johann. Begriff des rıotebery 
vorherrscht (Lpr). Mit der Erklärung Jesu, er selbst sei das zu erwartende 
Himmelsbrod, hört jede Möglichkeit fernerer Verständigung mit den Juden auf. 
Dies die Voraussetzung von 36, wo einoy duiv auf 26, nach Umständen sogar auf 
5 s7—ıo zurückgeht. Einerseits hab’ ihr mich (ze fehlt nur s, A ersetzt es durch 
wor bei zıor.) gesehen, nämlich in der Offenbarung der Wunderherrlichkeit ıı ı9 
22 24, andererseits, d. h. trotz der solcher Gestalt gegebenen Ermöglichung des 
Glaubens, glaubet ihr doch nicht: neues Anklingen des tragischen Grundtons. 
Jede Gabe erinnert an die jüd. Unempfänglichkeit. Das xat . . . xat verbindet 
also wie 1524 Gegensätze, um den Contrast desto fühlbarer zu machen. Aber 
dieser Unglaube der Juden empfängt seine Erklärung 37—4s aus einer genetischen 
Darstellung dessen, was Epyesda: zp&s röy viöy 35 heisst. Dasselbe beruht nämlich 
(vgl. v. 5) auf einem, dem sinnlichen Zug, welcher die Juden leitet (26), direct 
entgegengesetzten, göttlichen Zug (O. Hrzm 224f). Gott ist es, der 37 die- 
jenigen, die zum Sohne kommen, ihm zum Eigenthum schenkt: objective Kehr- 
seite zu 540. Was ihm aber der Vater gegeben hat, das kann und will der Sohn _ 
nicht aus der Gemeinschaft seiner Jünger ausschliessen: &xß&AXsıy wie 9 3../ Der 
Grund hierfür legt 38 darin, dass Jesu Absehen ganz darin aufgeht, nicht 
seinen, sonders seines Vaters Willen zu thun 530 Mc 1436. Daher entspricht 
naroßeßmxe zwar dem Bilde des dem Himmel entstammten Brodes, ist aber 
gleichwohl streng buchstäblich zu nehmen, s. zu 313. Dabei steht die Prä- 
position 4x6 (xBL) einzig und auffallend für das gewöhnliche &% (AD rec. und 
fast alle patristischen Citate). Des Vaters Wille aber 39 zielt auf Rettung. Der 
wie bfıl ı2 15 2 17 2 vorangestellte nom. absol. (n&v xrA.) wird durch &$ adroö scil. 
ri der Construction eingegliedert. Da, wo der Vater das Werk lässt, führt es 
der Sohn weiter. Des Vaters Letztes war, dass er dem Sohne Gläubige schenkt; 
des Sohnes Erstes ist, dass er dieselben nicht verloren gehen, dem T'ode verfallen 
lässt (&0X. wie 17 ı2 18 9, nicht „verderben“ wie 10 ı0), sondern aufnimmt; sein 
Letztes aber ist, dass er sie, nachdem er sein Werk an ihnen durch alle Stufen 
fortgeführt, auferweckt: reelle Auferstehung wie «0 4154 5289 112412 as. Ist aber 
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bis jetzt der Wille des Vaters nur in Bezug auf das Werk des Sohnes objectiv 
zum Ausdrucke gekommen, so zeigt die Erläuterung und Begründung 40 (toöro 
prädicativ), wie auch die subjective Bedingung, unter welcher die zielbewusste 
und zielsichere Wirksamkeit Jesu sich vollzieht, mit in jenen Willen aufgenommen 
ist. Statt vod newbavrös pe steht coö rarpös pov, wie auch gleich darauf der viög 
erscheint, und dem rtorebery correspondirt statt Epyasdar im Rückblick auf ss 
dewpeiv: Bezeichnung der intensiven Betrachtung, s. zu 3 1. Das avasıjow ist 
wohl um der Analogie von ss willen nicht selbständig zu fassen, sondern von ta 
abhängig zu setzen, charakterisirt aber im Anschlusse an &yn Cory olavıov die 
Auferstehung wieder als Abschluss eines Prozesses (vgl. S. 92). Als Problem 
ergibt sich somit aus dem ersten Redegang die Frage, wie der Glaube, als ein 
sittliches Verhalten, eine Wirkung auf das Naturleben, die äv&staoıs, zur Folge 
haben könne (LprT). /' Einen 2. Gang leitet 41 das unwillige, halblaute Flüstern 


: «royrötew, vgl. Le 530 15 2) der ’louöator ein, welche jetzt (auch v. 52) anstatt des 


öykos (V. 22 24) genannt werden. Gleichwohl setzt sich der bisher. geschilderte 
Auftritt ae fort, s. zu 50. Das rept adrod ist neutrisch zu fassen und auf das 
Wort vom xaraßds zu beziehen. Die Juden kennen nämlich 42 Jesu irdische 
Herkunft und begreifen daher nicht, wie er sich eine himmlische zuschreiben 
könne. Die Scene in der Synagoge zu Nazaret Mc 63 = Mt 1355 (hier auch 
der Vater) wird somit in die Synagoge zu Kapernaum (50) verlegt und daraus 
ein Einwurf wie 34 entnommen. Auf eine Widerlegung lässt sich Jesus 43 gar 
nicht ein, mahnt vielmehr nur ab und betont 44 wie 3 5 das schon Gesagte noch 
stärker; „denn nicht diese Bedenken sind der Grund ihres Unglaubens, sondern 
ihr Unglaube ist der Grund solcher Bedenken“ (Ws). Die Beseitigung von Ver- 
standesscrupeln führt nicht zum Ziele, denn wer letzteres erreicht, den zieht eine Mr 
verborgene Macht, der erfährt eine innere Gotteswirkung. Das &Axdew (LXX 


lkuberaempinnekohtent im Herzen der Gottverwandten unter den Menschen 
(s. zu 11 52). Diesem ersten Anfange der Heilswirkung stellt er mit Erwähnung 
der Auferstehung gleich auch das Ende gegenüber (Lpr). Die Wirkung auf 
den Willen (&ixbsıv) kommt 45 zu Stande durch eine Wirkung auf das Bewusst- 
sein (ötö&oxety): in diesem echt johann. Sinne (s. Einl. IT 3) wird der Zug des 
Vaters zum Sohne (vgl. darüber PFL #&9y,schriftmässig erklärt aus Jes 54 ıs (frei 
nach LXX'), vgl. Jer 3155 3: Jo 2x7 32 Mch 4 1, auch ITh4sI Joh 2 » ar. 
Dabei liegt der Ton auf dsod, nicht auf zävres, und öLdaxrög heisst Schüler, vgl. 
I Kor 2 13. Von einem fortgesetzten Hören (6 &xobsas) und Lernen in der Schule 
Gottes, also von einer inneren Offenbarung (&xobeıy kommt selbst bei Christus 
vor 332 50), nicht aber 46 von einem unmittelbaren Schauen Gottes ist die 
Rede: ody örı, wie 722=ich will damit nicht gesagt haben. Die intuitive Gottes- 
erkenntniss wird vielmehr wie 1ıs 313 dem Sohne ausschliesslich vorbehalten, 
weil er von Gott her ist, im Sinne von 351 »2 51. Nach solcher Abwehr eines, 
den christologischen Grundgedanken beeinträchtigenden, Irrthums erfolgt 47 
Rückkehr zum Selbstzeugniss, und zwar direct zur Verheissung ss, woher auch 
der Zusatz eis &u£ hinter nıstebwy stammt: was dazwischen lag, war durch den 3s 
constatirten Unglauben motivirt und erklärte die nu a des- 
selben aus der Thatsache, dass der Glaube eine verborgene Gotteswirkung ist 
(0. Hrzum 225), also nicht bloss ein &pyov cod Yeod im Sinne von ». Aus der- 
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selben Stelle s: findet darum auch 48 das Hauptstichwort Wiederaufnahme, mit 
dessen Hülfe dann im Folgenden das gesetzte persönliche Verhältniss (vgl. die 
Correlation von 6 zıotebwy ar und &y& as) näher als ein Assimilationsprozess 
geistiger Art beschrieben wird, durch dessen Vollzug die an Jesus Gläubigen 
gegen jegliche Todeserfahrung sicher gestellt werden. Zunächst wird 49 mit 
Bezug auf den Einwurf sı und die Erklärung 2 gezeigt, dass eine solche Wirkung 
nicht etwa bereits dem mosaischen Manna zukam Num 14 23 Dtn 135. Dagegen 
50 solches (von dieser Beschaffenheit und Bestimmung: odros gehört mit va rıs 
zusammen, wie 29 Toto... \va) ist das Brod, das »e# Himmel herabsteigt (Rück- AH 
weis auf »2), dass man (irgendwer) davon essen und nicht sterben sol Häufig Ars 
sind 2 Verba finita mit xa{ verbunden, wo der Grieche das. im Particip gesetzt yy. 
haben würde. Dabei steht, in ähnlichem Wortspiele wie Mt 10 39, Anodaveivin Ps 
anderem Sinne, als 4. Denn das wahre Himmelsbrod hebt im Gegensatze zum ER, 
Manna den leiblichen Tod zwar auf, aber nur insofern, als derselbe für diejenigen, 7% 
welche im Glauben das Leben schon haben, seine Bedeutung verloren hat. Da- 74 
gegen würde bei der Uebersetzung „dieses (4s mit &y& gleichgesetzte) Brod ist 
das Brod, welches vom Himmel zu dem Zwecke herabsteigt, damit man u. s. w.“ 
(Ws) die Beschaffenheit desselben erst 51 als eine Neuigkeit berührt werden 
(vgl. dagegen KL und WAnHrE). In Wahrheit enthält die Aussage eine Re- 
capitulation, aber mit dreifachem Fortschritt, sofern erstlich das belebende 
Brod, weil Mittheilung des Lebens eigenes Leben voraussetzt, zum lebendigen 1 
Brod (6 &pros 6 Cüy, wie 410 7 ss Döwp C@v) im Sinne von v. 57 526 wird. Dabei 
tritt das die Beziehung auf die Person hervorhebende, historisch-concrete xaraßas 
an Stelle des begrifflich allgemeinen xaraßatvay so und setzt sich das negative 
7) anodayy um in das positive Cost eis röv aläyva, Hier also wird erstmalig die 2 
Aneignung des Gehaltes seines Personlebens direct als ein „Essen“ eingeführt, 
als das „wahrkäffige Essen“ :s, davon sinnliche Ernährung nur ein abbildliches 
&rtysıov. Das bedeutendste Moment des Gedankenfortschrittes bringt aber erst 4 
der Satz xal 6 äpros && — atque etiam panis: und (etwas Bedeutendes zu dem” 
Gesagten hinzufügend) andererseits (das Hinzugefügte als ein Neues hervor- 
hebend) ösz das Brod: so auch I Joh 13 (Kr), während die Parallelen 8 ı6 ır 
15 27 erlauben würden, bei der gewöhnlichen Bedeutung „aber auch“ stehen zu 
bleiben (Ws). Jedenfalls geht die Rede von dem, was er ist, zu dem weiter, was 
er gibt. Daher tritt — als 2. Moment des Fortschrittes — an die Stelle des 
spendenden Vaters der Sohn (&yw öacw) und — ein 3. Moment — weil doch 
—.. das Gespendete vom Spender wenigstens formal verschieden sein muss, an die 
"Stelle des vom Vater der Welt geschenkten, in die Welt gesandten Sohnes 
dessen Fleisch. Während nun bei der LA von BODL Cod. it vg 7 odp& ob 
Early Dep TTS Tod soon Gang darüber gestritten werden kann, ob nach gewöhn-  _.. 
licher Verbindung dz£p r. r. x. C. noch zum Prädicat 7) o&p& ou gehört, wobei ROH, 
etwa öböontvn aus öhow zu ergänzen wäre (vgl. die ähnliche Breviloquenz I Kor mv, 
11 24 nach richtiger LA), oder zu 2ortv (Ws; aber die so entstehende Prägnanz err 
der Rede geht weit über 114 hinaus und entspricht dem johann. Stil wenig, 
nöthigt überdies 7 s&p& wo» als Apposition zu 6 &pros zu fassen, vgl. dagegen 
Kr), lässt die LA ® önzp rc tod xöonon Lurs  odp& wob Eotıv (B. BRK) nur die 
Deutung zu, dass Jesus als das Brod, von welchem er 2: geredet und an dessen 
Niessung er soeben noch ewiges Leben geknüpft hat, es also geben wird zum 
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Besten des Lebens der Welt, sein Fleisch bezeichnet. Ei ist ER fall 
die erleichternde rec. 7) 04g8 ob Eorlv Av Ey H0n DEEP 7... L. : BER 
0 ] A Schwieriger noch als die Wortverbindung ist der Sinn. Schon die BEA Exe- 
RS ER® geht nach 3 Richtungen. „auseinander/-sefern die älteren griech. Theologen unter dem +# 
Fleisch die real-menschliche Erscheinung, in welcher sich Christus dem Heil der Welt ge- 
widmet habe, unter dem ss-ss geforderten Essen die geistige Vereinigung seiner "Gläubigen 
> x mit ihm verstanden hatten (so wesentlich auch noch Neuere, wie LosstEm, La doctrine de la 
N 4 sainte «&ne 1889, 131—158),4Auc., dem die Reformatoren und die meisten Neueren folgten, 7 
vs an den Versöhnungstod (d dachte, a spätereff griech. sende Yu seit CHRYS. und CyrıLL, gefolgt 3 
; von den Katholiken,) an das Abendinähk Die 1. Erklärung knüpft an 11: 172 I Joh4» an 
N "ind" wird durch das Schlussresultat der Verhandlungen gewissermaassen bestätigt (S. 113). 
Y% Aber letzteres wird nur auf einem Umwege erreicht, welchem zuvor sein Recht werden muss 
A ‚denn ein so allgemeiner Gedanke wäre einfacher auszudrücken gewesen und ist im Vorher- 
‘% gehenden schon einfacher ausgedrückt worden. YNicht auf Vergangenes, sondern auf Zu- 
nn = künftiges weist &usw hin, worauf sich desshalb Kornehmlich die Anhänger der 2. Weise be- 2 
rufen, indem sie nach 12» 314 I Joh 4 ıo auslegen. Erhob sich der Widerspruch bisher schon 
dagegen, dass Christus das Brod des Lebens sein wolle, so steigert er jetzt das Anstössige der 
Rede: erst dann werde er das Himmelsbrod zur Gesundung der Welt recht und ganz sein, 
wenn er sein Leben für die Welt dahingegeben hat; daher ss der Hinzutritt des Blutes. Aber 
das Blut hat so wenig selbständige Bedeutung Bebet dem Fleisch, wie irgend einer der 
Parallelausdrücke neben seinem Seitenstück, 'ünd im Zusammenhang bedeutet %ö5vor nicht ein _ /, 
Dahingeben an Gott (zur Opferung im Tode), [sondern eine Schenkung an die Menschen \ 
eine Darbietung von Nahrung; als solche xber, als Gabe und Sache des Genusses, kann wohl 
Fleisch in Betracht kommen, nicht aber als Ausdruck für eine Thatsache des Lebens Jesu, sei 
es nun ein Thun oder ein Leiden. Auch spitzt sich der Gedanke der Rede keineswegs so zu, 
dass zugleich ein Uebergang von der Person Christi, die bisher als Lebensbrod galt, auf ein 
Factum, auf sein Werk, auf seinen Tod statt hätte. Das wäre ein novum. Statt dessen steht 
vielmehr schon seit lange (s. zu v. 40) eine genauere Angabe hierüber zu erwarten, inwiefern | 2 
Christus, der Gegenstand des Glaubens, auch Brod, d. h. Gegenstand eines Genusses, einer 1 
Aneignung sein kann. Daher die lutherische Orthodoxie seit der Concordienformel hier die 
Lehre von der „geistlichen Niessung“ begründet fand, welche von der manducatio sacramen- 
Fer talis|scharf zu scheiden sei. Dagegen hängt es mit dem Zurücktreten dieser scholastischen 
PR 
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:/%, Unterscheidung und überhaupt mit der modernen Umdeutung des Dogmas zusammen, wenn 
i .. die neuere lutherische Orthodoxie die johann. Stelle wieder direct auf das Abendmahl oder 
wenigstens auf das religiöse Gemeinschaftsverhältniss mit dem fleischgewordenen Logos, wie 
es Voraussetzung des Abendmahls ist, auf die Idee des letzteren bezieht (auch Bunsen IX 
361f). Ebenso haben die Reformirten trotz ihrer Ausl. vom Versöhnungstode die Stelle 2 
nur. immer als hermeneutischen Kanon für den geistigen Genuss im Abendmahl gebraucht, und u 
NR [ Ziwineur’s Lehre insonderheit rukt-direet auf-jener-Austegumg, Cauvın aber bekennt Inst. IV Er 
un. "+#° 174 coenam nihil aliud esse quam conspicuam ejus promissionis testificationem quae Johannj 
sexto datur. Dazu kommt endlich die ganze kritische Richtung von BRETSCHNEID ‚Br, 
Her bis auf Hsr IV 419—422, Tau 502, Wzs, ApZt 5% 59, Prr . Hrzm 46 KR 
227; vgl. auch Harnack I #80. Nur unter Voraussetzung der Bokeintschaft mit der a 
ahisüfen Handlung erscheint die mystische Rede nicht gleichsam in’s Blaue gesprochen. ' Der 
ebergang aber von söun. zu apS erklärt sich aus der liturgischen und dogmatischen Sprache ._ 
"der Zeit (Christus gekommen und erschienen im Fleisch, gelitten und gestorben nach dem“ 
Fleisch, I Pt 31841 I Tim 316 Barn. 56 10—13 6791 75 1210 Herm. Sim. V 65-7), wie sich 
i die s5p& im Abendmahlritus auch sofort einstellt bei Justin. Ap. I 66 und Ign. Smyrn. 7,Rm 
7s. Vom Abendmahl wird somit hier ganz in derselben Weise gehandelt, wie 35 von der 
Taufe, ebenso vorwegnehmend vom Standpunkte des geschichtlichen Jesus, wie rücktragend 
vom Standpunkt des Schriftstellers aus. Findet man es unjohanneisch und mit 40 47 524 un- 
vereinbar, dass die (uf) nachträglich von der Theilnahme an Cultushandlungen abhängig ge- 
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macht werde, so müsste man ebenso auch Rm 63-5 I Kor 10 16—aı 11 397 unpauli 





Nur unter der Voraussetzung, dass Joh eine Belehrung über das Abendmahl beabsichtigte, 
versteht sich einerseits der Sinn der beiden einleitenden Geschichtsbilder (S\102 104), anderer- 
seits die Thatsache, dass er am geschichtlich richtigen Ort die Stiftung desselben einfach über- 
geht; indirecte Beziehung auf das Abendmahl daher auch bei Losrem 147-1153, A TEA 
Der Fortgang 52 bringt einen Einwurf der ganz an die Art erinnert, wief 
34 ein ähnlicher den Fortgang des Gespräches ermöglicht hat (Ws). Dabei wird 
aus dem Murren aı bereits eine heftige Controverse, die sie unter sich darüber 
führen, wie das Wort 5sı zu nehmen sei. Eben weil sie es materiell (kapernaitisch: 
terminus technicus der Dogmatik) verstehen, führen sie auch den Begriff paysiv 
ein, wethen Jesus 53 sofort aufnimmtin der neuen Verbindung mit tiv oapxa, 
(al wie Keller av ärei Dom parallel bildet sich nunmehr auch in Fortsetzung 
des » eröffneten Parallelismus der Ausdruck ziyeıv cd alııa, womit, da Blutgenuss 
(und hier sogar Blut des Menschensohnes: Anthropophagie) für die ‚Juden ein 
Greuel ist, der Anstoss auf die Spitze getrieben, die geheimnissvolle Formel aber, 
um die es sich handelt, auch in aller Schärfe ausgesprochen ist (0. Hrzm 226). 
Erst jetzt ist die ganze Terminologie des Abendmahlsritus Mt 26 26 gs beisammen: , 
edAoyEly — sdyapıoreiv, Sröovag, Yaryeiv, iverv, ai und (statt/onpo)baptl Mit N 
; ee: Asch 7 U) 
also wendet sich der Gedanke mit Einführung des ain« dem Versöhnungstode zu \ 
(vgl. das pro et contra beipW-Brx), sondern der Besitz des Lebens wird aus- 
schliesslich den Gliedern der, im Abendmahlsgenuss sich bekenntnissmässig zu- 
sammenschliessenden, Christusgemeinde zugesprochen. An diese wendet sich Be 
der Evglst direct; daher neben dem Futurum d@s Präsens. In 54 wechselt der Re 
allerdings stärkere, mehr die Handlung, als den Genuss bezeichnende Ausdruck 
zpoyeıv nur zufällig mit paysiv (Ws). „Zur Erklärung wird nichts gethan, als 
wiederholt, dass nur wer diese Bedingung erfüllt, ewiges Leben hat und von 
Christus am jüngsten Tage auferweckt wird“ (OÖ. Hrzum 226). Aber eben auf 
letzteres kommt es an, da an den gegenwärtigen Heilsbesitz die zukünftige Voll- 
endung und eine, in der völligen Ueberwindung des Todes bestehende, . Natur- 
wirkung geknüpft erscheint. Auf diesem Schlusspunkt der ganzen Entwickelung 
wird sich 55 erst recht zeigen, dass sein Aleisch und Blut die den Menschen 
dauernd am Leben erhaltende Nahrung, also wahre Speise ist, sei es nun, dass man 
Andi (dafür xD rec. &Xnd@s) im Gegensatz zum bloss Scheinbaren (Cr 06) oder 
Irdischen (KL), sei es, dass man es geradezu — AA\ndtvös nimmt (Schur 71)f Die- 
selbe Wirkung war allerdings #0 a7 (3 15 16 6 5 24) an den Glauben geknüpft. Wie 
es aber 56 im Begriff einer wahren Speise liegt, dass sie dauernd ernährt (Ws), 
so wird auch der ihn sich assimilirende Gläubige auf bleibende Weise mit Christus 
vereinigt; er ist in Christus (I Joh 2 9 ı0) und Christus in ihm (15 4—r, vgl. 17 25 
I Joh 224 36 4416): unio mystica. Am Schlusse haben DCod. it eine Weiterung, 
darin ganz contextwidrig von s@y. Tod viod tod Aydpbron gesprochen wird. | Wie 
die mystische Formel die Folge des, an sich immer im gleichen Dunkel ver- 
harrenden, Geniessens beschrieben hat (0. Hrzm 2261), so 97 die Folge jener /, Prape 210 
inystischen Vereinigung (Mr-Ws). Der Nachsatz beginnt nicht schon mit xay& 
(CHRys), sondern erst mit xat, wovor, wie oft, ein odrwg ausgefallen ist. Gesandt 
hat ihn der lebendige Vater, welcher 5 2 &ysı Cany &v Son, aber auch 1a vio 
Zöwnev Lony Eye Ev Enno, so dass dieser lebt um des Vaters willen (Ws), worin 
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also nicht die, dem johann. Gebrauch der Präposition fernliegende, Zweck- 
vorstellung zu suchen ist, was auf den Gedanken von 4 führen würde (Tum 
504: der Lebensgrund ist zugleich Lebenszwek, der Lebensunterhalt zugleich 
Lebensinhalt). Wie aber entsprechend seiner Sendung vom Vater der Sohn 
lebt, so lebt entsprechend seiner Ernährung durch den Sohn der an diesen 
lanhende, Wie hier, so tritt auch im Schlusswort 58 die Darstellungsweise 
mit o&p& xoi oa wieder zurück hinter der einfacheren Gleichung Ey — Apros 
ers Corc, womit der Ausgangspunkt 5ı (woher auch 6 &$ oöpavod xaraßäc) wieder 
erreicht, zugleich aber auch durch Bezugnahme auf das Manna (od xadws, 
Bracbelonis) auf sı 32 40 zurückgegriffen wird. Das odros (von solcher Beschaffen- 
heit, vgl. 50) sieht daher mindestens auf sı—s7 (Ws), wenn nicht auf 3e—57 (SCHz) 
zurück. Der abschliessende Satz wiederholt das Prädicat aus dem Eingangswort 
47, während an Stelle des Subjects 6 zıoredwy das andere 6 tp@ywy ne tritt. Damit 
ist jenes im Rest gebliebene Problem (8. 11 Oydeutlich gekennzeichnet und das 
Folgende soll die Lösung bringen. Vorher aber schliesst die Scene 59 mit 
nachträglicher Angabe der Localität ab: an synagogaler Stelle (ohne Artikel). 
Dabei verlangt raöra schlechterdings Ausdehnung bis auf den Anfang der ganzen 
Unterredung &, und am wenigsten ist es zulässig, die Notiz als einen Beweis be- 
stimmter geschichtlicher Erinnerung geltend zu machen und Sich gleichzeitig 
ihrer Tragweite zu erwehren, indem man 25— 29 als eine Sache für sich vom Folgen- 
den trennt (Ws) oder gar im ganzen Abschnitt 2 Reden ineinandergeschoben 
findet, von welchen nur die eine in der Synagoge, die andere am Seeufer gehalten 
worden wäre (ÜHASTAND 241—243). War also 25 nach streng buchstäblicher 
Auftassung eine Scene 3m Freien angedeutet, so findet vielmehr ein Widerspruch 
statt (Hsr IV 402): EV '. Mnth 1. 


Wie nach der on Speisung die Juden Me 811 = Mt 161 ein onfusTov &.mb od obpmvod 

fordern (Ws), so nimmt Christus von einer ähnlichen Forderung so Anlass, sich als 6 &prog 6 &x. 

rod odpovod darzustellen. Das Gespräch bewegt sich, analog dem mit /der Samariterin (Tau 

495), durch Missverständnisse fort (s. zu 34 42 52) und zerfällt in die durch letztere markirten 

3 Abschnitte 26°—40 41-51 53»—5s (Lpr I 491). Zuerst ist Christus das in der, v. s—ı3 erneuerten, 

Mannaspendung typisirte Brod vom Himmel (ss); dann ist dieses Brod sogar sein Fleisch (sı); 

endlich bietet er dieses Fleisch zum Essen und sein Blut zum Trinken dar (ss): ein dreifacher 

Kreis von „wahrhaft gesuchten Paradoxien* (Km III 288), durch welche nicht bloss der 

johann. Christus in geschichtlich unbegreiflicher, synoptisch unbestätigter Absichtlichkeit sich 

den galiläischen Jüngerkreis entfremdet (v. eo es), sondern auch der Evglst seine Leser in 

einer Weise stösst und schraubt, die sich schlechterdings nur erklärt, wenn es sich :2 um einen 

ganz bestimmten, formulirten Anstoss handelt. Zu einem solchen ist nun freilich innerhalb 

des synopt. Lebensbildes und in Palästina überhaupt kein Anlass denkbar. Wohl aber ist da- 

für auf jüd. (Justin. Dial. 10 17 108 117) wie heidn. Boden schon seit Beginn des 2. Jahrh. | 

(vgl. Neumann, Der römische Staat und die allgemeine Kirche I21f 25 27 30f) oder noch IN 

früher (Sommer, Theol, Studien und Skizzen aus Ostpreussen II 194) als Wirklichkeit bezeugt N 

das Entsetzen der Welt ob der Ovecrera deinya (Hsr IV 422. O. Hrzm 67). Damit ist dann [& 

aber nur wieder die Beziehung auf den Abendmahlsritus hergestellt, dessen Bildersprache mit (NW 

ar ; Ar ihrer Doppelseitigkeit allein Yeraulesswag zu der Einkleidung des Begriffes gläubiger Aneig- of 
/ Io sungg, nung in die Anschauungen des Fleisch-Essens und Blut-Trinkens Veranlassung bieten konnte. 
A Seitdem einmal das Mahl des Herrn unter der bekannten Doppelgestalt eingeführt war, 
PR Meet konnte von einem Essen seines Fleisches und Trinken seines Blutes nur mit Beziehung auf 
diesen hl. Brauch geredet werden, müssen daher dieser Terminologie sich bedienende Sätze 
die Anschauungen des Evglsten über den Sinn des Brauches enthalten. Ohne Zweifel gab die 
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Typologie I Kor 105.4 (0. Hızu 119 134 186, vgl. 224 über yoyyölew —= I Kor 10 1) die 
Veranlassung, „der Mannaspende Mosis eine andere Gnadengabe der Christen gegenüber- 
zustellen, welche ebenso ein Mysterium von der Wesenheit und Wirksamkeit des Logos, wie 
das Manna ein Typus des Gesetzes ist“ Tram 502). Das Urtheil über die Geschichtlich- 
keit der Rede wird kaum dadurch berührt, ob man nun unter den 3 8. 110 unterschiedenen 
Auffassungen von sı—ss die 2. (Ws) oder die 3. (RÜcKERT, Abendmahl 291 f) in eine Rede Jesu, 
deren ursprünglicher Sinn nur in der Richtung der 1. gelegen sein könnte, eingetragen sein 
lässt. In die galiläische Zeit passt die Erklärung über den Versöhnungstod so wenig wie die 
über die Abendmahlsinstitution. manner 


Die Entscheidung in Galiläa. 6s0—-r1. Vorausgesetzt ist 60, dass 
der Halbglaube der Galiläer in Folge der Rede Jesu in vollkommenen Unglauben 
umschlug. Aber auch die padyrai (im weiteren Sinne, wie aus 7 hervorgeht) 
bringen ihre Einreden: oxAnpös ist spröde, steif, rauh, hart, streng (Mt 25 24); 
hier nach sı was hart eingeht, Anstoss gibt. Dieser Anstoss ist aber nicht etwa 
das paul. oxdvöaAov tod oranpod, sondern gilt dem Umstande, dass derjenige, auf 
welchen sie ihre messianischen Hoffnungen gesetzt haben, nicht aufhört, sich in 
abstruser Rede zu ergehen über den Genuss seines Fleisches und Blutes, welches 
auch sie in der Weise der Juden 52 fassen (Scaz). Darum wollen sie nicht 
länger zuhören (wenn &xobery „verstehen“ bedeuten sollte, müsste adröv folgen, 
während adtod — tod Aöyov ist). Was vorgeht, merkt 61 Jesus &y &auıw: zwar 
nach Mc 5 », hier aber das höhere Wissen andeutend. In seiner Frage liegen 
Verwunderung und Tadel. Möglicher Weise soll odv 62 darauf hinweisen, dass 
Jesus beabsichtigt, das ox&vöaAov noch zu verstärken, in welchem Falle zu sup- 
pliren wäre todro dus od TOAAG mArAov oxavöaktceı; wenn schon die Reden vom 
Tode ärgerlich befunden werden, wieviel mehr sein wirkliches Eintreten! Aber 
vom Tode ist ja die Rede gar nicht gewesen und die wirkliche Meinung kann 
nur dahin gehen, seine Zukunft sei die Lösung des Räthsels seiner Gegenwart \ 
(Lpr). Das oöy, statt dessen man zunächst eine entgegensetzende Partikel er- wu hu 
warten könnte, dient hier dazu, die Frage sı fortzuführen und von der Gegen- \ 
wart in die Zukunft überzuleiten. Zu ergänzen aber ist nicht sowohl xoi töreı 4 Er 
Du.äg todro oxavdatosı, als vielmehr, da roöro cı den Inhalt des Anstosses 2 a 
zurückrief: wie könnt ihr dann noch sein Fleisch essen? (O0. Hrzm 227). Aehn- | 
liche Aposiopesen des Nachsatzes bei Conditionalsätzen vgl. Le 139 Me 7 Mare} 
und besonders Rm 922 25. Jesus sucht also das ox&vöaAov diesmal nicht zu 7,7%: 
steigern, sondern zu lösen, indem er auf eine im späteren Verlaufe seines Lebens 7. 197-0 
eintretende Katastrophe hinweist, welche jedes Missverständniss seiner Worte 
vom Genusse seines Fleisches und Blutes ausschliessen werde. Diese Kata- 
strophe tritt aber dann ein, wenn des Menschen Sohn wieder dahin zurückkehrt, _ 
wo er zuvor war. Der Ausdruck avaßaiveıv ist hier gewählt mit Beziehung auf 
das xaroßeßrnxsvar &% od obpavod, von welchem zuvor die Rede war, und setzt Prä- 
existenz voraus. Die Sache aber fällt zusammen mit dem Hingang zum Vater ende he 
733 133 165 7 2, welcher 20 ı: auch als Auffahrt zum Vater, 3 ıs als Himmel- Pens Gr 
fahrt erscheint. Von letzterer und der damit verbundenen himmlischen Verklä- B% 
rung hat daher die kirchliche Erklärung (seit CyrıLL) unsere Stelle mit Recht Aa. px 
verstanden. Nur dass die johann. Himmelfahrt begrifflich mit ‚der Rückkehr in 1. 
den vorirdischen Zustand zusammenfällt, daher nicht mit N othwendigkeit sinnen- N vr 
fällig gedacht werden muss, trotzdem dass von Vempsiv wie v.n ga ne ist: A, Be 
Dort haben sie eine ätherische Leiblichkeit gleichsam probeweise sc on a Wh F 
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gelernt; eine umfassendere Erfahrung derselben Art steht ihnen noch bevor 
(Hönıg 1871, 548f. Hsr IV 422); vgl. überhaupt für Ysopeiv 4 ıs 851 12 45 
14 17 17 24. Sobald die angedeutete Erfahrung gemacht, Christus in seiner pneu- 
matischen Daseinsweise een ist (Tum 505f), wird es auch selbstverständlich 
sein, dass an ein Verzehren seines Fleisches und Blutes niemals gedacht 
war (Ku III 289). In der That verschwinden von hier aus beide Anstösse, 
welche man an der vorangehenden Rede hätte nehmen können. Dies wird 63 
in Sätzen gezeigt, welche wie die in 3 31 allgemein ausgedrückt sind, aber speziell 
’ auf Christus angewendet sein wollen. Denn so gewiss es sich » um die oap& 
NM, Xptoroö handelt, so gewiss auch hieyy also nicht etwa gerade mit Ausschluss der- 
Da selben nur um das sündige Menschenfleisch (lutherische Orthodoxie). Erstlich 
Ah 7 kann somit üherhaupt keine Materie, kein Fleisch Leben im eigentlichen Sinne 
= des Wortes erzeugen (zu &pekeivist zueergänzen ad vivificandum, BENGEL),sondern 
‚We nur vom Geist wird Geist erzeugt, nur Leben bringt Leben hervor. Der Geist, 
\ das ist II Kor 3 ı7 der erhöhte Christus, macht lebendig IL Kor 3 s (aus welcher 
Stelle das Missverständniss der griech. und luther. Ausl. sich erklärt, als sei hier 
vom sinnlichen und geistigen Verständniss der Worte Jesu die Rede). Ist aber 
das anzueignende Object kein materielles, so schwindet auch der 2. Anstoss: 
es fällt jedes eigentliche tpoyeıy tv oapxa. adrod, zumal wenn es als heilsvermittelnd 
gedacht werden wollte. Denn Leben schaffendes Princip ist und bleibt allein der 
127 Geist. Die Worte, die ich zu euch geredet habe (alle, nicht etwa bloss 5ı—:58), 
ch "4 sind Geist, Träger und Vermittler des Geistes und insofern auch Leben, Quelle 
Y 


rl 
2 5x ‚des Lebens für die, welche ihnen Gehör schenken. BL 
= N £ Damit ist der Kanon namhaft gemacht, nach welchem also\auch die Rede vom puyziv 
yN an shprxa und nıetv tb aim Xp:orod ausgelegt werden will (reformirte Ausl.). Stellen sich 


a äber jene Formeln somit als liturgische Ausdrucksweisen, für welche ein pneumatisches Ver- 
Y Sa ändniss beansprucht und das Atıva sorıv a Gal 4: 2 Im kühnsten Sinne zur An- 
“wendung gebracht wird, de se 
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eu Es ist 
‘der Umweg der geschichtlichen Entwickelung, der den geraden Weg der logischen Entwicke- 
lung varürt. Wenn somit das Abendmahl an seinem geschichtlichen Platze ausfällt, so erhellt 
daraus nur, dass es im Sinne des Joh ein vereinzelter Ausdruck, ein Veranschaulichungsmittel 
für eine allgemeinere Wahrheit ist, nämlich eben für die hier entwickelte (LosstEın 152). 
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NeFrıdl'[Seine manducatio sacramentalis tällt in, nicht neben den Begriffsumfang der manducatio 
wm 1881 spiritualis. Aber zur Kenntlichmachung der Christen dient nur jene als Bekenntnissact; da- 





her die ausschliessende Formel ss factisch dem extra ecelesiam nulla salus entspricht; ve die 
aotyayia IJohlsr. 

Aber der wahre Grund des Anstosses liegt gar nicht in dem oxAnpös kade 
\ vn so, sondern in der (fertigey Thatsache des|Unglaubens, die 64 wenigstens mit 
' a; v St auf tıves constatirt wird aus dem übernatürlichen Wissen 2 21 »; heraus. 

Um jeden Schein einer Enttäuschung Jesu durch Misserfolg zu beseitigen (gegen 
Rn die synopt. Voraussetzung Me 66), wird ausdrücklich hervorgehoben, dass er 
von Anfang ihres Zusammenseins (wie 15 2 16 4) seine Jü ünger und insonderheit 
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auch den Verräther (vgl. ı0) gekannt habe. Von der gegentheiligen Annahme 
aus argumentirte noch Oelsus (Orig. 29 ı2) gegen die Göttlichkeit Jesu: also 
ein apologetisches Moment! In && xosro/65 liegt ein ungenauer (wie v. ss) 
Rückweis auf v. 57 1 15. Weil er voraussah, dass sogar scheinbare Jünger fina- 
liter ungläubig sein werden, hat er im Voraus darauf hingewiesen, dass das 
Kommen zu ihm nicht in des Menschen eigener Macht steht (Ws, Liehrbegr. 149), 
sondern vom Vater ausgeht: &x statt des gewöhnlichen raps, wie in dem an- 
klingenden Satz 327 (0. Hrzu 228). Desshalb 66 (*% robrov wie 19 12, doch 
passt auch die gewöhnliche Ausl. = seither, da zal odx&tı xrX. zeigt, dass das 
Weggehen kein momentanes war) gingen Viele seiner Jünger as r& Orisa — 
Yims, d.h. in der veränderten Richtung ihres Wandels gab sich die Veränderung 
ihrer inneren Stellung kund. Um so mehr Veranlassung für Jesus 67, die Ver- 
trauensfrage auch an die Zwölfe zu stellen, die hier, wo ihr Kreis sich definitiv 
schliesst, erstmalig genannt werden: doch nicht auch ihr wollet weggehen ? 
Diese, auf verneinende Antwort te, Deutung der synopt. 
Formel Mc 8 9 (Ws) will.den Angeredeten zum klaren Bewusstwerden des Zugs 
von oben verhelfen, der sie zu ihm geführt hat und dauernd mit ihm verbindet. 
Pt antwortet 68 mit einer Bestätigung und Umschreibung von 63 7& pri.ara xıX. 
Zu dem objectiven kommt 69 noch ein subjectiver Grund rertorsbxapey xal 
eyvaranev; erst musste in den Jüngern die Ueberzeugung zum Durchbruch 
gelangen, dass Jesus Messias ist; dann erst konnte ihnen die tiefere Erkennt- 
niss dessen aufgehen, was damit gegeben sei (Ws, Lehrbegr. 25). Umgekehrt 
kann aber bei dem dehnbaren Begriff des johann. rısteberyv die neugewonnene 
Erkenntniss auch hinterher zur festeren Ueberzeugung sich gestalten; daher 
die Stellung 17s I ‚Joh 416. Weil aber der Glaube an Christi Worte die 
Erkenntniss seiner Zugehörigkeit zu Gott bedingt (OÖ. Hrzu 228), heisst er 
der Heilige, Geweihte Gottes — öv 6 zarıp ylasev 10 56, 6 &ytos schlechthin 
I Joh 2%» Apk 37;s.zuMel2ı—=Le4s». Im Munde des Pt ist dies = ö viös 
zod Ysod, sofern auch dieser Ausdruck den Messias nach seiner sittlichen und 
religiösen Stellung zu Gott kennzeichnet ; s. zuMt 215. Die Voraussetzung 
der Antwort, dass sie im Namen Aller gegeben sei, erfährt 70 eine Correctur, 
zum Beweise, dass ‚Jesus keine Täuschung erfahren hat. Der Lichtseite der 
Krisis tritt zum-Sehlusse noch einmal die Schattenseite gegenüber (Lpr). 
Der Contrast wird wie 719 in eine Frage gekleidet und mit einfachem xat 
eingeleitet; über 2£eXs&4ny s. zu Me 3 14.74 Wiederholt findet sich der Gedanke 
13 1s 15 16 ı9 und ika Diatessaron: elegi vos antequam terra fieret = Eph 1ı 
(REScH, Agrapha AN Inwiefern Judas ein Teufel (&4ß0Xos bei Joh 
immer Substantiv und ın dieser Bedeutung) ist, erhellt aus 132 27. „Was der 
Teufel für Gott ist, das ist Judas für Jesus.... So wenig Gott den Satan aus 
der Weltgemeinschaft ausschloss, so wenig sollte Jesus seinen Widersacher aus 
seiner Gemeinschaft ausschliessen. Dieser wie jener müssen dem Heilswillen 
Gottes dienen“ (Lpr). Gut elassisch und wie Me 14 :ı, steht 71 Asyaıv rıva = 
Jemanden meinen. Ueber die Form Ioxapiarng s. zu Mt 10 4. Uebrigens heisst 
hier und 13 » der Vater des Judas so, dagegen 1422 und vielleicht auch 124 
Judas selbst, wie in der Synopse. Dass er, der TusAey x. = traditurus 
erat, Einer aus den Zwölfen war, bildet einen tragischen Schlusston nach 
Me 41» = Le 223. 
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Wie Le 9 ıs—2ı das Petrusbekenntniss sich unter Eliminirung der Zwischenstücke an 
das Speisungswunder 9 10—ı7 anschliesst (Vxu 251 454 557), bringt jetzt auch Joh den auf‘ 
keinen Fall zu umgehenden Auftritt Mc 82-91, nur dass für Joh die synopt. Voraus- 
setzung, wornach Christus die Erkenntniss von seiner Messianität erst zur Reife gedeihen liess, 
bevorerdas Bekenntniss hervorlockte, entfällt (s. Eh RAPID: Daher dieneue Motivirung‘ 
in einem Abschnitt, dessen beide Kehrseiten (eo—s5 und ee—rı) den Fortschritt darstellen sollen,. 
welchen sowohl der Unglaube, als der Glaube in Galiläa gemacht haben, also die grosse: 
Scheidung der Geister daselbst (Lor I 516 521f 526f). Und zwar sind beide Reihen. 
parallel durchgebildet: der Notiz über den Anstoss so entspricht der Abfall ee, der Aussage 
Jesu über sein Wort sı-es das Bekenntniss zu den Worten des Lebens e—ss, der Bemerkung 
über den Unglauben im Jüngerkreise eı es der Hinweis auf den Teufel inmitten der Zwölfe 
70 ı (FR, StK 1884, 153): nach Gottes Willen (ss wie Mt 16 17) soll selbst im kleinsten und 
engsten Cirkel dieselbe Krisis sich wiederholen, welche eine Sichtung der weiteren Anhänger- 
schaft herbeigeführt hatte. Der durch es: = 37 4 festgestellte Zusammenhang mit der vorigen. 
Scene zeigtnur, wie Joh zeitlich und örtlich (vgl. die Darstellungen des Mt und Mc) noch diffe- 
rirende Stoffe nach Maassgabe innerer Verwandtschaft ihres Gehaltes zusammenstellt (Wzs,. 
EvG 475). Die der Form nach ganz johann. (Ws) Hindeutung auf das letzte Ende s2 entspricht 
dem Schlusse Mc 8:3 9ı. Darum aber liegt wohl auch » eine Umformung von Me 8:3 — Mt 
16 23 vor (0. Hrzum 28 103). Schon Le fand eine solche Bezeichnung des Hauptapostels zu 
schroff (s. zu Le 95), und Joh entdeckt den „Teufel“ vielmehr in Judas, was dessen ganzer- 
Auffassung als Maske des Antichrists durchaus entspricht; s. zu 186. So gewinnt der Evglst 
für diesen, aus 3 Cyklen bestehenden Haupttheil 21-6 7ı einen kurzen, die fernere Zukunft 
weissagenden, insonderheit auch an die weiteren Vorgänge beim Abendmahl (Judas, Petrus) 
erinnernden (Hsr IV 420), Schluss, ähnlich wie 15ı die Indroduction mit einem Vorweise 
auf Zukünftiges geendet hat (O0. Hrzıu 139). 
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Reise zum Laubhüttenfest. 
dauernde Verhältnisse, zunächst im Schiede von 21-12 4 45—54 auf einen 
längeren Aufenthalt in Gahläs, in welchem die Leser ihre synopt. Erinnerungen 
unterbringen mögen.| Das eCyjtovy xrı. sieht zurück auf 5 ıs.. Immer noch also, 
wie 4 ı 3 44, sucht JesusÜonfliete zu vermeiden (Lpr). Danur dadurch der längere 
Aufenthalt in Galiläa motivirt ist, erhellt, dass für den johann. Christus die 
‚Judäische Wirksamkeit die Regel, die galiläische die Ausnahme bildet. Bald genug 
naht auch jetzt wieder 2 ein Anlass zu pflichtmässiger Reise nach Jerusalem: 
das Fest der Juden, welchem Hauptbegriff 9 oxnvornyia untergeordnet wird (O. 
Hrzum 229). Aber warum übte denn nicht schon das Passa 6 4 dieselbe Wirkung? 
Man könnte antworten: gerade weil Jesus diese Gelegenheit im Frühling ver- 
säumt hatte, konnte er das in den Oktober (15. bis 21. Tisri) fallende „heiligste 
und grösste Fest“ (Jos. Ant. VIII 4ı), dessen Solennität selbst griech. Schrift- 
steller rühmen (s. zu v. 37), nicht vorüber gehen lassen.| Dazu muntern ihn 3 noch 
besonders seine Brüder (vgl. 2 ı2), vielleicht unmuthig über den letzten Rückgang 
6 cs, auf; sie drängen wohl auch im eigenen Interesse ihres Hauses auf eine Ent- 
scheidung (Lk); diese soll „nicht im Winkel“ Act 26 26, sondern am Sitze der 
"Theokratie erfolgen, damit auch deine Jünger, die in Galiläa nur Zeugen von 
Misserfolg waren, deine Werke sehen, die du gewohnheitsmässig Zhust. Der auf 
jeden Fall beanstandbare Ausdruck (s. Einl. ILL 2) ist nicht etwa aus untergelegten 
Motiven des Zweifels an der Realität dieser Werke (Bg-Orus) oder Spottes 
(STIER) über die, alsdann ans Lichttretenden, herrlichen Thaten (Schw 117) zu er- 
klären. Ebensowenig sind andere Jünger gemeint, als die bisherige Umgebung Jesu 
Hesrtp). Der Ausdruck will, wie aus dem Fortgange erhellt, besagen, dass die 
galiläischen Erfolge nichts weniger als ausreichend sind, um ihn vor dem ganzen 
Volke als Messias zu legitimiren, er mithin sein System ändern müsse, wenn 
das Interesse seiner Jünger nicht erkalten solle (Wzs, EvG 516). Formell 
ganz nach Le 8 ı6 11 33 folgt 4 eine Parallele zu Le 8 ıı 122=Mt 10 26: Niemand 
thut etwas (aliquid) im Verborgenen, hält mit seinem Thun zurück und macht 
‚doch selbst, für seine Person im Contrast mit seinem Handeln (Mr-Ws), An- 
‚spruch auf öffentliche Geltung: &v rappnota eivar kann im Gegensatz zulKor 2: 
&y uwornpio hakaly cı = etwas vortragen, was auf dem Markte des Lebens unver- 
standen bleibt, nur sein = in Freimüthigkeit, d.h. in Oeffentlichkeit sein, versari 
in ore hominum, mit Rücksicht darauf, dass der messianische Beruf ein latentes 
Wirken nicht gestattet, s. 115. Daher wenn (et dient zur Hervorhebung des 
logischen Widerspruchs, des Mangels an Folgerichtigkeit) du dieses thust, dein 
Wirken in den serwähnten grossen Thaten besteht, so offendare dich der Welt, 
stelle dich ihr vor, majus theatrum quaere (BEnGEL); denn hier und etwa noch 
12 19 18 0 ist 6 %6oos „die verschiedenartige Menge der Individuen und Per- 
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sonen, die sich auf der Bühne bewegt, auf der Jesus aufgetreten ist* (DELFF, 
StK 1892, 77). Wie nämlich (y#p) 5 schon aus diesem Zweifel an seinem 
Muth erhellt (0. H'rzu 230), glaubten nicht einmal seine Brüder, von welchen 
es doch am ehesten zu erwarten gewesen, an ihn, welches Urtheil charak- 
teristischer Weise mit ihrer Anerkennung der 2pyo. wohl vereinbar scheint 
(Lor): erst für den Fall, dass die Welt 4 sich für ihn erklären sollte, behalten 
sie sich auch für ihre eigenen Personen eine gleich günstige Entscheidung vor. 
Eben weil sie ihn damit selbst auf die Bahn der „Welt“ locken und von dem 
Urtheil derselben abhängig machen, darf Jesus nicht Folge leisten, sondern 
deckt 6 die grundsätzliche Verschiedenheit des beiderseitigen Programmes: 
pi auf. Sie brauchen bei ihrem Handeln gar nicht auf die Zeit zu achten, können: 
\ je nach Belieben auf den Schauplatz treten und verschwinden; daran hängt 
, \keinerlei Entscheidung; anders verhält sich dies bei seinem Auftreten; bezüg- 
ich dieses muss er dass erst noch einen Termin abwarten. Der tiefere Grund 
ieser Verschiedenheit liegt 7 in dem innern Gegensatze, in welchem zwar Jesus, 
äber nicht seine Brüder zum x%601.0s stehen, der hier, wie 14 ı7 15 ıs 19/16 033 17» 
5, Heimstätte und Bereich der Sünde und Gottesfeindschaft ist; s. zu Lıo 
125ı und zu Mt 101r. Mit ihm stehen jene in innerer Harmonie, gehören 
selbst zu ihm. Christus aber gehört nicht zurWelt 15 ı9 17 ı4, und die Welt hasst 
ihn, weil ihre bösen Werke in seinem Lichte offenbar werden 319. Daher verfolgt 
sie ihn als Uebertreter des Gesetzes 5 ıs. Die Stunde aber, die daraus nach v 
resultirende Gefahr herauszufordern, ist in Gottes Rath noch nicht gekommen. 
Insofern trifft der xaıpös s s für die « verlangte yavytpwsıs so gut wie der xaıpös 
Mt 26 ıs sachlich zusammen mit der apa so 131; s. 8. 57 zu 24. Die Zeit des 
öffentlichen und entscheidungsvollen Auftretens Jesu ist ebenso sehr die Zeit 
der Offenbarwerdung für die Welt, wie die des leiblichen Untergangs. Daher 
die kategorische Erklärung 8 öch meines Theiles ziehe nicht hinauf auf dieses Pe 
Fest; denn eine messianische Erregung der Festkarawanen hätte das Ereig- 
niss des Palmsonntags vorweg genommen. Aus diesem begründenden odrw c 
werkipwre: kann zwar gefolgert werden (D W-Brk), dass schon vor Avaßalve Fre 
das odx (Tatian, syı“Cur xD Cod. it vg, griech. Väter) im Sinne von odnw. 
"(so BL Cod. it peschf gemeint sei, wenn auch letztere LA ihr Aufkommen [ = 
erst der Kritik des Porpuyrıus zu verdanken haben wird. Aber auch wenn 
oözo 2mal zu lesen ist, kann es angesichts von eis cry Zopriv zabrny seine 
Beziehung nur in einem der nächsten Feste haben, lässt also erwarten, dass 9 
Jesus für seine Person (aötös SD, welche Zeugen auch ö& wöglassen) in Galiläe 
blieb, nicht aber dass er 10 wenige Tage nachher doch noch das Laubhüttenfest 
besucht. u hbrpenhamın 
Die von Porpuyrıus (bei Hier. c. Pel. 217) notirte inconstantia wird gewöhnlich wie. 
in dem ähnlichen Fall zu Kana mit der Bemerkung abgelehnt, Jesus habe eine, seine mensch- 
N liche Erwägung anders bestimmende, Weisung von oben erhalten) Der Evelst deutet weder \ I 
x diese noch eine andere Art der psychologischen Vermittelung an, stellt vielmehr Alles dem 
N —Urtheil seiner Leser anheim. _Die Parallele 247, wo die soeben als noch nicht eingetreten 
bezeichnete Stunde doch plötzlich da ist, scheint den Gesichtspunkt an die Hand zu geben, 
dass Jesus überhaupt nicht auf fremde Initiative handelt; s. auch zu 116 (0. Hrzm 231). Will 
er etwa erst is Eoprng wesodong ı4 auftreten, nachdem die Massen der Festpilger sich an- 
gesammelt hatten? Aber das verstösst direct gegen od gavepüsg, &Ah? &y *“porto. War es also 
zuerst seine Absicht, noch so lange als möglich in Galiläa zu verbleiben, und hat er dieselbe 
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aufgegeben in Folge nachgehender Erwägung, dass eine Wirksamkeit in der Stille auch in IR 
Judäa möglich und solcher Gestalt die Katastrophe noch hinausgeschoben werden könne? 
Dagegen spricht, dass Jesus ı4 zwar etwas verspätet in Jerusalem ankommt, aber um so 
weniger mit seinem öffentlichen Auftreten zaudert; vgl. auch 18 20 &v »punt® Malen odäv. 
Folglich wird das Incognito (vgl. Mc 9 x) ee wollen, dass er nicht in Prozession (Tau 

a. mit der Festkarawane hinaufzog (M&/Ws). Ebenso thut er Le 9 51, wo er das ropedeodet 

eig lepovocknp. unternimmt dv co sou.nimpodsdu: zus Nuepas uns avalnıdewg odrod, aber trotz- 

dem, dass sonach seine Stunde gekommen ist, noch eine lange Wirksamkeit übt: die bekannte 
amphibolische Ausdrucksweise! j IT: B ; 

Mit &y xpurtö soll nicht &i 
mit dem correspondirenden &y xpurro a bezeichneten) den Brüdern unstatthaft 
erschienenen Linie angezeigt werden ; vgl. 14 22)/ Wird das schwierige &s gelesen 
(gegen xD Cod. it), so bezeichnet = Ste Beziehung auf das vorstellende und 
denkende Bewusstsein, wie z.B. 1 14 die d6&a. des Logos && Novoyeyods ra.p& rarpöc 
die 6680 ist, die der Logos haben musste, wenn seine öö&o. als die 86& des Ein- 
geborenen gedacht werden sollte“ (Br 288).| Aus dem odyv 11\ist aber nicht etwa \. 
in Verbindung mit v. 20 zu folgern, dass er eine Zeit lang auch\in Jerusalem das | 
Incognito beibehielt (H6F 282), sondern nur, dass er nicht gleich unter den ersten 
Festpilgern zu finden war (Lpr). Man war an sein Auftreten\gewöhnt; aber 
jetzt schien er sich entziehen zu wollen. Daher die verächtliche Frage der 
stimmführenden "Iovöator/nach „jenem“, wobei übrigens dieses Crtev noch nicht ” ‚= 
im Sinne von 30 gemeint zu sein braucht. Das 12 weiter entworfene Bild von der #- 
Stimmung der Festgenossen zeigt einen yoyydow.öc, aber nicht zu n men wie / u 
641 61, sondern als halblaute Mittheilung entgegengesetzter Ansichten. 
halten ihn für einen ayadcc, einen Mann von gutem Willen, verlässlichem 
Charakter (Mt 25 21 23 Le 19 17), die Anderen für einen gefährlichen Demasogen 
(Mt 27 ss). Aber keine von beiden Parteien wagt sich 13 mit ihrem Urtkeil 
heraus, um auf keinen Fall dem Votum des Synedriums vorzugreifen: Sympto 
hierarchischer Volksbevormundung. 

Die Perikope leitet den letzten grossen Hauptabschnitt ein, dessen Schauplatz Judäa 
ist, wie er es der Hauptsache nach schon bisher gewesen war, s. zu ı. Der Grund dieser gänz- 
lichen Verschiebung des synopt. Schauplatzes erhellt aus 3 s, wornach das (zum Nothbehelf 
degradirte) Galiläa als ein unbekannter und obscurer Winkel, Jerusalem allein als der weithin 
sichtbare Schauplatz für eine messianische Wirksamkeit gilt (O. Hrzu 103 139 229f). 'Dahin 
macht er sich also, Galiläa definitiv verlassend, auf, so wie Jesus auch in der Synopse seit 
dem Moment des Petrusbekenntnisses seinen Blick auf Jerusalem richtet (Prı PB). Aber “ra 
die Reise dahin hat ein halbes Jahr früher statt, als in der Synopse. Denn nach Mc 10 # — 

Mt 20 2 zieht er sofort durch Jericho und von da, parallel dem erst späteren Abschnitt Joh 
12 12-15, nach Jerusalem. Aber zu diesem später geschilderten Zug bildet der ®v »port® 10 
statt habende das gerade Widerspiel. Lässt sich nun auch Me 10 2-52 — Mt 19 2--20 » zur 
Noth zwischen Joh 1157 und 121 einschalten, so findet sich doch für den ganzen Inhalt des 
hier von Auftritten beim Laubhütten- und Tempelweihfest Erzählten vor Mc 101 = Mt 19ı 
kein Raum. Wohl aber hat schon Le zwischen die Abreise aus Galiläa 9 5ı und die Ankunft 
in Jericho 18 ss einen Reisebericht eingeschoben, zu welchem Joh hier ein anders geartetes 
Seitenstück bildet; aber nicht nach dem schon 4 ı—2 bedachten Samaria, sondern nach Judäa 
verlegt er, vielleicht einzelnen Andeutungen wie Le 10 55 13 1 4 »+ folgend, die ganze 2. Hälfte 
des messianischen Wirkens Jesu. Ihr geschichtlicher Werth steht ee auf keinen u a % 
höher als derjenige der lucanischen Einschaltung (s. Einl. zu Synopt. I 7. ea, 

Jesus auf dem Laubhüttenfest. 71-52. Der Nachweis, I mit 
erg Eoprng neoobang 14 der 4. Festtag gemeint und dass dies der 15. October des 
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Jahres 29, ein Sabbat, gewesen sei (WIESELER, Chronol. Synopse 309 329), 

ist verlorene Mühe, schon darum, weil in der Festwoche täglich Volk im Tempel 

war, zu welchem Jesus reden konnte (LiCHTENSTEIN, Liebensgesch. Jesu 294). 

Sein Aufstieg zum T’empelberg, zu unterscheiden von dem Aufstieg nach Jeru- 

salem v. 10, beendet den yoyypowös v. 12. Aber zur Ueberraschung der Hierarchie 

tritt Jesus 15 nicht etwa als Volksprediger, sondern als Schriftausleger auf, 
indem er die Weissagungen erklärt, nämlich nach dem hermeneutischen Princip 

539 46. Und zwar charakterisirt den johann. Christus im Gegensatze zu Mc 1» 

das theologische Gepräge seiner Argumentation, die rabbinische Schulung, die 

er beweist (z. B. gleich 22 23), während irgend welcher Erwerb derselben („aka- 
demische Bildung“) ihm doch nicht nachzuweisen war. An Stelle der sopta in 

der synopt. Grundstelle Mc 6 2 treten yp&upore, was, zumal ohne Artikel, nicht 

etwa das AT (= ypapij oder ypapoi) bedeutet, sondern nach Act 26 » eine Ge- 
lehrsamkeit, deren Mittelpunkt allerdings das AT war, also die auf Theologie 

N und Schriftgelehrsamkeit sich beschränkende Schulwissenschaft der Juden 
"X (H. Hırzu, Pastoralbriefe 435—438. ORWfl. DELFF, Neue Beiträge 27; StK 
1892, 88). Beschrieben wird wie sı 40 46 ein unwillkürlich anerkennendes 
Staunen (Ws), aber doch mit un pepadnas]|vom Standpunkt des gelehrten 
In Zunftgeistes aus auf Minderung der Achtung Jesu beim Volk abzielend: ein 
Dilettant, Autodidakt! Ebenso auch seine Jünger Act 4ıs. Aber dieses Räthsel 

der vorliegenden Paradoxie — Gelehrsamkeit eines Ungelehrten — empfängt 

16 seine Lösung dadurch, dass der Autodidakt in Wahrheit ein Theodidakt ist, 

wie solches 6 5 — Mt 10 » auch alle seine Jünger werden sollen. Seine Gelehr- 
samkeit, welche sie nicht aus ihren Schulen abzuleiten wussten, hat er von Gott. 
Dieser, der ihn gesandt hat, ist auch die Quelle seiner Weisheit; vgl. 82s 14 ». 

Das zu erkennen ist nicht schwer, falls man 17 nur den ernsten Willen hat, 


Gottes Willen zu thun, weil dann sofort die vollständige Harmonie wahrzu- 
= nehmen sein wird, in welcher Christus mit diesem su steht. Fe der 
historische Jesus konnte unter Jana tod Yeodf/ (vgl. Mc 3 55)/nur den im AT 
> geoffenbarten Willen Gottes verstehen (Ws) sofort uch . Wie 
aber der Evglst auf Grund seiner Voraussetzungen den allgemeinen Satz ver- 
u steht, erweitert sich das Y&Ayua tod Yeodfnach Anleitung von Rm 2 14 15 I Kor 
% 7 ı9 zu dem Gesetz des sittlichen Bewusstseins (GpDT). Denn dieses zoreiy rd YeaAnıa 
br» reıbayrös we ist sachlich gleich dem roreiv tv OArjderav in der inhaltlich ver- 


„7, |\wandten Stelle 321. Hier aber liegt der Nachdruck auf dem d&Xew, dem Ent- 





& T. schlusse des Menschen, welcher dem #eiy.a Gottes entsprechen muss (Lpr). 
hi, || Wem es Ernst ist mit Streben nach untadelhaftem Wandel vor Gott, wer nach 
je a 12 Gerechtigkeit dürstet Mt 5, der muss in dem, was Jesus bietet, das Ziel seines 
"|| Suchens finden; der aufrichtigen Willensrichtung nach dem Göttlichen ist es be- 
A schieden, das Göttliche auch zu erkennen (B. BRk). | Insonderheit wird man unter : 
ja, 7,76. der angegebenen Bedingung 18, aus seiner reinen, selbstlosen Hingabe an den 
„u | Beruf, aus seiner Unterordnung unter den Vater erkennen, dass Jesus nur Gottes 


Ehre sucht; man wird ihn von solchen unterscheiden lernen, die zuletzt immer 
eigene Ehre suchen (vgl. 541 44, eine rabbinische Parallele bei DELFF, Neue Bei- 
träge 27f), und man wird den richtigen Schluss aus dieser Erkenntniss ziehen. 
Anstatt des negativen Ausdrucks, darauf die syllogistische Form zunächst 
führen würde, 32° &avrod (— spontan, ohne fremden Auftrag) od Aoxst steht der 
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positive &Andjs Zotıv, und zwar ist er dies, weil er ohne Verunreinigung das, 
was er geschaut und gehört hat, wiedergibt, seine Mission einfach ausrichtet: 
subjectiv richtige Erfassung und Wiedergabe eines objectiv richtigen Inbaltes. 
Im negativen Satze wird anstatt deödos das umfassendere Adria. gesetzt: nichts 
Unsitlliches. Sein ganzes Auftreten trägt einen, mit der Sendung von oben 
gegebenen, sittlichken Charakter: also ein 2. Beweis für ıe. An die Ver- 
theidigung schliesst sich ı—2ı ein Angriff, vermittelt durch den einfachen 
Gegensatz: die &dızia liegt vielmehr auf Seite der Gegner. Denn ihnen ist als 
Ausdruck des göttlichen 92a das positive Gesetz des Moses gegeben. Nichts- 
destoweniger halten sie, wie ihnen auf den Kopf zugesagt wird, selbst dieses 
Gesetz keineswegs, wollen dabei gleichwohl Andere noch strafen, als ob auf 
der Seite dieser die Uebertretung des Gesetzes zu suchen und zu ahnden wäre: 
Johann. Form für Mt 23 4. Insofern ist die Stelle 22 3 Auslegungskanon für 19, 
aber nicht so, als ob schon hier von der Beschneidung oder von der Sabbatruhe 
die Rede wäre; vielmehr liefert der Satz nur das allgemeine Schema, welches 
später mit dem Hinweis auf jene beiden Spezialitäten ausgefüllt wird. Gemeint 
also ist mit vönos das ganze Gesetz, in Betracht aber kommt das Gebot: du 
sollst nicht tödten. Dieses übertreten die Juden vermöge der ganzen Stellung, 
die sie Jesu gegenüber einnehmen; denn xt pe Cyretts dr. wird 23 durch &uol yoAäre 
nach Mt 52 erklärt und findet seine Bestätigung sowohl Bas ıs, worauf Jesus VAR 
——_hier zurückgreift, als auch nachher 8 sr s9 40. Auch sachlich gehört das Folgende Ä 
zu 517 (vgl. S. 100) Fragezeichen aber sind nur hinter dem 1. röv vönov und 3 S 
dann wieder hinter &zoxteivo: an der Stelle, vgl. 6 x. Im Gegensatze zu o! 
"Iovöoior weiss 5 öyAos, der meist aus Fremden bestehende Volkshaufe, nichts 
von den Mordgedanken der Vornehmen, findet vielmehr 20 in der Frage eine Ein- 
gebung übertreibender Phantasie, eine fixe Idee: daher du hast einen Dämon, 
wie 84s 10 20, wo es vom Wahnsinn erklärt, mithin die beiden Beschuldigungen = 
Me 321 22 einander gleichgesetzt werden. Ohne irgend darauf Rücksicht zu =; 
nehmen, setzt Jesus 21 den ı9 abgebrochenen Gedanken fort: was that ich euch, 
um einen solchen Hass zu rechtfertigen? So kommt er darauf, das erste Motiv 
‚dieses verhängnissvollen Hasses zu beleuchten. Ein einziges Werk that ich: die 
noch in frischer Erinnerung derer, welche sie ihm weder vergessen noch ver- 
geben konnten, stehende Sabbatheilung (aber s. Einl. III 2) tritt dem odöeis && 
Dumy rorel röy yöl.oy gegenüber, weil in jener die Uebertretung liegen sollte, welche 
die Juden, statt auf ihrer eigenen, vielmehr auf seiner Seite suchten. Dieses 
Eine Werk reichte hin, um sie Alle zu befremden (davy.sLere): die in Gegensatz 
zu & tretenden ndvrss sind weder auf die „Juden“ ı5—19, noch auf den » von 
ihnen unterschiedenen öyAos zu beschränken, sondern allgemein zu fassen (WS). 
Wird ö1. coöro überhaupt gelesen (gegen x), so ist es entweder (gewöhnliche 
Ausl.) nach Me 6, aber ohne Analogie bei Joh, an YaupsLsre anzuschliessen, 
oder es eröffnet wahrscheinlicher den Satz 22 und ist mit Beiseitesetzung aller 
logischen Künsteleien einfach als Ellipse im Sinne von 6 65 zu nehmen: Darum 
wisset, ich will euer Bedenken heben. Mit absichtsvoller Wiederholung aus ı9 
steht Moses hat euch gegeben, aber jetzt nicht mehr röv vöp.ov überhaupt, son- 
dern riv zeprrowiv. Die so motivirte Wiedererwähnung des Moses macht nun 
freilich, wenn der Evglst sich nicht von Seiten jüd. Leser einem Vorwurf histo- 
rischer Ungenauigkeit aussetzen will, eine Berichtigung nöthig, die wie 42 6 4s 
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in Form einer Parenthese erfolgt: die Beschneidung selbst rührt nämlich von 
„. Abraham her Gen 1710 214 Act 7s Rm 4112 Jesus rechtfertigt also gerade 
2 „ wie in den vorschwebenden Stellen Mt 125 ı1 ı2 Le 13 15 16 seine Sabbatheilung 
durch die eigene Sabbatobservanz der Juden: nehmet doch ihr selbst die Be- 
schneidung am Sabbat vor (zat zepträuvers, consecutiv: und so beschneidet ihr 
fun, denn), falls nämlich der Gen 1712 Lev 125 dafür vorgeschriebene 8. Tag auf 
lu, einen Sabbat fällt. Der Streit der Ausleger, ob damit überwiegende Bedeutung 
t-/®= der Beschneidung vor dem Sabbat oder umgekehrt die höhere Würde des 
kw Sabbats vor der Beschneidung gelehrt werde, ist gegenstandslos. Jesus stellt 
sich vielmehr sowohl gegen mosaische, wie gegen patriarchalische Autorität un- 
abhängig, nachdem er dieselbe Stellung 5 ır sogar dem Sabbat gegenüber ein- 
genommen hat, welcher nicht bloss vormosaisch, sondern sogar urältestes Institut 
nach Gen 2 ı—ı ist (Schw 49).| Der zeptrow/) 23, wodurch ein einzelnes Glied 
rectificirt wird, entspricht die Herstellung des öXos &ydpwros. Was nämlich den 
Menschen nach theokratischen Begriffen zum Heiden macht (Midrasch Bemidbar 
rabba: praeputium est vitium in corpore), wird durch die Beschneidung abgethan, 
daher diese als ein Reinigungs- und Heilungsact galt. Ueberwiegt in casu, damit 
nämlich nicht das die Heilung jenes Leibschadens am 8. Tag vorschreibende 
Gesetz durch Aufschub gedrochen werde, die Beschneidungsordnung das Gesetz 
der Sabbatruhe, woher dann der Zorn über die Heilung eines Kranken am 
Sabbat?# Allerdings war 24 die Heilung des Kranken ein Sabbatbruch dem 
(dv äusseren Scheine nach: dlıs =id quod sub visum cadit, res in conspicuo posita./- 
„park Aber 114 Apk lıs, wo es im NT noch weiter vorkommt, heisst es Gesichts 
440 wie zpöowroy Lev 19 15 Dtn 1ı7 16 ı9 als bekannter Hebraismus im Zusammen- 
- hang von Abmahnungen vor parteiischem Gericht steht. Dagegen sollen die 
Juden den Vorfall gerecht beurtheilen, d. h. in der Heilung etwas dem Wesen 
des Sabbats Entsprechendes finden gemäss der Anleitung, die er ihnengsoeben 
gegeben: daher nach Sach 75 (FR 261) rrv örxatay xptow, vgl. Le 12 ör. I Im 
Gegensatze zum öyXos 20 reden 25 zwar Einwohner von Jerusalem, al$ welche 
über die hierarchischen Tendenzen Bescheid wissen mussten; nicht aber als ob 
sie in Folge der Erinnerung an die Heilung 5 5-9 jetzt erst Jesu Identität mit 
dem bereits 5 ıs dem Tod Geweihten erkannt hätten (Br 287), sondern die 
Frage kommt, wie ıs, nur als Voraussetzung für das Folgende in Betracht, 
nämlich dafür, dass 26 die Hierarchen ihn so frei reden lassen; ihre augenblick- 
liche Unthätigkeit befremdet. Doch nicht etwa wirklich erkannt haben. die , 
bergen u.8s.w. Doch nein! Schon widerlegen sie 27 selbst den nur vorüber- \ 
gehend aufgetauchten Gedanken durch Erinnerung an das Dogma von dem? \ 
\_ plötzlich aus der Verborgenheit hervortretenden Messias (s. zu Breo— Mt Vet 
24 26): nödey bezeichnet übigigens die nähere Herkunft, den Familienursprung; \ “ 
vgl. Hbr 73 ayeveaköyntos.\PDie 28 aus 14 beibehaltene äussere Scene entspricht r 
" der inneren Bedeutung der in erhöhtem Affect (zu &xpa£ey vgl. 26 rapprota Aadet 
‘ und 115) gehaltenen Rede. Sowohl mich kennt ihr als auch woher ich bin, 
meine Abkunft, wisset öhr: Zugeständniss an die Wissenschaft der Juden 6 42. 
Das 3. xai ist wieder das charakteristische johanneische, welches den Gegensatz 
erst recht fühlbar macht (s. zu 110): obgleich sie aus Jesu bekannten und un- 
bestrittenen Herkunftsverhältnissen darauf schliessen zu können meinen, dass er 


nicht der Messias sei, ist er es doch. Anders wird die Sache auch nicht bei der 
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auf anderer Interpunction beruhenden Uebers. von Wzs: So? mich kennt ihr 
und wisset, von wannen ich bin? und doch din ich nicht von mir selbst ge- 
kommen, sondern es ist ein wahrhafliger, echter, rechter Sender (ziırwy aus 
dem folgenden 6 zeıudbas zu ergänzen, Lpr), der mich gesandt hat, vgl. 8 42. Zu 
allen menschlichen Gesandtschaften verhält es sich urbildlich, wenn Gott Boten 


in die Welt sendet und ihnen zugleich die Macht verleiht, den Zweck ihrer 


Mission zu erreichen. Der Gesandte schlechthin ist aber Jesus. Sein Verhält- 
niss zu Gott als seinem Sender gibt also den allein zureichenden Anhaltspunkt. 
ab für Beurtheilung seiner Abkunft, vgl. 5 37 ss. Aber von dieser seiner wahren 
Herkunft, d.h. seiner Sendung können sie nichts wissen: insofern trifft das ver- 
misste Merkmal der Messianität gerade in einem höheren, über die Fassungs- 


kraft der Juden hinausliegenden, Sinne zu (Ws). Ihr richtiges Wissen, dass er 
der Sohn Joseph’s ist 6 42, schliesst also nicht aus, dass er als Sohn Gottes 2% 


von ihm her, von Gott ausgegangen ist (6 46). Von ör: (weil, nicht dass) könnte: 
auch der 2. Satz abhängig sein, der aber besser selbständig gefasst wird. „Seinem 
Sein wie seinem Berufe nach ist er vom Vater“ (Lor): einfachster Ausdruck 
des Sohnesbewusstseins, johann. Fassung von Mt 11er. Das oöv 30 bezieht 
sich darauf, dass er wieder wie 517 von seinem besonderen Verhältnisse zu Gott 
sprach. Wenn sie gleichwohl (xat wie 26) ihn nicht griffen, so lag der Grund 
darin, dass seine Stunde, da er den Feinden in die Hände fallen sollte (also zu- 
gleich day ı, apa Le 22 55), noch nicht gekommen war, so dass sein Wort vom 
xaıpös 6 s doch Recht behielt trotz ihm scheinbar widersprechender Praxis. Das 
menschliche Motiv, welches die Gegner lähmte, darf auf keinen Fall in Jesu 
Ansehen beim Volke gesucht werden; denn eben dieses gibt jetzt gegentheils 
Anlass zu einem Verhaftungsversuch (Ws). | Zu diesem kommt es nämlich, 
weil eine Partei im Volke 31 an ihn als den Messias gläubig wurde, indem sie 
ein Ueberbotenwerden seiner Thaten (also wohl galiläische Zeichengläubige 
wie 4 ıs) für unmöglich erachtet; vgl. «0. Die 32 vom Synedrium (s. zu 121) aus- 
gesandten Diener scheint Jesus sofort bemerkt zu haben, wenn er 33 den Juden 
zu erwägen gibt, dass er nicht mehr lange unter ihnen verweilen, bald zum Vater 
hingehen werde: über dräysw s. zu Me 1421. Mit seiner Tödtung werden die 
Hierarchen also nichts erreichen, als seinen Hingang zum Vater, seine Verklä- 
rung, womit ihnen selbst aber der Weg des Heils verschlossen sein wird. Denn 
34 vergeblich werden sie ihn alsdann suchen. Während mit einem Anflug von 
Wehmuth, „um die Abschiedsstimmung wach zu rufen“ (O. H'rzu 129), daran 
erinnert wird, dass seine Zeit bald zu Ende geht, wird andererseits ein vergeb- 
liches Verlangen nach Wiedersehen in der Le 1722 1943 au 2120—24 geweissagten 
Zeit in Aussicht gestellt, wo sie Hülfe und Rettung von einem Messias erwarten 
und zu spät einsehen werden, dass sie einen solchen schon gehabt, aber ver- 
worfen haben. „Suchet ihn, so lange er zu finden ist“, Jes 55 6. Selbst der 
Prost wird ihnen genommen sein, hinkommen zu können, wo er ist: Orov eiul, 
während die Form el: (= ich gehe) in der griech. Bibel nur Prv 66 steht. Nach 
der Parallelstelle 8 2ı werden sie in der Gottverlassenheit sterben, und der beider- 
seits gemeinte Ort, dahin sie nicht kommen können, kann nur die Wohnung 


MIFTI- 
SR! 
ln 


& 
a] 


Gottes sein. Aber trotzdem, dass solches ss auch ausdrücklich gesagt war, wissen _ 


die Angeredeten 35 nichts davon (s. Ein]. III 2). Da in der Parallele 8 » die 
Steigerung böswillig ist, wird auch unsere Frage böswillig oder vielmehr höhnisch 


124 Joh 7, 35—38. 


gestellt sein: wohin will dieser (verächtlich) gehen, da (nicht denn) wir ihn 
seiner Aussage zu Folge nicht mehr finden werden? Die Gerichtsweissagung 
wollen sie nicht verstehen und das pas dv reubavtd (us wird als nicht gesprochen 
behandelt, wie es scheint auch von Seiten des Schriftstellers. Die Juden halten 
/ sich bloss an das dräyeıy und äussern die spöttische Vermuthung, aber auch un- 
% N bewusste Weissagung LANGE, O. Hrzm 235), er werde, nachdem er unter 
en seinen V olksgenossen nichts ausrichten konnte, sich nach der Zersireuung in- 
mitten der Griechen, d.h. zu den unter Griechen zerstreut lebenden Juden 
(I Pt 11), begeben und mit den Heiden anbinden, wie schon mancher unruhige 
Kopf, dem es in Palästina zu eng war, sich nach einer Operationsbasis „draussen 
im Reich“ umgesehen haben mochte. Dahin schienen bei ihm Samariterfreund- 
schaft und Sabbatbruch zu weisen. Aber dieser ihr Einfall genügt ihnen 36 
selbst nicht mehr. Die Rede, dass sie nicht sollen zu ihm kommen, bleibt den 
Juden unbegreiflich, wird aber dem Leser nachgehends 13 35 ss durchsichtiger. 
Für jetzt aber varüiren die sich entsprechenden Aussagen 27 und 5 ss wieder das 
Thema vom unbekannten Lebensausgang und Lebensziel 3 s. W Der letzte 
Tag des Festes heisst 37, wie 19 3ı der erste des Passas, gross, weil er sabbat- 
gleich durch Festversammlung gefeiert wurde; die Frage, ob dies nun der 
7. oder, wie wahrscheinlich, der/zu der eigentlichen Festwoche hinzugeschlagene 
Z,s; 8. Tag war, hat bloss archäologisches Interesse, und vollends archäologische 
Grille, wenngleich herkömmliche Auslegung, ist es, die folgenden, affectvollen 
Vi, 17 (Exp. wie 28) Worte auf eine, mit dem Taubbüttenfest verbundene, Wasserspende 
gu ya zu beziehen, wie sie in der nachexilischen Zeit von den Pharisäern durchgesetzt 
4% “ worden ist (BL IV 12—15). Aber vom Trinken ist ja die Rede, und wenn an 
a diesem Herbstfeste allerdings viel getrunken wurde (ein ERBEN? Fest 
nn nach Plut. Symp. IV 62), so doch gewiss nicht jene Libationen; an wirkliche 
Unsitten dagegen wird man den folgenden, im Anschauungskreise von 4 14 635 
sich bewegenden und auf Jes 55ı zurückgreifenden Satz nicht anlehnen 
wollen. Der 2. Theil der, dem Gericht/entgegengestellten, Verheissung be- 
au ginnt 38 mit 6 mıoredwy eis &u&, welche Worte noch an 37 anzuschliessen context- 
‚kblL. mässig angeht (Fr au aber doch sprachlich härter ist, als die Annahme eines 
Tl 34, absoluten Nominativs wie 6 :. WDas Citat xadas xrA. ie früher mit 6 mıstsbev 
verbunden worden (griech. und syr. Ausl. von Cnkrys. bis auf GREGORIUS Bar 
HerprÄvs), als ob vom schriftgemässen Glauben die Rede wäre: freilich nur aus 
Verlegenheit, weil die betreffende Stelle weder Jes 43» 445 55ı 5811, noch 
Jo 3123 (bzw. 4 ıs), noch Bach 13 )14s, noch Ez 47 ı-—ı2, noch Cnt 4 ı5, noch 
sonstwo zu finden war, 1214 ne Spri ig 
Da — Insonderheit ist au’ keiner dieser Stellen von der xo:Xa. die Rede. Diese wird man wohl 
überhaupt nur im damaligen Kunstgewerbe zu suchen haben. Die erhaltenen Reste des Alter- 
thums weisen eine reiche Fülle von Brunnenanlagen auf, "bei welchen das Wasser aus Silenas- 
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eh a auch im Palaste des En zu er gewesen zu sein, Jos, Bell. v 4 2 

Aber auch Menschenköpfe, ja ganze Menschengestalten kommen in gleicher Verwendung 
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A, Blrisrise), In serch Fällen ruhen a8 ae se, ehe sie En nsbrsthe zuvor in 
PIRt, . xo:\a, wie im Inneren der Glaube, ehe der Mund ihn ausströmt (Mt 13 ss Epedgonar, vgl. 
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Rm 10910 II Kor 41s). So sah man u. A. einen Jupiter-Ammon-Kopf zpoy&ovzu Bporoig ispo- 

öpöj.ov Böwp. Ein derartiges Bild hatte sich dem Evglsten in irgend eine at. Reminiscenz, 
wahrscheinlich Jes 58 11 za} ca öot& oov maydnssru nal Forar bg Kinos peddwv ol Ss my 

Böwtog My pn SEclırev Böwp, eingedrängt: der Anschauungskreis ist der gleiche, wie bei der AV / 
Fontäne 414. Aehnlich gestaltet Hermas Vis. III 82Sim. IX 24 seine symbolischen Figuren PGENGE 
nach Analogie von Karyatiden, wie sie seit den Zeiten des Pompejus in Rom zu sehen waren; 

s. auch zu Apk 919. In der Tragweite des rabbinischen Witzes und Geschmackes lag es üb- 

rigens, die Nieren Abraham’s zu Wasserquellen werden zu lassen (WEBER 255, DELFF, Bei- , 

träge 28), und von derartiger Zurechtlesung des Ausdrucks, zu der es gleichfalls nicht an! 4 # 
Analogien alterthümlicher Kunst mangelt, scheint ‚ein Basrelief über dem/von Theodolinde RATN 
erbauten und dem Täufer gewidmeten [Portal des/Domes von Monza (um 600) zu zeugen. . 
Auf jeden Fall soll der „Lebensquell, daraus ein Trunk aus dem Leibe der Trinkenden 

wieder neue Ströme hervorsprudeln lässt“ (0. Hrzu 134), die Mittheilbarkeit der eigenen 
Befriedigung an Andere ausdrücken. 


Wie die öwped. od Veod 4 10 stillschweigend, so wird 39 dieser Lebensquell 
ausdrücklich auf den hl. Geist gedeutet, was also weder Glosse (ScHur 65f), 
noch eingetragene Deutung (WprI 253) ist, sondern dem gebräuchlichen Tropus 
des Giessens und Fliessens entspricht J oM 31 = Act2ı733 104 Jes 443 Exz de 
3625 Rm5s Tit35 6. Eben daraus erhellt aber auch, dass das Wort vom Ei 
späteren christl. Standpunkte aus nicht bloss erst verständlich wird, sondern 74% 
gedacht und gebildet ist, wie 22ı 313 6e2. Mit dem 7y verhält es sich nämlich ale: 
genau, wie mit dem, in gleichem Bezug stehenden, &otiv Act 192. Hier wie dort 
besteht die Voraussetzung, dass td zvsöwn, cd &ytov in seiner spezifisch nt. Gestalt 
nicht mit dem allgemeinen Begriffe Y7P7 2 Jes 63 10 1ı Ps 5lıs zusammen- AA 
falle, sondern erst dem erhöhten Christus zu Gebote stehe; s. zu 1:3 und vgl. A 









167 14 20 22 und II Kor 3 17 Gal 44-s (O. Hrzu 69); Däbes das nondum enim ur 
aderat spiritus ( nur zyeöpo,, L fügt Ayıov, Cod. it dedow.&vov, B beides hinzu) /(% 





zur Erklärung des psbsonst und TlsAAov dient.// Wie in allen folgenden Stellen, FIAN 
wo öo&alerv vorkommt (12 ıs[es 13 51 32 171 4 5 10), so bedeutet es auch hier: zur 4%, 
Offenbarung, Erscheinung und eben damit zu Ehren bringen, mit Herrlichken ae 
umkleiden. Eine solche Vorstellung ergab sich auf der einen Seite von selbst 

als nothwendige Ergänzung zu der gemachten Erfahrung, dass der Messias ;r. 
nicht mit den dem „Menschensohn“ zukommenden Attributen (Himmelsglorie 
u. S. w.) erschienen war (Harnack, ZThK 202); andererseits legte der Evange- 
list seinen zu 1 14 entwickelten Begriff der in steigendem Maasse durchbrechen- 
den d6&u des fleischgewordenen Logos hinein. / Die Bemerkung 40 wieder- 
holt sı; zu ergänzen ist «ıv&s, wie 16 ır, und die Aöyor sind die s7 ss gesprochenen.|, } | 
Die Stelle vom zpogiens wird hier jüd. correet vom Vorgänger verstanden; s. | 
zu l2ı 61. Denn ihm steht 41 der Messias gegenüber: Anklang an Mc 8 28 ». 
Wie Nazaret 1.45 ıs als Geburtsort, so gilt hier Galiläa als Vaterland unter 
abermaliger Verleugnung der synopt. Geburtsgeschichten. Die Herkunft aus 
Bethlehem und aus David’s Geschlecht gilt zwar 42 als ein Kriterium der 
Messianität nach jüd. Verständnisse von Mch 5ı Jes 11ı Jer 235 Ps 895,, 
wird aber gerade bei Jesus vermisst; s. zu Mt 25. (So kommt es 43 in Jerusa- 

lem erstmalig (vgl. 9 ıs 10 ıo) seinetwegen zu einem, durch das lebhafte Interesse 

an ihm erregten, Dissensus: man konnte sich nicht darüber verständigen, wie 

und wofür er zu nehmen sei. Unklar bleibt, ob die yes 44 Leute aus dem Volke 

oder mit den sofort 4 zurückkehrenden Gerichtsdienern identisch u 
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o5y 45 hat seine Beziehung darin, dass die Gewalt seiner Rede alle Attentats- 

versuche im Voraus lähmte. So kehren insonderheit auch die 32 ausgesandten 
Gerichtsdiener unverrichteter Sache zu dem, noch in der Nähe (s. zu Act 6 ıs) 

versammelt zu denkenden, Synedrium (s. zu 124) zurück; es ist ihnen 46 er- 

gangen, wie später 186 den Schergen. Das an sich entbehrliche &ydpmros hat 

hieretwas Feierliches und das gleichfalls entbehrliche &s odrog Andel 6 Avdpwros 

(sD| Cod. it vg) ehlt im alexandrinischen Text. Die Synedristen machen 47 

das Autoritätsprincip geltend: die Bedienten haben zu glauben, was ihre Herr- 

schaft glaubt. Also: äpyovrss scheint 48 die sadducäische Priesterschaft gedacht, 

neben welcher kein anderes oder gar höheres Forum über göttliche Dinge denk- 

bar erscheint (Tuor). Was aber 49 den, theilweise dem Eindruck der Hoheit) 
Jesu erliegenden, Pöbel betrifft, so gilt derselbe vor der staatsmännischen Welt- 

klugheit dieser Partei so wenig wie vor dem Gelehrtendünkel der pharisäischen 

Schulhäupter; für beide steht die gesetzesunkundige Masse einfach unter dem 

göttlichen Fluch: s. darüber. zu Mt 21:26 Le 15 0, Die Charakterisirung 

des Nikodemus 50 als 6 AYav zpds adröv zpözspoy (zweifelhaft bleibt voxrös) nach 

312 fehlt x. Schlicht und rechtlich ermässigt er die Hitze der Oollegen und 
mahnt 51 an das Audiatur et altera pars Dtn 116; s. zu Act 233. Uebrigens En 
hat 6 vönos nicht bloss den Ton, sondern scheint (doch vgl. A. Bru 117) auch 
personifieirt als Subjeet zu axobon und yvo gedacht: es stellt Verhör und Er- 

kundigung an in Betreff des jedesmal in Betracht kommenden (daher Artikel) 

Menschen. War doch auch der Täufer amtlich angegangen worden 1 19—ss. 

Die Behauptung 52, dass göttlicher Norm gemäss aus Galiläa kein Prophet 

ersteht, könnte möglicher Weise als eine im blinden Eifer geschehene, leiden- 

schaftliche Uebertreibung der Synedristen zu betrachten sein. Doch fehlt jede 

Andeutung eines Irrthums, und es ist sehr fraglich, ob der Evglst sich des ent- 

schieden widersprechenden Factums II Reg 1425 (Jonas) bewusst war. Mög- 

licher Weise könnte mit Uebersehung dieses Punktes (denn im Buche Jon ist 

keine Heimath des Propheten angegeben, die man aber, sofern er nach Joppe 

reist, eher im Süden suchen würde) sich sogar die jüd. Theologie ein solches . 
Dogma als negative Kehrseite zu Mt 25 ausgeklügelt haben. Auch liesse sich 

bei der LA £yeiperor (erst seit Curys. und OYrıLL liest man &yriyepraı) die Be- 

ziehung auf die Vergangenheit in Frage stellen: jetzt und für die Zukunft ist 

von Galiläa nichts zu erwarten, sondern das Heil geht von Jerusalem und Zion 

aus (Lpr). 

Wenn die Juden zu Beginn unserer Perikope ı5 in Steigerung des Zugeständnisses der 
NazaretanerMc62dasFactum der theologischenUeberlegenheit Jesuanerkennen müssen, so liegt 
darin zugleich eine Zurückweisung des oft gehörten Vorwurfes der Griechen, das Christenthum 
sei eine Religion ungebildeter Barbaren. Dieselben, die ihn erhoben haben, werden darum ır 
in einer, anderweitigegriech. Anwandelungen des 4. Evglsten selbst verleugnenden (s. Einl. IL 3), 
Weise auf den entscheidenden Werth der moralischen Bildung gegenüber dem Intelleetualis- 
mus verwiesen (O. Hrzm 232). Die daran sich schliessende Rede zerfällt in 3, bzw. 4, durch 
Unterbrechungen seitens des Juden 25—27 so—s2 markirte Ausführungen: seine Lehre, der zu- 
nächst fragliche Punkt, sei vom Vater ıs—ı9, woran sich »»—24 ein polemisch-apologetischer 
Ausfall bezüglich des mit der jüd. Gesetzlichkeit verbundenen Selbstwiderspruches knüpft; 
er selbst sei vom Vater 2s 2» und gehe auch wieder zum Vater ss ss (Lor IL 15 23f). Wäh- 
rend eine Bemerkung über den Erfolg der letzten Behauptung diese Scene abschliesst, bringt 
‚die neue Scene eine 5. und letzte, effectvoll gesteigerte Erklärung Jesu s—»» (0. Hrzm 235), 
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‚die von entsprechenden Wirkungen bei Volk 40—4 und Obrigkeit 4—52 begleitet ist. Bei dieser 
Darstellung des ersten Versuches eines Angriffes auf Jesus so »2 44, wohl gebildet im Anschlusse 
an Le 19 47 20 ıs (Pr 715), begegnet es freilich, dass wir von der Mitte des Festes 14 an dessen. 
‚Schluss 7 versetzt werden, gleichwohl aber 32 — ss Continuität der Handlung vorausgesetzt 
wird. Den Vordergrund bildet wie 2 14-21 5 14 der Tempelhof ı4 »s, den Hintergrund zum N 
ersten Mal der Sitzungssaal des Synedriums ss 45-52. Die Krisis, zu deren Darstellung alles 
noch Folgende zusammenwirkt, wird somit allseitig eingeleitet, indem es im Volk zu einem 
sytspm kommt, die entschlossene Feindschaft der Obrigkeit aber sich sowohl der Gewissens- 
% Äusserung ihrer eigenen Diener 4s—, als der Gesetzesforderung eines Mitgliedes des Syne- 
% 


















riums selbst gegenüber s0—:2 behauptet (Lor II 36). Wenn sich hier der ganze Gerichtshof 
jan demselben Augenblick, da er ss über das unwissende, aber Jesu anhängliche Volk den Fluch 
Dtn 28 ı5, welcher ja nur die Uebertreter des Gesetzes treffen soll, ausspricht, sı eigene Ueber- 


 „, weitere Untersuchung zu verurtheilen“ (0. Hrzu 236). 
a, s Einschaltung: die Ehebrecherin. 7 5811. steht es um Tut! 
dieses, geschichtlich nur zwischen Mc 19 und s & begreifende (s. zu Le 21%), Stück viel , Hk D 
schlimmer, als um 534. Zwar die Minuskeln haben es alle mit Ausnahme von 4, die gleiche = 
Familie darstellenden. Unter den Uncialen begegnet es erstmalig in D/ ferner in vielen Cod. 
it (aber z. B. nichtiim Vercellensis) und in vg, unter den Vätern seit Ambrosiusfund Aug. / au 
Somit taucht es im Abendlande auf und ist Be dem Hier. c. Pel. 217 als in multis et graecis Or 
et latinis codieibus stehend bekannt, während es im Osten von Chrys., Theodorus, Cyrilly- 
Nonnus mit Stillschweigen übergangen, selbst noch von Theophylakt gestrichen, von Euth. 
wenigstens als wahrscheinliche Interpolation bezeichnet wird. [Ein ältestes, aber vereinzeltes ; 
eispiel e im Morgenland liest vor|Const. ap. II 244.4 Dagegen fehlte es ur- 
prünglich in red und in der Eee: Uebers. Die A welche für die een ein- 





17 {| am EUER RN Der (else mehr synopt., als johann. SoscheRufäner wird aus dot 
hp, Ausl. erhellen. Im Voraus fällt die durchgängige Fortbewegung mit 2 auf, nirgends ein 
"  johann. odv; vol. WrrticHen, JpTh 1881,.366— 872. Zann, Geschichte des nt. Kanons I 854 





22 ? / D 
Wenn 53 nicht lediglich zur Einfügung des Stücks in den rn 
dient (das sofort 2 mal gebrauchte ropebesdar eignet allen Bielst ausser M Yulz 


nn. Daher 2 sein und des Volkes Wiederkehr Bo wi Y Im Zu- 
sammenhang des Evglms wäre die Bemerkung dagegen auf die Synedristen zu 
beziehen, welche ihre Sitzung aufhoben und unverrichteter Sache nach Hause 
gingen. Dagegen sind die Abgesandten der Pharisäer und Herodianer Me 12 13 
gemeint, wenn das Stück hinter Mc 1217 am Platze ist. Für letzteres spricht, 
dass der Oelberg der gewöhnliche nächtliche Aufenthalt Jesu währehd seines „ud 
letzten Aufenthaltes in Jerusalem war, Le 2157 22 ». Morgens (öp®pob wie Le 
24ı Act 5aı statt now! Joh 18 2s 20 1) findet man sich 2 zusammen, uhd zwar 
näs 6 Aoös synopt. statt des johann. öyAos, wohl in der 10:3 erwähnten Halle 
Salomo’s, da die Schriftgelehrten Jesu schwerlich ein Lehrzimmer einräumten 
(WITTICHEN, LJ 306). Da nach 7 sı das Fest vorüber ist, fällt die abermalige 


‚Anwesenheit des Volkes im Tempel auf. Aber in Wahrheit handelte es $ich ja : 
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um die Vorbereitung zum Osterfest. Auch steht Jesus 7 s, während er hier wie 
Le 4 » sitzend lehrt. Der ganze Satz stimmt fast wörtlich mit Me 2ıs und das 
fehlende xadtoas steht dafür Mc 9 55; vgl. zu dem ganzen Eingang Me 11 aı 15 19 97. 
Man streitet 3, ob 0 ypawmareis nal oi Paptoator (synopt. Combination, nie bei 
Joh) als Zeloten (wegen 5 5) oder als Ankläger (wegen ı0) oder als Richter 
(wegen 10 11) vor Jesus traten. Als Zeloten hätten sie das Weib sogleich ge- 
tödtet; als Ankläger hätten sie sich an die ordentlichen Richter zu wenden 
gehabt; als Richter hätten sie ihre Würde und Competenz verleugnet. In der 
That treten sie als Zeugen auf (wegen a 7). Vielleicht sollte das Weib eben nach 
dem Prozesslokal beim Nikanorthor (Tractatus Sota 15) gebracht werden, als 

sie erfuhren, dass Jesus in der Nähe ist (Tumor). Dann handeln sie nicht officiell, 
sondern benutzen die Gelegenheit zu einem Versuch auf ihn. Sein Spruch Soltte 
eine gutachtliche Mehline) enthalten, keine Rechtskraft. | Das &r’ adrogapw 4 
(= auf frischer That) wird zunächst vom Diebstahl (vop = fur) gebraucht. 

„A Der Buhle war entweder entflohen, oder die Pharisäer mögen ihn nicht 
FX Statt des synopt. Ar$oßodeiv 5 steht Joh 10 31—3s]Ar$afew. Nun ist Lev 20 10 
7 FR 22 2 über die Art der Todesstrafe für Ehebrecherinnen überhaupt nichts 
bestimmt. Nur für den bestimmten Fall, dass es eine verlobte Braut in der Stadt 

ist, wird Dtn 22 23 2ı Steinigung verordiie Allerdings setzt der Talmud die 
Strafe der Strangulation fast überall, wo im Gesetz der Ausdruck NP” nin über- 
haupt vorkommt. Aber die mosaischen Rechtskundigen haben die exegetische 
Berechtigung dazu bestritten und gezeigt, dass wenigstens der Pentateuch unter 
der Todesstrafe immer die Steinigung versteht; vgl. auch Hırzıg, Johannes 
Marcus 209. Uebrigens könnte die yvyvy; des Textes auch eine verlobte Braut 
sein: daher täs roradras — derartige Fhebrecherinnen (Schz, Ws). Das zerpälovres 
6, nach Analogie von Mt 161193 2235 Mc 811 102 und Le 11 ıs zu verstehen, 
ist verschieden bestimmt worden. Zunächst lediglich mit Beziehung auf die 
Competenz: Jesus habe ebensowenig noch den Juden ein Recht über be und 
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Tod einräumen, d.h. das röm. Bestätigungsrecht ausser Augen setzen, als gegen we 











die dem geschriebenen Recht entsprechende bezeichnen hiess noch lange nicht 
‚47 zu tumultuarischer Volksjustiz auffordern, und auf Todesstrafe erkennen durften 
” ja auch noch die damaligen ‚Juden. | \ Hier aber kommt es darauf an, ob gerade 
4 Me, der Ehebruch solle mit dem Tode bestraft werden. Entscheidet in diesem Be- 
a treff Jesus gegen Moses, so wird er vor dem Sanhedrin als Gegner des Gesetzes 
(„| verklagt; entscheidet er für ihn, so wird er bei der röm. Obrigkeit belangt, die 
2 BEN den Ehebruch damals fast als A dinpiosbn behandelte, ihn. keinesfalls mit dem 
gi Tode bestrafte und insonderheit die Steinigung verwarf (Mr). Dann wäre die 
.\Geschichte ganz analog der vom Zinsgroschen Me 12 13—ır. Indessen hätte 
PN s doch Jesu bei der röm. Obrigkeit schwerlich etwas schaden können, wenn er 
ie Frage, ob das Gesetz ras toradras mit dem Tode bestrafen lasse, als eine rein 17 
historische gefasst und bejaht hätte. ® uch gehören die Worte lvo &ywoı xarıyopsiv 
“ |atctod lediglich dem Berichterstattef, und die Frage an sich braucht gar nicht 
„%, | dilemmatisch gefasst zu werden. Die Gegner mochten einfach erwarten, Jesus 
% | wetde wie Mc 25 wieder Sünden vergeben, sich wie Me 2 ı5 ıs der Sünder an- 
nehmen, entgegenstehende gesetzliche Bestimmungen wie Mc 10 5 umgestalten, 
R % vielleicht Een geradezu im Sinne von Le 19 10 = Mt 18 11 gegen Lev 20 ıe 
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Moses entscheiden können (Zuletzt PrL 716). Aber die Todesstrafe ah als A r 
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Dtn 22 22 entscheiden, woran sie dann ihre Betrachtungen geknüpft hätten (ge- Tran 
wöhnliche Ausl. seit Eurn.). Wenn er xöbas (ausser 6 s nur Mc 1) sitzen bleibt 

und, vielleicht mit einem Stab, Striche in den Sand zeichnet, so kann ein solcher » 
Gestus ebensowohl Ausdruck der Abgezogenheit und inneren Beschäftigung, Va 
wie der langen Weile, namentlich auch absichtlicher Nichtbeachtung seiny Der "3 ,.m ch 
„ehristl. Archimedes“ (Her,-ZwTh 1868, 453) würde sogar eine symbolische Mk 
Handlung verrichten, wenn manJan Jer 17 ıs denken dürfte: Vergessenheit und | er 
Vergeben (Huschke£, Zeitschrift für Protestantismus und Kirche 1869, 86. u 
Km III 139). Weahrscheinlicher aber will er nicht dies andeuten, sondern dass 


Nu 


U 
ihn die Sache nichts angehe, dass sie so wenig als Le 12 ı3 ıı vor sein Forum f- 
gehöre (gewöhnliche Ausl. seit Eurn.), indem er/ den Fall zugleich ÜberTe 
Die Schriftgelehrten 7 erblicken darin ohne Zweifel ein Zeichen der Verlegenheit 
„und._bleiben stehen, bis Jesus sich erhebt und den Fall nicht juristisch, sondern 
4 sittlich fassend, den Fragenden die Entscheidung zuschiebt in einer Weise, die 
dem Gesetz sein Recht belässt (vgl. ı zp@ros Er’ adıry Bakkıo Atdoy), aber zur 
Gewissensprobe für diejenigen wird, die sich ohne Veranlassung und Beruf zu 
Executoren desselben aufdrängen möchten; s. zuMt7ı=Lc63. Denn Wv- 
auspuncos will nicht im absoluten Sinne gefasst re sondern empfängt seine Be- — 
ziehung durch den vorliegenden Fall: das Recht, aus eigener Initiative vorzugehen, 
hat nur, wer im Verhältnisse zu dem Weibe sich als den sittlich Reinen, wer sich 
in der bewussten Richtung unangefochtenen Gewissens weiss. Gegensatz ist 
Le 737 äwaptoi6g und Commentar Mt 52s. Ist etwa letzteres Wort, von Mt 
abgerissen überliefert und in der Mosaik der Bergpredigt am sachlich passenden 
Ort eingefügt, im hier vorliegenden Zusammenhang gesprochen worden, so 
konnte die Instanz nicht erhoben werden, notorische Sünden hätten mit zoll- 
freien Gedanken nichts zu schaffen; vgl. Rm 2 ı »2 23. Ueber das Steinwerfen der 
Zeugen s. zu Act 7 5. Andeutend, dass er nichts mehr mit der Sache zu thun 
haben wolle, vielleicht auch, um den Getroffenen den Rückzug zu erleichtern _ 
(Hier), setzt 8 Jesus seine, das vacuum des Moments ausfüllende, Thätigkeit 
fort, jene aber ziehen 9 ab: 2&üpyovro (schildernd) sis ro eis, gerade wie Mc 14 ı9 
statt un$ &xastov. Unklar bleibt, ob Ap&aevor 0.06 ray rpeoßorepwy zur Darstellung 
eines rangmässigen Abzuges dient, sei es nun, dass die Vornehmsten (HuscHkRE 
90f), oder dass die, hinter den distinguirten Synedristen stehenden, einfachen 
Aeltesten den Rückzug zuerst antreten (Hırzıc 216f), oder ob die an Jahren „ur 
Aelteren als die Klügeren erscheinen sollen (Mr-Ws). Ist us c@y Eoyarwy über- y 
haupt zu lesen (D hat dafür @ore navras 2&eAdeiv), so bildet es, mit Apfämevor a 
ir 


) 


verbunden, eine Breviloquenz, wie Mt20s Le 235 (ScHz). Vom Gewissen über- 
führt (&rd cr soverärjosos EIeryönevar fehlt D) und genöthigt, den verschonenden 
Spruch Jesu selbst in Vollzug zu setzen, lassen sie 10 ihn mit der von Niemand Bu 
(odösis mit Nachdruck) verurtheilten (xataxptveıv unjohanneisch) Sünderin allein, A 
die er 11 mit einem kurzen, aber wirksamen Bussruf abfertigt (= 5 1 Le 7 
ropebov), indem er dabei ebenso innerhalb seines Amtes und Berufes bleibt 3 17, 4, 

g, wie er denselben mit einer juristischen Entscheidung überschritten haben würde; / PR, 
"sein Standpunkt ist Ez 33 nı. ei id 
Mag nun das Stück ursprünglich, wie)wahrscheinlich schon Evs. 

I —_ dem Hebräerevglm ede demAcoynierevgim Lasip-as ke a 2 
weh, oder dem Petrusevglm (Vxu 525f; Jesus Nazarenus 21) oder dem matthäischen Urevgl 
Handeommentar zum NT. IV. ı. 2. Aufl { Bryan 3 9 PFYA 24% K 

2 170 NS [95 (ft 116, 
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* (Resch, Agraph 3 As6ıaAı) oder der synopt. Grundschrift (HX’Hrzu, Die synopt. Evglien 


92—94; JpTh 1878, 377— 382) angehört haben: die Gründe,‘wesshalb die Kirche es bei der 
RE Kanonbildung unterdrückte, liegen auf der Hand; . Avs., De conjug. adult. 2 7 peccandi 
DE impünitafem dari mulieribus. Schwieriger ist die Fragenach den Geschicken zu beantworten, 
welche es an seinen jetzigen Ort verschlagen haben, Vielleicht wurde das isolirte Stück zu- 
j nächst, nur um auszufüllen, da oder dort einmal an den Schluss der Evglien geschrieben, wie 
et es noch in einigen Minuskeln der Fallist. Dadurch entstand der Irrtbum, als gehöre es zu 
Joh, und nun suchte man nach einem passenden Ort dafür und fand ihn möglichst unmittelbar 
vor Y. ı5 Ey od xptvo odö&vo (O.Hrzm 104), welches Wort in Wahrheit freilich auf 7 2 zurück- 
“cn sieht, wie der ganze Zusammenhang reich ist an solchen Rückbeziehungen en 
seinem eigenen Inhalte nach scheidet sich unser Stück aus dem Text des JohWworwärts wie 
rückwärts von selbst aus, und die neuerdings wieder auftauchenden Versuche, es gleichwohl ? 
in diesem Evglm zu begreifen (Her, Tum, JACoBSEn, Prt, Sreo,| Zur Feier des 50jährigen AM. 
P Amtsjubiläums des Herrn A. Schweizer 1884, 15—20), beruhen auf falschen Voraussetzungen 
fl bezüglich der Disposition des Werkes, davon ganz abgesehen, dass, falls Aufnahme dieses 9 
Stückes erlaubt wäre, keinerlei Resultate der Textkritik noch von Belang sein würden. ee 
_————— Bruch mit den Einwohnern von Jerusalem. 8 12-50. Nach Aus- 
I schluss von 7 55—8 ıı bezieht sich 12 xy nicht auf 82, sondern auf 7 37, wie aı 
| auf ı2; die gleiche Formel wahrt auch 107 20 2ı den Zusammenhang in loser 
Weise. Daher bleibt such 0 5» die Scene noch im Tempel und mit dem, Jesu 
Rede nach dem Zwischenauftritt 7 45—52 wieder aufnehmenden, ody (\Vs) wird 
das Selbstzeugniss sr ss unter Wechsel des Bildes fortgesetzt (Gpr). So eitel 
wie dort sind auch hier die Versuche, dieses Bild an irgendwelche rituelle Vor- 
gänge am Laubhüttenfest anzuknüpfen, da ja, von Jes 9 ı 426 49 6 abgesehen, 
einfach Mt 5 ıs zu Grunde liegt, wo die J ünger das Erleuchtungsmittel sind, als 
welches hier Christus selbst, der Punkt in der Welt, da das Göttliche hell durch- 
‚„/441 bricht, erscheint; s. zu la31. Wer ia-diesem Fichte wantehr will, muss der 
(eh. | &.20A00deiv), So wird til im Besitze des Leben vermittelnden, 
si Lebensfähigkeit spendenden Lichtes (pös ns Conjs wie &pros eis Lars, BE@p ns 
(ons) sein und nicht unsichere fiß ee in der Finsterniss, Unwissenheit, Un- l 
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r 

ale seligkeit thun. Den Pharisäern/13 (es sind dieselben Gegner wie 7/45 4) fehlt ; E 

/ dafür das Verständniss; sie können in dem fortgesetzten Selbstzeugniss nur ein \ 
„ Symptom von Grössenwahn finden, fechten es daher, indem sie sich der 5 sı auf- 
“gestellten Rechtsregel dawider bedienen, mit formellen Gründen an. Aber 14 
hier waltet ein anderer Gesichtspunkt ob. Jesus kennt ein Sonderrecht seiner 
Person (O. Hrzm 236), sofern jene beiden schon besprochenen Punkte, die dem 
menschlichen Wissen sonst unzugänglich sind (s. zu 3s 7 36), nach 7 28 33 (dräyo 
uw, für das Futur, wie hier &pyon.aı für das Präteritum, vgl. 3 31 6 Avadey Epyöl.svos) 
{1 „für ihn im hellen Lichte liegen. Dieses vollkommen klare Bewusstsein enthebt 
"ihn den Schranken gewöhnlicher Menschlichkeit, so dass auch eine sonst überall 
zutrefiende Rechtsregel auf ihn keine Anwendung erleidet. Vielmehr selbst in 
„bh tem Falle, dass ich von mir selbst zeuge, ist mein Zeugniss wahrf wie alles 
„Hj» Binzige in seiner Art sich selbst bezeugt, auch das p@as od xöatL.ov od aLSdNToD, 
| a ‚die Sonne, deren Gegenbild er ı2 ist. Er darf nicht bloss, er muss pro domo 
[RUF Toden, weil Dusis 00x olöare xcA., dieser Wissensinhalt mithin ohne sein Selbst- 

zeugniss verborgen bleiben würde. Sie beurtheilen ihn 15 xur« sapxa — Kar’ bey N 

7 24, indem sie, wie die Anwendung der menschlichen Rechtsregel zeigt, nur seine 
äussere Erscheinung, seine ihnen wohlbekannte Abkunft 72 u. dgl. in’s Auge 
fassen; vgl. II Kor 56. Sein eigentliches Geschäft ist überhaupt nicht das xpivew, 
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sondern das o&Lley 317—aı 1247. Mit Bezug auf 5 22 27 so erfolgt 16 die Be- 
schränkung: auch wenn ich aber (s. zu 651) meinerseits richte, ein Fall, der 
um des Verhaltens der Welt willen per accidens eintreten kann, so thue ich es 
nicht auf eigene Hand, sondern in Einheit mit dem Vater, und aus dieser, mein 
Urtheil schlechterdings normirenden, alles Unrechte und Falsche mit höchster 
Nothwendigkeit ausscheidenden, Gemeinschaft folgt, dass mein Gericht wahr- |% 
haftig degegeantD_-Ad4e) ist, die Idealität alles Richtens ausdrückt. In 
2. Linie kommt 17 doch auch noch ein formaler Grund zur Geltung, sofern &v 
To von To Dusttpp (worauf die Juden sich stützten) die Regel Dtn 17 6 19 15 (frei year 
eitirt) zu lesen ist. Dabei scheint Avdparwy mit Betonung vorangestellt zu sein 
(Kr). Denn was dem Doppelzeugniss an Kraft dadurch abgeht, dass der Eine 
von den Beiden in eigener Person redet, das gewinnt es auf der anderen Seite 
dadurch, dass als Zweiter 18 Gott für ihn zeugt nach 5 36 7 (hier auch 6 reubas 
pe zorfp): eine Uebertragung juristischer Maassstäbe auf ethische Grössenver- _—— 
hältnisse (O. Hrzu 64 237).| Daher die Frage 19 spöttisch die Ungültigkeit 
des nicht einmal anwesenden 2. Zeugen ausdrückt. Darauf spricht ihnen Jesus 
das Sensorium für eine solche Zeugenstimme ab (7 25): sie haben kein Verständ- 
niss für seine Person (14), sonst müsste ihre ganze Weltanschauung sich in dem 
Sinne theocentrisch gestalten, dass sie im Sohne den Vater finden, von dem 
Gesandten auf den Sender zurückschliessen würden 147-9 165. Somit zeigt 
Jesus 14—ı9, dass die Rechtsnorm des Gesetzes für den ausserordentlichen Fall, Mi 
der hier zur Beurtheilung vorliegt, nicht ausreiche (Mk-Ws). Zum Schlusse 20°,,\ 
wie 659 die Ortsbestimmung (beidemal viel frequentirte Stätten), wobei &v so „X“ 
ungenau steht wie eis 113s. Ueber das yaLopvAamov s. zuMe 124 = Le 21ı, 657 
über die Stunde zu 7 so. Ein neuer Redeact führt sich 21 mit z4Aw ein (Mr), “JA” 
in welchem zunächst 7 ss ss Wiederholung findet, nur dass statt xai ody söprijoste 
es jetzt positiv und steigernd heisst: und in euerer Sünde (Collectiv wie 129 9 41) 
sterben, d.h. nach I Kor 15 ı mit ihrer noch ungesühnten Schuld behaftet (sub- 
jective Verfassung wie 9 52) dem grossen Schicksalsschlage, der Stadt und Nation 
vernichten wird, entgegengehen. Um dieses Stichwort (johann. Fassung von Le 
19 4—44) dreht sich das zunächst Folgende. Auf das Wort örov xA. (er und sie 
werden dann auf ewig geschieden, sie aus der Gottesgemeinschaft ausgeschlossen 
sein) antworten 22 die Juden im Tone von 7 :, aber den Hohn steigernd. Das 
Freiwillige des in Aussicht gestellten örsyeıv haben sie verstanden; auf solche 
Weise kann man aber nur Einen Ort erreichen, welcher ihnen völlig unzu- 
gänglich wäre: die Hölle, wohin das furchtbare Verbrechen des Selbstmordes 
(Jos. Bell. III 85) führt. Wie 7 20 der öy%os, so ignoriren jetzt auch die „Juden“ 
jede, etwa von ihnen ausgehende, Lebensgefahr für Jesus. Dieser aber hält 
ihnen 23, ohne directe Erwiderung, die Grundverschiedenheit ihrer beiderseitigen #77 
Naturen vor. Da 14 xarw — 6 x6ot.og obros, haben beide Sätze den gleichen In- 
halt (Mr); denn schwerlich wird das 2. 2x anders zu nehmen sein, als das 1., so 
dass nur dieses auf den Ursprung, jenes auf Art und Gesinnung wiese (WS); 
vielmehr odx &x zod aöowon robrov — &x tod odpayod = Byaley — &x @v &vw, wie 3 31. 
Wie die Wortstellung 24 andeutet, verlegt sich jetzt der Nachdruck von &v r. öp. 
weg auf &rodayeiode. Ihr innerer Zustand ist der Art, dass er ihnen nothwendig . 
den Tod bringen muss; denn das einzige Rettungsmittel Istrichthre-Sarehe, der 
&laube ötı 26 eur, nämlich der äyadey Stammende; die allentscheidende Persön- 
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lichkeit: wie as ss 13 19 185 e und deutlicher als 4 26 6 20 entspricht es dem Ni7 "8 
Dtn 32» Jes Ala 43 10 4812 (O. H'rzm 102 188).$ Keck und verächtlich 
antworten 25 die Juden, wobei schon das vorangestellte ob wie Act 19 15 zeigt, 
dass wir es nicht etwa mit einer einfachen, ehrlich gemeinten Frage zu thun 
haben. Die schwierige Entgegnung Jesu (H. Hrzu, JpTh 1889, 472—477) 


“ wird man am sichersten in der Nachfolge der griech. Ausl. (ÖHrys, CYRILL, 


THEOPHYLAKT, Eurth) fassen: überhaupt, warum rede ich nur weeh zu euch? 
Dabei entspricht xxi dem nachdrücklich vorantretenden ziy apyrv, wie es auch 
IKor 1529 Rm 8 2: nac Fragewort im Sinne von „noch“ oder „nur“ steht 


Pi 


OR 


(Ws). Vgl. Clem. Homy6 11 ei wi) mapaxoAondeis oic Akym, ti nal vv Apymv da ra 


Ayon.ar; wenn du meine Worte nicht mit Aufmerksamkeit begleiten willst, warum 
rede ich noch überhaupt ?] Diese Parallele zeigt zugleich, in welchem Sinne auch 
in unserer Stelle ein negativer Satz vorliegt, mithin die gewählte Uebers. von 
nv Apyırv statthaft ist. Sofern nun die Homilien das 4. Evglm bereits voraus- 
setzen, dürfte hier eine Andeutung der ältesten Auffassung unserer Stelle vor- 
liegen. :Dass aber anstatt «! (= öu zit) ö rı steht, hat seine Parallelen bei den 
Snptkrn (s. zuMe 9 u) und LXX I Chr 17 vgl. mit II Sam 7. In den Zu- 


; / sammenhang passt diese Erklärung trefflich, da Jesus damit den Verkehr mit 


‘ den Juden ganz abzubrechen droht (0. Hrzm 238). Die Gegenbemerkung, dass 





man auf die Frage od ris ei nicht wieder eine Frage, sondern eine Antwort 
erwarte, erledigt sich angesichts der Manier des johann. Christus, seine Rede 
unter vollständiger Nichtbeachtung gemachter Einwürfe einfach fortzuführen, von 


Sinn eitov Duiv nal od nıotebers 10 5. Dann aber ist der Satz 26 zo Eyw xrA. 
selbständig zu fassen, im Gegensatze zu dem Gedanken »s, dass es sich kaum 
noch lohne, mit ihnen weiter zu reden; also etwa im Sinne von 16 ı2 &tı zoAAd 
&yw dulv Aeyeıv, vgl. II Joh ıe. Dass übrigens das vorläufig noch zurückgehaltene 
Zeugniss in einer, der Parallele 16 ız2 durchaus entgegengesetzten, Richtung 
gehen soll, wird schon durch das hinzugetretene xoi xplverv angedeutet. Der mit 
aııa eingeführte Hinweis auf die Wahrhaftigkeit des Vaters will erklären, warum 
Jesus zu reden fortfährt. „Trotz dieser Drohung, nicht mehr zu ihnen zu reden, 
sagt er es noch“ (O. Hrzm 238). Er muss reden, denn hinter ihm steht der 
rnsrickedn der Aladuuis-der Parallele 7 28/, der ihn gesandt hat; aus dieser 
Sendung, wenn er ihr treu bleiben will, resaktirt für den Gesandten mit Noth- 
wendigkeit das Reden ohne Rücksicht auf den jedesmaligen Erfolg oder Miss- 
erfolg. Vor ihm aber steht als Publicum nicht etwa die historische Umgebung 
Jesu in Jerusalem, sondern entsprechend der universalen Bedeutung des Logos- 
Christus 6 xöonos, in welchen hinein er sein, von dem himmlischen Vater em- 
pfangenes, Offenbarungswort ruft. So löst sich die Antinomie zwischen der einen 
Aussage, dass er mit den Juden fertig ist, und der anderen, dass er ihnen, sei es 
auch nur in einem für sie zum Gericht ausschlagenden Sinne, noch Vieles zu sagen 
hat, wie denn auch sofort in reichlichem Maasse geschieht. Dieses so charakte- 
ristische Aakely eis töv Röay.ov (s. zu Mc 155) ist die johann. Form für das synopt. 
Zeugniss ösl Anpoydnvar co edayyekıov eis zayca ta vn Me 1310 Le 24a. Wo 
der Johann. Christus redet, da stehen die Nationen und Generationen vor ihm, 


.. 


daher er von demjenigen Auditorium, welches ihm gerade it auch keineswegs 


BA selbst; s. zu 125. Ueberdies läuft =] Antwort doch schliesslich hinaus auf den 


immer verstanden wird und verstanden zu werden braucht, |wie sich 27 sofort 
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bewährt. Freilich waren die Worte ss, wenigstens was den Gegenstand der Aus- 
sage betrifft, hinlänglich deutlich. Aber 7 35 erschienen die Juden ja nicht minder 
schwerhörig und einfältig. Wie 6 cı o2 verweist Jesus 28 bezüglich dieses Nicht- 
verstehens (ody) auf seine Erhöhung (dd@onte doppelsinnig, s. zu 3 14), welche den 
richtigen Gesichtswinkel behufs Verständniss seines Wesens und Werkes liefern 
werde. Das Licht der Zukunft wird selbst in die Augen, welche nicht sehen 
wollen, einen Schein von schneidender Helle werfen: törs yuassode, Er &ya el, 
s. zu 2. Gleichfalls von ör: ist aber auch das Folgende abhängig, worin sich 
5 19 so wiederholt. Aus dem allgemeinen Thun folgt das spezielle Reden: tadra 
AaA& wie 26. Dagegen scheint 29 wieder als selbständiger Satz gedacht, zumal 
auch der Gedanke fortschreitet zu einer Erklärung darüber, inwiefern Jesus 
angesichts so vieler Feinde (20 7:0) Aussagen wie 2s wagen darf: und zwar ist 
der mit mir, der mich gesandt hat. Gottverlassenheit (Mc 15 3: = Mt 27 ss) 
kann nur scheinbar vorkommen; denn odx Aprxev je övov, wielin Bezug auf den 
jedesmal in der Erfahrung vorliegenden Fall gesagt wird (Mr-Ws). Der sitt- 
liche Grund öt: xrA., welcher für diese Unmöglichkeit einer Trennung von Gott 
angegeben wird, stellt auch hier nur die Form dar, in welcher die ewige Bezogen- 
heit des Logos auf Gott ein menschlicher, erfahrungsmässig bedingter Bewusst- 
seinsinhalt wird. V7A Das £rtorevoav 30 ist wie 75ı sowohl abschliessend, wie 
vorbereitend zu nehmen, sofern nunmehr gezeigt werden soll, wie der in Jeru- 
salem zu findende Glaube selbst in dem günstigsten Falle, da er durch das Wort 
allein hervorgerufen war, doch bei der nächsten Gelegenheit, sobald der National- 
stolz gekränkt erschien ss, wieder in Unglauben umschlug. Denn das &ay Dieis 
31 zeigt, dass die Rede allerdings zu den so Charakterisirten im Unterschiede 
vom ungläubigen Reste der ’lovöcior 2ı gerichtet ist. Mit ihrem (johann. vagen, 
hier der yv@oıs r7s AAydetas se entbehrenden) rxıostedery sind sie eben noch nicht 
2Ndas padıral. Letzteres werden sie vielmehr erst auf dem Wege des Bleibens 
© (Every wie 5 ss 157 Il Joh s) in dem Elemente des Aöyos, was nicht bloss tiefer 
wurzelnde Ueberzeugung von dessen Wahrheit, sondern auch ein praktisches 
Verhalten der Uebung und des Gehorsams in sich schliesst. Daher die Com- 
bination von AArdera und &Asvdepla in der Epexegese 32: einerseits wird die 
äussere und die innere Welt hell im Lichte der richtigen Gotteserkenntniss, 
andererseits tritt erst im Gefolge dieser Wahrheit auch die Gal 4 51 5 ı als Kehr- 
seite der Rechtfertigung erscheinende Freiheit (von Sünde ss) ein (0. Hrzam 66). 
Wie der Vater Anbeter in Geist und Wahrheit sucht (425), so auch der Sohn 
‚Jünger, die ihn also erkennen und kraft solcher Geistesfreiheit auch sündenfrei 
werden. Verletzt durch solche Zumuthung machen 33 die zertstevxöres eine 
rückgängige Bewegung, verschwinden wieder unter den ’Iovöatoı, die da lästern 
(4) und Mordgedanken hegen (s7 0 = 5 ıs 7»). Als Same Abraham’s Ara 
sind sie ja zur Weltherrschaft berufen Gen 17 16 22 ız ıs, ist Knechtschaft ihnen 
etwas im Grundsatze Fremdes; vielmehr sind Kanaaniter Gen 9 26 x und Edo- 
miter Gen 27 39 ao dazu bestimmt, ihre Knechte zu sein. Eben weil sie von Haus 
aus frei sind, lehnen die al.n p£povres Aötororoy und ÖovAelas Anelparo: (vgl. über- 
haupt die Rede Eleasar’s bei Jos. Bell. VII 86 r#laı ötsyvoxöras Muäs, Avöpes 
äyadot, wire Popators pt’ Ep rıy! ÖonAsberv 7) de xrA.) denjenigen ab, welcher 
ihnen die Freiheit erst bringen will, wie die synopt. Gesunden den Arzt ablehnen 
Mc 2 ır. Also wieder das gewöhnliche Missverständniss, für dessen Constatirung 
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es gleichgültig ist, ob nun die Knechtschaft im politischen (wobei däs ägyptische 
und das babylonische Knechtshaus vergessen ‚der Schein von Freiheitim Römer- 
reiche zu günstig beurtheilt erschiene) oder, dem Fortgange entsprechender, 
) im socialen Sinne (Freiheit der Person war unter gewissen Vorbehalten allen 
® , Nachkommen Abraham’s verbürgt Ex 21 2-ıı Lev 25 s>—55) gemeint sei. Denn 
“34 wird klar, dass im Grunde nur wieder die paulinisch-judaistische Controverse 
ausgefochten wird, da es sich um Freiwerden vom Joch der Sünde nach Rm 
6 16—22 7 14 handelt. Das Loos der Sklaven ist 35, dass er seines Bleibens im 
Hause nicht hat, jeden Augenblick ausgewiesen werden kann, wie Hagar Gal 4 so. 
— Gen 2110. Dabei ist oixos Bild der Theokratie wie Hbr 36 (Ws, bTh 8117b 
152d). Israel wird somit auf dem Boden seiner eigenen Prärogative exproprürt, 
seiner Verheissungen verlustig erklärt; seine nationalen me werden nicht 
st 


us) in Erfüllung gehen, anders als noch Rm 1125-51. Dem öoökos’/steht der viöc 
4 





generisch gegenüber als der zur wahren Freiheit herangereifte, echte Sohn der 
Theokratie, welcher als solcher dauernde Berechtigung in der Theokratie hat, 

u&yer, nämlich &y 17 olxig eis roy alava, womit bereits die Deutung in das Bild 

herein spielt.\Dass diese Idee des »iös sich thatsächlich nur in Christus, welcher 

de pr ,ja auch t£ver eis rödv olava 12 54, zur Erscheinung und Verwirklichung kommt, 
2 ist Voraussetzung von 86, wo aus der zuvor formulirten allgemeinen Wahrheit 
i der Schluss gezogen wird, dass nur er vermöge seines immer bestehenden Haus- 
rechtes auch wirklich den Sklaven Freiheit verkündigen, sie in das Haus auf- 
nehmen kann, vgl. Gal 5 ı v7 Asudepta Mas Xprorös TAevdepwoev. Dieses övros: 

&ebY. bildet somit den Gegensatz zu der bürgerlichen Freiheit ss, die, verglichen 

mit dem Bürgerrecht in der Basıkela tod Xptorod 18 36 oder, um im hier waltenden 

Bilde zu bleiben, mit dem Kindesrecht in dem Vaterhause 14 2, zum erxtyeroy und 

N '„ damit zum blossen Scheine herabsinkt. Das Evglm vertritt somit reale Begriffe 
AN 7 X. sowohl von der Freiheit (nicht willkürlich umherschweifen, sondern im Hause 
X bleiben: die Freiheit zum Guten, Xenoph. Mem. IV 5 :), wie von der Wahrheit, 
die, weil alle richtige Gotteserkenntniss durch Christus vermittelt wird, mit 

diesem identisch ist; aus der Identität des Prädicates &Xsvdspwoer 32 und, ss folgt 

die Identität der Subjecte, also die Gleichung &yw ei 7) aX/dera 14 6. 77 Nach- 

dem sı—36 gezeigt war, dass allerdings die Juden erst wahrhaft frei werden 
müssen, wird 37 weiter dargethan, wie einer solchen Behauptung auch ihre 35 
betonte Abkunft von Abraham nicht im Wege stehe. Denn ihre Mordpläne 

lassen jede sittliche Wesensähnlichkeit mit Abraham vermissen. Die Mord- 
gedanken füllen nämlich den leeren Raum aus, welchen das Wort Jesu gelassen 

hat, sofern es @n (nicht: unter) euch keinen Fortgang hat (yegeiv, sich fort- 
bewegen II Pt 39, hier — rzpoxörrewv), vielmehr nach so sı auf dem Rückgang 
begriffen ist. Mit Wiederaufnahme des Themas 23 betont Christus von 38 ab die 
Grundverschiedenheit ihrer beiderseitigen Natur und Herkunft: weil er thut, 

was er bei seinem Vater gesehen hat, schliesst er, dass auch sie (xal Öusis oDv: 

seinem Beispiele folgend) thun, was sie bei dem ihrigen gehört (BC) oder gesehen, 

(sD) haben. Zu beachten ist die Abwechselung einerseits des Perfects mit dem 


) 


Aorist, andererseits des Gen. mit dem Dat. bei zapd. Wer ihr Vater ist, bleibt _ 


vor der Hand noch im Unklaren. Doch merken die Juden, dass, wie als Jesu 
Vater nicht der leibliche gemeint sein kann, so auch sie ausser Abraham: 
noch einen anderen Vater haben sollen, und verwahren daher 39 ihre Abkunft. 
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von jenem. Aber sie mögen wohl onzpin ”Aßp. sein, texva: ”Aßg. sind sie nicht, 
wozu,der Oommentar Rm 4 11 ı» 98 Gal 36—9 u 4 32 sı steht. YDa im Vorder- 
satze wahrscheinlich nicht re (C), sondern &ott (sBDL) zu lesen ist, so haben 
wir, falls der Nachsatz mit £xotsire &y (CL) gebildet wäre, eine hypothetische 
Mischform vor uns, um auszudrücken, dass der Redende die Behauptung eines 
Anderen als wirklich setzt, aber aus der Nichtwirklichkeit der Folge auf die 
Nichtwirklichkeit der Voraussetzung schliesst (Housten, ZwT'h 1874, 13 17 20 
54, ähnlich vielleicht 1428 Hbr 11 ıs, jedenfalls Le 17). Fällt aber auch das 
&y weg (®BD), so liegtleine grammatische Nachlässigkeit vor, die nur nothdürftig a 
auf eine Theorie gebracht werden kann (A. Bru 194f). Mösglicher Weise ist 

dann aber roteits zu lesen (B) und als Imperativ zu fassen. Jetzt aber 40, unter 

so bewandten Umständen, schlagen sie sich auf Seiten derjenigen, deren letztes 

Ziel, weil er ihnen die Wahrheit gesagt hat, sein Tod ist. Mordlust und Wahr- 
heitshass sind nicht Züge im Bilde Abraham’s. Da aber Kindschaft sittliche 
Wesensgleichheit voraussetzt, können sie auch nicht dessen Kinder sein? _Das —— 
Ergebniss von 39 40 spricht 41 Di.eig roreite xrA. aus. Die Juden merken jetzt, dass 
er ihnen die Kindschaft Abraham’s in dem Sinne abspricht, wie sie nach Gal 
37—9 26 423 die Gotteskindschaft in sich begreift. Für sie ist nämlich Beides 
identisch (O. Hrzm 239). Somit kann &x zopveias odn (XBDL gegen od) Eyevuy- 
üntey (BD gegen yeyevviueda CA) nicht etwa so gemeint sein, dass die historische 
Sara gegen den Vorwurf des Ehebruchs (als stünde &% worysiac) in Schutz ge- 
nommen werde (Neuere seit Erasmus), in welchem Falle ja der folgende Satz 
nicht Gott, sondern den Abraham als den gemeinsamen Vater der Juden nam- 
haft machen müsste. In Wirklichkeit wird Gott in Hinblick auf die bei der 
Erzeugung Isaak’s wirksame Wunderkraft der Verheissung (s. zu Le 1) als 
theokratischer Vater eingeführt nach Mal 2 10 Jes 63 ı6 64 s. Insofern könnte 
die, übrigens gar nicht genannte, Sara die Theokratie vertreten und von ropveia. 
im Sinne von Hos 12 245 die Rede sein: unser Sohnesverhältniss ist ebenfalls 
durch keine Abgötterei verunreinigt (gewöhnliche Ausl.). Aber solches war ihnen 
ja deeh,nicht vorgeworfen worden. Sie (Subject von &yowev können nur die npeis 
des 1. Satzes sein, nicht etwa die Juden und Jesus zusammen) halten sich für en 
richtige Söhne Abraham’s durch Isaak, also auch für berechtigte Erben der 77, / 
Verheissung; nicht aber sind sie „unfindbaren Ursprungs, von der Strasse auf- 77 
gelesen“ (0. H'rzıu 240).| Wollte man einen speziellen Sinn in &x zopveias finden, „Ay \ 
so könnte wegen Gal 4 22 23 2s sı nur an Ismael’s Geburt von der Hagar gedacht Van 
sein (Eurn). Die Unzulässigkeit des erhobenen Anspruchs auf Gotteskindschaft 

wird 42 aus der Erfahrungsthatsache abgeleitet, dass Verwandtes sich liebt: 
Ayanäre dv deutet somit auf die „ethische Probe“ (Lpr). Wo, als eine Art 
Bruderliebe, die Liebe zum Sohne Gottes fehlt, da kann auch keine Kindesliebe dr 





Joh 8, 39-43. 










zu Gott vorausgesetzt werden (O. Hrzm 240). Er ist aus (&x wie 1628) dem" nn 


Vater (Präexistenz) in die Welt gekommen: 7xo (= bin da, wie 24 44) als 
Resultat von 2$7A%ov. Die angereihte Negation eines, aus eigener Selbstbestim- 
mung geschehenen, Auftretens entspricht dem johann. Parallelismus antitheticus 
und tritt nur formal als Begründung der Position auf. Ihrej der seinigen hetero- 
geney Natur erweist sich an dem Nichtverständniss (bzw. issverständniss, vgl. 
33 39 a1) seiner Aaıd 43, womit hier (anders 4 4) die organische Seite der Rede, 
der blosse Act des Sprechens, der Vortrag gemeint ist, während der dadurch 


136 Joh 8, 43—44. 


zum Ausdruck gebrachte Gedankengehalt Aöyos heisst, vgl. 1248 den Gegensatz 
von briara und Asyoc. In beiden Sätzen steht am Schlusse, was den Nachdruck 
un hat. Das gläubige Vernehmen (&obsıv wief6 co) seines Aöyos geht über ihr Ver- 
mögen: od öövaode, wiel64.. Als positive Kehrseite dazu folgt endlich 44 die 
Bf directe Behauptung: ihr seid aus dem Vater, welchgr nicht Gott (a), sondern, 
um es jetzt endlich auszusprechen, der Teufel ist K-ws, Nur die Beziehung 
auf den zarip a1 a2 hat eine so geschraubte Ausdrucksweise veranlasst, während 
der Gedanke selbst auf ein einfaches djeis rartpa Eysre roy öraßoAov oder Dueiz &x 
od raßöAov &or& hinausläuft. Während aber Christus das ein seines Vaters 
vollbringt, thun sie, um ihre Wesensverwandtschaft an den Tag zu legen, as 
erıdonias des ihrigen, und zwar nicht unbewusst und unfreiwillig, sondern mit 
Lust und Neigung (9&srs rorelv). Welcherlei Art nun diese erwWovpio: sind, gibt 
der folgende Satz an. Da man dydpwroxtövos erst sein kann, seit Aydpwrot exi- 
stiren, muss &r’ Apyrs jedenfalls den Vergleich mit der menschlichen Sünde, 
welche etwas geschichtlich Gewordenes ist, einschliessen. Im Vergleich mit den 


N 


Menschen ist er der „Ursünder“; „von Anfang an, wo er auftritt, tritt er als 
7 Finde auf“ (BIEDERMANN, Christl. Dogmatik? II 55). Dieses erste Auftreten 
eh ”Avar aber sofort ein Morden, und es frägt sich jetzt, wo und wann der Teufel 


mit dem Morden der Menschen begonnen habe. Die Wort- und Sach-Parallele 

I Joh 33 legt im Verein mit Apk 125 202 Sap 221 (pdovw ätaßoAon YFavarros 
sto7Adey eis by xöaı.ov) Beziehung auf den Sündenfall nahe (gewöhnliche Ausl. 

(P.seit Orıe, Curyg). Dagegen scheint I Joh 3 ı2 auf den Brudermord des Kain 

zu weisen (OYRILL und die Minderheit der N euerenf. Die Entscheidung ist um 

so schwieriger, als der Teufel, welcher sofort auch als Zügner charakterisirt wird, 

£ den Abel zwar ermordet haben könnte, nicht aber belogen hat; die ersten Eltern 
dagegen hat er belogen und betrogen (Rm 711 Il Kor 11), nicht aber ermordet. 

Av -M 1 Indessen wird Gen 217 3 19 auch von Pls, dessen Theologie seit sg so vielfach 
EN anklingt, Rm 5 ı2 dahin verstanden, dass Adam durch den Fall gestorben ist. 
/ Dagegen fehlt es an einer Andeutung, welche die That Kain’s auf den Teufel 
rn zurückführte >wweh (a]S Anfang einer fortgesetzten Reihe Jerseheint-sie-senst_ 
IRloR, nirgends. Sonach deutet unsere Stelle als sedes doctrinae für die johann. 
hi Ponerologie den „Sündenfall“ auf eine satanische Hemmung und Unterdrückung 
‚ der, aus der Finsterniss zum Leben aufstrebenden, Theile der Schöpfung, im 

Io, nl Satan aber lehrt sie den selbständigen Producenten alles Mordes und auch aller 
Lüge erkennen. Was aber dieses 2. Moment betrifft, so haben schon die meisten 
patristischen und kathol. Ausl. auch in &v c7 adndeig 08% Eoryxey (dass nicht 

ornxev als Imperf. von orixw zu lesen ist, zeigt E. ABBor, The authorship of 

the fourth gospel 1888, 286—293) mit gleichem Unrecht (vgl. KöstLın 117f 

128. Pr 750) einen mythologischen Sündenfall gefunden, nämlich den Fall des 

Teufels selbst; daher auch LrH: er ist nicht bestanden. Aber es heisst: er steht 

nicht, der Standpunkt des Teufels ist principiell ausserhalb des Bereiches der 
Wahrheit.V Und zwar verwirft er fortwährend die ihm als Object gegenüber- 
tretende Wahrheit, lehnt die richtige Gotteserkenntniss ab, weöl keine subjective 
Wahrheit, keine Liebe und kein Trieb zum Göttlichen in öhm vorhanden öst (&cı 

od% Earıy Adrdern Ev adry); und weil der Teufel im Gegensatze zu Christus, 
welcher einerseits nur, was er von Gott hört, andererseits aber darum auch nur 

nv aAnderav verkündigt 40 45 a, gedacht ist, kommt die Rede auch noch auf das 
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Lügen des Teufels, welches aus seinem eigenthümlichen Wesen, aus dem, was 
den eigentlichen Gehalt seines Innern ausmacht, heraus (Ex av lötwy) statt hat 
(Mt 12 54). Insofern öst er aber auch nicht bloss selbst ein Lügner, sondern 
auch der Vater davon (Wzs, NT). 
a Da Yebsens vorhergeht, so liegt allerdings/nahe die Uebersetzung: und der Vater des 
Lügners. Dies ergäbe einen treffenden Abschluss der Rede, sofern damit die Juden, welche 
v 
yN: 
Koll 


net wären./ Aber das beösrns, worauf sich abroö beziehen soll, bezeichnete einen concreten 
> Lügner; jetzt müsste es rasch den Sinn wechseln und generisch gebraucht werden, collective q 
A Bedeutung annehmen. In grammatisch unanfechtbarer Weise (dies gibt auch CYrıLv zu) haben NEN 
schon die’Kainiten, Archontiker, neuerdings auch OrEpxer (Beiträge zur Einleitung I 277), 
Her (Johann. Lehrbegriff 160f; Evglien 288; Urchristenthum 125; ZwTh 1889, 146f, wo er _- 
mit gutem Grund als seine Uebersetzung betont: ein Lügner ist auch sein Vater), Vkm (557, ; ua IH 
SCHWALB (349 414f), O. Hrzm (80 241: er ist ein Lügner und sein Vater), den gnostischen; vv win 4 
Demiurgen als Teufelsvater erwähnt gefunden, wie ja auch schon &x tod rurpög tod SLmBoAou a 
dieselbe Uebersetzung sogar noch viel ungezwungener verträgt, als die oben gegebene. Dann ana e < 
wäre t& xatw 23 als Bereich des Demiuygen gedacht, der Teufel aber würde seine nähere Be- Zu DT 
rücksichtigung und Charakteristik nur der Absicht verdanken, dass die Juden sich im Bilde ==" 
ihres ältesten und berühmtesten Bruders spiegeln sollten. Der Mord bliebe seine Erfindung, 
das Lügen hätte er ererbt. Aber zu/den &xıdvupin: od zurpöc, welche die Juden vollbringen, 
gehört ja nach # auch das Morden.f Man hat daher drittens übersetzt: er ist ein Lügner und ° 
ein Vater der Lüge; wobei man adtoö entweder auf das aus bedorng herauszulesende deddos fe. 
“ (A. Brm 93), oder aber auf das jenem deösrng vorangegangene bedöog selbst bezieht, welches 
ung der Evglst hier noch im Sinne hatte (Ew, B. Brk, Ws). So ist auch 9 sı das abrod nicht auf ji Yr 
I den aus VsossßNg herauszulesenden, sondern auf den vorher freilich ausdrücklich erwähnten f16. 
Üeög zu beziehen. Nur eine stilistische Nachlässigkeit also hat den, so interessant befundenen, 
Teufelsvater verschuldet, ähnlich wie nur ein Versehen des Gesangbuchsetzers „des Teufels 
Wittwe“ (FR. W. KRUMMACHER: Eine Selbstbiographie 1869, 243).\ aa 
Mit Nachdruck tritt 45 &yw in Gegensatz zu dem &x av töiav lügenden 
Teufel. Andererseits werden die Juden dem Teufel gleichgesetzt, sofern auch 
sie gerade aus Wahrheitshass nicht an ihn glauben. Oder wesshalb sonst wollen 
sie nicht an ihn glauben? Ist er etwa des Vertrauens nicht werth? In diesem 
Sinne setzt Christus 46 sein sittlich reines Selbstbewusstsein als Gewähr dafür 
ein, dass er die Wahrheit sagen müsse. Die Argumentation geht unter An- 
erkennung des allgemeinen Zusammenhanges von Sünde und Lüge von der 
Kategorie der Iuapria (döınia 7 1) auf die darunter befasste species. Müssen 
sie aber, wie e silentio geschlossen wird, den Wahrheitscharakter seiner Rede 
zugestehen, so kann der Grund ihres Unglaubens nur noch in ihnen selbst ge- 
sucht werden: dies der Sinn der Frage ö& <t A. Als Antwort darauf erscheint 
47 ein vollständiger Syllogismus; denn als Untersatz ist nicht etwa zu ergänzen 
„ich nun rede Gottes Wort“ (DW), sondern er liegt vor in bpeis &x tod Veod odx 
2st& und wird durch &:& todro örı (s. zu 5 ıs) der im Obersatz vorliegenden Moti- 
" virung der conclusio disis odx dmobere angeschlossen. Zum Ganzen vgl. I Joh 
4a. Jedenfalls sind es ausgesprochene Gegner, welche 48 als Wiedervergeltung 
für s9 ihn mit einem landläufigen Ketzernamen belegen, der Jesu Orthodoxie 
und Patriotismus verdächtigen soll: Samariter = Abtrünniger, Ketzer, National- 
feind (s. zu Le 17 ı7 ı8). Das daunöwov aber — 7 20 ist Revanche für die Teufels- 
kindschaft. / Den 1. Vorwurf ganz unbeantwortet lassend, leitet Jesus 49 sein 
"Thun statt aus dämonischer Erregtheit aus dem, bei einem Dämon nicht voraus- 
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nach ss die Wahrheit aufhalten durch Lügen, als Lügner, und der Teufel als ihr Vater bezeich- / 
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zusetzenden, Eifer für die Ehre seines Vaters ab (Ws), vielleicht auch mit Be- 
zug darauf, dass er ihm die Schande nicht anthun lassen darf, ihn von den 
Juden nach 41 54 als ihren Vater proclamirt zu sehen (gewöhnliche Ausl.). Jeden- 
falls ist sein Thun ein Ehren, das ihrige ein Beschimpfen, seines bezieht sich in 
sittlich correcter Weise auf Gott, das ihrige in sündhafter Weise auf Jesus. 
Aehnlich wie 5 4 wird dann 50 der Verdacht abgelehnt, als ob er die ihm ver- 
sagte Ehre schmerzlich vermisse. Es ist Einer vorhanden (wie 545), welcher 
sie sucht und richtet, d.h. unsere Streitsache zur Entscheidung bringt nach 
16s—n; vgl. Ps 43ı IPt 22, auch Hbr 125. Und zwar wird 51 die augen- 
scheinlichste und unwidersprechlichste Rechtfertigung und Ehrenrettung, die 
Jesus von Seiten Gottes widerfährt, in der Heilswirksamkeit bestehen, die von 
seinem Worte ausgeht. Wer es (röv &u. Aöy. steht nachdrücklich voran) de- 
wahren wird, nämlich durch Befolgung, wie 55 14 ı5 21 23 24 15 20 176, der wird 
den Tod in Ewigkeit nicht sehen; zur Sache vgl. 5 2ı und über die Bilder des 


Sehens und 52 Schmeckens zu = Lc ##. Mit Anwendung des gewöhn- 


lichen Missverstandes halten die Juden ihn nunmehr erst recht für geisteskrank 
s. zu 720): es sei eine unsinnige Selbstüberhebung, seine Gläubigen einer Er- 
fahrung, die selbst den Patriarchen und Propheten nicht erspart bleiben konnte, 


Kr Hnüberheben zu wollen.WDaher 53/die mit tTrpasalläle Frage: zu was für Einem 





"machst du dich selbst? Die Rechtfertigung 54 lautet: wenn ich mich selbst (yo 


Swonröv, vgl. 5 37 7 18) verherrlicht haben werde (Conj. aor.) durch Reden, als 
wäre ich mehr denn Abraham (über das Sachliche daran folgt ss Näheres), so 
ist es nichts mil meiner, mir von mir selbst bereiteten Herrlichkeit. Aber es 
ist mein Vater, der mich durch sein fortgehendes, in dem Moment 17 5 gipfeln- 
des, Thun verkerrlicht (Part. praes. mit Artikel substantivisch, das ständige 
Thun bezeichnend), den öhr, gleichviel mit welchem Recht, euern (xBD statt juöv 
ACL) Gott nennt (Construction wie 10 se), dessen für mich eingelegtes Zeug- 
niss (5 32 36 sr) also von Werth für euch sein müsste (Ws). Warum letzteres 
aber nicht der Fall ist, erhellt 55: öhr habt ihn nicht erkannt, ich aber kenne 
(ot8& wie 7 29, nicht &yvav 17 35) ihn auf unmittelbare Weise. Würde Christus 
mit diesem, ihn allein auszeichnenden, Wissen aus falscher Bescheidenheit zu- 
rückhalten, so wäre er gleich ihnen (duiv ABD wie 99, der bei öworos seltene 
Casus day sOL) ein dedorng, vgl. u. Aber gegentheils ich kenne ihn und 
bewahre, halte, durch berufsmässiges Wirken, sein Wort. Somit ist Gottes 
Wort (s. zu 555 17 ı7) für den Sohn ebenso zu bewahrendes Gut und zu be- 


folgende Norm, wie nach sı des Sohnes Gebot es für die Seinigen ist. Um nun a 


aber 56 auf Abraham » 53 und die Verheissung 5ı zurückzukommen, so wird 
vorausgesetzt, dass der Erzvater in der ihm gewordenen, im paul. Sinne ver- 
standenen, Verheissung bereits im Geist die Erlösung der Menschheit als voll- 
zogen angesehen und darüber frohlockt habe: wahrscheinlich (Lpr) Ausdeutung 
des Lachens Gen 17 ı7; eine andere Ausdeutung bei Philo, De mut. nominum a 
Wie beschämend für die Juden, welche die Erfüllung dessen, was er aus der 
Ferne freudig begrüsst, erlebt haben, sich aber in feindlichen Gegensatz dazu 
stellen und dennoch als seine Kinder gelten wollen (Br 175)! Das !va. tön steht 
— ört Öborro und die i£px — Tutpaı Le 17 22, hier der Tag der Erscheinung des 
Logos auf Erden. Wenn aber Mt 1317 = Le 10 23 »ı die frommen Väter bloss 


gern gesehen hätten, Ka Zeitgenossen Jesu aufbehalten blieb, so wird daraus 
7 [us I, . %o 
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hier nicht etwa nach Anleitung voh Hbr 11 15 nöppwdev lööyres nal Aomanawevor 
ein proleptisches Schauen (Cr 3B8), sondern aus der Bezeichnung „Gott 
Abraham’s“ Me 12 28 = Mt 22 »» = Le 20 3: ergibt sich eine fortgesetzte Theil- 
nahme Abraham’s am Fortgange des Werkes Gottes bis zur iipa Xpistoö; also 
hat Abraham im Paradiese (Le 16 »»—5ı, vgl. auch Moses und Elias Me 94 — 


Mt 173 = Le 9 ;) gesehen, was auf Erden Symeon Le 2 8-3 (Tau 547). Mil —— 


gewohntem Missverständnisse folgern 57 daraus die Juden, Abraham solle bis 
auf Jesu Zeiten gelebt und diesen (x ewpaxsv oeJ oder (gewöhnliche LA) dieser 


ihn gesehen haben, Beide jedenfalls Zeitgenosssen sein: eine Unmöglichkeit selbst 


innerhalb der Fiction. Die runde Zahl 50 kann ebensogut die Hälfte eines Jahr- 
hunderts (WIESELER, Beiträge 150), wie den Schlusspunkt des vom 25. oder 
30. Jahr anhebenden Reifealters nach Num 43 39 8 21 25 (gewöhnliche Ausl.) be- 


mn 





zeichnen. Doch haben schon die kleinasiatischen Presbyter des Irenäus II 22 5 (us 


als Meinung des Evglsten nicht ohne Schein erschlossen, Jesus sei 40—50 Jahre_ 


alt geworden (©. Hrzu 48 242). Den Einwurf überbietet die, an Ps 902 an- 
klingende, Antwort 58, Abraham sei als eine aus irdischem Grunde aufgetauchte 
Erscheinung gewordenf durch Geburt zur Existenz gelangt, Christus aber nach 
lı2 vor aller Geschichte, also wie vor dem Täufer 1 15 30, so auch vor Abraham 
da gewesen; über &yo ein s. zu 2ı. Diese Anwendung der göttlichen Eigenschaft 
auf Christus erscheint 59 als Blasphemie und fordert zu zelotischer Execution 
(vgl. 914 1051) heraus Lev 24 16. Eine solche Steinigung im Tempel erzählt 
Josephus, Ant. XVII 93. Der mysteriöse Ausdruck &xphßn legt allerdings den 
Gedanken an ein doketisches Verschwinden nahe (Aus, Euru, die kritische 
Schule, z. B. Km III 64); daher der Zusatz ACL rec. aus Lc 4 », wo die Sache 
ebenso liegt. Ausgesprochen ist der wunderhafte Charakter des Herganges 
allerdings so wenig wie 621. Der Evglst lässt seine Leser gern rathend und 





> Li 
sinnend stehen. De 


Soweit chronologische Gesichtspunkte bei Joh überhaupt in Betracht kommen, 
erhellt aus den durchgehenden Beruenelrnen und Wiederholungen 3 = 74547; 1 —7 28 9 33; 
5 = Tu: w—=12; 20 =7»%; Ne ar 1355 30, if 3151 48162. 1.903,51 = las}; 
55 — 7 99; 9» — 714 97 die Continuität der ie mit den De des Tanbiiktensuen ne 
speziell denjenigen des letzten Festtages. Der neue Redecyklus verläuft in 3 Absätzen: im 
1. Gang 12-2» wird von einem Einwurfe der Gegner Anlass genommen, die Einzigkeit des hier 
vorliegenden, an gewöhnlicher Rechtsregel nicht zu messenden Falles darzuthun. Der jenem 
Einwande zu Grunde liegende Mangel an Verständniss für solche Einzigkeit wird im 2. Gange 
21-29 auf die bereits jenseit des synopt. Horizontes gelegenen Gegensätze des Unteren und des 
Oberen, des Seins aus dieser Welt und des Seins aus Gott, des Sterbens in Sünden und des 
Hingehens zum Vater zurückgeführt. Aber erst im 3. Redegang »—s erreicht die Polemik 
gegen das in seinem Hauptquartier aufgesuchte und im Tempelhof selbst angegriffene Juden- 
thum ihre äusserste Spitze (Br 176). Zugleich zeigt es sich hier wieder, dass nicht bloss 
Geschichte Christi, sondern auch Geschichte des Christenthums erzählt wird./ Denn die rerı- 


srevndres adr@ "Iovduto: sı, deren Gläubigwerden so vermeldet wurde, während sie schon 
wieder identisch sind mit den mordlustigen ‚Juden, erinnern an die Gefahren des Paulus unter” 


falschen Brüdern II Kor 11 96, yund. noch deutlicher weist die durchgängige Anlehnung an 
paul. Gedankenreihen 3»—4 darauf hin, dass die paul.-judaistische Controverse den Stoff zur 
Darstellung geliefert hat (O. Hrzm 66 70f 104 187 238f). Sobald sie hören, dass sie erst 
durch Christus frei werden sollen, besinnen sie sich, dass sie als Abrahamskinder schon frei 
genug sind. Was die Juden vornehmlich hindert, sich der Sache ihres Messias anzuschliessen, 
ist demnach ihr Nationalitätsgefühl, ihr Freiheitsschwindel, ihre Illusionen über Vergangenheit 


I 


Ir 


140 Joh 8, 59-9, 3. 


und Zukunft. Wie aber Pls rechten und falschen Abrahamssamen unterschieden und die Ju- 
daisten, welche in der Abstammung von Abraham das Vorrecht im Gottesreich in Händen 
zu haben glaubten, Satansdiener genannt hatte II Kor 111ıs, so können hier auch die Juden 
nicht einmal den Ruhm, von Abraham zu stammen, festhalten, sondern es zeigt sich, dass ihr 
Unglaube nicht bloss etwas Negatives ist, wie es bisher erscheinen mochte, sondern positive 
Teufelskindschaft (Br 175). Hier also lässt Joh seinen Christus „das Stärkste aussprechen, 
weil er, gerade wie Mt 23, den zwischen ihm und den Juden eingetretenen Bruch schildern 
will“ oW, B. Br& 182). In solchem Zusammenhang wird als Reaction auf die Predigt des Pauli- 
nismus auch die Beschuldigung as örı Zapapsteng el verstanden sein. „Es gab für das Urtheil 
der schroffen Judenchristen über den Paulinismus keinen bezeichnenderen Ausdruck, als wenn 
die paul. unbeschnittenen Heidenchristen für Samaritaner erklärt wurden“ (ZELLER, Apostel- 
geschichte 172), d.h. für Leute, deren religiöser Charakter in Abfall und Vermischung der 
Wahrheit mit Irrthum, deren Verhalten dem auserwählten Volke gegenüber in ungestümem 
Geltendmachen seiner Verwandtschaftsverhältnisse und in begehrlichem Dringen auf Gleich- 
berechtigung bestehe. Insofern präformirt unsere Scene einigermaassen auch den Apostel, 
welcher, indem man sein Bild durch die ihm vorgebundene Maske des Simon Magus verun- 


weist auch sı—ss auf das Resultat des ganzen Ausscheidungsprozesses hin, die Erhöhung de 


! 
X, 


staltete, zuerst den Vorwurf dr. Zauapeting et cd gehört hat (Vrm 269 272). Endlich DZ 


Christologie durch Abstreifung der at. Formen und Aufnahme neuer (griechischer) Rlementez 
kraft welcher Christus mit dem ömaligen &y& eint 24 25 ss als die absolute Persönlichkeit 


Yn, erscheint. Daykit-war freilieh der Riss zwischen Christenthum und Judenthum unheilbar 
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gewärden, wie in unserer Perikope der Bruch zwischen Christus und Jerusalem. 

Heilung des Blindgeborenen. 91-5. Die Anknüpfung 1 xoi zap- 
&yoy lässt an der Continuität der Scene keinen Zweifel. Vom Tempel herab- 
steigend geht Jesus an der Stätte vorüber, wo die Bettler sassen, z. B. der ywAös 
&x xoilac wntpös Act 32 (14 s), an dessen Stelle hier ein von Geburt Blinder tritt, 
dessen Heilung also (anders als in den synopt. Fällen Me 8 s4 10 51 52) nur durch 
ein absolutes Wunder möglich war (s). Das Problem der Theodicee soll an 
einem besonders schweren Fall gelöst werden. Bei obros 2 kann unmittelbar 
nach 85s und in Erinnerung an Sap 8 ı9 »o!hur die Präexistenz gemeint sein 
(CyrıLL, DW-Bkk, O. Hrzm 243); viel weniger denkbar ist schon, dass etwa 
der Embryo im Mutterleibe (solchem werden allerdings Affecte zugeschrieben, 
s. zu Le 1.1) gesündigt habe (Leck). Das {va bringt den dem Sündigen ent- 
sprechenden Erfolg unter den Gesichtspunkt des Zweckes. Die yoveis erklären 
sich aus Ex 205. Daher 3 im 1. Gliede die platonisch-hellenistisch, speziell auch 
philonisch, im 2. die genuin-jüdisch begründete Straf- und Vergeltungstheorie 
(vgl. 2) abgewiesen wird (GREGORIUS BAR HrBräus). Dasselbe Problem un- 
schuldigen Leidens wird Le 132—5 mit Hinweis auf die (eventuelle) gleiche. 
Schuld Aller, hier mit Hinweis auf die (gleichfalls nur unter Umständen anzu- 
nehmende, denn J5 ıı tagsdie Baches ) gleiche Unschuld der Eltern wie 
der Kinder gelöst; dort ist der Zweck der Schicksalsschläge, dass sie zur Busse 
rufen, hier, dass in solchem Leiden Gott seine Wundermacht offenbare (0. Hrzm 
71). Eine religiöse Verwerthung der Naturübel gibt es nicht auf ätiologischem, 
sondern nur auf teleologischem Wege (vgl. 11.4); durch ihr Dasein „will Gott 
dem Menschengeschlechte eher wohl, als wehe thun, da sich mittelst ihrer 
Gottes 6&0. allseitig kund gibt“ (Schw 150). Ueber das a s.zu 1s und zu den 
Epya. tod Yeod 6.23; sie können wegen a und 5 ss auch hier in demselben Sinne ge- 
dacht sein, während die gleichfalls nahe liegenden &pya. od Ratpös mov 10 37 aller- 
dings nach 14 10 Werke sind, die der Vater in und durch Christus thut. In 
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unserem Fall ist nach > besonders die Erleuchtung der dunkeln Welt gemeint, 
welche Gott durch ein solches Wunder sinnenfällig werden lässt (LoT, Epr, Ws). 
Aehnlich die Deutung der Lahmenheilung Act 3 ı3 286&a0sv röy natda An 
doppelte näs 4 (nach xL, während BD nur das 1., rec. AC it vg bei | 

£ haben) ist zu erklären, wie der Plural 3 11: also eine gemeingültige Weisung 
an die Gemeinde derer, welche von demselben Gott, der seinen Sohn in die Welt 
gesandt hat, sich ihre Lebensaufgabe stellen lassen (O. Hrzm 243). Quälende 
Räthsel des Daseins fordern zum Handeln, nicht zum Grübeln auf. In einem 
solchen Handeln darf man sich auch nicht durch die Rücksicht auf Hindernisse, 
wie die Sabbatruhe, stören lassen. Tag und Nacht sind nicht einfach nur Bilder 
des Lebens und des Toodes (gewöhnliche Ausl.), sondern wie die Parallele 11'9 ıo 
beweist (vgl. insonderheit das zepınareiv &y ch voxıi, was zum Tode nicht passt) 
der Berufswirksamkeit und des Endes derselben (Lor). Daher erinnert sich 
Jesus 5 selbst seines Berufs: wann (blosse Zeitpartikel: quando) ich in der Welt 
bin, ist meine Bestimmung nach 812 1235 zu leuchten. Somit fordert das Da- 
sein des Uebels nur das Erlösungswerk heraus und beschleunigt zugleich dessen 
Verlauf. Ueber den Speichel 6 s. zu Mc 83; die allegorische Deutung mit 
Bezug auf Gen 2 ist zwar alt (Väter seit Iren. V 152) und hätte an dem 
Hauche 20:2 (Vkm 389 395) eine Analogie, falls der schöpferische Gottes- 
geist gemeint sein sollte (Haste. OÖ. Hrzu 244), steht aber doch in ästhetischer 
Beziehung yaeHeteht unter dem sonst im Evglm eingehaltenen Niveau; vgl. 7 . 
Nach 14 scheint die umständliche Prozedur nur dazu dienen zu sollen, den That- 
bestand einer verbotenen Arbeit am Sabbat herzustellen (StR 430). Nach 
eneyprosev (BU Erednxev) haben sABL adroö, wofür A rec. am Schlusse zod rupAod 
hat, welcher Ersatz nach ıı ı5 richtig ist (O. H'rzm 244), während adrod sonst auf 
Jesus oder auf zrbowaros bezogen werden müsste. Ebenso scheint 7 das draye 
nach ıı auf das eis einzuwirken, wofern man es nicht bloss mit vibor verbinden 
und fassen will, wie Mc 10 10 139; s. zu Mc 74. Auch dem 72iche, welcher Neh 
315 von der Quelle Jes 86 (s. zu Lc 13 4) Siloah (Ziwau wie LXX,) heisst, 
eignet wie dem anderen 5 2—« in seiner Weise Wunderheilkraft; denn nur, wenn 
er hier sofort wieder abgewaschen wurde, wirkte der mnAös heilsam. So wird 
II Reg 5 ı0 der aussätzige Naeman vom Propheten an den Jordan geschickt, um 
heil zu werden. Wie aber Jes 86 jene aus dem Teempelberg hervorbrechende 
Quelle Siloah mit ihrem leise rauschenden Wasser als Symbol Jahve’s erscheint, 
so gibt auch der Evglst mit seiner Uebers. den Lesern Anleitung, anstatt einer 
pragmatischen Beziehung vielmehr der mystischen nachzugehen und den Namen 
entweder auf die Sendung des Blinden (EvrH.) oder auf den Apostolat (Hönıe 
1884, 98) oder aufChristus als den Gesandten Gottes schlechthin 6 29 3s 30 728 8 26 
17 321 (gewöhnliche Ausl. seit TuEoPnyLAKT) zu deuten. Letztere Beziehung 
wäre mehr im Stil ähnlicher Uebersetzungen 1 ss 4ı 42, während für die anderen 
auch die, an sich näher liegende, Wiedergabe mit arostoAy) = missio ausgereicht 
haben würde. Jedenfalls ein bezeichnendes Beispiel symbolisirender Namens- 
ausdeutung und eine gewisse Legitimation für die auf der Suche nach ander- 
weitigem Beziehungsreichthum typisirender und allegorisirender Art begriffene 
Exegese. Die Erwähnung von Nachbarn 8 zeigt, dass dev ı = ging nach 
Hause ; 61 $swpodyreg ist demnach imperfectisch zu nehmen, wie Act 10 7 6 Aadav 
adeo: die ihn früherhin zu schauen pflegten, dass er ein Bettler war, ähnlich 
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Act 310; vgl. auch den blinden Bettler Me 1046. Auf den Streit um die Identi- 


tät der Person 9 folgt nach seiner Erledigung 10 die Frage nach dem Modus 
(vgl. Mt 9 30 dvshydnsav ot öpdarot) und 11 deren Beantwortung unter Hinweis auf 
den reinen Thatbestand des Wunders. Die schriftstellerische Herkunft der Ge- 
schichte verräth das aus Mc 8% 10 51 3 = Mt 20 4 —= Lc 18443 und Mt 115 
—= Le 7 22 hier und ı5 ıs beibehaltene ayaßleneıy = visum recipere, was auf den 
Blindgeborenen nicht passt. Nach 12 hatte sich der Geheilte bisher nur nach 
dem Namen seines W ohlthäters erkundigt.j| Die Führenden 13 sind die Nachbarn 
s, welche die erkundete Gesetzesverletzung zur Anzeige bringen zu sollen glauben. 
Die Paproaior| sind jdenti N [säe welche 7 a als die Wort- 
führer des 7 32 45 (1147) mit Apytepeis (7 48 Apyovrss) xat Papıootor angedeuteten 
Synedriums erscheinen. Wie 5 s, so folgt auch hier erst 14 die nachträgliche An- 
gabe des Schlüssels zum ganzen Vorgehen der Partei. Der nirgends unterbrochene 
Zusammenhang nöthigt zur Identificirung dieses Sabbats mit dem letzten Fest- 
tag 7 57 trotz des, übrigens als gottesdienstliches Werk zu fassenden (16 2), 
Unternehmens 859. Das za\ıy 15 blickt zurück auf ı0. Vom Speichel ist jetzt 
so wenig die Rede, wie ıı, weil der Mensch nur mittheilt, was er selbst gefühlt 
hat. Wie 5 10-16, so wird auch 16 die freie Stellung Jesu zum Sabbat von den 
Juden als Beweis gegen seine göttliche Sendung geltend gemacht: odx &ortıy odros 
zapd. Yeod 6 ävdpwros (Hyperbaton), weil er den Sabbat nicht beobachtet: mag 
die rabbinische Satzung, die das Aufstreichen des Speichels auf die Augen für 
Sabbatschändung erklärt, damals vorhanden gewesen sein oder nicht, auf keinen 
Fall lag periculum in mora vor. ‚Für die andere Partei ist die Heilung gerade 
gegentheils ein Beweis für die göttliche Mission, so dass das oyfona. 7 43 sich er- 
neuert und man in Folge dessen 17 auf die eigene Meinung des Geheilten recur- 
rirt. Das zaAıy sieht auf die Frage ı5 zurück; über örı s. zu 2 ıs. Der Schluss 
des Blinden wiederholt denjenigen der Samariterin 4 ıs./ Jetzt denken 18 die 
Juden (aus 22 = ı5 geht die Identität derselben mit oi ®apıoato: hervor) an eine 
Verabredung zwischen dem Geheilten und dem Heiland. Die Eltern 19 sollen 
sagen, z&g odyv, da er angeblich blind war, ßA&reı. Aber gerade auf diesen 
3. Punkt der Frage antworten sie 20 nicht, sondern verweisen 21 auf den Sohn 
selbst und dessen Aria — männliche Reife, Majorennität; s. zu Le 24. Die 
Juden 22 halten schon miteinander fesigesetzt, waren übereingekommen (sovri- 
Yeodar wie Le 225 Act 23 20): wohl Bezugnahme auf einen gefassten Synedrial- 
beschluss, wie man nach 5 ı6 ıs 7 40 eine solche Maassregel erwarten kann. Es 
handelt sich dabei nach s 1242 162 Lic 622 um Ausschluss aus der Synagogen- 
gemeinschaft; über spätere Abstufungen des Banns vgl. Schr II, 562f. Die 
Schrecken der Inquisition bezeichnet es, wenn 23 (wo das äu als recitativum 
steht, also so wenig wie 16 25 unter die zu 5 ıs aufgezählten Fälle gehört) die 
Eltern den Sohn bereits verloren geben.‘ An letzteren wenden sich 24 die Syne- 
dristen zum zweitenmal, weil er ı9 schon als beim 1. Verhör gegenwärtig gedacht 
ist. Die Phrase öög ö6&oy a deo findet Anwendung, wo Widerstreben, die Wahr- 
heit zu sagen, vorausgesetzt wird Jos 71» Est 1011. Von dem leitendem Ober- 
satz ausgehend, dass odöeis öbvaraı anıeia norsiv &üy um 6 dedc et’ odrod 32, 
nehmen sie Anstoss an dem Wunder eines Gesetzesübertreters, geben daher dem 
Menschen, indem sie ihm zugleich ihre Autorität fühlbar machen (Neis oldapev), 
einen entsprechenden Untersatz an die Hand, daraus sich die Unmöglichkeit 
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eines von Jesus verrichteten Wunders als Schlusssatz ergeben soll. Aber der 
Inquirirte zieht sich 25 wie ıı auf den Thatbestand zurück; dabei steht &, imper- 
‚ fectisch. Die wiederholte Frage 26 entspringt der Hoffnung, die 2. Aussage 
werde mit der 1. nicht stimmen Ws), oder die Heilung werde sich auf 
natürliche Ursachen zurückführen lassen (O. Hrzm 245). Jetzt 27 reisst ihm 
der Geduldsfaden: bisher habt ihr kein Ohr gehabt (Axodeıy wie 845) für das, was 
ich euch gesagt habe (15); wollt ihr es jetzt vielleicht besser beachten, sogar seine 
‚Jünger werden? Das wenig Wahrscheinliche dieser Annahme liegt in der Form der 
Frage, welche demnach bitter gemeint ist. Wer ihnen widerspricht, der ist 28 
für sie ein Factionsmann. Abermals folgt 29 das ünsis olöomey 21. Moses ist 
‚jedenfalls Offenbarungsträger ; sollte neben ihm Jesus der Messias sein, so müsste 
seine göttliche Sendung nachweisbar sein: zödey &oriy verneint das olda zödev 
1Ad0y 8 14, hat also seine Parallele nicht an 7 21, sondern etwa an Mt 2125 z6dey 
iv. Wie sie leidenschaftlich, so wird er 30 kühn: in diesem Falle (wie 4 37 ist 
To zparparı zu ergänzen) findet doch (zip wie 7 a, vol. GEW sS) das Verwunder- 
liche statt, dass die Alles am Besten wissen Wollenden mit ihrem Verstande 
rathlos vor ai, das Wı Thatsache stehen. ) Die Voraussetzung der 






Ppropositio major ist, dass Wunder in der Form von Gebetserhörungen z % 
Stande kommen: 50 1623—27 I Joh 3 21 2, aber auch Job 275 35 13 Ps 61 
1097 Pıv 15 29 Jes 115; s. zu Act 3 12. Die propositio minor 32 negirt das Vor- 
kommen einer solchen Heilung im AT./Die Conelusion 33 (einer der Fälle 
fehlendem äy) zeigt, dass Jesus kein dpaprwids 2ı sein kann: id quod erat7)) I 
demonstrandum. Die also abgeführten Synedristen können jetzt 34 nur noch 
schmähen und bannen. Ersteres thun sie, indem sie in der blinden Geburt 
nach Ps 51 ein Symptom gänzlicher, schon von den Eltern her ererbter Ver- 
derbniss erblicken, sie also nach der 2. Seite der 2 eröffneten Alternative er- 
klären: GXos, wie 13 ı0, wird schon von der alten Ausl. = ö\wos genommen. Zu- 
gleich bestrafen sie aber die verpönte Parteinahme für Jesus in der 22 angedeuteten 
Weise: exßasıy ist demnach nicht wie Me, 1 43, -gendern wie III Joh ı0 zu 
nehmen. EEE TERER # 
Wie die /beiden synopt. Geschichten von Blindenheilungen Mc 82-2 10 s—. — 
Mt 927-1 20 29-34 (s. zu Mc 825) schon Le 18 3s—4s auf eine zurückgeführt sind, so auch bei Ay 
„Joh, und zwar'unter bewusster Weiterführung der schon bei Me leise anhebenden Umsetzung : 
‚des Thatsächlichen in’s Symbolische. Letztere Absicht erhellt theils aus dem vorweisenden 
Fingerzeig 3, daran Sieh sofort s Wiederholung des „thematischen“ (Ws) Wortes vom Licht 
der Welt 8 12 reiht, theils aus der v. ss «ı mit deutlichster Rückbeziehung angeschlossenen 
Moral. Der Logos ist 14 sowohl (wr, als vög. Jenes war durch die Erzählung 5 j-ıs, dieses 
wird durch die analoge unsrige (14 16—5s ı6) illustrirt (Br 176f. Lor II 102. Wie dort 
‚der Gichtbrüchige am Teich, so „ist der Blinde am Weg das Bild einer ganzen Olasse“ (Lor IL 
104; vgl. Kı 346), während das an Beiden vollbrachte Wunder im Vergleich mit den synopt. 
‘Vorbildern ebenso sehr nach innen zurückgewendet, in seiner ideellen Bedeutung anschaulich 
‚gemacht, als auch zugleich auf den Gipfel äusserer Realität geführt wird. Daher die ausführ- 
Iıche Beschreibung des ordentlichen Zeugenverhörs, durch welches der Thatbestand fest- 
‚gestellt wird (Str 480f). Einen ähnlichen Verlauf pahm zwar schon der vorschwebende 
Bericht von der Lahmenheilung Act 3 ı—4 22 (PrL . Hier aber ist es auf eine förmliche 
deductio ad absurdum abgesehen, vgl. 16 25 s°—3s. Schritt für Schritt werden die Feinde genöthigt, 
- das Wunder des Lichtaufganges, welches die Welt in Christus erlebt hat, anzuerkennen. Da 
sie aber zugleich von vornherein entschlossen sind, solche Anerkennung zu verweigern und 
auch bei Anderen nicht zu dulden (15 22 ss), so können diese Unyverbesserlichen forthin nur noch Mir 
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Ir Gewalt übergehen. Dazu aa den Anfang mit dem Geheilten, welcher seinerseits 


eben jetzt, nachdem sich die Pforten der Synagoge für ihn geschlossen haben ss, in Christus 


den Sohn Gottes findet v. ss (SCHLT 162). Ob andererseits der Aufnahmeact in die Kirche, 
die schon in der alten Christenheit als Erleuchtung der Blinden (vwriswös) geltende Taufe, 
in der Abwaschung r ıı abgebildet sei (Hsr IV 428. Höns 1884, 98. O. Hrzm 72 76), 
mag dahingestellt bleiben.’ Sicher ist, dass wir abermals aus der Lebensgeschichte Jesu 
in die Geschichte seiner Gemeinde versetzt werden. Denn die Bedrohung der Messias- 
gemeinde mit dem Bann 22 12 42 stimmt nicht mit dem offenen Auftreten des synopt. Christus 


ae ‚Jerüsälem”(Ku“IT' und selbst im 4. Evglm ist die bereits gebannte Gemeinde 10 ss 


11:6 wieder im Tempel, und wird'16»2 die Verbannung erst für die Zukunft geweissagt 
(0. Hızm 36 278). Aber diese Zukunft war für den Evglsten Gegenwart geworden, und 
die „unerfindbare“ Anschaulichkeit, die man diesem detaillirtest ausgeführten Bericht nach- 
rühmt, rührt eben daher, dass der Evglst wieder Scenen aus dem Leben (Hsr IV 427), 
vielleicht aus eigenster Erfahrung (OÖ. Hrzm 74) malt, Verhandlungen, wie sie, wo ein Jude 
sich an christl. Wunderthäter oder Lehrer mit Erfolg gewandt hatte, zwischen jenem und 
seiner bisherigen Umgebung, schliesslich auch im Synagogenrath geführt wurden, wobei es an 
zudringlicher Abmahnungen na so wenig als raffinirten Versuchen, den That- 
bestand zu alteriren, fehlen konnte. Nachdem also 8 sı-59 der Kampf des Christenthums mit 
dem Judaismus geschildert war, wehrt 9 ı—sı dem Schein, als ob gar keine geborenen Juden in 
der Kirche zufinden sein sollten. Vielmehr werden Einzelnen unterihnenfortwährend die Augen 
aufgethan ; wollen sie aber nicht den 8 so—ss nur zeitweilig gläubig Gewordenen gleichen, soll 
ihr Glaube mehr denn eine vorübergehende Regung sein, so haben sie harte Kämpfe mit 
den Leitern ihres Volkes durchzumachen, werden selbst von ihren Verwandten aus Feigheit 
preisgegeben, aus der Synagogengemeinschaft aber ausgeschlossen. Der oft gehörten Anklage, 
vom väterlichen Hause abgefallen zu sein, können die Christen die Anklage roher Aus- 
stossung gegenüberstellen (Wzs 527). So schildert die eine Erzählungsreihe den Ausschluss 
des Judaismus aus der Kirche, die andere den Ausschluss des kirchlich gewordenen Juden- 
christenthums aus der Synagoge (O. Hrzu 73 104). Was der synopt. Christus lediglich weis- 
sagt Mt 10 17-21 sı—se, ist für den johann. und seine Gemeinde Erfüllung geworden. Aehn- 
liches s. zu Le 6». 

Der gute und die falschen Hirten. 9 —10 21. Jesus schliesst 35 
aus der Kunde von der Excommunication, der Geheilte müsse sich für ihn ent- 
schieden und dies bekannt haben (V. s0—33). Ueber den Gegenstand dieses seines 
Bekenntnisses will er ihm, als er ihn wieder trifft (eöpfoxsıv wie las 5 14), mit 
seiner, eine bejahende Antwort voraussetzenden, Frage zum klaren Bewusstsein 
verhelfen. Der viös od Avöpwron (KBD) bedeutet den Messias (s. zu 5 =), wie 
auch die LA viös tod deoö (AL it vg pesch) zunächst im theokratischen Sinne 


| 


gemeint wäre; aber s. zu ss. Diese Frage versteht 36 der sehend Gewordene - 


in der Richtung nach der Ueberzeugung, dass überhaupt ein Messias sei. Seine 
Antwort, wie 1422 Mc 10 » mit xat lebhaft und rasch an das Vorangehende an- 
geknüpft, setzt voraus, dass er in seinem Wohlthäter, den er an der Stimme er- 
kannt zu haben scheint, schon bisher einen von Gott ausgegangenen Propheten 
gesehen hat (17 5), von dem er daher gern auch Aufklärung über die Person 
des Messias in der Absicht (iva wie 122) annehmen wird, dann auch an diesen 
zu glauben. Also glaubt er einestheils persönlich Jesu, an dogmatisch 
an den Messias, weiss aber noch nicht, dass den Ce 
sehliesst. Das xal ... xat 37 steht wie 636 7 28: sowohl gesehen hast du ihn 
(nämlich eben jetzt hat er seinen Anblick), als auch hörst du ihn mit dir reden: 
exeivos ist hier selbstbezeichnendes Pronomen mret95#, zugleich auch Sub- 
ject wie 1ıs 53 5u1. Dass Joh sonst zposxuveiv nur von göttlicher Verehrung 
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gebraucht (4 20—2ı 12 20), schliesst zwar nicht aus, dass es 38 etwa wie Mc 56 
Mt 82 9ıs 1433 15 25 18 26 20 »0 stehe. Wäre aber 35 viög tod Yeod zu lesen, so 
dürfte der blind Gewesene eben dadurch, dass er in Jesus den Sohn Gottes im 
höheren Sinne erkannte, als zum vollen geistigen Gesicht gelangt gelten. Das 
xpty.o. 39 bedeutet Erfolg und Ergebniss des Richtens, Entscheidung, vgl. 3 19—21 
524: die Kehrseite zu 3 ı7 815 1247. Das ol ur) P&rovees im 1. Gliede steht als 
negativer Ausdruck dem positiven rupXAot im 2. gegenüber. Man könnte daher 
Beides unterscheiden wollen: der Blinde sei ur PX&zwy, noch nicht sehend, weil 
er, wiewohl Jesu Wunderkraft anerkennend, noch fragen kann wie 36, wogegen 
die Juden, welche das Wunder nicht leugnen können, aber seine göttliche Ver- 
ursachung und Bedeutung in Abrede stellen, positiv blind heissen. Aber nach 
a0 ist zwischen Nichtsehen und Blindheit kein Unterschied zu machen, unser 
ÖOxymoron also wie 11 ss zu erklären: im 1. Gliede ist das Nichtsehen oder Blind- 
sein leiblich, im 2. geistig verstanden, während umgekehrt das Sehen im 1. Gliede 
geistig, im 2. leiblich gemeint ist. Allerdings war der Bettler in beiderlei Be- 
ziehung sehend geworden, und dem hätte im vollständig durchgeführten Paralle- 
lismus entsprochen, dass die Führer des Volkes etwa nach Act 13 ıı auch mit 
leiblicher Blindheit geschlagen werden. Aber theils kann der johann. Christus 
nach 3 ı7—ı9 1247 4s nicht wohl ein Strafwunder verrichten (STR 432), theils 
kommt die leibliche Herstellung des Kranken nur als Symbol des geistigen 
Lichtaufganges ss in Betracht. „Da nun das Blindwerden der Sehenden 9 nicht 
wörtlich, sondern symbolisch zu nehmen ist, so sind wir durch die Erzählung 
selbst aufgefordert, auch das Sehendwerden des Blindgeborenen symbolisch zu 
fassen“ (O. Hrzm 72). Also derselbe Gegensatz zwischen dem Geschick des 
Wissenshochmuthes und demjenigen der Herzenseinfalt, wie Mt 115, vgl. auch 
Mt 13 u 1. Pharisäer haben sich 40 eingefunden und wollen nicht hoffen, 
dass etwa auf sie angespielt werde mit dem, was vom Nicht-sehen und Blind-sein 
gesagt wurde. Jesu Antwort 41 besagt: Leider seid ihr nicht blind, d. h. steht 
nicht im Zustand unverschuldeter Urtheilslosigkeit mir gegenüber. Sonst könnte 
freilich von Sünde nicht die Rede sein. Aber gerade der stolze Anspruch, sehend 
zu sein, verbunden mit thatsächlich ablehnendem Verhalten gegen mich, wird 
euch beständig von der Wahrheit ausschliessen. Sie handeln mit voller Ver- 
antwortlichkeit; also ist ihre Sünde jetzt erst rechte Sünde, d. h. zurechnungs- 
fähig und straffällig. Sie „bleibt“; selbstverschuldete Blindheit (vgl. den Gegen- 
satz v.s) wird nicht geheilt. Da mit Any Apjy auch sonst immer nur 
innerhalb eines zusammenhängenden Redeganzen neue Wendungen beginnen 

Ws), steht nichts im Wege, den neuen Abschnitt schon mit 35 zu be- 
ginnen (LAMPE, OLsH). In der That wird durch die jetzt folgende Allegorie nur 
das verurtheilende Wort 9 41 weiter begründet (0. Hrzm 74 246). Um aber die 
falschen V olksführer als palche zu entlarven, muss zunächst die sittliche Bedin- 
gung aller Führerschaft und Leitung dargethan werden. Der Hirt 10 1geht durch 
die Thür in das Gehöft, während der Dieb und Räuber daran zu erkennen ist, 
dass er anders woher (&\%oy. für das classische &Aodey) auf die, die Hürde 
(adAY = 7772) umgebende, Mauer und von da herab in den Stall steigt. Dagegen 
gibt sich 2 der durch den rechtmässigen Eingang Kommende als der vom wirk- 
lichen Besitzer der Herde bestellte Hirte zu erkennen, welchem 3 ein des Nachts 
die niedrige Fallthür behütender Unterhirte (Hopwpöc) öffnet, worauf jener mit 
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gebückten Schultern hereinkommt, die Sofrrfe-aberim Stick fir Stttek-folgen: 


wohl nicht weiter auszudeutende und insofern mehr parabelmässige Ausmalung. 
Vgl. die Anreihung Mt 7 ıs ı4 (die Thür) ı5 (die in den Schafstall eindringenden 
falschen Propheten). Ein weiterer Zug im Bilde des rechtmässigen Hirten ist 
es, dass die in der Hürde befindlichen Schafe seine Stimme hören, kennen, und 
er die eigenen, die zu seiner Herde gehörigen Schafe (vgFAfir-Ws) mit Namen 
lockt und ruft (Benennung der einzelnen Thiere auch bei Theokrit 2 101 446), 
wenn er sie wterer auf die Weide führen win. fu letzterem Behufe 4 fasst er 

ines nach dem anderen an (Lpr), bis er sie alle (näyra. statt rec. A zpößare) 
A esehrcht hat, um dann, wie noch heutzutage, vor ihnen herzugehen. Dass 
sie 5 irgend einem Anderen (nicht gerade ein &XAodey Eingestiegener) nicht so 
folgen, bildet nur die Kehrseite zu jenem letzten Zug in dem mit sichtlicher Liebe 
ausgemalten Bilde, welches 6 als rapounia (= figürliche Rede, die abweicht vom 
gewöhnlichen Wege — oinos) bezeichnet wird: dies der johann. Ausdruck für 
rapaßoXrj, hier aber im Hinblick auf die Ausl. von ı 2 als oratio allegorica (CALVIN) 
zu fassen; vgl. JÜLICHER, Gleichnisse 44f 119 195f. Richtig erscheint sie 
daher auch den Pharisäern, die nicht wissen können, was die dpa sein soll, als 
Räthselrede, welche Jesus 7 löst mit der Gleichung &y& = 7) pa ray rpoßdrwv, 
d.h. zu den Schafen, nicht für die Schafe: conditio sine quanon für Erlangung 
rechtmässigen und wirksamen Hirtendienstes, geistlichen Führeramtes. Die ı 


' gekennzeichneten Diebe und Räuber sind demnach solche, die leitenden Einfluss 


auf die Menschen auf eigene Hand auszuüben unternehmen, ohne sich der Thür 
zu bedienen, im eigenen Namen kommen (5 as), vorab also 8 alle, welche vor mir 
in den Schafstall herein gekommen sind: es ist nur Erleichterung des anstössigen, 
weil scheinbar die at. Propheten compromittirenden, Sinnes, wenn bald rz&vres 
(D), bald zpd &wod (x it/pesch) weggelassen wurde. Aber jene dem Wortlaute 
allerdings entsprechende und schon von/Manichäern und Paulicianern geltend 
gemachte Deutung könnte angesichts von 4 22 5 s5—47 6 45 7 ı9 nur dann im Sinne 
des Joh gelegen haben, wenn es diesem auch entsprochen haben sollte, in Moses 
und den Propheten nicht sowohl Juden, als vielmehr Antijudaisten zu erblicken 
(so Her zuletzt Protest. Kirchenzeitung 1891, 763; vgl. Die Evglien 293, wo 
die Auskunft dahin lautet, „dass in der Vorstellung des Diebstahls von selbst 
die Anerkennung einer gewissen Wahrheit liegt“). Sich gegen eine die Per- 
sonen der Propheten discreditirende Deutung seiner Worte zu verwahren, 
kommt dem Evglsten darum gar nicht in den Sinn, weil für ihn das AT über- 
haupt weniger ein Stück Historie, als eine Sammlung von Typen und Orakeln 
ist, seine Propheten kein wirklich geschichtliches, sondern wie Abraham 8 56 und 
Jesajas 12 ss—ıı ein dem Zeitverlauf überlegenes Leben führen; s. zu 124. Eben 
darum ist auch schwerlich anzunehmen, dass das hier ausgesprochene Urtheil 
erst seit Abschluss der prophetischen Periode in Geltung stehen solle (ScHKL, 
Charakterbild Jesu 30; Christusbild 377), sondern es werden nur überhaupt solche 
gemeint sein, die, ehe es noch eine Thür gab, eigenmiichiis Darden SoER tal 


eindringen, als Hirten gelten und schalten, die Schafe an sich bringen wollten, 


b 


also entweder messiasartige Volksführer (Wzs, EvG 525f), Pseudomessiasse 1- Z 


(griech. Ausl., zuletzt O. Hrzm 75 185f 247), Irrlehrer (Hsr IV 429) oder, ? 


da auf solcherlei Erscheinungen zwar der Evglst, nicht aber Jesus zurückblicken 





konnte, die von letzterem in leitender Stellung vorgefundenen Pharisäer (neuere % 
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Ausl., wel SchLr 149), deren ganze Autorität damit für usurpirt, deren Seelen- 
leitung für ein unerlaubtes Geschäft erklärt wird. Aber der mangelnden Legiti- 
mation entsprach der mangelnde Erfolg: thatsächlich haben die Schafe nicht auf 
sie gehört, haben die empfänglichen Seelen in Israel keine Befriedigung bei 
solchen Hirten gefunden. Damit sind die Schafe nun aber auch deutlich als die 
„Schafe seiner Weide“ Ez 34 5ı Ps 77 2ı 95 1003 bezeichnet; vgl. die über- 
künstliche Ausführung Henoch 85—90; s. zu Mt 9 se. Dieselbe Gottesgemeinde 
des wahren Israe]’s erscheint Mt 21 33 als Weinberg mit Thurm und Zaun, was 
gleichfalls allegorische Verwerthung der Thür zuliesse, wozu wohl Ps 118 so RR Chr 
Anlass geboten hatte (Pru 719)/Noch einmal wird auf diese Weise 9 mit- (6 ag, 
grossem Nachdruck ausgesprochen, dass einzig und allein Christus als der Ver- KH 
mittler aller wahren Gottesoffenbarung auch der Vermittler für jedes Verhält- 7 4 
niss geistiger Leitung ist; durch ihn muss seinen Eingang suchen, wer den uf 
zu Gottes Weide gehörigen Schafen ein rechter Hirt sein will. Diese$ Jemand 2 (vo 4 
ist somit das Subject zu eto&\9y (Leck, Mr, Lpr), nicht aber Einer, der sich als 
Schaf zu jener Herde gesellen lassen will (alte und gewöhnliche Ausl.). Für letztere 
Auffassung scheint allerdings mächtig die Verheissung der Sicherheit (sodrjosrat) 
und reichlicher Nahrung (vouny eöp/jost) zu sprechen. Aber Gegensatz ist nach 
ı0o immer noch der AAAayödev avaBaivov, und solches zu thun ist nicht Sache des 
Schafes. Während sich also der Dieb und Mörder auf gefährlichem Wege naht, 
wird der durch die Thür Eingehende wohl fahren: swYrjsstz: ist freilich nach 
beiden Deutungen zuletzt technisch zu nehmen von der messianischen Errettung 
wie 3 17 534. Hier insonderheit steht es wie I Kor 3 ıs, wo der Zusammenhang 
gleichfalls auf Amt und Dienstverrichtung führt; ferner liegt I Tim 4 ı6 oeauröy 
owoeıg. Ebenso ist es ein Anklang an Num 27 ız, wenn der Betreffende eingehen 
und ausgehen, d.h. täglich dasselbe selige Geschäft mit Glück und Segen treiben 
und Weide für die Schafe finden wird. .Im Gegensatz dazu erscheint 10 noch - 
einmal der Dieb, welcher in verderblicher Absicht über die Mauer steigt, um 
zu eigenem Genusse das Geschäft zu führen (9betv hier ausnahmsweise = trucidare) 
und damit die Pflegebefohlenen zu verderben (rot AngA&sy). In ganz anderer 

- Absicht ist Christus gekommen, nämlich um fröhliches Gedeihen (rep:ooöv) und 
Leben (Gegentheil von Araksıa, vgl. 3 16) vollauf (Ps 23 ı odöEv ne Doreprjoet) zu 
spenden. Da er sich eben damit den falschen Hirten gegenüber als der rechte __, 
und gute, ‚der Hirt, wie er sein soll ‚(6 zoıwny 6 xaAöc), bewährt, tritt 11 eine 
Wendunglinnerhub der Allegorie ein] in Folge welcher Christus, der bisher die 
Thür des Schafstalles war, durch welche der rechte Hirte kommt », vielmehr 
nach Mt 9 ss 26 sı selbst zum Hirten wird; vgl. Le 15 4— Hbr 13» I Pt 2. 
Die Veranlassung dazu lag, wie aus Ps 78 o—12 Mch 53 Ez 34 23 374 erhellt, 
in der typischen Beziehung der Person David’s, vorher noch in der prophetischen 
Schilderung Gottes als des Hirten Israel’s Jes 40 11 Ez 34 ne 
‚aber in dem Bilde von den falschen und guten Hirten Jer 23 ı—ı Ez 34 ı—10 KA 
Sach 11 sr) Was aber UN er ca fehlt, das ist der originelle Hauptzug, vH 
dass der gute Hirte sein Leben lässet für die Schafe: darin erst liegt das volle 
Recht zu solcher Selbstbezeichnung. Nun ist reI&yaı rry doyrjvy johann. Ausdrucks- 
weise (noch ı5 ı7 ıs 13 37 38 15 ı3 I Joh 3 ı6) für das synopt. (auch hier von xD 
importirte) öoöyaı wnv duyiv Me 10 45 = Mt 20 as, mit welcher Stelle die unsrige 
sich noch genauer berühren würde, wenn t.Y&yar = impendere (bezahlen, wie im 
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Classischen) zu fassen wäre. Indessen genügt es, nach Analogie von tYeyar und. 
Aaußayew ro indro Joh 13 4 12 auch rıyEvar cry duyjv — vitam deponere zu fassen, 
dem dann ı7 ı8 Aaußavewv cry dox/v entspricht: freiwillige Niederlegung und spon-- 

’ ‚[ıtane Wiederaufnahme des Lebens, das in der That für den Logos nur ein. 
TE ia ist.[ Diesen Einsatz des Lebens wagt er zum Besten (dr£p wie 11 50) der 
Schafe, zu deren Schutz er ja dem Wolf entgegengeht.! Anders freilich ist die 
Praxis der falschen Volksleiter, welche, der Wendung des Bildes entsprechend, 

__ 12 nicht mehr als Diebe, sondern als Miethlinge erscheinen. Als Parenthese nur 
—— tritt der Satz vom Wolf dazwischen: die einen raubt, die anderen zersprengt er,. 
Ez 34 s, vgl. Mt 7 ı5 10 ıs. In solchen Zeiten der Verfolgung zeigt sich 13, dass 
dem Miethling Herz und Interesse für die Schafe fehlen. Dem guten Hirten 14. 
dagegen sind diese nicht unterschiedslose Herdenthiere, sondern jedes hat seinen 
eigenthümlichen Namen (vgl. s), und besteht überhaupt gegenseitige Bekannt- 
schaft und Vertrautheit zwischen dem Hirten und den Schafen. Die heilige 
Natur dieser Vertrautheit erhellt 15 daraus, dass sie ihr Analogon findet in der 
aus Mt 1127 bekannten, wechselseitigen Erkenntniss zwischen Vater und Sohn. 
Ein neu anhebender Satz wiederholt zunächst den Hauptzug ıı, um daran eine 
Aussicht auf den, erst durch solches Lebensopfer ermöglichten (12 32), Lohn. 
seiner Hirtentreue zu reihen, so dass sich 16 mit 1152 deckt. Die Heiden er- 
‘scheinen als wilde Schafe, die noch auf den Bergen schweifen; daher der Nach- 
druck nicht auf rabrns, sondern stellungsgemäss auf adı7s ruht. Auch sie hat 

er bereits (s. zu Act 1810) und wird sie führen wie a, nicht also speziell herführen. 
Erst mit Schilderung des glücklichen Resultates der auch 17 11 2ı—23 Eph 2 1u-.ıs: 

4 5 6 gefeierten Einheit schliesst die Allegorie ab.£ Nur anhangsweise wird noch 

17 hinsichtlich des’ rıwWevar nv doyYv, worin die gegnerische Taktik ja vielmehr 

die Niederlage Jesu constatirt fand (O. Hrzu 248f), bemerkt, dass eben diese 
freiwillige Selbstaufopferung als Spitze der beruflichen Gehorsamsleistung die- 
Liebe des Vaters zum Sohne bedingt und erklärt (Rırschu II? 41 99 III? 448 
515). Auch hier also (s. zu 5 ı6) bezieht sich dt toöro . . . örı auf Vorhergehendes. 
und Nachfolgendes zugleich, daher ötı &y& wıA. = ıs, während der die Absicht, 
mit welcher das tıWevar cnv doyrv geschieht, ausdrückende Satz iva xıX. auf die- 
jenige Kehrseite dazu hinweist, deren Vergegenwärtigung den ıs beschriebenen 
Erfolg des tıdevar cry doyYv denkbar erscheinen lässt. Beruf des Sohnes war 
‘Wiederaufnahme des Lebens nicht minder als Dahingabe desselben (Tuor): in 
dieser Form findet Mt 10 » Anwendung auf ihn. Die Vorstellung von Aapßaveı 

rnv boyjv als eigenster That des Sohnes entspricht wie die analoge 5 26 dem 
ewigen Verhältniss des Logos zu Gott; s.zu 221. Eigenthümlich johanneisch 

ist dieses Moment der Freiwilligkeit übrigens fast noch mehr bezüglich des. 
Leidens und Sterbens, sofern alle Modificationen der johann. Leidensgeschichte 
durch eben diesen Gesichtspunkt bedingt erscheinen. Andererseits entspringt 
"Steh diege volle Freiheit des Sohnes doch wieder aus einer Anordnung des Vaters; es 
kommt daher das Moment der Unterordnung des Sohnes neben aller Gleich- 
stellung 18 zu seinem Recht in dem Hinweise auf die doppelseitige Ermächtigung 

des Sohnes, die freilich unter dem göttlichen Gesichtswinkel eine einheitliche 
evroXf) bildet; denn es ist nicht wahrscheinlich, dass t&öryy cry wıX. auf den ganzen 
Abschnitt ı1—ıs zurückblicke. Auf solche Erklärungen hin wiederholt sich 19 
das oylopa. 743 9 16; es wiederholt sich 20 die Anklage 7 »» Ss (s.zuMe ls — Le 
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433 733 = Mt 11 18), aber auch 21 die Gegenbewegung 9 16. Die Mehrzahl der 
Jerusalemiten verharrt in der Opposition, bei der Minderzahl überwiegt der Ein- 
druck gerade dieser Wunderthat, welche man, obschon dämonische Heilungen 









Das Zurückgreifen des Schlusses/Auf die Blindenheilung beweist nochmals die enge 
Continuität beider Perikopen. Und zwar empfängt die Symbolik des Wunders zunächst 9 3:—3s Ä 
ihre Deutung im Bericht von dem höheren Glauben, zu welchem der Geheilte geführt wird, und „ \; 
‚erfolgt dann in demselben Sinne/das Schlussurtheil ss: allentscheidende Hauptsache sei es, } a 
für solchen Glauben sehend zuwwerden oder blind zu bleiben (Scaw 151). Die 9.41 als blind, Mm 
Bezeichneten wollen nun aber gerade die geistigen.Leiter, die Hirten des Volkes sein. Wie AN: 
sie daher Mt 15 14 28 16 (17%) 24 (2) blinde Leiter heissen, so wird ihnen 10 ı-ıs nachgewiesen, * Denn 
dass sie, deren wenig hirtenmässige Gesinnung soeben im Verhalten zum Blindgeborenen zu 
"Tage getreten war, in/W ahrheit vielmehr Räuber und Mörder ı ıw oder auch Miethlinge ı2 ı3 ' 
sind. Im Gegensatzy/zu jenen, die über die Mauer steigen, ist daher Christus die Thür 7 s,jim EHE 
Gegensatze zu diesen, die vor dem Wolf fliehen, der, den Wolf mit Gefahr eigenen Lebens 
‘bestehende, zuiefliri 11 ı1.. Darum haben wir aber nicht etwa ein synopt. Doppelgleichniss 
An... Or UNS (so Ws/ der aber doch selbst in dem Zwischenwerk 6—ı0 allegorisirende Anwendung de 
7; Ju und ıı verfrühte Anwendung des 2. Gleichnisses findet)/ sondern ein fortschreitendes Bild, 
Un seine zusammenhängende, aber in allen ihren Theilen bewegliche Allegorie!? Bedeuten die 
Schafe 1-5 sicherlich die Theokratie (— adX\r am Anfang ı wie am Schlusse ı6), das Volk des 
‚alten Bundes, so liegt doch schon in der Gleichung Xprotös —= Ybpo,. ein darüber hinausgreifen- 
der Gedanke, und 10—ıs sind als Schafe nur noch die gläubig gewordenen Angehörigen dieses 
Volkes, die wahren Israeliten (14) gedacht, welche mit den gläubig gewordenen Heiden 
zuletzt (16) die Eine Herde der Kirche bilden. Daher auch die Pharisäer, sofern sie als falsche 
Hirten charakterisirt werden, zu Vorläufern untreuer Gemeindeleiter christl. Bekenntnisses 
"werden (Wzs 518, O. Hrzm 246f). Somit setzt die ganze Allegorie schon den christl. Sprach- 
gebrauch von Hirtenpflichten voraus; s. zu Act 202. Der Evglst ‚hat bereits ein geord: 
ietssHirtenamt in Sicht, dessen Vertretern er die inneren, moralischen Bedingungen jeder 
seelsorgerlichen Stellung, alles leitenden und führenden Thuns darlegt (7 ») und die er damit 
vor selbstsüchtiger Ausbeutung ihres Einflusses warnt (10). Insonderheit bezieht sich &\Aorpto 
od um &xokovdnsonotv aha yekoyru: an’ abrod 5 zugleich auf die Gegenwart des Verf.; daher / e=>, 
‚die voraussagende Form mitten unter lauter beschreibenden und ausmalenden Zügen. Das Im K,5 
bezeichnende Bild des pxoVwrög 12 ı3 erinnert an das alsypoö »&pdoug y&pev Tit 11 und an den : 
yproräuropos Did. 125: eine eindringende Warnung für den Hirtenstand der sich erbauenden 
allgemeinen. Kirche. Derselbe Zeithintergrund erhellt endlich auch daraus, dass unsere 
Rede ıs in dem Gedanken der durch die Aufnahme der Heiden bedingten Kircheneinheit 
sipfelt : mit Mt 23 10 28 10 gegen Mt 106 15 les ist dies das Gegenbild zu der Vorstellung von 
der ursprünglichen, daher auch wieder als Zukunftsideal erscheinenden, Religionseinheit der 
alten, „gottvollen“ Nationen, von dem Consensus und der Solidarität aller Weltvölker im Be- Ä A | 
treff des Gottesglaubens bei Plutarch (De Isid. 67; De fort. Alex. 6 Sorep Ayeing obwone = zrp 
Yonw »oLy® sovrpspon&vng), bei Celsus (Orig. 11124 5sı a 8), bei Minucius Felix (8 firma a, 
\ consensio), bei Maximus von Tyrus (Diss. 17: Ein Gesetz und Eine Rede in der Welt). Auch 
Tatian wünscht Eine Lebensordnung für Alle (Or. ad Gr. 28 piav &ypny slvar nal normy 
ürdyrwy vny moktteiay), vielleicht schon im Rückblick auf Joh 10 e, wie auch Origenes, wenn 
er versichert, das Christenthum habe jenes dem Celsus unerreichbar scheinende Ideal ver- 
wirklicht (Cels. 8 2). Jedenfalls klingt auch unsere Stelle harmonisch herein in diese, für 
das vielwissende, das Entlegenste vergleichende, das Verschiedenste zusammenschauende 
2. Jahrhundert so charakteristischen, Kundgebungen. 
Jesus auf dem Fest der Tempelweihe. 102-3. Der Abschnitt, 
welcher die Lazarusgeschichte zum Mittelpunkt hat (O. H'rzm 105 142), beginnt 
323 mit einem neuen Datum. An Stelle des Laubhüttenfestes tritt jetzt das ein 
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"Vierteljahr später fallende Erinnerungsfest an die Tempelweihe (SCHRTI 161f 
und-BE-IIL534f), welches übrigens durch das ganze Land gefeiert wird: daher 

&y (coic) Tsp. Voraussetzung ist, dass sich Jesus auch in der Zwischenzeit hier 

oder wenigstens in Judäa aufgehalten hat (Mr-Ws). Dass es Winter war (das 
Stägige Fest begann am 25. Kislev, fiel also in den December), dient zur Vor- 
bereitung auf die Notiz 23, dass Jesus sich nicht mehr im Tempelvorhof, sondern. 

in der Halle Salomo’s (s. zu Act 3 11) aufhielt, was doch nur[geschichtlich 

sein kann (Km III 161), wenn der ganze Winteraufenthalt es ist.y Das Um Apr 
ringen 24 ist wohl nicht als feindselige Zusammenrottung (Mkg-Ws% "sondern 
nach Analogie von 7 12 13 25—27 31 aı as sind die Fragenden eher noch unschlüssig 
zu fassen (Heste). Ihre Seelen in die Höhe heben (atpeıv) heisst: sie nicht zur 
Ruhe gelangen, keinen festen Grund und Boden finden lassen (0. H'rzm 249). 
Die Spannung würde sich lösen, wenn er ein entscheidendes Wort, ein klares 
Bekenntniss hinsichtlich seiner Messianität sprechen wollte. Ein solches hat er 
freilich nicht bloss 4 26 9 3x gesprochen, sondern das Selbstzeugniss, welches alle 
seine bisherigen Reden in Jerusalem füllt, hat nur Sinn, wenn es sich dabei 
mindestens um seinen Anspruch auf Messianität handelt. Aber hier tritt wieder 
wie 41 343 44 7ı 9 der synopt. Pragmatismus in Geltung, und die Frage et od xr)... 
ist aus Le 22 es (JACOBSEN 75). Zur Entschuldigung pflegt darauf hingewiesen 
zu werden, dass gerade die johann. Christologie, wie sie in jenen Reden zur /;, 
Darlegung gelangt, die herkömmlichen und populären Merkmale der Messianität f 4 
vermissen liess. Aber wenigstens auf die den Messias kennzeichnenden &pya. (vgl. 
Mt 11) verweist Christus 25 sofort im Sinne von 5 ss; über &v c@ dvön. r. T. S. } } \ 
zu 5 4s. An ihm liegt es also nicht, wenn sie noch nicht wissen, ob er der Messias.‘ 
ist, sondern 26 allein an ihrem Unglauben, der sich daraus erklärt, dass sie 

nicht zu seinen Schafen, den ihm von Haus aus stammverwandten Naturen ge-, _ 
hören. Wird am Schlusse mit AD pasch gelesen xadas einov dulv, so liegt wie 44 1 
1:0 6:6 6 ein Selbsteitat vor, indem nämlich 27 28 theils aus v. 3 4, theils aus. „|u, 
v. 14 ı6 diejenigen Worte wiederholt werden, aus welchen id quod demonstran: | | 
dum Örtı odx &or& xr\. zu erschliessen war., Und zwar dienen 3 Sätze zur Dar- 
stellung der Eigenschaften und Geschicke seiner Schafe: den beiden ersten 27 
(meine Schafe kennen mich und vertrauen sich meiner Leitung an) entsprechen 

zwei mit xay& eingeführte Angaben dessen, was dafür Christus als der gute 
Hirte an ihnen thut; dem dritten 28 (od un dnöAwyror mit Bezug auf dnod&ay 
v. ıo, aber auch Anklang an Mt 106 1524 18 12-14 = Le 15 4—) der über das 


et 






APTASEL ATA. [Die Obhut des Hirten wird nichts ihr Anvertrautes aus dem Auge 
verlieren. An dieser Weiterführung hängt alles Folgende; zunächst der Beweis 
dafür in Form eines Syllogismus, dessen propositio major 29 aber erst begründet , 
wird durch Hinweis auf die unbedingte Ueberlegenheit dessen, der grösser ist 

als Alle, also auch namentlich diejenigen, welche ihm etwa sein Besitzthum ent- 
reissen möchten. Die LA 5 (sBL it vg, bei einigen dieser Zeugen fehlt auch: | 

das ov hinter zarrp) und weifov (AB it vg gegen xDLJ bringt den Gedanken Con 
des absoluten Werthes dessen, was der Vater dem Sohn geschenkt hat (vgl. 

6 7 39), zum Ausdruck, wobei dann natürlich auch z&ytwy neutrisch zu nehmen 

ist. Jedenfalls wacht der Vater über diesem Geschenk und lässt es nicht an- 
tasten. Die propositio minor 30 fasst den Inhalt des ganzen johann. Selbst- 
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zeugnisses in bündigstem Ausdrucke zusammen, ist somit allerdings im Sinne nf: ? ] 
von 5ır 19 20 729 1015 zu verstehen, „wornach der Vater nur durch den Sohn Br 
wirkt und der Sohn nur in des Vaters Macht“ (M&-Ws), so dass man also, wenn 
in der Hand des letzteren, so auch in der des ersteren sicher und geborgen ist. 
Die Aussage der Einheit wird daher ss mit dem Bekenntnisse zur Sohnschaft : 
gleichgesetzt. Aber diese Sohnschaft selbst ist nach dem_Prelos aufzufassen; F ? 
daher die weiter-geheitde Ausl. der Juden 33 (rotsis ocavrdy deöy): als sittlichd % 
Einheit erscheint eben durchweg im Munde des johann. Christus, was kach 1ı ER 
aa-sich metaphysische Einheit ist. Weil sich somit Christus hier übermensch- 
liche Macht beilegt, wie 85 vormenschliche Existenz, wiederholt sich 31 der 
Auftritt 8 ,Aber wie eine Intervention Gottes wirkt die schneidende Ironie 
(vgl. II Kor 12 ıs) von Jesu Frage 32 (als Antwort eingeführt wie 2 18): prae- 
clara opera (s. zu 5 s6), ausgehend von (&x) dem Vater, mit dem er eins ist, hat 
er sıe sehen lassen (devxvbvar wie 2 ıs 5 20): welches unter ihnen hat die Steini- 
gung verdient? Die PAaopypia 33 lag allerdings auch schon vor, wenn so bloss ” 
Identität des Schutzes, welchen Jesus gewährt, mit dem göttlichen Schutze aus-[n 
gesagt war (Ws); aber die damit gesetzte Identität der Machtsphäre führt direct‘ 
auf deöv — tooy t@ deo 5 ıs, in welchem Sinne demnach auch ss Srı sinov vis tod 
deod eilt zu verstehen ist. Den Beweis dafür, dass eine solche Aussage bezüg- 
lich einzelner Menschen auch innerhalb des Monotheismus nicht a limine ab- 
zuweisen sei, führt Jesus 34 aus dem vönos — Altes Testament wie 12 51 15 3; 
zu dp@y vgl.’8 ı. Aehnlich beweist Philo, De somn. I 39, aus Gen 31 ıs LXX 
Ey ein 6 Yeds 6 Öpdeis car Ey rönip deod, dass &y Karayprios: Asyöwevor mActong (Yeot) 
sind, das Wort deös auch im weiteren Sinn gebraucht werde. Die citirte Stelle 
Ps 82 6 bezeichnet demnach nur einen der vielen, für das antike Denken gang- 
baren, Wege der Vergötterung (Harnack Lf1@3f 159). Das Urtheil 35 od öbva- ME: 
tar Audyar (wie 5 ıs 723 Mt 5 19) 7) ypapn wird nicht kategorisch, sondern hypo- 
thetisch (noch von et abhängig) eingeführt: wenn es demnach sein Verkleiben 
haben muss bei dem Spruche deot &ste. Eben darum wird unter 6 Aöyos tod deod 
auch nur die citirte Stelle verstanden sein (so auch Harnack, ZThK 207 trotz 
196f). Doch bliebe der nervus argumentationis der gleiche, wenn vielmehr 
als Götter im weiteren Sinn alle diejenigen erklärt werden sollten, welche gött- 
licher Ansprache gewürdigt worden sind. Damit wären freilich die Patriarchen 
und Propheten, aber auch viele Könige und Helden zu göttlichem Rang er- / 
hoben, wogegen die jüd. Theologie das Citat auf die Menschen im Urstande be- Ih 
208 (WEBER 262f).\'Der Nachsatz wird 36 in Form einer missbilligenden Frage x 
(öpels Ay. wie yoAärte 723) umgestellt, wobei es nur ein Beweis von Vorliebe für [: 
h 













die directe Aussageform ist, wenn statt PAaopnpeiv, worauf der Relativsatz an- 
gelegt war, ötı PAaoynp.eis steht. Dass Jesus die Bezeichnung viös tod Yeod für 
sich selbst in Anspruch nimmt, kann schon aus dem betonten 6 zarip gefolgert 4 

werden (Ws) und wird schliesslich auch ausdrücklich gesagt. Dieselbe drückt her, 
aber im Sinne des Evglsten einerseits mehr aus, als jene allgemeine und weit- 
schichtige Bezeichnung Yeot, während andererseits auf diese Weise zugleich die 
Blasphemie aufgehoben wird, welche in der Vereinerleiung seiner Person mit 
Gott selbst liegen würde (HArnack, ZThK 196). Wenn ferner mit fylaoev (= 
Jer 15) xal dntoreılev (= Jes 65) nur die höhere Analogie zur prophetischen 
Weihe und Mission hervorgehoben wird, so erhellt daraus, dass für die persön- 
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liche Stellung Jesu zum Vater, welche gleichsam die unbekannte Grösse bildet, 
seine messianische Berufsstellung als bekannte Grösse eingesetzt wird. Sie eben 
Hr lässt ihn als den Gott zugehörigen, der Ausführung des &pyoy od Yeod schlecht- 
\ hin geweihten, Menschen 69 erscheinen; s. zu 1719. Folglich fallen für Joh 
wie für die Synopse die Begriffe Messias und Sohn Gottes zusammen; aber hier 
ist der populäre Messiasbegriff für den Sinn des Gottessohnes, dort der höhere 
Begriff des Gottessohnes für die Fassung der Messianität maassgebend. Nach — 
A Vollendung der christologischen Digression lenkt 37 die Rede auf se zurück, 
indem Christus nicht sowohl überhaupt nach dem Kanon Mt 716 beurtheilt sein, 
als vielmehr seine soeben behauptete Gottessohnschaft aus dem Wesen eines 
“ solchen, der Epya. tod Yeod (s. zu 9 5) thut, des Vaters Organ ist, verstanden und 
erschlossen sehen will. Das wi) zıoredere ist so wenig wie das entsprechende 
rıotebere 14 11 permissiv, sondern präceptiv. Der Glaube soll und muss einen 
Grund haben, sei esnun 38 in seiner Person an und für sich, oder aber mit 
Einschluss ihrer thatsächlichen Bewährung. Wenn sie ihm nicht abnehmen 
wollen, was er von Selbstzeugnissen ihnen darbietet, so mögen sie doch an- 
nehmen, was die &pyo,im Sinne von 5 36 mit augenscheinlicher Evidenz von ihm 
aussagen 1411. Dasyvarsfrai yıvaoxıte (rec. A nıoteboyte) unterscheidet Act 
%) und Zustand: zur Erkenntniss gelanget und erkennet, dass in mir der Vater, 
“ so dass seine Werke durch mich als sein spezifisches Organ geschehen, und vice 
versa öch im Vater, so dass all’ mein Wille in semem Willen wurzelt, ich in ihm 
als meinem Element lebe und webe (0. Hırzum 251 268). Diese, für die ortho- 
doxe Doctrin nur vermöge der Hülfsconstruction der zepryopnaıs acceptable, 
Formel erklärt das fragliche Verhältniss so vornehmlich nach der Seite, nach 
welcher die zwischen Gott und Christus statthabende Einheit das höhere Urbild 
der zwischen Christus und seinen Gläubigen erwachsenden Einheit werden soll 
656 155 1721 (Ws). Steht 39 odv (gegen B), so wollen sie ihn, nachdem es zu 
der beabsichtigten Steinigung nicht gekommen ist, wenigstens verhaften; steht 
möhıv (gegen xD it vg), so weist es auf parallele Scenen des vorigen Cyklus 
hin 7:0 32 44 850 (Ws). Und wie dort, so entgeht a 2) ihrer Hand, ge- 
deckt von dem gleichen Zwielicht des Wunder 8 
Wie die "Iovönio: »4 identisch mit den v,ıwtandelnden sind, so findet auch die Allegorie 
vom Hirten und den Schafen, wiewohl einem Vierteljahr, and vor anderem Publicum ge- / Go 
sprochen, ihre unmittelbare Fortsetzung 26—2s was elleieHt schon auf den Mittelpunkt des‘ Se 
jet ganzen Cyklus, die Familie in Bethanien (er) und die Rettung des Lazarus vom Tode (es) vor- jr Ä 
Y weist (Hsr IV 428—430% Letzteres ist wahrscheinlicher, als dass die Möglichkeit, es werde 
ihm Jemand seine Schafe entreissen wollen 2s, auf den Versuch der Pharisäer zurückblickt, den 
geheilten Blinden von ihm abwendig zu machen (Ws). Die Beweisführung sı-ss, darin man 
vielfach die sicherste Gewähr für den geschichtlichen Kern der Perikope erblickt (Fr, StK 
= 1884, 147; Das AT bei Joh 69 260), wird durch die Analogie des synopt. BeweisesMe 12 35-_37 















ei = Mt 2 4-8 = Le 20 in insofern gestützt, als sie das, der johann. Christologie ent- 
ur v | sprechende, höhere Gegenbild dazu darstellt (Wzs!525 528). In der That setzt sich hier die 
h christologische Debatte fort, wie sie 5 19—30 aufgenommen war (0. Hrzu 61 251). vu 


Die Auferweckung des Lazarus. 1040-11. Das xy 40 sicht 
auf 1 2s zurück. Wie zur letzten Geistessammlung vor dem Entscheidungskampf 
zieht sich Jesus vor der tödtlichen Feindschaft noch einmal über den Jordan 
zurück: also 3. Aufenthalt in Peräa nach 19-51 und 61-15 (0. Hrzu 221). 
Aber nur diese letzte Erwähnung fällt einigermaassen in die Zeitnähe von Mc 
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10ı = Mt 19ı (Ku III 7 64), und der eigentliche Zweck des ganzen Auf- 
enthaltes in Peräa erhellt erst aus 1115 ı7. Die Abwesenheit Jesu im jenseitigen 
Bethanien lässt die nothleidende Menschheit im diesseitigen Bethanien ihre 

ganze Gottverlassenheit fühlen und steigert das Wunder auch hinsichtlich der Zeit, 

die bis zu seinem Eintritt verstreichen musste (0. Hrzu 142 252f). Das 

rp@roy unterscheidet die frühere Wirksamkeit des Täufers von der späteren 388. —— 
Der von ihm Angekündigte hat sich 41 (s. zu Le 1 25) wirklich als der Grössere er- 

wiesen. Dies der letzte unter vielen Belegen für den Werth des Täuferzeugnisses 

(0. Hrzm 40 252). Spät noch trägt es seine Frucht, indem 42 Viele an ihn 
glaubten: ein letzter Lichtblick, zugleich im schärfsten Contrast zu dem Miss- 

erfolg in Jerusalem, daher &xst nachdrucksvoll am Ende. Aus dem ö& 11 1 ist — 

kein Gegensatz des unterbrechenden Moments zu der beschriebenen Zurück- 
gezogenheit Jesu herauszulesen, da dieser ganze Eingang vielmehr in 55 seine 
genaue Parallele hat. Um Verschiedenheit von dem 123 = 104 gemeinten 
Bethanien anzudeuten, wird ja judäische (s. zuMe 112 = Lc19;) als das , 
Dorf Maria’s und Martha’s,|also der beiden in der evang. Tradition wohl- TV # 
bekannten Schwestern, genanät; s. zu Lc 10ss; über den Namen Lazarus zu Le 

1620. Um aber die Schwestern gleich in der Gestalt, welche sie in der johann. 
Geschichte annehmen, einzuführen, wird 2 von Maria ein besonders charakteri- "4% 1 
stischer, freilich erst 12 3 erzählter, Zug vorweggenommen, falls es nicht gar ER 
ursprüngliche Absicht gewesen sein sollte, den Salbungsbericht ganz wegzulassen Muh 
(Km III 229).7 Die Nachricht 3 ist durch öy pileig in solcher Form gegeben, Ar 
dass sie zur unausgesprochenen Bitte wird. So versteht 4 auch Jesus die Ab- 
sicht der Meldung, gibt aber dennoch dem Boten eine mehrdeutige Antwort. 
Denn der Ausdruck $4voros ist amphibolisch. Die Jünger verstehen ihn vom 

Sterben 11--ıs, Jesus vom Todtbleiben. Er wusste entweder, dass Lazarus schon er ng 
todt ist, oder dass er in den nächsten Tagen sterben werde; s. zu ız. Nicht von 

der Krankheit, die vielmehr ihr Werk an ihm zu Ende bringt, sondern vom 

Tode sollte Lazarus gerettet werden. Dieses Wort enthält so gut das Programm 

für alles Folgende, wie das ähnlich gestellte 93. Das zpös gibt die telische Be- 

ziehung an und dn&p bedeutet: zur Förderung der Ehre Gottes, vgl. «0. Epexe- 

gese dazu ist Iva Öo&aod7) 6 viös, was eben nach 13 3ı auf die ö&a tod Ysod rück- 

wirkt, zu ihrer Mehrung dient.| Die Notiz 5 gibt ebenso Aufschluss über die 

ganze Situation (Ew), wie etwa 50 914. Wie ı Maria als die Bekanntere, so ist 

hier und ı» Martha als die Haushälterin und wohl auch ältere zuerst genannt. 
Allerdings hat &yaräy nicht den sinnlichen Beigeschmack von prelv, doch braucht H m) ( 









f 


‘es Joh promiscue, vgl. 3 35 mit 5 20, auch 21 15—ır. Das ody 6 nimmt nach 


der Zwischenbemerkung die Erzählung an dem Punkt 3 (&sdevsi) wieder auf 

(MR): zöre uy — tum quidem that er nicht, was man sofort hätte erwarten sollen.) ’ 
Warum? An sich denkbare Motive wären, dass er eine Glaubensprobe be- 7, 
absichtigte (OLsn) oder der eigenen Tlodesgefahr, die mit einem Aufenthalt in 
dem bekannten Hause verbunden war (1119 6 46), auszuweichen suchte (Ew). 
Aber wie grausam wäre jenes und wie furchtsam dieses! Vielmehr s. zu 710. 
Das &xsıra werd codro 9 ist dieselbe Abundanz wie deinde postea (s. zu 13 x), 
und Judäa wird als Ziel genannt, weil man in Peräa ist. Jedenfalls weiss Jesus 
im Moment des Aufbruchs um den Tod des Lazarus, s. zu ıı ı. Aus dem Hin- 
weis 8 (vöv = nuperrime, also hatte der Aufenthalt 10 «0 nur kurz gedauert) auf 
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10 3ı spricht Verwunderung und Besorgniss um Jesu Leben. ffDie vielumstrittene 
Antwort 9 bildet sichtlich ebenso die Parallele zu 94, wie«—= 95 war. Also 

dient sie von vornherein nicht dazu, irgend ein Verhalten der Jünger zu be- 
gründen, ihre Besorgniss zu beschwichtigen, ihre Furcht zu zerstreuen (gewöhnl. 

Ausl.), sondern bezieht sich auf Jesu eigenen Fall. Wie er im 1. Cyklus des 

2. Theiles zunächst selbst zaudert, nach Jerusalem zu gehen, dann aber gleich- 

wohl den Ort der Gefahr betritt und die Erfahrung 7 so seine Ahnung öt: 6 &ds 

N xaıpds odrw menirpwrar 75 bestätigt, so weist er hier die von den Jüngern aus- 
al) gehende Erinnerung an die Fährlichkeiten eines neuen Aufenthaltes in oder bei 
Jerusalem in der gleich sicheren Zuversicht zurück, dass ihm die Juden nichts 
anthun können, bevor seine, göttlich vorgezeichnete, Berufsbahn erfüllt, „seine 

Stunde gekommen ist“. Allerdings aber ist letztere mittlerweile näher gerückt; 

es ist gleichsam elfte Stunde. Diese Reflexion bedingt das Bild von den 

12 Stunden (durchschnittliche Tageslänge) an Stelle von Ews £pa. Soriv 94. 

Der einzige Unterschied ist, dass damit dort die Nöthigung zur Ausnützung der 

Zeit, an unserer Stelle dagegen die, indirect allerdings auch zur Beruhigung der 

Jünger dienende, Zuversicht, sein Vorhaben ungefährdet ausführen zu können, 
motivirt wird. Jedem sind die Augenblicke seines Lebens gezählt, ist insonder- 

heit die Frist seines berufsmässigen Wirkens gemessen. So lange diese aber 

noch nicht abgelaufen, behüten Gottes Engel seine Tritte, dass er seinen Fuss 

nicht an einen Stein stösst, Mt 46 = od zpooxörter. Die Begründung rt ArA. 

gehört noch der parabolischen Redeweise an, wie aus Tb Y@g Tod Xöop.ov ToDroD 

N = 6 fikuos (Gegensatz dazu wäre der vontös TXtos Philo, De creat. principum 
A  , 8) erhellt, welches 10 in demjenigen, welcher bei Nacht wandelt, nicht ist (An- 
Wal klang an Mt 623 = Le 11 35 tö pas rd &y ooi?), weil seine Augen es nicht mehr 
aufnehmen können (Ws). Wer nach abgelaufener Berufszeit noch zu wirken 
unternehmen wollte, dem würde auf dieser Bahn Gott sein Angesicht so wenig 

mehr leuchten lassen, als die Sonne ihre Strahlen auf die Wege des nächtlichen 
Wandegers wirft, um ihn zu orientiren und vor Verirrung und Unfall zu be- 
hüten.‘ Nach einer Pause eröffnet 11 Jesus den Jüngern Einsicht in die 
Sachlage und seinen ihr entsprechenden Entschluss, indem er in gerührter 
Stimmung dem Tod den schönen Namen gibt: Zazarus, unser Freund (damit 

ne erkennt er die ihm s zugesprochene Liebe an und theilt sie zugleich mit seinen 
bed. 7 Jüngern) öst ntschlafen, s. zu Mc 53 = Mt 92 = Le 852. Darauf folgt 
wieder 12 das gewöhnliche Missverständniss, diesmal freilich „kindisch und mehr 
als kindisch“ (Km III 67), wiewohl an sich allerdings des Christen Tod, gerade 
weil er nur ein Schlummer ist, zur sormpta führt (O. Hrzm 253). Jeder Ver- 
such einer Beschönigung des Missverständnisses wird durch 13 zur Unmöglich- 
keit: die Jünger wollen mit der Annahme einer wohlthätigen Krisis aus eigener 
Leidensscheu die Reise Jesu als überflüssig darstellen und lassen dabei tv« 
&orvioo ganz unberücksichtigt. Dem gegenüber muss das Ereigniss 14 zapprote,, 
d. h. ohne die Zuthaten ı1, constatirt werden: ] Da „in Gegenwart des Fürsten 
des Lebens nie jemand gestorben ist“ (BENGEL), freut sich Jesus 15, dass er 
nicht am Krankenbett gestanden; sonst würde sich die Gelegenheit, den Glauben 
der Jünger zu stärken (rıotsberv wie 2 11), nicht ergeben haben, letztere aber 
wären so der betreffenden Katastrophe in Jerusalem, ohne hinreichend gewaffnet 
zu sein, entgegen gegangen. Also gibt örı od% Yunv den Gegenstand, das durch 


wu 
area 


Evidenz des Wunders. Die Absicht würde im ersteren Fall darauf gerichtet 
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\va zıor. erklärte ör” öuäs den Zweck der Freude an. Gleichwohl kann 16 Thomas 
(s. zu Mc 3 ıs) in der Rückkehr nach Judäa nur sicheren Untergang erblicken, 
wegen s. Voll trüber Ahnungen, aber mit der muthigen Resignation der Liebe 
spricht er die, Mc 14 5sı = Mt 26 ersetzende, Aufmunterung zum ovyarodo- 
veiv.//7 Die Sachlage, welche Jesus 17, in der Nähe Bethaniens eingetroffen,. 
vorfindet (eöpey), ist, dass Lazarus schon 4 Tage zuvor gestorben und nach jr 4044 
Sitte (Act 5 ı0) sofort auch begraben worden war: Eysıv wie 55. Lag nun das. 
peräische Bethanien in der zu 128 3 23 vermutheten Breite, so ıhussten über der rd" 
Reise nach dem judäischen Bethanien 2 Tage hingehen; da der 1. und 

der 4. Tag nicht als voll gerechnet zu werden brauchen, könnte auf ersteren der 
Aufbruch, auf letzteren die Ankunft verlegt werden: dann wäre Jesu in dem 
Momente : das gleichzeitige Ereigniss des Todes sofort in’s Bewusstsein getreten 
(MrJ, worauf auch ı5 zu weisen scheint. Oder aber Lazarus war schon todt, als 
Jesus das Wort s sprach (HasTp); dann liegen die 2 Tage s zwischen der Bot- 
schaft und dem Aufbruch und muss die Lage des peräischen Bethaniens be- 
deutend nach en aus der samaritischen in die judäische Nachbarschaft 
gerückt werden.” Jedenfalls resultirt aus jenem 2tägigen Zuwarten grössere 






sein, den Lazarus zunächst erst sterben zu lassen, im zweiten aber, ihn erst nach 
mehrtägiger Grabesruhe wieder in’s Leben zurückzurufen. Unter beiden Voraus- 
setzungen wird hier jenes übernatürliche Wissen aufgeboten, welches seinem in 
die Ferne dringenden Blick auch 14s 50 440—53 zu Gebote steht. Das 7v 18 
findet sich noch 18 ı 19 41; vgl. aber oriv 52. Ueber die latinisirende Angabe 
der Entfernung (2!/a—3 Kilometer) s. zu Act 10 so: der Ausdruck erklärt sich 
vom Standpunkt der Endstation der angegebenen Entfernung aus.[ Das Motiv | 
der Notiz liegt 19 in dem zahlreichen Besuch, welcher sich aus dem nahen Jeru- 
salem in dem Hauswesen der Schwestern (über oi zept M. xai M. s. zu Act 13 13) 
eingefunden hatte, um Trost einzusprechen. Solches geschah 7 Tage lang Gen 
50 ıo I Sam 3113 I Chr 10 ı» Jdt 162. Das Verhalten der beiden Schwestern 
20 stimmt zu dem Bilde Le/10 ss—a0: Martha die bewegliche, geschäftige, Maria 
die ruhige, nachdenkende.| Das ei 7< (vertritt den Aorist) x\. 21 war nach » 
der Refrain des gegenseitigen Austausches der Schmerzempfindung gewesen: 
eine Mischung von Vorwurf und Glaubenszuversicht (OÖ. Hrzum 254). Die Hoff- 
nung der Schwestern 22 fand ihren Anknüpfungspunkt in « und hatte in Folge 
der Ankunft Jesu einen raschen Aufschwung genommen. Was irgend du dir 
von Gott erbittest: auch Jesus selbst fasst 4 «2 seine Wunderthat als Gebets- 


erhörung; vgl. 951. Zwar liegt der Martha 24 die Aussicht auf sofortige Wieder- 


belebung fern; aber dass Gott auf Jesu Gebet über Bitten und Verstehen segnen 
und trösten]könne, glaubt sie auf alle Fälle. Er hält 25 zwar die unbestimmte 
und allgemeine Redeweise von «4 noch fest, kann aber doch mit dem nachdrück- “Y 
lich vorangestellten yaoriostar nach ıı nur den Gedanken an sofortige Auf- 
erweckung verbinden. Martha aber 24 hat dieses ävasrosra: seit 4 Tagen schon 
oft genug gehört und ist darüber betroffen, dass auch Jesu Tröstungen sich 
nicht über die conventionelle Phraseologie der Condolenz zu erheben scheinen. 
Die Auferstehung am letzten Tag 5 23 » 6 59 40 44 5ı war durch Dan 12 2/stehen- nt 2 ß 
der Glaubensartikel geworden. In der That hat Jesus 25 einen näheren gegen- 

wärtigen Trost zu spenden, worauf das nachdrücklich vorangestellte 2y& hinweist: 
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in ihm, nicht in der &sy&y p&pe ist er gewährleistet; von ihm gehen jetzt schon 
Kräfte der dydoraoıs und, als Voraussetzung dieser (vgl. 6 40), der Co; aus. Da- 
mit legt er den Grund des wankenden Glaubens der Martha fest. Diese braucht 
nicht auf den jüngsten Tag zu warten, da, wer anihn glaubt, auch wenn er wie 
Lazarus leiblich gestorben sein wird, kraft göttlicher Nothwendigkeit Zeden wird: 
also nicht Mors janua vitae, sondern wie 52 651 N Dieselbe Gewissheit der 
Unverlierbarkeit des im Glauben gewonnenen persönlichen Lebens, in Folge 
welcher das Todesgeschick gleichgültig erscheint, wird 26 auch, im Gegensatze 
zu den bereits Verstorbenen, mit Bezug auf die noch Lebenden festgestellt. So- 
mit ist 5 Sterben im physischen, Leben im höheren, 26 dagegen Leben im nie- 
deren, Sterben im umfassenderen Sinne zu verstehen; s. zu 959. Das immanente 
Lebensprincip ist für die Seinigen Quelle und Bürge eines Lebens, das über dem 
Wechsel und Wandel des Irdischen steht; für sie bedeutet sinnliches Ableben 
nicht mehr den Uebergang in den Todeszustand, vgl. 650 851. Damit ist das 
Wunder 43 4 im Voraus schon überboten und zum blossen onweiov für die 
Glaubenswahrheit gestempelt. Diese Glaubensprobe besteht Martha 27, auch 
wenn ihr die gesprochenen Worte noch nicht ganz durchsichtig geworden sein 
sollten: jedenfalls hat sie in Voraussetzung, dass Spendung des ewigen Lebens 
eine Gabe ist, die der Messias bringen wird (O. Hrzum 255), glauben gelernt 
(rertoteuxa), dass Jesus dieserteben im Auftritt beeriffene. (6 Epyöuevos eis Tdy 
xöon.ov [wie 6 14) onen, ‘‚ ein mit 150 69 gleichwerthiges Bekenntniss. 
Auch ohne eine Ahnung von dem bevorstehenden oyt.siov so hat über solchem 
Bekenntniss ihr Schmerz Stillung, ihre Seele den Ruhepunkt gewonnen. Haus 
vwyst oe 28 geht hervor, dass sie einem Auftrage Jesu folgt, wenn sie Aadpq, 
d. h. ohne dass die Umgebung darauf aufmerksam wird, die Schwester von der 
Anwesenheit des ötö4oxados Me 14 14 benachrichtigt. Maria entfernt sich 29, 
als ob auf der Schwester Meldung ein Geschäft sie abriefe. Jesus aber 30 war 
draussen geblieben, weil er von der Anwesenheit so vieler Juden in Bethanien 
wusste. Die Absicht, diese Gesellschaft fern zu halten, wurde aber nicht erreicht, 
weil 31 die Juden das Weggehen der Maria der jüd. Sitte des 3tägigen Besuches 
des frischen Grabes gemäss deuteten und ihr den Trost nachtrugen. Sie findet 
32 zwar ihren Platz zu Jesu Füssen Le 10 » und spricht die Worte ihrer 
Schwester 2ı, aber an die Stelle der sachlichen Auseinandersetzung »—27 tritt 
die Hiastratien durch die That, dadurch veranlasst, dass ein weiteres Gespräch 
durch das jüd. Gefolge der Maria zur Unmöglichkeit wird. Alles weint 33, 
worüber Jesus &veßpunnioarto, was nach den synoptischen Stellen, wo £uBpınäosde: 
(= fremere, infremere, bei Aquila, Symmachus, Theodotion — 2PT oder "P1) noch 
vorkommt (Me 143 14 5 Mt 9:0), ein heftiges Anfahren, irgend eine Aeusserung 
unwilligen oder zornmüthigen Affectes bedeuten muss. Aber worüber? An- 
nahme einer Gemüthsbewegung wird auch gefordert durch &rapa£ev Euuröv, was 


Stelle den Affect als selbstgeschaffen darstellt (Augusr.). Der fleischgewordene 
Logos muss auch da, wo ihn die kalte Grabesluft anhaucht, den Schlag in die 
ruhige Spiegelfläche seines Seelenlebens selbst thun; wenn diese einen Moment 
über bewegt erscheinen sollf Demgemäss wird auch &wßp. keine irgendwie 
menschliche Rührung (als stünde etwa Mc 8 12 üyaoteväos c@ nvedwart), sondern 


eher eine Reaction dagegen (griech. Ausl., aber mit falscher, an ss &y &auro 
UN u u 


j 2 an sich = £rapaydın To zyebworn 13 21 (s. auch zu Act 1716), nur dass unsere 
I 


N Be at 
Joh 11, 3342, = 
: = 26 FW PH du MD 1 
scheiternder, Auffassung von t@ xy. als Object), wahrscheinlicher den Zorn über en 


. den in dem allgemeinen Weinen, zumal in Gegenwart des Lebensprineips, sich fa (4 
aussprechenden Glaubensmangel ausdrücken (STR 473]. Dieser soll jetz 
glänzend beschämt werden; daher Christus sofort 34 nach dem Wege zum Grabe ‚u. 





fragt: inconsequent, sofern er doch Alles ohnehin weiss.V Die Gefragten und en, 
Antwortenden (zu Epyov xal {ds vgl. 155 a6) sind die Schwestern. Wenn nun 35 3/74 


Jesu selbst Thränen in die Augen treten, was mit grosser Feierlichkeit in einem Wed Beh 
ganz für sich stehenden Satze erzählt ist (O. Hrzu 133), so könnten zwar der 
Zusammenhang und die Parallele Le 19 &ı auf die Vermuthung führen, dass das 

Object des Zornes auch der Grund des Weinens sei (Scuur 216f), aber dann 

würde der energische Affect dem schwachmüthigen weichen, was zum johann. 
Christusbilde nicht stimmt. In Wahrheit wird das Uebermenschliche in 3 gegen 

den Verdacht des Unmenschlichen dadurch verwahrt, dass ein Mitgefühl des 

Leides, welches der Tod den Menschen anthut, auch dem Sohne Gottes selbst 
beiwohnt. Daher werden auch unter den Zuhörern 36 Einige von dem Anblick 
ergriffen, während freilich 37 Andere in den Thränen nur den willkommenen 

Beweis der Ohnmacht erblicken und von da aus zugleich auf die Thatsächlichkeit 

des letzten, in Jerusalem vollführten, Wunders einen verdächtigenden Schimmer 

fallen lassen (griech. Ausl.). In Wirklichkeit ist diese Erinnerung an den Blind- 
geborenen freilich nur eine Erinnerung des Schriftstellers an das, was er wenige 

Seiten zuvor geschrieben hat, und beruht wie 10 2°—2s auf der Voraussetzung, 

dass das Personal in allen jerusalemischen Scenen das gleiche bleibe (ScHLT 255, 
Jener hämischen Bemerkung gilt 38 das erneute &ußpınäcdar. So kommt er an 
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em adro entweder „davor“ oder „darauf“. 
ruhig geblieben; den ze noch unbestimmten Hoffnungen der Martha aber haben 
schon die Worte 25 26 eine höhere Richtung gegeben. Sie mag 39 an eine Wieder- , uf. 
belebung des ‚Pirer Meimmg-Teh| schon in Verwesung übergehenden Körpers N / 4 
gar nicht denken, noch weniger eine solche erbitten. Somit geht die Einrede «44 
der Schwester des Verstorbenen aus einem natürlichen Schauer des schwester- 
lichen Herzens hervor: Jesus soll das Bild des Freundes rein bewahren, das Werk 
der Zerstörung nicht sehen. Das %jön ö£eı ist( freilich nur ein Schluss aus der 
langen Zeit, die schon seit dem Begräbniss vergangen 2 aber] es/beweisd Aukh, vs h- 
dass gegen die 1940 bezeugte Sitte keine, der Fäulniss wehrende, Einbalsamirung h 
vorgenommen worden war, s. jedoch zu 4. Es folgt 40 eine leise Rüge mit 
-Rückbeziehung auf ı (Ws) oder 23 »s (O. Hrzu 256). Unklar bleibt 41 (zu üpev 
2. 609. vgl. 171), ob Bitte und Dank unmittelbar zusammenfallen (TnuoL) oder 
ob jene schon früher, etwa im Moment 4 (Kr) oder ıı, statt hatte (Ws), oder v6 Heichuun 
a®ex. dieser jener vorauseilte (Hesrp): sicher ist, dass ihm ein Vorausgefühl der 
Erhörung seiner Bitte beiwohnt, noch ehe Lazarus thatsächlich erweckt ist, Jes 
65 24 (Tau 580). Unvermuthet ist ihm 42 diese Erhörung zwar nicht wider- 
fahren: er für seine Person (27o ö£) war ihrer sicher. Aber um des Volkes willen, 
das umher steht, hat er das Dankgebet aı (dagegen nach O. Hrzu 256 ein » 
vorbereitetes, in der Folge aber ausgefallenes) laut gesprochen, damit auf solche 
Weise die göttliche (also nicht dämonische Mc 3 22), Verursachung des Wunders 
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vgl. DW)) in Gebetsform. Da „wenigstens das ausdrückliche Dankwort seine 
03 ‚Adressd mehr bei den Menschen sucht, als bei Gott“ (Km III 71), konnte von 
%  „Scheingebet“ (Br 192f), „Schaugebet* (Weisse, EvG II 261) und Aehn- 
lichem (Str 475f. Scuut 217. Cnrıst, Die Lehre vom Gebet 1886, 39. 
X, König, La priere dans l’enseignement de Jesus 1888, 24) geredet werden; 
„auf die Umstehenden berechnet“ (Ws) bleibt es jedenfalls und die Ableitung 
des durchaus unsynoptischen Zuges aus der Idee des Logos, dessen Gebete __. 
selbstverständlich erhört werden, von vornherein erhört sind,/um so sicherer, als / 
auch die Kehrseite dazu nicht fehlt, dass Gott Jesu Gebete gleichfalls nur mit 
Rücksicht auf das Auditorium laut beantwortet 122s so. Der 43 huc foras 
Rufende theilt nach 5 25 » zugleich die Kraft mit, dem Rufe zu folgen; s. zu Le 
851. Die Art wie 44 das Herauskommen des Lazarus geschildert wird, recht- 
fertigt die von der ganzen altchristlichen Kunst und allen patristischen Exegeten 
A vertretene Vorstellung: das wunderhafte Hervorschweben einer ie, Um- 
“ gürtet mit xerptor — Binden, wie sie bei der Einbalsamirung den Hinzutritt der 
Luft abzuhalten bezwecken. Da aber Einbalsamirung 3» ausgeschlossen wird, 
scheint der modernen Exegese der Vorgang überhaupt glaubhafter zu werden, 
wenn man sich entweder den Todtenschmuck nur lose anliegend (d.h. Joh hätte 
RE schreiben sollen Evösdup.&vos sıvööva.) oder aber, Yale dem Text Ysser stimmt, 
statt des ganzen Körpers die einzelnen Glieder ümwickelt vorstellt; vgl. die 
ö96vın bei der Bestattung Jesu 1940. Während aber dieser sich 20 : derselben 
bei der Auferstehung selbst entledigt, muss selbständige Bewegung des Lazarus 
erst ermöglicht werden: Löset ihn und lasset ihn hingehen. An dem Bericht 
ist somit nichts zu rationalisiren, nicht einmal im Sinne der sonst sich empfehlen- 
den Bemerkung: noluit Christus cum eo ire, ne quasi in triamphum ducere vide- 
retur (GROTIUS). 
Während in dem synopt. Lebensaufriss die Heil- und Wunderkräfte gerade gegen Ende ara 
r Laufbahn Jesu zur Neige gehen (s. zu Mt 4 »4 19), stellt die johann. Erneuerung dieses 
Bildes ein.Schlusstableau auf, in welchem > ganze Wunderherrlichkeit auf’s Höchste ge- 
steigert und seine, die Fesseln des Todes brechende, Leben und Auferstehung spendende 
Macht äd oculos demonstrirt wird. - Im Vergleich mit den synopt. Erweckungsgeschichten 
begegnet daher sofort dieselbe Steigerung, wie sie auch bezüglich des 38jährigen Glieder- 
lahmen und des von Geburt an Blinden zu beobachten war. In der hier in Betracht 
kommenden Kategorie stellt die Erweckung des Töchterleins des Jairus, in ihrer Qualität 
R als Erweckung aus dem Tode selbst noch fraglich (s. zu Me 5 s5 39 40 42), den Positiv, die von 
ht der Erweckung noch auf dem Bett zur Erweckung infSerg und schon auf dem Weg zum Grab 
fortschreitende Geschichte von Nain den Comparativ (s. zu Le 71), die Auferweckung 
des bereits begrabenen Lazarus den Superlativ dar (Br 191f, vgl. schon Iren. V 131). 
Dem entspricht auch die Steigerung vom Kind zum Jüngling, vom Jüngling zum Mann 
(VEm 326). Und wie schon schriftstellerisch die Naingeschichte auf der Jairusgeschichteruht, 5 
in 39 die Lazarusgeschiche sowohl auf jener (Str 471—73. O. Hrzm 29 120), wie auf dis 
1 u; “(GFRÖRER, Urchristenthum III 312f. B. Bauer, Evglien III 165f; Christus und die Cäsaren 
365f). Die Personen der neuen Geschichte sind dem Le entnommen und zu einer Familie ver- 
bunden. Die Schwestern sind anerkanntermaasen die Le 10 ss—42 geschilderten. Hinsichtlich 
des Lazarus aber leiten schon alte Spuren auf die Parabel Le 1610-51 (s. zu 
/ : Der Arme, welcher begraben wird und nach der Ansicht des Reichen wieder auf die Er 
rl zurückkehren soll, um die Brüder des letzteren zu bekehren, wird hier zum Helden einer 
Auferstehungsscene. In der Parabel steht er nicht auf, weil Abraham voraussieht, dass die %/ 
aufMoses und die Propheten nicht Achtenden (Le 160 —Joh 5 46) auch nicht glauben werden,“ / 
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„ & 4, erscheint, dagegen nirgends im synopt. Zusammenhang derselben eingeschoben werden kann“) | 
$4 «. Bei den Snptkrn bilden der messianische Einzug, die That im Tempel, die Streitgespräche 
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Lazarus wirklich aus dem Grabe hervor. Jesus, der ihn erweckt, leistet, was selbst Vater 
Abraham nicht für thunlich erachtet hatte. Die Juden aber glauben doch nicht, sondern , ar 
fassen[erst jetzt recht den Entschluss, den Lebensspender selbst zu Tode zu bringen; so die 
ganze kritische Schule seit ZELLER, ThJ 1843, 89. Zu diesem synopt. ] Material, welches die 


Staffeln bildet, darauf der 4. Evglst seine Höhe erstieg, kommen noch ‚Yereinzelte at. Reminis- 





>} 277 / 
cenzen,.theils aus jenen [Erweckungsgeschichten, welche schon für die Snptkr maassgebendtyr 
waren (s.zu Mc 5 s4), theils überhaupt aus der poetischen Sprache des Buches Job und der 
Psalmen, darin Grab und Verwesung als Zusammenfassung aller Uebel, Rettung aus der 
‘Grube als Gipfel alles Heils erscheint (Freyrae, Die hl. Schriften des NT 206-209). Aber 
‚auch die Analogie aller bisherigen Wunderbilder, die sich als Abschattungen ewiger Wahr- 
heiten auf dem Spiegel der Zeitlichkeit erwiesen, führt darauf, s#eh dieses letzte als Ver- 
anschaulichungsmittel für das Wort 25 20 zu fassen. „Es ist die Summe der ganzen bisherigen 
Jjerusalemischen Predigt Jesu im Evglm, dass die Gläubigen Jesu den Tod nicht sehen, dass 
er ihnen das ewige Leben gibt. Diese Wahrheit gipfelt hier in dem Beweise der Thatsache* 
(Wzs, Ev6 528). Daher in der Wirkung jenes Wortes auf die trauernde Schwester der Höhe- 
punkt der Erzählung schon erreicht ist, s. zu 26 2r. Hier machen daher auch die Versuche 
Halt, die unserer Erzählung einen Anhaltspunkt in der Erinnerung an wirklich Vor- 
gefallenes, an ein Gespräch mit den Schwestern über den Todesfall u. dgl. verschaffen (Weıssk, 
EvG I 262—66. Hanse, Der Geist des Christenthums 1867, 132. Wor KARAIn/ 
Reden wie » ı0 (WEISSE) oder 7—ı0 ı6 af—er (Wr) Gönnen) deht, Züge wie ss so /eeschichtlich 
sein, während der dogmatische Gesichtspunkt des Logosevglisten jenen 40 und diesen ss eine, 
ihnen an sich fremde, Deutung aufgeprägt hätte. Hinfällig wird auch so gerade das Haupt- dw 
‚ereigniss selbst, welches zwar hier eng in den Pragmatismus der Leidensgeschichte verflochten, Ö, EU N 


„fs,57*mit der herrschenden Partei vollkommen ausreichende Motive des Untergangs. Das Auf- 


3 


treten der sadducäischen Obrigkeit (Bscuu?I 281 II 413f) ist Me 11 ıs durchaus sachgemäss ya 
veranlasst durch die, in ihre Befugnisse direct übergreifende, Tempelreinigung. Denn auf 
letztere, nicht auf den Rechtstitel seines Messiasthums (BscaL? I 279f II 429f), bezieht sich 

die Frage der Synedristen nach der Quelle seiner &$ovota; s. zu Me 11:2. Aber dieses und 
alle damit zusammenhängenden Motive hat Joh schon verbraucht. Mit den „Juden“ hat Jesus 
sich schon durch das ganze Evglm beständig auseinandergesetzt; den Tempel hat er bereits 
im Anfange seiner Laufbahn gereinigt; in Jerusalem ist er fast beständig gewesen, so dass ,, .1/ 
ein feierlicher Einzug seine Bedeutung ganz verliert. Desshalb muss durch abermalige Er- 5 
weckung der Sympathie der Menge eine jubelnde Einholung von Seiten des Volks motivirt ;; - 
werden, damit sich diesem, in der allgemeinen Tradition feststehenden, nicht zu umgehenden YM, N. 
‚Zug auch hier die eigentliche Leidensgeschichte anschliessen könne. So „einer in Wahrheit ° ; 
nach allen Theilen schon zu Ende gegangenen Geschichte das Leben fristen“ konnte nur ein E®" ® h 
wirkliches novum; und dieses völlig neue Ereigniss, diese neu eingesetzte Springfeder ist, als 
denkbar höchstes Zeichen, die Auferweckung des Lazarus in dem Nachbarorte Jerusalems. 
Wegen dieses „Grosswunders“ (Km III 69f) eilt ihm das Volk jetzt entgegen 45 129 12—1e, 
‚während andererseits die Obersten sich zu sofortigem Handeln entschliessen ass 57 12 10 u 






au (Km 1131 III 66. Vxru 558). Ist es nun aber eimexseits schlechterdings unmög- 
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- lich, dass in einer so wohlgefügten, lückenlos voranschreitenden Erzählung, wie die Synopse 
sie von Jericho bis Golgatha leistet, ein Moment von so exorbitanter Bedeutung wie diese 
Auferweckungsgeschichte ausgefallen sei, dass zwar das bethanische Haus erwähnt, Lazarus 
aber wie absichtlich ignorirt ze bietet sedererseitg unsere Perikope, sobald man mehr . 

+ als die Illustration zu 3 26 darin sucht, eine erdrückende Menge innerer Schwierigkeiten „und Ni 

| Unmöglichkeiten;s-2-15s7 07 0.2 Tasonderheit hat man es anstössig und mit der Handlungs- A a m 

weise eines der Wirklichkeit angehörenden Wesens contrastirend gefunden, dass der johann. 

‚Christus Mitleid und Freundschaft zügele, um Todesnoth und Jammer als Demonstrations- 







Joh 11, 45—49. 


mittel einer theoretischen Wahrheit zu verwerthen (s. zu ı7) und dem so herbeigeführten 
Todesfalle nachträglich zwar Thränen (s. zu »), den aus gleicher Veranlassung fliessenden 
Thränen Anderer aber Grimm widme (s. zu ss) ; mehr fast noch, dass er nach eigener Erklärung 
nur aus Accommodation bete (s. zu «s). „Der rein ideale Charakter der Handlung schaut 
überall heraus“ (Km I 132), selbst das weniger ideale 7° öLeı so, davon man zunächst ähnlich 


berührt wird, wie auf den mittelalterlichen Darstellungen dieser Scene die stereotype Figur, 


welche sich die Nase zuhält — selbst diese Notiz dient nur zur Beglaubigung des terapratos 


Gap &orıv für den orientalischen Hauptsinn. Aber wie derselbe Schriftsteller schon 5 21 2:20 


die geistige Belebung der Welt in engsten Bezug auf die endliche Auferweckung gesetzt und 
unter Bildern, die letzterer gelten, beschrieben hat, so ist auch die Auferweckung des 


Lazarus sinnbildliche Vorausdarstellung der am Ende der Dinge bevorstehenden grossen Iyt 
Todtenerweckung (Ew, Haste, $rr 470), und der sogar im Widerspruch mit anderweitigen 


Voraussetzungen betonte Umstand, dass Lazarus der Verwesung bereits anheimgefallen war, 
dient zur Gewähr der Glaubensgewissheit, dass dieses Verwesliche anziehen muss-die Un- 
verweslichkeit I Kor 15 54. yIm Hinblick auf dieses letzte selige Ziel malt hier der Darsteller 
“ die Gestalt Jesu, um den das geliebte Bethanien, die Stätte des Friedens, sich in ein Todten- 
feld verwandelt hat, der ergriffen von dem Schmerz des menschlichen Daseins, selbst weint, 
/\ dennoch aber die Thränen zugleich von den Angesichtern der Weinenden wischt, indem er 4 
einen über das Grab hinausliegenden Zweck der Krankheiten und Uebel in Sicht rückt, ız 
den Tod zum Schlaf macht und 25 »s für Lebende und Todte das grosse Trostwort spricht, in 
| welchem sich alle Momente des ganzen Berichtes im durchsichtigsten Lichte zusammenfassen 
(Br 247£, Scuur 163, Schku 422, Hsr IV 428, Tau 578f, Prı 72]). 

Todesanschlag des Synedriums. 1145-57. Der Eindruck des Wun- 
ders 45 ist für die verständnissvollen Betrachter ($easay.svo:) ein überwältigender, 
o ®, wie 22343 830. Dagegen gehören yes 46 nicht mehr zu den Gläubigen (als 
3 hätten sie die Obersten von der Messianität Jesu überzeugen wollen), sondern 

sind Denuncianten: also ein oytopa. wie 7 as 9ıs 10 ı0. Jetzt muss 47 noch das 

Synedrium (Apytspeis nal Baproaüor wie 73245 Mt 2145) einen entscheidenden 

Schritt thun. Eben weil es sich von selbst versteht, dass etwas geschehe, steht 

der Indicativ (roroöj.ev) nach populärer Sprechweise (A. Bru 180). Das Sr. kann 


„weil“ heissen, doch s. zu 2 ıs. Sie besorgen 48 für den Fall, dass sie die Dinge 


laufen lassen, ohne dass eingeschritten wird (odtwc), das Volk werde ihn als mes- 
sianischen König ausrufen (6 ıs, vgl. 18 33 19 ı2), worauf die Römer einrücken 


v 


olpeıv mit dem Gen. der Person, welcher etwas genommen wird, sonst nur in 


zn  dichterischem Gebrauch [dösswegen wird man esıber-micht = Zexstörer-{ge- 


Puma,  Wehrkehe Ausl.), sondern den Gen. als possessivus zu nehmen haben, der/ mit 
Pan dem Nachdruck des Egoismus voransteht de s). Mit dem Ausdruck &dvos 
(das durch Abstammung zusammengehörige Volk, die Nation, wie Le 232 Act 

10.22) wechselt schon 50 Anös (das theokratisch organisirte Volk); 6 töros aber 
kann im Sinne des Evglsten Land oder Stadt, im Sinne des Redenden speziell 
auch der Tempel sein als die eigentliche Centralstätte und Sitz der Hierarchie, 
s. zu Act 77 und das Citat zu Mc 22. Wenn dann sis tıs — unus quidam mit 
Namen Kaiphas (s. zu Mt 26 5)049 und 5ı 18 ıs der Hohepriester jenes Jahres 
heisst, so lässt sich eine solch@ Bezeichnungsweise ungezwungen nur erklären 
unter Voraussetzung eines Leserkreises, welchem die Benennung des Jahres nach 

> dem unter dem Titel eines &pyıspebs fungirenden Asiarchen (s. zu Act 19 sı) ge- 






und das bürgerliche Regiment des Synedriums aufheben würden. Aterdmgsist I 


‚(4läufig war (Mommsen 318). Genaueres Wissen könnte darum dem Verf. selbst Nas: 


Joh 11, 49-56, 161 


an Scharfblick, während er selbst sich darauf etwas einbildet, zu wissen, dass in 

solch kritischem Augenblicke kleinliche Bedenken zurücktreten müssen vor der 

durchschlagenden Erwägung, die 50 freilich sie nicht anstellen (Aoyileodar, ur- 

theilen): nicht schaden könne es, sondern sogar nützen, dienlich sein, dass u. s.w. 

Die Parallele 18 ı4 zeigt, dass {va &rto$4vy hier wie 16 7 die Infinitivconstruction 

vertritt. Wenn Kaiphas einen an sich richtigen, dem damaligen Judenthum 

vielleicht geläufigen (vgl. EDErsHEmM Il 326. DEurr, Beiträge 31), Grundsatz 

im Sinne selbstsüchtiger Politik geltend machte, so that er 51 solches nicht ap’ 

Sanrtod (vgl. 7 18%. 8. Audeiv), sondern Gott legteihm die Aeusserung auf die Zunge: 

eine pragmatische Glosse des Joh über die verhängnissvollen Worte des Kaiphas, 

der unwillkürlich und unbewusst weissagte, s. zu ı» 73. Solche Weissagung 

durch Doppelsinn kommt bei Jesus selbst vor 1712 —= 185, vielleicht auch 2 ı 

12 33 15 20, Im Priestercodex gilt der Hohepriester als Organ der göttlichen 

Mittheilung, als Einholer und Uebermittler göttlicher Orakel vermöge der Urim 

und Thummim Ex 2830 Lev 8s Num 27 21. Obgleich letztere bei Josephus, 

Ant. III 8, der Vergangenheit angehören und überhaupt dem nachexilischen 

Hohepriesterthum gefehlt zu haben scheinen (Bauvissin, Geschichte des at. Y 

Priesterthums 140f), schliesst sich Joh, wie auch Philo (De creat. principum 8) / ö 

thut, an die pentateuchische Bestimmung an. In diesem denkwürdigen Jahre, PUR 

da der Herr starb, schien ihm jenes hohepriesterliche yapıowa nochmals aufzu- Te 

leben: St. besser mit „weil“ (Ws), als mit „dass“ (GDT) zu übersetzen. Jesus je fan 

starb dtp tod Zdvovs = in commodum populi, wie ja diesem zunächst auch sein anium 

ganzes Auftreten zu Gute kommen sollte. Aber 52 der Zweck seines Todes 

reicht noch weiter, sofern sein Tod und seine Erhöhung nach 10 ıs 12 24 auch 

den Anschluss der Heidenwelt an die christl. Gemeinschaft zur Folge haben 

sollen. Die zum Empfang der Gotteskindschaft Bestimmten unter den Heiden 

heissen proleptisch und unter dem Gesichtspunkt der Prädestination schon jetzt, BE 

Kinder Gottes. (vgl. 3 2ı die die Wahrheit thun, 637 »» 176 die ihm der Vater 

gibt, 8ar die aus Gott oder 18 57 aus der Wahrheit, nicht aber 15 ı9 17 16 aus AS R 

der Welt sind), und zwar mit einem an die israelitische Diaspora erinnernden Wen fe 

Ausdrucke die unter verschiedenen Völkern zerstreuten: also eine Art von Wr Din 

Naturgnade (vgl. Prı 751), von unbewusstem Christenthum (vgl. Rırschu II? 

39).) In Folge dieses maassgebenden Votums gedeiht 53 der schon 5 ıs 71 19 25 

s2 45 840 59 1051 118 ı6 feststehende Entschluss, den gefährlichen Gegner zu Tode 

zu bringen, jetzt zu planmässigem Vorgehen der Behörde: seit jenem Tage hiel- 

ten sie Berathschlagungen, fast wie in permanenter Sitzung, s. zu Mt 26 5. => 

Jetzt hört daher 54 für Jesus das &y rappyoia eivar 74 definitiv auf. Er zie ’ 

sich ein letztesmal zurück auf das Land (yapa = rus im Gegensatze zu Jeru- 1 N 

salem), und zwar in die Nähe der judäischen Wüste. Das Städtchen Ephraim — Be 

(D Sepphoris) nennt Jos. Bell. IV 959 neben Bethel; es heisst im Ono- u 

re (richtiger Text bei Lagarde) und Hier. Ephraea und wird ler 

20 Meilen (gegen 30 Kilometer) nördlich von Jerusalem verlegt (121 228 254 kr 7 

257). Jetzt aber naht 55 das letzte Ostern, vgl. 2 13 64. Vorher zogen Viele vom — 

Lande hinauf nach Jerusalem, um sich zu heiligen, d.h. bei Zeiten von ver- 

schiedenen levitischen Unreinigkeiten durch Waschungen, Opfer u. dgl.zu reinigen, 

um Ostern feiern zu dürfen; vgl. 1828 Num 9 10 II Chr 30 ı7 ıs. Auf dem Tempel- 

platze 56, wo man ihn sonst zu sehen gewohnt war, verhandelt man die Fragen: 
Handcommentar zum NT. IV. 1. 2. Aufl. 11 
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Was dünket euch? Etwa dass er um der nunmehr energisch auf ihr Ziel los- 
steuernden Hierarchen willen gewiss nicht auf das Fest kommen werde? Aehn- 
lich 711. Nur zur Orientirung über die Situation dient die Notiz 57, wo übrigens 
allein bei Joh öxws steht, nachdem freilich das sonst dafür gebräuchliche iva 
unmittelbar vorangegangen war. 
In dem Aufenthalte zu Ephraim zwischen Sichem und Jerusalem scheint/ie Samariter- 
reise des Le nachzuwirken; mus-dess auf dieser so eröffneten Strasse nach Samaria/phrain 
noch etwas zu nahe bei Jerusalem zu liegen kommt; um wirklichen Schutz zu gewähren (Km 
III 7£ 64). Andereksetts wolltefaan hier auch Berührung mit der synopt. Reise durch das 
gleichfalls an der Wüste gelegene Jericho finden. Möglicher Weise soll aber Jesus nur augen- 
blieklich entfernt und so der nöthige Raum gewonnen werden, um zwischen dem Todes- 
beschlusse und seiner Ausführung einen letzten Lebensabschnitt unterzubringen. Dass bei 
dieser Gelegenheit der Oberpriester die Wahrheit von Jesu Opfertod aussprechen muss, sieht 
zwar aus wie zurechtgelegte Geschichte (Vxu 558), könnte aber doch auf einer, in der Christen- 
heit schon cursirenden, Ueberlieferung beruhen (s. Einl. N). Gewiss ist nur, dass der Bericht 
die anders geartete synopt. Darstellung Me 14 ı 2 = Mt 26 s>-5— Le 22 ı 2 ersetzt, welcher zu 
Folge etwas später, unmittelbar vor Beginn der Festwoche beim Hohepriester eine Berathung 
statt hatte. Beiderorts befürchtet man Aufruhr des Volkes, beiderorts fasst man den Be- 
schluss, den Feind zu tödten, was ss und Mt 26.4 mit den gleichen Worten erzählt wird; vgl. 
auch dieselbe Folge der Worte &£ntovv, &Asyov, pn und &oprfyv ss und Mc 141 2 (O. Hrzum 9f 
33). Nachdem so der Evglst auch in diesem Oyklus, wie im früheren 7 s2 45-2, eine Synedrial- 
 sitzung angebracht hat, lässt er die letzte und entscheidende Mc 1455-64 — Mt 26 s»—6s 
dafür aus (Ku IH 3557). 
Die Todesweihe in Bethanien. 121-3. Die Erzählung kehrt 1 mit 
ody über 1155—57 zu Jesus zurück, welcher wieder in Bethanien emtrifft 6 Tage 
sis vor Passa: xp6 ist construirt, wie sonst &xö, s. zu l1lıs. Je nachdem man ae q 
Se Ausgangspunkt vom 13. Nidanı (vgl. 13 ı) exclusive oder inclusive oder vo 
HREBEN oder gar vom 15. nimmt, geräth man auf den 7. (Schz), 8. (WS);9. (Interesse 
an Herstellung der ee. bei O. Hrzm 33 116 152f) oder’10. Nisan (In- 
DR teresse am typischen Verhältniss der Gesetzesbestimmung Ex 12, der zu Fo an 
u ga diesem Tage die mangellosen Passalämmer ausgesucht werden mussten, bei HGF, 
ER „ BR, ScHLt, Hsk, Tum 587).| Ist Christus am a den 14. Nisan gestorhen, 
Wehen), 50 ist der 8. ein Sabbat, wozu weder 7Adey hier, noch das ı2 von erabptoy Berich- 
ber tete stimmen will. Die beiden ersten Möchchkeiten fallen somit weg. Abermals 
s Ex " erscheint die bethanische Familie und wird 2 insonderheit Martha nach Lc 10 % 
‚als ötdrovos (s. zu Lc 439), eben damit aber auch als Hausherrin (s. zu 115) 
| charakterisirt, während Lazarus nur Einer von den mit ihm zu Tische Liegenden 
en also en ist, ohne Zweifel weil als Wirth Simon Mc 143 = Mt 266 = 
Le 740 45 44 zu denken ist. Maria aber, die Le 1059 zu Jesu Füssen sitzende, _ 
salbt 3 seine Füsse mit ydpov vApdov ıotixtis, um sie mit ihren Haaren wie- 
der abzutrocknen: jenes nach Mc 143, dieses nach Le 73s 446 — eine un- 
glückliche Combination, da, selbst wenn die Salbung (nicht etwa mit Oel, 
sondern mit Narde!) der Füsse, statt des Hauptes Mt 26 7, als ausnahmsweise 
Demuthshandlung der Sünderin Le 737 denkbar sein soll, doch gerade hier 
nicht die Sünderin, sondern Jesu sinnige Freundin handelndes Subject, und was 
abgetrocknet wird, selbst Lie 7 ss nicht die Salbe ist, die vielmehr bleiben soll, 
sondern die Thränen, welche, wie auch das Ka bei Joh fehlen; Zutkirten 
fl sind die vielleicht aus der Kostenrechnung]erschlossene Quantitätsbestiuihung 
und der, die Ausbreitung des Evglms in der ganzen Welt Me 149 = Mt 26 ıs 
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symbolisirende, Zug das Haus wurde erfüllt von dem Geruch der Salbe. An- —— 

statt der murrenden Jünger Mc 144— Mt 26 s wird 4 der Eine Judas genannt 

und wie 64 rı charakterisirt; seine Worte 5 sind aus Me 14; (vgl. rodto cd 

#Öpov), nur dass aus „über 300“ einfach 300 wird. Eine weitere Zuthat 6 mo- 

tivirt diese Bemerkung mit Hinweis auf die Rolle des Judas als Träger der 

üchse (über YAwoodxoy.oy, eigentlich YAwscoxoystov, s. Harch, Essays N 

biblical Greek 42f), worin die Beiträge der Freunde für die Bedürfnisse der 

kleinen Gesellschaft gesammelt wurden; s. zu Act 2 44, dagegen Km II 284 

III 230. Was hier eingeworfen wurde, das trug Judas, aber wohl nicht = . 

portabat (gewöhnliche Ausl.), sondern wie 20 ıs — abstulit (ORIG). VI esu Er- |] Mn 

klärung Mc 14 s = Mt 26 ı2 würde 7 nur leichte Modification erfahren bei rec. 

„auf den Tag meines Begräbnisses hat sie es aufbewahrt“. Liest man aber mit 

den ältesten orient. wie occid. Zeugen statt teripnxev vielmehr iva .. . enpYon, so 

will Jesus sagen, sie, die heute seine Füsse gesalbt, solle das Uebrige nicht etwa 

den Armen geben, sondern aufbewahren (wnpeiv wie 2.10) auf den nahen Tag, 

da sie in Fortsetzung solches Thuns seinen Leichnam zur Vornahme des Ber 

grübnisses werde salben können; vgl. 1940. Den synopt. Grundgedanken, dem 

zu Folge der That prophetische Bedeutung zukommt, hätte sonach Joh verfehlt 

(0. Hrzu 11), es sei denn, dass man den Aorist in-präteritalem Sinne nehme: E 

damit sie aufbewahrt habe‘“ Für letzteres spricht, dass dann adr6, wie in rec. — Tr 

ca (bpoy, nicht wider den Zusammenhang nur den Rest desselben bedeuten würde. BU? 

Aber um den betreffenden Gedanken auszudrücken, w& ja sun- * z 

ala tip zu Gebote gestanden (OÖ. Hrzm 12). Die Bemerkung 8 n 

= Me 147 = Mt 26 u reproducirt Joh um so lieber, als darin im Gegensatze 

zu der phantasielosen Moral des Judenthums das Bedürfniss des persönlichen 
Christuscultus zum Rechte kommt (STR 528). 
RS Wie sonst, so geht auch bei Erneuerung von Me 14 s-9 — Mt 26 6-13, bzw. Le 7 se—so, HE 
Er \ „ Joh der Gesellschaft der Aussätzigen (daher kein Ziy.oy 6 Asrpöc) und Sünder (keine ap.uprwAög) RR 
: % aus dem Wege und bleibt, da auch das Haus eines Pharisäers Le 7 se keine passende Localität 

Al die Christusfamilie abgibt, bei der zöym Le 10 3s stehen, aber nicht mehr bei der anonymen, 

# sondern s.zu 1l1ı. Ein Weib, von dem Me 14 9 — Mt 26 ıs galt, konnte ohnedies nicht namen- 

e los bleiben. Aber nichtjin der Magdalenerin (s. zu Le 757 8»), sondern in der bekannten |, 
Schwester der Martha lehrt Joh sie wiedererkennen, welche ja auch Le 10.41 4 gegen eine 
ähnliche Klage in Schutz genommen wird. Im Uebrigen hält Joh nur die Oertlichkeit und 
den allgemeinen Hergang aus der älteren Form der Erzählung fest, die Zeitbestimmung da- 
gegen differirtt um 3—4 Tage von Mc 143 — Mt 266. Doch geht die Synedrialsitzung Mt 
2634 auch Joh 1149 53 unmittelbar vorher und der Me 14 » ı — Mt 26 u-ıs unmittelbar 
folgende Verrath des Judas wird Joh 4-6 mit seiner psychologischen Wurzel in den Vorgang 
selbst verpflanzt (s. zu Me 14 10). Damit ist also der synopt. Zusammenhang trotz 7 
Antecipation anerkannt. 

Der Einzug in Jerusalem. 12 9-19. Während bei den Snptkrn Jesus, 
von Jericho kommend, an Bethanien vorüber direct nach Jerusalem zieht, lässt 
Joh, Jericho ignorirend, ihn in Bethanien übernachten. Dieses war nun einmal 
eine Hauptstation des Wirkens Jesu geworden vermöge des Wunders, von dessen 
Realität die Juden sich überzeugen wollen (Lpr), welche 9 nach Bethanien eilen, k 
während 10 die/Hohepriester dewzüberberuttischtugsen gleich 115, wie auch / 7% 
Lazarus, um desswillen 11 Viele sich entfernten, der Anziehungskraft der Wun- 
dermacht folgend gleich 11 4, zum Tode zu bringen wäre. ({L{ Während 
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nach den Snptkrn das festfeiernde Volk mit Jesus einzieht und seinen Triumph-- 
zug bildet, ist es 12 schon in Jerusalem angekommen und zieht in Gemeinschaft 
mit Jerusalemiten gleich am Tage der Ankunft Jesu in Bethanien, mehr noch 
At 13 am andern Morgen heraus, ihm entgegen. Aus dem synopt. Laub werden 


_ die, in der Ueberlieferung bereits feststehenden (O. Hrzm 14), Palmzweige, mit \h 


welchen man Könige, Sieger, Helden empfängt I Mak 13 51; die Lulabin des. 
Laubhüttenfestes Lev 23 40, für welches überhaupt derartige Prozessionen sonst 
allein bezeugt sind. Aber auch die triumphirende Gemeinde trägt Palmen Apk. 

79 (Tum 593f. O. Hrzm 163). Der Lobgesang selbst ist aus Mc 11 » mit einem. 

_— der Erinnerung an Lc 19 ss entstammten Zusatz. Um nun aber auch das Citat 
aus Mt 21 5 reproduciren zu können, wird 14 das Besteigen des Esels Mt 212 
nachgebracht; auch der Ausdruck edp@v schliesst sich so gut wie &xAdtosv En’ adrö. 
einfach an den gemeinsamen Bericht Me 112 47 = Mt 2127 = Lc 19» 3 an.. 
Auf diese Weise geräth die synopt. Notiz, wornach Jesus das Reitthier bestellt: 

. hat, in Wegfall und erscheint die Hingabe Jesu an den allgemeinen Enthusiasmus. 

* = mehr durch die Gelegenheit veranlasst, aber zugleich mit göttlicher Nothwendig-ı,, 








keit eintretend/damit die 15 mit einer, an Mt 21 5 („Tochter Zion“) erinnernden, Y 





nsofern wird allerdings die messianische Demon-- 


f hr in Erfüllung gehen könney 
: eh stration von ihm auf die jerusalemischen Festgäste übertragen. Sonst aber zeigt 
NZ 


„gerade der echt johann. Zusatz 16, vgl. 222 730, wornach den Jüngern radre,. 

IM) d.h. die Bedeutung der Weissagung damals nicht zu Bewusstsein gekommen, 
wohl aber nach der Verherrlichung Jesu ihnen der Sinn aufging für das, was sie’ 
ihm gethan, indem sie nämlich als unbewusste Werkzeuge einer göttlichen Fügung: 
den Esel herbeischafften, ihre Kleider auf ihn legten und dem Meister einen feier-- 
lichen Einzug bereiteten, dass dem Joh noch gegenwärtig war, was vor dem 
Punkt, wo er einsetzt, seine Vorgänger Me 11 1—7 = Mt 211-7 = Le 19 9—35. 
erzählt hatten. Er seinerseits wiederholt dies nicht mehr, so dass die ganze 
Eigenart seiner neuen Motivirung der Scene erst wieder am Schlusse hervortritt.. 

— Falls hier 17, wo ody über die Zwischenbemerkung zur Geschichte zurückführt,. 
mit AB rec. öre zu lesen wäre, würde von dem öyAog 12 ıs ein anderer öydos in 
Bethanien unterschieden (O.HTzm 13), welcher bei ihm war, als er den Lazarus: 
erweckte 11 42, während die LA Ööt: seit D diese Thatsache im Anschlusse an. 
den Eingang s—ıı nur bezeugt werden lässt. Insonderheit wird ı2 motivirt durch 
18 darum ging ihm auch das Volk entgegen, weil nämlich u. s. w., wie 10 ır. 
Ein voller Glaube war es also noch keineswegs, welchen die Erregung über das. 
Lazaruswunder hervorgerufen hatte. Aber genug immerhin, um 19 die Pharisüer- 
zu dem verzweifelten Geständniss zu bringen: Ihr sehet, dass ihr nichts zu Wege’ 
bringet (ogpeX., anders als 6 63); siehe die Welt (s. zu 7 4) ist soeben hinter ihm 
hergezogen: Erneuerung von Le 19 4s 6 Aads yap das &exptnero adrod dmobav.. 
Stehen die Aussichten seiner Gegner so schlimm, so kann es um so mehr nur 
sein eigener Wille, seine eigene That sein, wenn er gleichwohl ihren Anschlägen 
erliegt (Ku III 96). Re 


Wesentliche und unausgleichbare Differenz bleibt, dass der Einzug bei den Snptkrn. 


\ 


I Ä $ 
up! ‚ 3 oder 6 Tage vor der Salbung, dagegen hier am 10. oder 11. Nisan, am Tage nach der Sal- 
e x 


bung statt hat) so dass über Nacht die Kunde von der Nähe Jesu in die Stadt dringen konnte: 
9, wodurch wieder ı2 ıs die feierliche Einholung durch die Festgäste veranlasst wird. So: 


Joh 12, 194. 





"hängt auch hier noch Alles am Lazaruswunder, welches sofort in der neuen Umrahmung unserer u 
Perikope s—ıı ız ıs wieder vorkommt und als Motiv ausgebeutet wird, d. h. die Menge, welche 
"hier den König von Israel feierlich einholt, aus den Mauern Jerusalems bringen muss (S. 159), 
während im schneidenden Contrast damit die Jerusalemiten Mt 2110 ıı dem Jubel der Be- 
gleiter Jesu mit Verwunderung zusehen und fragen, wer der sei, welchem das Alles eilt. Die 
„Johann. Darstellung leidet aber auch in sich selbst an dem Gebrechen, dass frühere Einzüge 
Jesu feierlichkeitslos verliefen, der jetzige aber, selbst als letzter Versuch betrachtet, zu spät. DE 
kommt, nachdem Jesus schon am Laubhüttenfest mit dem Volke in Jerusalem gebrochen hat. CA Be 
Die Nachfrage der Griechen. 1220-6. Die Griechen 20 (vgl. 7) 
sind wie der Eunuche Act 827 beschrieben; s. auch zu zpoox. Act 24 11; also 
Proselyten im weiteren Sinne (Wzs, ApZt? 523. Ku IH 109). Sie hatten , 4% 
messianische Hoffnungen laut werden hören, messianische Demonstrationen ge- 
sehen; jetzt wollen sie 21 den Messias auch kennen lernen (töeiy roy ’Insodv, wie 
‚Zakchäus Le 19 3) und wenden sich desshalb an Philippus aus Bethsaida (3. zu 
Le 9 10; Galiläa ist freilich eine Ungenauiskeit, doch heisst auch der Gaulaniter 
‚Judas „der Galiläer“) mit der Höflichkeitsanrede xöpıs, vgl. 20 ı5. Philippus 22 
legt die Sache dem Andreas vor (BENGEL:! cum sodali audet), und die beiden 
Apostel mit griech. Namen vermitteln das Begehren der Griechen bei Jesus. 
Philippus insonderheit gilt bei Polykrates von Ephesus als ein Apostel Klein- % 
asiens (s. zu Act 85) und Andreas spielt in der Entstehungsgeschichte des 77 7Min 
4. Evglms im Canon Muratorianus eine Rolle (s. zu 2124). Demnach scheinen 
geschichtliche Erinnerungen an die Anfänge der christl. Sache in Kleinasien im 
Hintergrunde zu stehen (Wzs 484 523f), aber auch die Verwechslung des: 
6 vangelisten Philippus mit dem Apostel schon hier zu beginnen (StöLren, JpTh — 
22 er 1891, 150f 159). Jesus freut sich zwar 23 der Kunde, aber zugleich damit dr 8 
‘tritt der Gedanke an seinen bevorstehenden Tod in den Vordergrund seines 
Bewusstseins. Der Wunsch der Heiden erscheint als Antecipation des reichen 
Ertrages, welchen erst sein Tod M erwirken vermögensoite; s. zu 10 16. Im er 
Vorgefühl der Katastrophe antwortet er den Jüngern: die Stunde, von welcher 
2476 50 820 als von einer bevorstehenden gesprochen worden war, ist nun wirk- 
lich herbei gekommen, der Höhepunkt des Wirkens ist erreicht, vgl. 131171. 
Auch 11» beherrscht ein chronologischer Determinismus die Erdenwallfahrt des — 
‚johann. Christus. Was der Wendepunkt bringen soll, ist wie 131 162 » als 
göttliche Bestimmung seines Eintretens vorgestellt: dass des Menschen Sohn 
werherrlichtwerde im Sinne von 7:39. Das in der Nachfrage der Griechen zu 
erkennende Vorspiel der künftigen allgemeinen Anerkennung weist ihn aber auch 
‚auf den Weg hin, darauf er jener Verklärung entgegengehen wird; es wird zum 
Memento mori. Daher die Mischung von Freude und Wehmuth hier und 24: 
.das ersterbende Saatkorn ist ein, an die Sprache der Demeter-Mysterien er- 2 
innerndes (Lpr, Gpr, Tum, O. Hrzum 75 120f 2586 vgl. E. Pr, Die Philo- nafer 
sophie des Heraklit von Ephesus 377), Bild für den fleischgewordenen Logos, Ay 4 
‚sofern derselbe die Beschränktheit seiner sinnlichen Erscheinungsform wieder u 
‚abstreift, der Xprorög co nard säpna Rm 95 zum xbptos — rd nveßwa II Kor 3 ır 
wird. Erstirbt das Weizenkorn nicht (aus I Kor 15 ss s7), so bleibt es adros {övos AR 
(wie 615), für sich allein, ohne Fähigkeit, Leben zu entbinden und mitzutheilen. \ 
Bisher war in der äusserlich nationalen Erscheinung des Juden 49 eine Schranke 
für Jesu Verherrlichung unter den Heiden gegeben (Ws, Lehrb. 122). Wenn 
aber das Gefäss zerbrochen sein wird, kann der Duft der Narde das ganze Haus 
z Onnbfpr Malt ds Ionado Fa ben» WEHFF ag ah fayparha I und) u Tun A 
| Wehen brand g atoe 4 bad du A ZIASHT Ars BB Sankt! 
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4 j erfüllen, s. zu 212 125. Wie 10 ı# 11 52 setzt Christus seine Verherrlichung hier 
© Fin die extensiv fortschreitende, immer neue Kreise bildende Wirksamkeit, in den 


Vs Universalismus seiner Sache; die Synopse lässt nur eine ausnahmsweise und 





schwer erfolgende Durchbrechung des ursprünglichen Programms zu (s. zuMc 
7et—= Mt 15%). Genau wie sich an die Leidensweissagung Mc 85ı der Hin- 


N weis auf den Leidensweg der Jünger 8 sı reiht, so erscheint 25 der Spruch Me 
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Lebens, Name für das „Ich“ ist, um so sicherer erhalten bleibe; s. zu Mt 10 ». 


= 6 25 10» = Lc 924 17 33. Wie sein, so ist auch der Seinigen Beruf, 
ihre duyY, sofern sie Lrägerin des sinnlichen ist; “ nn 







2 
Unwürdige und Schädliche abzustossen (jıosiv aus Le 14 26), damit dieselbe doy 
sofern sie zugleich Trägerin des, auf Grund des sinnlichen erstehenden, geistigen 


An die Mahnung reiht sich 26 ein Wort der Verheissung an für diejenigen, die 
sich in seinem Dienste vor die Alternative gestellt sehen, ihr Leben zu lieben 
oder. zu hassen. Jenes bedeutet Befriedigung des sinnlichen Lebenstriebes,, 
dieses dagegen hat zur positiven Kehrseite die Hingabe an die Zwecke und 
Interessen Anderer, also das Dienen, wie Jesus selbst Mc 10 45 = Mt 20 28: ge- 
kommen ist, zu dienen und sein Leben für Andere zu lassen. Der Aufforderung 
zur Nachfolge entspricht Mc 8 a = Mt 16 24, und die Verheissung selbst tunyosr 
adroy 6 rarip ist die johann. Form von Mc 8 ss = Mt 10 :2 :3, ruht daher auf dem 
gleichen Princip der Aequivalenz wie Le 1237 1411 (Ws, Lehrb. 174). (AA Aus 
der Zukunft versetzt sich 27 der Redende in die Gegenwart vermöge einer plötz- 
lichen, an Le 12 50 erinnernden, Wandlung der Stimmung. Eben die doyr, 
welche 25 gehasst werden soll, empfindet dies schmerzlich; daher hier nicht, wie 


‘ 1133 13 21, nveöna Subject ist. Befremdet über dieses plötzliche Umschlagen des 


einen Poles in den Gegenpol (s. zu 2) steht Christus einen Augenblick still und 
verneint alsdann die Frage, die in ihm wie im Gefolge eines Toodesschauers auf- 
gestiegen war. Vater, rette mich aus dieser, im Zusammenhang mit 23 2 schon 
als anbrechend gedachten, Leidens-S/unde: von dieser Frage (so, nicht als wirk- 
liches Gebet, schon die griech. Ausl.) gilt dasselbe, was auch von der anderen 
Reflexion in Gebetsform 1141 42.| Aber der bevorstehende Todeskampf muss 
ausgefochten und der Sieg verkündet werden. Das Werk darf nicht unvollendet 
liegen bleiben. Er ist dazu in diese Stunde gekommen, um was sie bringt über 
sich ergehen zu lassen. So findet er rasch den Faden, welcher aus dieser plötz- 
lich ihn überkommenden Anwandelung in Sicherheit bringt und «#r gewohnte 


'\F Stille-und Ruhe)zurückfeitet. Nicht um seinen Tod bittet er, sondern 28 um 


die Verherrlichung des Namens Gottes, die eben dadurch erfolgen wird, dass 
Christus in der Kraft Gottes und zum Beweise, dass „Gott also die Welt geliebt 
hat“ 3 16, „diese Stunde“ besteht. Damit ist die capayr, überwunden, und eine 
Stimme vom Himmel bezeugt den Sieg: sowohl verherrlicht habe ich durch das 
bisherige Wirken Jesu, als auch verherrlichen werde ich im bevorstehenden 
Tode. Wo man sich um den Erweis der äusseren Geschichtlichkeit der hier 
berichteten Vorgänge abmüht, besteht immer noch Neigung, diese Stimme nach 
29 auf einen Donner zurückzuführen, welcher in das Gebet Jesu eingefallen, von 
diesem selbst aber und dem anwesenden Volke auf verschiedene Weise gedeutet 
worden sei: das plötzliche Eintreten des Schlages (oder vielmehr zweier, sich 
unmittelbar folgender Schläge, wegen des Doppelinhaltes der Stimme) habe: 
Einige auf die Meinung gebracht, es müsse eine höhere Bewandtniss damit haben. 
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(Hesıs, Ws, BscuL?/I 293). Aber die Anhaltspunkte liegen theils in der / 
Auffassung des Donners als einer Rede Gottes Ps 29 s—s Job 37 4, theils in der 3 j% 
synopt. Stimme bei der Verklärung Me 9=Mt175—=Le9 :s£, Auch Christus ‚... 
selbst bestätigt 30, dass etwas Ausserordentliches, Jaber nicht um meinetwillen / Rs SA 
(s. zu 112) geschehen ist, sondern um euretwillen, die ihr wissen sollt, dass 7% 
(xott euch nahe gewesen. Denn 31 der Moment ist entscheidend, sofern die mit 

dem Auftreten des Sohnes Gottes in der Welt begonnene xptots 31 522 u 0 

jetzt mit seinem Tode ihren Höhepunkt erreicht. Wie aber dieser Tod auch 

14 so als ein Attentat des Teufels dargestellt wird, welches freilich misslingt und 

auf seinen Urheber zurückfällt, so wird auch hier der Fürst dieser Welt (® 4. ne 
api97 heisst er in der Sprache der Rabbinen als Beherrscher der Heiden, vgl. #7 
II Kor 4 4 6 dsög tod at@vos robrov und s. zu Lc nem  fliesem, seinem bisherigen 
Herrschaftsgebiete (s. zu 77) hinaus (Curys und Ü % 





IRB 
od. ıt lesen xato, als handle 
es sich um den Himmel nach Le 10 ıs Apk 12 7—ı2) geworfen werden, nachs 7 
dem ihm in der Weise des strengen Rechtes sein Urtheil gesprochen ist 16 11. 77 
Angedeutet ist ein transcendenter Vorgang in der Geisterwelt, in Folge dessen uf: 
die bisher siegreich gewesene Macht des Bösen in Ohnmacht verwandelt wurde, 
so dass allerdings Kol 2 ı5 „in derselben Gedankenlinie liegen“ dürfte (v. SODEN, 
JpTh 1885, 695). In demselben Maasse aber, als des Teufels Macht schwindet, 
wächst das Gebiet des Sohnes Gottes, s. zu Mt 122728 = Le 10 ıs 1119». 
Johann. Form dieses Gedankens ist 32, dass im Gegensatze zu der Beschränkung 
seiner irdischen Wirksamkeit auf Israel der Erhöhte sich, wie 10 16, in einer Trek 
Machtstellung befindet, die es ihm ermöglicht, dereinst Alle, auch die Griechen _° ai 
2»o (dagegen xD it zäyra), in seine Gemeinschaft zu ziehen, wie 6 44 schon jetzt 
der Vater zu ihm zieht: also nicht das Bild des Fischers, wie die mittelalterliche 
Kunst &Axeıv deutete, vgl. MARTIN et OAHIER, Melanges d’archeologie IV 118. 
Während aber dieses bboösto: jedenfalls den vollen Umfang des Begriffes voraus- 
setzt (s. zu 3 14), hebt Joh auch 33 wieder als nicht zu übersehen die besondere 
Todesart hervor, welche ein Unterliegen in Form eines Erhöhtwerdens darstellt. 
Als ee der Erde versteht 34 auch das Volk den Ausdruck ; eben 
darum können sie ihn nicht als Prädicat zu ihrem Messiasbegriff begreifen, der, 
vielmehr als ‘solches ein p£yery, d.h. am Leben Bleiben 21 2»»|]zum Behuf ewiger / 
Herrschaft nach Ps 1104 Jes 9 6 Dan 7 ı3 14 erfordert, Scur II #57. Die Reden- u 
den eitiren aber nicht sowohl das Wort se mit Bezug auf den Menschensohn 3, —— 
als vielmehr 3 1x und 8 FA auch zu 8 55. Ein vom Schauplatz seiner Thätigkeit 
scheidender, das ist ihnen ein sonderbarer, ein unverständlicher Menschensohn. 
Dass dieser Ausdruck einfach — 6 Xptotöc ist, wird hier vollends (s. zu 151) klar 
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it seines Lebens von den Juden, und zwar_als Antwort auf eine an 
sich dunkle Rede, erhoben, undenkbar (Wzs 526). 4Demgemäss erfolgt auch 
keinerlei, etwa jenen Anstoss hebende, Antwort, sondern 35 vielmehr eine, mit 
dem Ernst des am Ziele Stehenden gesprochene, Mahnung N Noch 
einen Augenblick scheint für sie die Sonne, wie 755. Aus diesem Thatbestand 
wird eine doppelte Folgerung gezogen (O. Hrzm 260). Die erste betrifft den 
Wandel, wie (dagegen rec. x &os, it_vg dum), d.h. demgemäss dass ihnen das 
Licht noch scheint, wie 94 119; zu xaroAdßy s. zu 15. Ist die Sonne erst vol- 
lends niedergegangen, so stehen sie wieder da als solche, die “u ziellosen 


Joh 12, 36-89. 





N ‚ [ Lebensgang wandeln; vgl. I Joh 211 Hbr 37—4 15. Zweitens 36 gilt es zu 

4 glauben an das Licht; dann wird ihnen auch alles Andere licht, werden sie selbst 
Söhne des Lichtes im Sinne von Le 16 s Eph 5 s werden. Damit schliesst sich 
für die Juden die Thür, Jesus aber zieht sich definitiv vom öffentlichen Schau- 
platz zurück, wie mit theilweiser Wiederholung von 8 so» bemerkt wird: Hinweis 
auf Bethanien also so wenig wie dort. 

Nachdem die Tempelreinigung schon verbraucht war, musste der Einzug in Jerusalem 
einen: andern Verlauf der Dinge einleiten. Die Unklarheit (oW, NEAnper, LJ 512) dieser 
„ungeschichtlichen, wenn auch geistreichen Neuheiten“ (Km III 109) liegt nicht bloss in dem 
Spiel mit dem doppeldeutigen johann. Terminus 3 35, auch nicht bloss darin, dass die Griechen, 2 

ba 07 nachdem sie Veranlassung zur Scene gegeben, gleichsam Fran feonden mehr noch in 
er ie der Unmöglichkeit, die folgende Rede mitten im Volksgedränge auf den Strassen Jerusalems 
gehalten zu denken, wogegen den wirklichen Hintergrund für Aussprüche wie »ı nachMc 
14 sı = Mt 26 ss die Einsamkeit von Gethsemane bildef. Der Sinn der Bitte »7 ist identisch g 
mit Me 14 !vn rap&Ady &r’ adrod 7) po, und der Selbstcorrectur 2s entspricht Mc 14 ss 
EAN od ri iyb YA: Joh anteeipirt also, was er später nicht mehr verwenden kann (0. Hrzm 5% 
30 156 259). Hier, nicht aber erst nach dem hohepriesterlichen Gebet, ist der Moment, da 
Jesus nach dem Gefühl des Evglsten sein menschliches Wollen überwunden haben musy‘ Den 
herkömmlichen Bericht aber mag sich der Leser oder Hörer der synopt. Perikope nach An- 
leitung dieser Erneuerung desselben zurechtlegen. Hatte schon Le Züge aus der Gethsemane- 
scene in die Verklärungsgeschichte übertragen (s. zu Le 92), so bildet hier 23 der Gedanke 
ı der Verklärung geradezu den leitenden Gesichtspunkt. Schon 25 2s findet, was der Verklä- 
rungsgeschichte vorhergeht, Me 8 s4 5 ss = Mt 16 24 »s, Verwerthung (ungeschichtlich selbstat- 
nachWs); die als Gotteszeichen vom Himmel schallende Stimme »s vollends hat nicht bloss 
in der Verklärungsgeschichte ihre Analogie, sondern den leitenden Gedanken dieser Ge- 
schichte selbst zum Inhalt, während der Engel, welchen 2» das Volk in jener Stimme reden 
hört, Le 22 4 (vgl. Act 23») in Gethsemane dieselbe Aufgabe erfüllt, die gedrückte Stimmung 
Jesu in Triumphgefühl und Siegesgewissheit zu verwandeln. So hat sich aus verschiedenem 
synopt. Material ein kunstreiches Bild gestaltet, darin zunächst Gethsemane erscheint, freilich 
nur „in Gestalt eines flüchtigen Gewölks, aus welchem dann siegreich die Himmelsstimme 
und das gehobenste Selbstgefühl Jesu bricht“ (Km III 109, vgl. 306), jene in Analogie zur 
synopt. Verklärung, dieses zu der „Stunde“ Le 10 21, da Jesus Nyaıkıaoaro co ryeönar:, nach- 
dem Le 10 ıs die Erinnerung an den Satanssturz vorangegangen war, wie sı. Demgemäss sind 
die Griechen Typen/ wie die Samariterin (Schur 282). Jedenfalls spielten sie in der christl. 
Gesellschaft, die der Evglst vor Augen hatte, eine solche Rolle, dass er sie in seinem Bilde 
nicht missen konnte (Vkm 176 319 461f), vielmehr mit der, von ihnen beabsichtigten, 
Huldigung als der weltgeschichtlichen Verklärung Christi das öffentliche Wirken desselben 
zum sachgemässen Abschlusse bringt (0. Hrzu 75 105). 
sr Das Resultat. 12 3”—50. Eine Schlussbetrachtung über das Gesammt- 
ergebniss des öffentlichen Auftretens Jesu unter den Juden, d. h. über den ge- 
ringen Erfolg desselben, wird 37 eingeleitet mit Rückblick auf so viele (wie 6 9 
149 21 11; die Quantität erkennen auch die Juden an 7 5ı 1147, während die 
-. Qualität 32 14 12 15 a leiser berührt wird) Zeichen, die aber den erwarteten Er- 
folg nicht hatten, vgl.Ex 4 ss. Plastischer Ausdruck der göttlichen Wundermacht 
ist 38 der Arm des Herrn in dem wörtlich aus Jes 53 ı LXX entnommenen 
Citat, wo Axor üı@y wie Rm 10 ı6 die von uns vernommene Botschaft ist, daher 
Urn: unser Predigen. Liegt schon in odx &ristevov iva x. sı ein determi- 
(au nistisches Moment, so noch mehr in 39, wo|nöbvavco willkürlich mit 779eXoy erklärt 
wech (griech. Ausl.). Vielmehr beruhigt sich der Evglst selbst im Gedanken, 
dass eine so charakteristische)Erscheinung eines ganzen Volksbewusstseins nichts 
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Zufälliges sein kann: darum, weil in ihrem Unglauben jene Weissagungen sich 
erfüllten, konnten sie nicht glauben, worauf der Hinweis auf das geweissagte 
Verstockungsgericht jenen Grund näher exponirt; s. zu 5 ıc. Die Juden erfüllten 
mit ihrem Unglauben nur das prophetisch vorausverkündigte, also unabänderlich 
feststehende VerhängnissY4Ueber das 40 nach synopt. Vorgange Kor wieder- 
gegebene Citat aus Jes 6 910 LXX s. zuMc 4» = Mt131u 5» = Le 810. Nur 
wird hier die Aufgabe des Propheten in Gottesthat umgesetzt; was dort durch 
den Propheten erst noch zur Ausführung kommen soll, das hat hier Gott durch 
den Messias bereits ausgeführt, ja letzterer erscheint geradezu als der Redende, 
wie aus xal ldoonaı hervorgeht, was wie-ei ische; 
eme-sachiehe Nachlissigkeit-bedetitet-oder-aber einen beabsichtigten Subjects- 
wechsel : Gott (nach Her, Einl. 711 725 wäre Subject vielmehr der 
Teufel, welcher der Heilsabsicht Gottes mit Erfolg entgegentritt, der Wirksam- 
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keit des Logos Schranken setzt) hat verblendet und IE damit Christus [ MuRse 
o 


die Augen und die Herzen nicht heile. Ursache dieser, in der Rolle des Messias 


gesprochenen, Weissagung war 41 prophetische Vision. Denn die Logosidee ur 


bringt es mit sich, dass der präexistente Christus zum Substrat aller Theophanie 
wird, vgl. I Kor 104 und Justin. Dial. 126; Apol. I 62 63. Die Propheten sind 
also von dem Urtheil 10 s ausgeschlossen, weil sie ihre Wahrheitserkenntniss der 


‚ erleuchtenden Wirksamkeit Christi selbst verdankten. Noch von örı (dafür 


pi 


D it vg]|öre) scheint xat &IsA. xıı. abzuhängen. Das doppelte adrod bestätigt 
uk das angenommene Subject von t&sowaı. Doch folgt, um der Ehre des Christen- 
thums nicht zu nahe zu treten, 42 die einschränkende Bemerkung: gleichwohl 
glaubten doch selbst von den Häuptern Viele an ihn, wie Nikodemus 3 ı 7 50, 
Joseph 19 ss, wozu 7 as den Gegensatz bildet. Aber sie fürchteten das 9 » an- 
gedeutete Schicksal. Es stehen sich 43 gegenüber die Ehre, die Menschen er- 
theilen, und die, welche Gott ertheilt 54. Statt 7rep = quam forte, welches 
die negative Kraft des blossen 7 verstärkt, lesen sL özep. Der zu 44 fort- 
leitende Gedanke scheint zu sein, dass dieser Kleinglaube der zaghaften Minori- 
tät und jener entschlossene Unglaube der Majorität etwas um so Unbegreif- 
licheres und Verwerflicheres gewesen seien, als doch Jesus folgende Wahrheiten 
nachdrücklich und laut verkündigte, clamavit et dixit: also Fortsetzung der mit 
37 anhebenden Reflexion des Verf. Jedenfalls passt Expa&ev, wie 115 7 28 7, nur 
auf ein öffentliches Reden, und doch ist Jesus seit s: schon &y xpunt@. Während 
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Eee 
aber der Form nach eine neue Rede eingeleitet wird (so die griech. Ausl.), folgt Part 


sachlich nur ein Summarium des schon Dagewesenen (so fast die ganze neuere 
Ausl., auch ©. Hırzm 105 138 260), eine Zusammenfassung des Selbstzeug- 
nisses Jesu gegenüber nicht bloss dem Judenthum, um das es sich hier zunächst 
handelt, sondern der Welt, in die er als Licht gekommen ist (Wzs 521): „ganz 
zusammenhangslos, localitätslos und ohne einen neuen Gedanken“ (Km IIL 109). 
Nur der erste Satz (= 13») ist wenigstens der Form nach neu, war aber der 
Sache nach (Christus fordert kein Vertrauen auf sich, das nicht zugleich Ver- 
trauen auf Gott wäre) schon 5 s6 »x 7168 19 42 da. Ebenso was 45 — 149 steht 


schon 1 ı8 6 40 819 10 »0 ss, was 46 schon 15 812 95 12 35 ss und was 47 (wo der a 


doppelte Gen. wie 18 37 ) schon 317 524 45 815; YuAdoosıy hier wie - 
enpeiv 851 s2. Etwas selbständiger steht 48 da mit Anlehnung an Le 10 ıs (daher 
&9ereiy nur hier bei Joh). Was in letzter Instanz richtet, das ist nicht Jesus als 
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Person, sondern die in ihm vertretene Sache, sein Wort: daher &xeivos emphatisch 
und abschliessend. Verwandtes steht 3 ı8 5 45 8 50; wie sonach 6%öyog (so heisst der, 
hier personificirt erscheinende, Gesammtinhalt der Verkündigung Jesu 4 41 52 
8 sı 37 a3 51 52 14 23 24 15 3 20) die Christen, so richtet 7 sı ö vönos die Juden. Da- 
gegen besteht 49 aus Reminiscenzen an 5 0 7 ı6 ı7 828 ss 10 1s, vgl. 14 10. Nach- 
dem der Aöyos, weil ihn der Vater (adrös = ipse) dem Sohne auszurichten be- 
fohlen, auf den Begriff der &vroXr zurückgeführt war, wird 50 ,‚ wie 6 63 
ne gleichgesetzt mit {or alovıos (I Joh 2 25), sofern die Gabe des ewigen 

ebens unmittelbar mit dem Besitze und der innerlichen Aneignung des Gottes- 
'wortes zusammenhängt (O. Hrzm 261). Da demgemäss Gottes &yroXj von so 
wirksamer Bedeutungist (odv), so kann auch Christus schlechterdingsnicht anders, 
als Gottes Redner an die Welt sein, ähnlich wie 3 ıı 5 so. 

Wenn Jesus sofort nach dem Einzug und der an ihn sich schliessenden Scene, mit den 
Griechen &rsıd&y rpößn v. ss, so wäre seine Öffentliche Lehrwirksamkeit in Jerusalem in 
demselben Momente zu Ende gewesen, wo sie den Snptkrn zufolge erst beginnt (Km III 109). 
Gleichwohl rückt Joh auch wieder unvermuthet in die Nähe der Snptkr. Auch er hat 18» 
wenn nicht ein xo8 u£pav xtı. Mc 14 4s, so doch, sichtlich in der Nachfolge der Synopse, 
ein nayrore dv ovvaywyn zul dv co iep@ dron navıes ot Iovöntor soyepyovrar zal Ev Kpunc® 
odd&y. Das passt allerdings nicht auf den letzten Aufenthalt, wie die eigene Relation ihn ge- 
staltet, wohl aber auf den synopt. Bericht, wornach Jesus mehrere Tage über Öffentlich thätig 
ist, um erst die letzten beiden Tage in Zurückgezogenheit zuzubringen (Km Ill 187. Dritte 
Bearb. 271 287 290). Wie nun aber Jesus nach Joh erst am 10. oder 11. Nisan einzieht, so 
hat Joh auch die Ereignisse der vorangegangenen Tage, namentlich die Tempelreinigung, zur 
Ausfüllung früherer Aufenthalte Jesu in Jerusalem verwendet. 

Der apologetischen Harmonistik stellt sich die Aufgabe, den synopt. Gang der Ereig- 
nisse in den johann. Geschichtsrahmen einzugliedern. Ist das zur Noth noch möglich in Bezug 
auf den 1. Theil des 4. Evglms, so widerstrebt die Partie Cp 7—12 jedem derartigen Versuch 

e. Denn während der Synopse zu Folge Jesus den Winter wahrscheinlich im Norden 
und Osten von Galiläa zugebracht hat (s. zu Mc 7 sı = Mt 15»), jedenfalls im März wieder 
in Kapernaum ist (s. zu Mt 17 +), um dann in raschem Zug den Süden Palästinas aufzusuchen 
(s. zu Me 10: = Mt 19ı) und frühestens am 7., spätestens am 10. Nisan in Jerusalem einzuziehen 
(s. zuMe 11 ı:), hat er nach Joh (s. zu 7 2) den Umzug schon im October vollzogen, womit die 
geschichtliche Wirklichkeit nur in einer anderen Richtung, als schon im lucanischen Sama- 
riterabschnitt geschehen war, und aus nicht minder deutlichen Gründen verlassen ist (s. zu 725). 
Ebensowenig geht es an, den Bericht Me 11—13 seines pragmatischen Zusammenhangs zu be- 
rauben und auszurenken, um für die johann. Darstellung des späteren Wirkens Jesu Raum zu 
schaffen. Den gefährlichen Zusammenstoss mit der sadducäischen Aristokratie rief nämlich 
sein messianischer Einzug in der Hauptstadt (den BschL, LJ I 284 einseitig nach Joh beur- 
theilt: „Jesus selbst hat sich dabei so wenig thätig, so sehr nur zulassend verhalten“) und die 
daran sich anschliessende Tempelreinigung hervor, welche die Machthaber, weit entfernt 
davon, sie ganz in Ordnung zu finden, nur als Herausforderung empfinden konnten (vgl. oben 
5.159). Demgemäss entbrennt sofort die Controverse über die Machtbefugniss Jesu (s. zu 
Me 11:s), und es ist reine Willkür, ihr nicht bloss eine andere Beziehung zu verleihen, son- 
dern auch die sich weiter daraus entwickelnden Streitverhandlungen zwischen Jesus und der 
pharisäisch-sadducäischen Gegnerschaft einige Monate früher anzusetzen (BscHL ?*I 252 279£ 
387 II 345). Und doch schreitet gerade hier der synopt. Grundbericht mit ausdrücklicher 
und genauer Unterscheidung der einzelnen Tage in lückenloser Aufeinanderfolge der entschei- 
denden Ereignisse voran: es werden nämlich schon vor dem 12. Nisan (s. zuMc 14ı— Mt 36) 
3—4 auf einander folgende Tage gezählt (s. zuMe 11 11 2—=Mt 223). Die Geschichte dieser 
letzten Tage bildete den Ausgangspunkt und ältesten Kern aller evang. Berichterstattung (s. 
Einl. zu Synopt. IT 4); daher der Eindruck der Ueberfülle der sie ausfüllenden Reden (Wzs, 
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. EvG 273 532. BscuL?I 252 280), welcher übrigens bei richtiger Beurtheilung von Me 13 s—32 
(s. Einl. zu Synopt. IKL 3), bedeutende Ermässigung erfährt. Es geht also nicht an, aus dem 
angeblichen Ueberfeichthum der synopt. Darstellung von den letzten Tagen in Jerusalem die 
‚Nothwendigkeit zu erschliessen, einen guten Theil jener Streitreden in die früheren Zeiten 
des letzten und andauerndsten unter den 3 messianischen „Eroberungszügen“ zu verlegen, 
welche nach Jerusalem unternommen worden seien (Bsc#L?I 285). Aber die messianische 
Frage kann auch überhaupt nicht Monate lang in Jerusalem verhandelt worden sein, und noch 
‘viel weniger kann Jesus schon zuvor messianische Triumphe in Galiläa erlebt haben angesichts 
der Thatsache, dass er bei Mc mit seinen Messiasansprüchen systematisch zurückhält, so dass 
ihn das Volk während der ganzen galiläischen Periode höchstens für einen Propheten in der 
Art des Elias, Niemand aber für den Messias nimmt, bis sich dem Pt das richtige Wort auf 
die Lippen drängt (s. Einl. Il). Es ist die grosse Illusion « der Harmonistik, sofern sie sich 
mit der Priorität des Mc befreundet hat, daneben die Darstellung des Joh noch für irgend 
möglich zu halten. „Die Berichte der beiden Evglsten hinsichtlich dieses Punktes lassen sich. 
nur so in Einklang bringen, dass man einerseits das Ereigniss des Jüngerbekenntnisses Me : 
8 20f ganz der Bedeutung entkleidet, welche es nach der Marcusdarstellung hat, und dass 
man andererseits Jesu grosse Principlosigkeit bei seiner messianischen Selbstbezeugung 
zumuthet“ a Um die johann. Verlängerung, bzw. Wiederaufnahme der messiani- 
schen Debatte denkbar zu machen, nehmen die neuesten Biographen (Ws, Bscat, Nw) sogar 
eine rückgängige Bewegung an. Als ob es überhaupt denkbar wäre, dass dasselbe Volk, 
welches ihn zuvor lange, ja schon seit seinem ersten Auftreten für den Messias gehalten hatte, 
späterhin, da er die messianischen Erwartungen nicht erfüllte, „seine Ansicht von Jesu herab- 
stimmte“ (BscuL? I 275, vgl. 248 283 II 277—80) und sich begnügte, in ihm einen blossen 
Propheten anzuerkennen (?I 238f). Aber messianische Demonstrationen konnten weder in 
dem, unter der argwöhnischen und gewaltthätigen Herrschaft des röm. Procurators stehenden, 
Süden, noch im Norden, wo der herodäische Vasall herrschte, der eben erst die Taufbewegung 
im Blute ihres Urhebers erstickt hatte, längere Zeit hindurch andauern. Daher die Zurück- 
haltung Jesu, welcher für den Jüngerkreis erst seit dem Tage von Cäsarea Philippi (Me 8 r), 
für das Volk erst seit dem Tage von Jericho (Mc 10 46) Messias ist, in den wenigen Tagen, die 
er dann noch zu Jerusalem zubringt, zwar messianische Handlungen vollbringt und messiani- 
sche Forderungen stellt, mit dem ersten vollen und runden Bekenntniss zur Messianität aber- 
auch sein Todesurtheil besiegelt (Me14 eı 62 15.2). Eine Construction,welcher.gemässdasVolk es 
schon fast ein Jahr vor Jesu Tod „aufgegeben“ hätte, in ihm den Messias zu sehen (BscaL ”IL 
90 f), hat nur auf dem Papier, nicht in der Wirklichkeit Platz. War er für das Volk einmal 
kein Messias mehr, so konnte er fernerhin nur noch Eines sein — ein Pseudomessias, ein reli- 
giöser Verbrecher und Gotteslästerer. Ein Zurücktreten in den Stand der religiös-politischen 
Unschuld war durchaus ausgeschlossen, sondern jetzt war die logische Folge des „Hosianna“ 
das „Kreuzige ihn!“ 
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Dritter Theil. 
:) Die Fusswaschung. 131». Die auf 121 zurückblickende Zeitbestim- 


a ung rpd hg Soprns vod n&cya, welche eine formal an 12 s erinnernde Handlung 
ie, Kinleitet (Kar III 289), kann nicht etwa in Uebereinstimmung mit der Synopse 
a en Abend des 14. Nisan (apologetische Tendenzexegese), sondern, da mit diesem (4 j 
fe#}Abend die &oprr; selbst schon begann, nur den des 13. einen Dass gleich- «4, 
wohl der letzte Abend, den Jesus erlebte, gemeint ist, ergibt sich nicht bloss aus? 
y2| dem ganzen Fortgang (29 18 23 19 14 sı), sondern ei hier aus der Bemerkung, 
dass Jesus den Moment im vollen Bewusstsein seines Ernstes antrat: daher das 
unter Zurückdrängung des Subjects sich eng an die Zeitbestimmung anschlies- 
es) sende stöng Örı xrA4] Im sprechenden Gegensatz zum 1. und 2. Theil, d. h. zu 24 
“und 76, beginnt der 3. mit der Erklärung, dass die öpa. &Xy/Avdey (rec. nach 1223 
statt 7Adev; vgl. auch Le 22 14 xal dre &yevero 7) Qpa. Ayenecse” Die Participien 
stöac und Ayaryioas sind nicht zu coordiniren (gewöhnliche Ausl.), sondern jenes 
(= als) vertritt den Vordersatz, dieses (= da) aber leitet den Nachsatz ein (HB, 
Ws). Der Kreis der Anhänger hat sich seit 6 co immer mehr reducirt und fällt 
nach dem totalen Bruch mit dem Volk zusammen mit dem engen Kreis der- 
\ jenigen, die er 6 10 selbst erwählt hat aus der Welt (vgl. S. 106), jetzt aber in 








der Welt zurücklassen muss: ein um so dringenderes Mobs der Tiens und des 
Biabibkenden Schutzes 17 ıı. 






Das Bapiikun, af-wreiche ens-aleieh.die 

& 2 2 “bezeichnet in seinem Keshluie 

an en in Anlicher Weise FR Continuität und Gleichartigkeit des Endes 

54 mit Anfang und Mitte, wie 12 28 xal &ödtaoa nal öofaco (O. Hrzm 262). War 

z schon bisher jedes Wort und jede That im Verkehr mit den Vor en nach a IE 
und Gehalt Liebe gewesen, so liedte er le e auch eis r&Xog, was de (zu! 
letzt (s. zu Le 18), ER bis zu Endt* wie Mc 13 13 — Mt 10 2 24 7 

a Beiträge zur Ergtienkritik-1846,.125)/zugleich das äusserste Maass we h 

ob welches, wie I Th 2 16 der Zorn, so hier die Liebe erreicht (griech. Ausl.): zu 
beziehen entweder insonderheit auf die sofort erzählte Fusswaschung (= gab 
ihnen einen letzten Liebeserweis, vgl. Le 7 ar Ty&rnoev mit Bezug auf 7 4-4) PR 

(AT oder} überhaupt auf Alles, was Jesus an diesem letzten Abend vor dem Fest 
that und redete, äussersten Falles auf Alles bis zum rer&Xssrar 19 s0, so dass an R 





den, ein Liebesleben krönenden, Liebestod (19 26 27) gedacht wäre (DÜsTERDIECK, 
StK 1871, 178f). Doch scheint nur eine Ueberschrift zu C(p13—17 beabsichtigt“ h 
welcher Atschnilt mit dem, das zpö hervorhe end ö& von dem oe 
NEU ', wird, was dann am 14. Nisan selbst geschah Fedenfals ist unser Satz in sich 
En y Sugeschlossen, nicht aber eröffnet er ein schwerfälliges Satzgefüge, in welchem 
ko g. erst Parenthese, Zwischenbemerkung und Wiederaufnahme von ı zuunterscheiden 
| wären, ehe 4 den Hauptsatz und die Fortsetzung zu zpa Ö& r.&.r. r. 
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brächte. Nur dem Inhalte nach gehören die Aussagen ı—3 zusammen, sofern sie 
Aufschluss bringen über die Höhenlage des Bewusstseins, auf welcher Christus /. 
sich befunden, als er in das Leiden eintrat/ Unter diesem Gesichtspunkte sollen ah 
zumal die folgenden Abschiedsreden ihr Verständniss finden. Einen feierlichen ji 
Ausdruck dieser, mit dem klaren Bewusstsein um das bevorstehende Ende ver- 
bundenen, Gemüthsverfassung und zugleich ein bindendes Vermächtniss an die 
Jüngerschaft bringt nunmehr die Handlung, zu welcher 2 überleitet: und (et qui- 
MA dem: Uebergang zum Speziellen) a/s ein Mahl (das altheilige Passamahl wäre # 
* Vakkssh-Sct ) gehalten wird (ywou&vov wegen des &yziperaı AN 
4, also nicht mit Alec, yevon£vov): man hatte sich schon niedergelassen; Jesus (“PN 
\ steht 4 auf, setzt sich ı2 wieder, und 26 wird noch gegessen. Als der Teufel bereits 
in das Herz gegeben hatle, dass ihn Judas verrathen sollte: nur um den Namen 
„des Verräthers nachdrucksvoll an den Schluss zu bringen, hat die Umstellung 
statt gehabt; sachlich richtig also A/rec. xapdtav ’Ioböa. Zinavos Isxapıncoo Iva. 
adrdy rapaö@ (auch rapador ist Conjunctivform): damit ist im Voraus der dunkle 
Punkt signalisirt, der von ıs an seine Bedeutung gewinnen wird (WS): s. zu 
Le 223. War ı dem etößs wegen des dazwischen tretenden &yaryjoas ein mehr zu 
diesem, als zu jenem Begriff passender Nachsatz geworden, so kehrt 3 stöas « 
wieder (A. Bru 252), damit jetzt diesem Ausdruck gehobenen $etbstBewusstseins Ar 
a der, schon anfänglich beabsichtigt gewesene, Contrast der Bemitthjeenshland- G | 
lungsweise zur Seite treten könne (Gpr). Die Wiederaufnahme des stöns (BLE) 
sollte angesichts der Inhaltsangabe rzpös roy Yedy draysı = neraßn) &x Tod Nöot.od 
robrov rpdg roy marepa nicht bezweifelt/werden. Aber die erste Inhaltsangabe findet 
hier Erweiterung, um die Vollendung des Selbstbewusstseins Jesu (s. zu 5 2) 
allseitiger zu zeichnen. Daher die Wiederholung aus 3 ss. Der mit 4 anhebende - 
Auftritt wird durch das, mit dem Präteritum abwechselnde, Praesens historicum 
fortwährend zu lebendiger Anschauung gebracht. Das Waschen der Füsse ge- 
hört zu den üblichen Formen der Gastfreundschaft, wird aber natürlicher vor Be- 
ginn der Mahlzeit verrichtet Le 7 4. Diesmal scheint Niemand daran gedacht 
zu haben, so dass Jesus in der bewegten Stimmung des Moments Veranlassung 
findet, es nachträglich zu besorgen: er nahm ein leinenes Tuch (linteum) und 
umgürtete sich selbst(stärkere Hervorhebung der Selbstverrichtung, als örslwoaro 
21, vgl. aber 21 18): Kostüm und Arbeit eines Sklaven. Dann füllt er 5 das 
bereit stehende Waschbecken. Die Handlung wird umständlich, mit einer ge- 
wissen Feierlichkeit beschrieben und dabei auch das den Snptkrn geläufige np&aro 
(bei Joh nur hier) angewendet: vielleicht weil der angefangene Act unterbrochen 
wurde (Mr). Pt, zu dem er 6 kommt (den Anfang muss er bei irgend einem 
Anderen gemacht haben), findet dasunwürdig; virters ganz wie ähnliche Praesentia 
de conatu 27 10 32. “Die contrastirende Zusammenstellung ob ov nimmt 7 auch 
Jesus wieder auf. Aber schon seine Antwort ist insofern zweideutig, als yvaon 
werd, radro wegen 12 yıyhoxere auf die ı3—ı7 folgende Belehrung (neuere Ausl.), 
ebenso gut aber auch wie v. 36 &xoAoudjosıs Borepov auf erst im Gefolge späterer 
Lebenserfahrung erwachsende Einsicht (gewöhnliche Ausl.), wahrscheinlich in 
den ı0 angedeuteten tieferen Sinn der Handlung (Schur 157), abzielen kann; 
vgl. Orıc. Tom. 32 6 &rödorwv drı pnoriprov radra TV. Eine ähnliche Scene 
wie 8 berichtet Mt 3 1 vom Täufer. Während dieser sich aber der entschiedenen 
Erklärung Jesu fügt, will sich die unechte Demuth keinen Liebesdienst gefallen 
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lassen, weist letzteren mit leidenschaftlicher Rhetorik (od ı eis rov atöva) ab. 

Die Antwort Jesu bewegt sich auf dem ı eröffneten zweispurigen Geleise weiter. 

Ä Denn einerseits lässt sie die Fassung zu, dass Pt, seinem Eigensinn entsagend, 
2 % eingehen muss auf Sinn und Geist der Handlung Jesu. So lange er für die 
We Leistungen demüthig dienender Liebe noch Grenzen kennt, so lange ihm noch 
WKENE irgend etwas von aufopfernder Selbsthingabe übertrieben erscheint, so lange hat 
I ger Et Werk/nicht begriffen, steht in keinem richtigen Verhältniss zu ihm, hat 
m keinen Theil an ihm (Ws unter Anrufung von Ps 5018 LXX, wogegen vgl. 
©. Hrzu 262). Sofern aber ı0 zu der Beziehung auf die Form der Handlung 

noch eine solche auf die Materie, das Wasser als Symbol der Reinigung tritt, 

wird die Erklärung Jesu zur Bedrohung des ewigen Heiles: an letzterem hat er 

nicht mit ihm Theil, s. zu Mt 245ı = Le 124 (Lor). Jedenfalls überwältigt 9 

hy den Pt der Gedanke, ein von Jesus geschiedener Mensch zu sein. | Mit abermals 
Mes &- übereiltem Eifer bittet er jetzt um Waschung auch der übrigen’ unbekleideten 
S:6-A Körpertheile, da ihm von dem Maasse des Waschens das Maass des p£pos per’ 
&0d s abzuhängen scheint (M&-Ws). Zur Zerstörung dieses Missverständnisses 
(es ist wieder das bei Joh herkömmliche) dient 10 die Erinnerung an den Er- 
fahrungssatz, dass wer gebadet hat, zunächst nur noch das Bedürfniss wieder- 
holter Reinigung der Füsse empfindet, die schon beim Aussteigen aus dem 
Wasser ‘und dann durch das Wandeln auf der Erde verunreinigt werden. Die 
Vorstellung einer totalen Reinigung (6 AeXovu.&vos) ergab sich als Correlat zu der 
Frage, ob nur die Füsse, ob auch Hände und Haupt zu waschen; es bedarf 
also keinerlei Bezugnahme auf irgendwelche jüd. Badesitte. Wohl aber ist dem 
Wesen der Allegorie zufolge die, ein für allemal erfolgte, Ganzreinigung auf die 
)| 7 _ sittlichen Wirkungen des ständigen Verkehrs mit ihm (15 s), die Nachreinigung 
om? dagegen auf das fortgehende Bedürfniss nach Entledigung von dem, im Verkehr 
—— mit der Welt unvermeidlich sich ansetzenden, sündhaften Wesen (Hbr 121 7) 
edreploraros Aoprio) zu beziehen, so dass die Füsse die mit dem Staub und 
Schmutz des Irdischen sich berührende Seite der Persönlichkeit repräsentiren. 
Statt 7) ist et a zu lesen; der Ausfall dieser Worte sammt rods zödas in 8 Cod. 

it könnte als logische Folgerung aus Xos Erklärung finden; zwingend ist eine 
solche Folgerung keineswegs, den AA? Eorıy heisst: aber sonst ist er (A. Brm 
316f). Mit einem schmerzlichen Seitenblick auf den Einen, welcher selbst 
in der Gemeinschaft mit Jesus das unlautere Wesen bewusst festgehalten hat, 
erfolgt die Correctur aber nicht alle; dem entspricht im Nachfolgenden 17 5 ı2, 
im Vorhergehenden 6 x, wie 6 zı der Notiz 11. Die 12 eingeleitete Erklärung 
des Sinnes und Zweckes der Handlung geht 13 von der Thatsache aus, dass ihn 
die Jünger Stödoxados (1 11 s, s. zu Mt 238) und xöptos (s. zuLc5s Mt7») 
rufen (pwyety, nicht XoAsty): nominativus tituli. Der Befehl 14 ist natürlich nicht 
nach dem Sensus literalis, sondern im symbolischen Sinn zu verstehen, wie auch 

1 Tim 510 Fusswaschung als eine Aeusserung der im demüthigen Dienst der 
emeinde geübten Gastfreundschaft steht. Alle derartigen Dienstleistungen, 
welche die Christen sich in wechselseitiger Unterordnung und Selbstverleugnung 
erweisen, sind gemeint: denn 15 ein Beispiel (brödsryua im Sinne von nap&deryua) 
hat er gegeben nicht sowohl davon, was man ihm nachthun, als vielmehr dafür, 
wie, in welchem Geist und Sinn, man esthun soll. Das den Nerv der Ermunte- 
rung bildende Argumentum a maiore wird 16 angedeutet durch Anreihung des 
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Spruches Mt 10 + = Le 64, auf welchen überdies von Le 22 ı eine fast un- 

vermeidliche Ideenassociation führte. In dem Makarismus 17 geht ara auf 

alles 1s—ı5 Entwickelte; si setzt die allgemeine und objective, &&y die besondere 

und subjective Bedingung, wie 142 5. Was er 18 nicht von Allen gesagt haben 

will, wird sich eher auf das naxaptor &ay xcA. ı7, als auf das entfernte Kada.pot 10 

beziehen. Denn öch meines Theils, im Gegensatze zu den Jüngern, die den Ver- 

räther noch nicht kannten, weiss, welche (das an die Stelle des von AD ge- 

botenen Relativs os tretende Interrogativ betont die Rücksicht auf die Qualität: 

von welcher Beschaffenheit die sind, welche) öch zur Apostelschaft, wie 6%, er- 

wählt habe, s.zu Mc 314. Die Antithese zu od zepi xaycwy führt sich ein mit 4% 

(gewöhnliche Ausl.), wozu, falls iva xı\. nicht einfach den Imperativ ersetzt (s. zu 

1 s), aus dem Vorhergehenden eEelekdınv adrobs zu ergänzen ist: wenn Jesus den 

Verräther von Anfang von den gläubigen Jüngern zu unterscheiden wusste 6 sa, 

so hat er, da er ihn gleichwohl unter die Jüngerzahl aufnahm, dies nur dazu ge- 

than, um dem göttlichen Verhängniss zum Vollzug zu verhelfen (Hesıp). Letzteres 

(entsprechend Me 14 2ı = Mt 26 & = Le 22) stellt sich dar in dem Schrift- } 

wort Ps 4110, welches nach dem Grundtext wiedergegeben sein soll (FR 285. 4% Di 

O. Hrzm 184), wiewohl dieser hier gerade in LXX wörtliche Uebersetzung ge- 

funden hat. Dagegen kehrt die sachlich richtige Wiedergabe mit &xnpev (A 

erüpxey) statt Sueyddovev so oft im Alterthum wieder, dass sie wohl auf eine der 8 

anderen ‚griech. Uebersetzungen zurückgeführt werden muss (Scaur 412).V’Die 

Bilder sind hergenommen von der Vertraulichkeit der Tischgemeinschaft, deren il J 

heiliges Recht der Verräther schändet, und vom ausschlagenden Pferd.[Uebrigens 

könnte wer’ &uod SAD möglicher Weise aus Me 1418 = Le 22 2ı eingetragen, 

umgekehrt dagegen nov BCL vielleicht in Erinnerung an LXX. entstanden sein. 

„Das Bild stellt einen Rückwärtsgekehrten dar, der sich mit einem plötzlichen 

Act listiger und roher Bosheit davon macht“ (Langz)d Mit der Thatsache des 

Verrathes macht Jesus 19 die Jünger von jetzt an (aber 10 6 10) bekannt, damit sie, 

vertraut mit dem Zusammenhang der göttlichen Geschicke, wenn das Entsetz- 

liche geschehen wird, daraus nur Stärkung ihres Glaubens, nicht aber unter 

dem Eindrucke der, den Verrath eines Jüngers zur Herabsetzung des Meisters 4° > 

ausbeutenden, Gegenreden (Wzs 526) Anlass zum Irrewerden schöpfen sollten, RE Aa 

vgl. Jes 429 43 10 486. Ueber && ein: s. zu 821. Abschliessend, aber ausser "=" 7 

allem Zusammenhang mit dem unmittelbar Vorhergehenden/ Yolgt 20 =Mt10o 8 % 

eine synopt. Stelle, wie ıs aus der Instructionsrede genommen und fast nur mit | 

Beziehung auf jexe zu verstehen: nicht grösser ist der Jünger, als der Meister, Hölle 

. . aber in einer gewissen Beziehung auch nicht kleiner (Gpr). Von hier auswäre 

 * ‚ein Anschluss wenigstens an ı7 zu gewinnen, wenn unsere Stelle hervorheben sollte, _ 

„wie die von Jesus geforderte Selbsterniedrigung die Würde seiner Gesandten en ar 
so wenig beeinträchtigt, als etwa seine eigene Würde darunter litt, dass er ihnen 

mit solchem demüthigen Dienen vorangegangen ist (Neuere von LAMPE bis aut 

Ws). Dann aber würde allerdings nahe liegen, in ıs ı9 eine eingedrungene . 

Zwischenbemerkung zu finden, durch welche die, freilich ır nur bedingt aus- Dart P 

gesprochene, Seligkeit der Zwölf Einschränkung erfahren sollte (Wort Kali v Ba 

sollte/erwarten, mitleine neue Gedankenreihe anheben zu sehen, 
die, nachdem der ungetreue Jünger verurtheilt ist, ihr Absehen auf die Er- 
muthigung der treu gebliebenen gerichtet er Aber ehe damit 13 5ı 14 ı die ) 
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176 Joh 13, 20. 
2 eigentlichen Abschiedsreden beginnen können, muss Judas erst noch vollends 
f ® gekennzeichnet und aus dem Kreise der Vertrauten entfernt werden. 


Nachdem der Evglst sich mit der Ideeider Eucharistie, sofern sie eine Beziehung auf 
N- den Genuss von Christi Fleisch und Blut hat, schon 6 sı—ss auseinandergesetzt hat, gibt er für 
x den, hier ausfallenden und mit keinerlei Aufwand von Combinationskunstirgendwoimjohann. . 
vb Text einschiebbaren/ Bericht Me 14 22-25 — Mt 26 2-28 — Le 22 1-2 einen Ersatz, welcher 
vs einerseits gleichfalls den Charakter einer symbolisch-exemplarischen Handlung an sich trägt 
AN / (s. zuMe 14 22 —= Mt 26 »s), andererseits den ganzen Cyklus der Liebes- und Abschiedsreden 
} in echt johann. Weise als veranschaulichendes Bild einleitet. Da er nämlich Le 22 »«— 27 einen, 
£ ebenfalls dem letzten Zusammensein Jesu mit seinen Jüngern geltenden, Sonderbericht fand, 
der in dem Demuthsworte gipfelt „Grösser ist der zu Tische sitzt, als der da dienet; ich aber 
Vi ) bin in eurer Mitte wie der Dienende geworden“, so setzt erfdieses Wort in Scene (s. zu Le\/ 
R + 22 27), indem er zunächst das entsprechende Wort Le 12 »7 (Selig jene Knechte, welche der “7 
Herr, wenn er kommt, wachend finden wird; denn er wird sich schürzen und sie zu Tische 
legen und herantreten und ihnen dienen) zur Beschreibung der Handlung 4 s, das andere aber 
zur ı3—ıs nachgeschickten Erklärung derselben verwendet. &esen Diese der ganzen kritischen 
Richtung gemeinsame, Ableitung des johann. Berichtes wird /ge}tend-gemackt, dass Lc hier 
vielmehr eine selbständige Tradition befolge, deren Zusammenhänge bei Joh noch besser er- 
halten sein und deutlicher zu Tage treten sollen («stetzt P. Ewarp 55f). Aber das Wort Le 
22 29 ist in keinem anderen Sinne johanneisch, als auch Le 1021 », und dass Joh gerade in 
dieser Perikope mit synopt. Material arbeitet, erhellt zur Genüge aus ıs 0. Im letzten Hinter- 
grunde aber steht immer der grosse Öt&rovos, welcher Mc 10 ss — Mt 20 35 odx YAdev draxovn- 
Yrvar, GAA& Starovnsa: (Vxu 501). Ist sonach die Erzählung von der Fusswaschung als Sinn- 4 
2 D „OTgbild der demüthigen Dienstbarkeit, welche das neue Liebesleben der Gemeinde bedingt und +% 
harakterisirt, zu verstehen, so tritt zu diesem buchstäblichen und moralischen noch die Än- 
IR deutung eines dritten, verborgenen Sinnes (Hsr IV 405f 4327), indem ı dem Bilde. aus An- 
> © lass der Antwort » eine, vielleicht schon r s eingeleitete, Wendung gegeben wird, welche die 
IK Fusswaschung als Symbol der letzten Reinigung, deren Nothwendigkeit sich aus fortdauernder 
Berührung mit dem irdischen Stoff ergibt, erscheinen lässt (Scart 156f 292f): wohl eine 
4 = Antwort auf die jüd. Einwendung, dass einmalige Taufe keine genügende Reinigung bietep 
= X könne (Wzs 526f.). Da nun aber die fortgehende Reinigung nach I Joh 17 durch Kraft des 


Uulere Blutes Christi erfolgt, leitet sich der ganze Bericht vom Vergiessen des Versöhnungsblutes; um A 
S: 
If 








so passender mit diesem letzten Liebesdienst ein, welchen Jesus den Seinen widmet. Eine {MM 
Beziehung auf das, dadurch verdrängte, Abendmahl aber liegt seke» darin, dass letzteres nach 
I Kor 10 16 die zoıywvia zod oluarog tod Xproroö herstellt. Eben damit bewirkt es 
I Kor 10 ız den Zusammenschluss der Gemeinde in sich selbst. In letzterer Beziehung ist es 
Bundes- und Genossenschaftsmahl, Agape Jud ı2. Das ganze johann. Gemälde zeigt daher ein | : 
‚ grosses Liebesmahl und bewährt, diesen seinen unterscheidenden Charakter schon durch das | D, 
Auer Stichwort &yarm (Ws), vor Allem aber durch das neue Gebot der Liebe v. sı 
‚as nyarınsa däs weist auf das &yarav ı und auf das Önöderya 15 zurück), woraus erst der 
Inhalt der Bedeutung unserer Handlung recht erhellt (Str 542). Indem das Andenken an 
\ "Jesu letztes abendliches Zusammensein mit den Jüngern schon durch die veränderte Chrono- —7 
on ‚ logie jeder Beziehung zum jüd. Passa entledigt wird (PrL Sch, begründet es dafür eine den NV 
christl. Liebesgeist verherrlichende Gemeindefeier, deren reinigende und läuternde Wirkung 
auch in den einzelnen Gliedern den Schmutz der Selbstsucht und des Eigennutzes tilgt Dies 
der christliche aodapıopös im Gegensatz zu demlevitischen Reinigungssystem, dem “odapıspdc 
av "Iovöuiwv 26. Dann aber liegt es allerdings nahe, in der, dieser Nachreini ung entspre- 
chenden, Ganzreinigung eine Allegorie der Taufe zu finden (patristische Ausl.), so dass der Chr 
ur Io mystische Sinn hier geradezu den christl. Mysterien gilt. Die Taufe stellt jene Lebensgemen» | 
\ schaft mit Christus, deren reinigender Einfluss betont wird, prineipiell, das Herrnmahl die- 
selbe Gemeinschaft, sofern sie immer wieder brüchig zu werden droht, auch immer wieder 
auf's Neue her. ruht somit auf nur äusserlich tändnisse des Joh, wenn schon zu 
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des Origenes Zeiten die Fusswaschung als kirchliche Sitte vorkommt, um in den folgenden 
Jahrhunderten von africanischen und gallischen Christen, auch von der Mailänder Kirche an die 


Taufe ee ehlunen zu worden; Aie-penische_ cha den Brauch schon m-Anfeng-des IyAr 


-Jabrh-wiederah. Wo er aber bestand, wu z agen 
Im Sinne das Joh am richtigsten hat ihn der bodize Bercharl 2. en, remissionis 
peccatorum quotidianorum bezeichnet. Was dagegen noch thatsächlich als Fusswaschungs- Aa: .r 
gebrauch besteht, als Gründonnerstagsceremonie in Kirchen, Klöstern und an weltlichen fen 
Höfen, ist eitlesumeSsimmtoses Schauspiel. nei 

5 lern 
x : mu 


Bezeichnung des Verräthers. 1321—s0. Es ist Jesu schwer zu Muthe, 
so lange der Knoten seines Geschickes noch nicht zugezogen ist. Dies tritt 21 
ihm plötzlich in’s Bewusstsein (s.zu 11 ss und 12 »7). Um nun die Sache zu Ende 
zu führen und den Verräther zur That zu treiben, spricht er das Wort Me 14 ıs 
— Mt 26 21: die dritte Stufe im Verhältniss zu v. ı0 ıs (Km III 264). Während 
aber Mc 14 ıs = Mt 26 »» die Jünger darum fragen, sehen sie 22 einander an, Muryr/ 
um zu erfahren, wer es sei, wozu Lc 2223 den Uebergang bildet. Das Avaxsioyar , 4 A 
ey co xörro Incod 23 hat nichts mit dem xöAros Gottes 1 ıs oder Abraham’s Le 
16 23 zu thun, sondern versteht sich aus damaliger Tischsitte (s. zu Mc 215 — / 
Mt 9 10 und Mc 14 ıs), die es mit sich brachte, dass mehrere Personen, gewöhn- 44*' 16) 
lich 3 (triclinium), auf einem Divan (xX{yn, lectus) lagen, auf den linken Arm $ 
gestützt, mit der rechten Hand essend, die Füsse nach hinten gestreckt (s. zu en 
Le 7 ss). Dies hatte zur Folge, dass, wenn zwei mit einander reden wollten, der 
Vordermann sich wenden musste, wie 25 der Lieblingsjünger thut, indem er sich 
auf diese Weise an Jesu Brust (st7%0s) oder Gürtelbauschung (s. zu Lc 6 3s) zu- 
rücklehnt. Aufschlussüber diese Nachbarschaft ertheilt die Bemerkung öv 7. 6 1. 
Daher die stehende Charakteristik (s. Einl. II 4).YDie beiden 24 vorkommenden 
Jünger sind sich jedenfalls gewiss, für ihre Personen ausserhalb Verdachtes zu 
stehen, doch setzt bei der älteren LA Pt voraus, der Andere als der Jesu nicht 
bloss örtlich Nähere werde und müsse es wissen, während er nach rec. AD ihm 
zuwinkt zud&sdar tis Ay ein nepi (statt val Asyeı Ad. mept) od Atyeı. Wenn man 
„von jeher die Anschaulichkeit dieser Scene gerühmt hat“ (Lpr), so folgt daraus 
doch für ihre Geschichtlichkeit nicht mehr als in dem parallelen Fall (vgl. Ecuı, 
ZwTh 1869, 106) I. IX 223 vedo’ Atlas ®otvını, vonse Ö& ötos "Oöuoseds. Leise, 
wie er gefragt worden war, fragt 25 auch der Lieblingsjünger an, wobei enızeoay 
(so' rec. AD nach Ext ro or.) oder ävansoay (BCL wie ayansievos 23 und ayeneoev 
21 20) ody (KDL, dagegen A 2, BC weder dieses, noch jenes) &xsivos oßtws (wie 
4 s, fehlt aber sAD it) auf 2» zurückweist. 










In dem Zug 26 will manleine Erinnerung an das Ritual des Passas finden, sofern dieses mer 
mit sich gebracht haben soll, dass der Hausvater einem jeden Tischgenossen ein Stück des mit 
den bitteren Kräutern ümwickelten und in die Brühe getauchten Osterkuchens gereicht habe 
(KIRCHNER, Die jüdische Passafeier und Jesu letztes Mahl 1870, 21 27). War nun etwa gerade 
die Reihe an Judas, so mochte Jesusihn dem Lieblingsjünger als den Verräther kenntlich machen, 
ohne irgend etwas diesem selbst oder den anderen Jüngern Auffälliges zu thun; auf diese 
Weise könne der Verräther aufganz unvertängliche Weise sich entfernen, während zugleich der 
Lieblingsjünger, der, wo die Anderen sich nur verlegen anschauen, den Meister allein um sein 
Geheimniss fragen darf und in den wahren Sachverhalt eingeweiht wird, das um ichtere 
Gegenbild zu dem schwarzen Schatten bilde, in welchem der Verräther erscheint./ Wie aber 
die ganze johann. Leidensgeschichte alle Initiative auf Seite Jesu verlegt, so ist jetzt auch, 
statt der auf dem Tische thätigen Hand des Verräthers Le 22 21, vielmehr Jesus in der Vor- 

Handeommentar zum NT. IV. ı. 2. Aufl. 12 
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hand, der selbst den Bissen gibt, während ihn Judas blossempfängt. Jede Nöthigung, gerade 
an das Passamahl zu denken, fällt ja schon mit der, mit Charoset gefüllten, Schüssel, dem 
tpößArov Me 1420 — Mt 26 25, weg; was aber dann noch übrig bleibt, das Darreichen eines 
Bissens von Seiten des Hausherrn, bedeutet nach morgenländischer Sitte Yım eine Auszeich- 
nung des betreffenden Gastes (Ew). Was zuvor als zarte Schonung gegenüber der Person des 
Verräthers gedeutet werden wollte, könnte jetzt freilich als Verwendung einer Gabe zur 
Kenntlichmachung der Schuld vielmehr etwas tückisch befunden werden. Sicher bleibt 
nur die Thatsache, dass hier Joh auf Grund der Snptkr arbeitet, sofern er sich den Zug vom 
Eintauchen (mit der Hand in die Schüssel) wenigstens nicht entgehen lässt (0. Hrzu 190), 


s. zuMe 142. 


Eher schien der Gedanke an das Abendmahl 27 durchzuschlagen (Srr 


»%,545f), sofern in Analogie dazu ein „satanisches Sacrament“ (Pre=®#7 den 


Judas, vielleicht unter Anschluss an Le (s. zu Le 22 ıo =), mit Hinnahme des 
dargereichten Bissens, den er sich zum Gericht geniesse (Il Kor 117 29), definitiv 
in die Gewalt des Satans liefere, s. zu2. Aber dem entspräche als Gegenbild 
eine magische Theorie von der Eucharistie, wie sie als johanneisch nicht nach- 
weisbar ist (s. zu 6 63). Mit töre (fehlt & und im abendländischen Text) hinter 
werd wird der tragische Zeitpunkt geflissentlich hervorgehoben; ähnlich 11. 
Was du thust (s. zu 6), das thue (mit Praesens wechselt Aorist, weil einmalige 
Handlung im Gegensatze zum Praesens de conatu) Dälder, als du zu handeln 
Willens scheinst. Im Unterschiede von dem synopt. fordert der johann. Christus 
selbst zum Vollzug der göttlichen Vorherbestimmung auf, tritt dem gezückten 
Stahl entgegen mit einem kühnen „Stoss zu“ (Str 456), dessen Sinn diesmal 
28 selbst der Lieblingsjünger nicht fasst. Zur Begründung dieses allgemeinen 
Nichtverstehens stellt sich 29 der Gedanke an ein, mit des Judas Cassieramt 
(s. zu 12 6) zusammenhängendes, Geschäft ein: bei Berücksichtigung der Stunde 
allerdings ein Symptom weitgehender Rathlosigkeit. Doch kommen mitternächt- 
liche Besuche in Kaufbuden auch Mt 25 9—ıı vor. Die Voraussetzung noch zu 
befriedigender Festbedürfnisse zeugt jedenfalls für die Richtigkeit der Zeit- 
bestimmung ı. Mit 7 rois xıı. geht die Rede in die indirecte Form über. Das 
ody 30 greift auf 27 zurück: jetzt treibt der Satan den Verräther hinaus, und die 
Nacht 9 11 10 war eingetreten, vgl. Lc 22 ss Eph N 

Die vorliegende Erneuerung von Me 14 ıs-2ı = Mt 26 N bringt ein 
Neues vor allem auch darin, dass der Verräther, der sich erst während der nächtlichen 
Wanderung zum Oelberge von dem Gefolge Jesu getrennt zu haben scheint (s. zu Me 
14 43 = Mt 264 — Le 22), vor Beginn der Abschiedsreden entfernt wird, um diese nicht 
unmöglich zu machen, sofern er mit seiner Gegenwart das letzte Zusammensein Jesu mit den 
Jüngern entweihen würde. Während er aber in der Synopse sich losmacht, um den 
Hierarchen die Richtung des Weges Jesu anzugeben (Km III 292f), bringt er hier > ver- 
rätherische Absichten zwar jedenfalls mit, aber der Entschluss, ja der Drang zur Ausführung 
scheint sich erst plötzlich einzustellen, als Christus aufhört, ihn zu „bewahren“ (17 ıe), ihn viel- 
mehr dem Satan überlässt 2: 27 und selbst zur That auffordert 2s (so selbst WAuL# 502). „erste 
so möglich aber it, ass Joh die Vorbereitungen, welche naelfden anderen Quellen ee 
haft stattfanden, ü Sa und ihnen gegenüber die Ausführung’ selbst als das vollendete 














erk betrachtet Km 252 —Federfelfs bietet der johann. Bericht nicht Mil- 
Ws), sondern Steigerung (Ku III 265). Geht es schon über den ursprünglichen 
Thatbestand hinaus, wenn Christus den Verräther Mt 26 23 direet kennzeichnet, so kommt 
bei Joh seine Machtfülle 10 ıs, wie auch sein übernatürliches Wissen 1311 19 26 erst in der „fata- 


listischen Härte“ (DW) zur vollen Anschauung, mit welcher hier Judas, der in teuflischer 


& 


derung 
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ABA WR Br 
e. erscheinende Verräther, der einzi 'e Besessene in diesem Evglm (Pers) won N, En 
-der Fürbitte nach 17 ausgeschlossen (Hsr IV 338) und in seine dämonische Rolle ein- NR 
si] ‚gewiesen wird (so die kritische Schule, s#etzt-Q,Hrzu 16). 2 
Die nunmehr anhebenden Abschiedsreden treten den Reden der 12 ersten Capitel selbst- n 
ständig und eigenartig gegenüber. War jene Hälfte des Evglms dem Kampfe des Logos- 
‚Christus mit dem sich steigernden Unglauben des Judenthums gewidmet, so die zweite der 
Verherrlichung des Siegers im Kreise der Seinigen. Eben darum ist hier Alles Einleitung bis 
‚zu dem Momente, da mit dem Weggange des Verräthers dieser Kreis gereinigt und fest ab- 
geschlossen erscheint. Sobald aber dieses Ziel erreicht ist, bricht einem verhaltenen Strome 
gleich die Liebe zu den treu gebliebenen Jüngern hervor/und kommt so das} 13 ı angekündigte |], 
"Thema zur Ausführung. „Das Werk des Welterlösers kann nur in der Mitte seiner Erlösten 
deutlich aufgefasst werden. Das ist die innere Nothwendigkeit, aus welcher die Abschieds- 
reden bei Joh hervorgewachsen sind“ (OÖ. Hrzu 106). Während hier übrigens die synopt. Spur 
mit ihrem jüd. Passahintergrund fast ganz verlassen ist, machtsich dafür die dem Griechenthum | 
verwandte Seite in der Oonception des Evglsten so kräftig geltend, dass dieses Stück sogan 
fast das einzige im ganzen Leben Jesu ist, welches ein so hellenisch empfindender Geist, wie 
HÖLDERLIN (von Haus aus Theologe) sich zu eigen machen und nach berühmten Mustern in 
bezeichnendster Weise reproduciren konnte. So im Gedicht „Patmos“, wo des alten Sehers 
Erinnerung an den „Sohn des Höchsten“ die Stunde zurückzaubert, 
da beim Geheimnisse des Weinstocks sie 
zusammensassen zu der Stunde des Gastmahls, 
und in der grossen Seele ruhig ahnend den Tod 
aussprach der Herr die letzte Liebe, denn nie genug 
hatt’ er, von Güte zu sagen 
die Worte damals und zu erheitern, da 
er’s sahe, das Zürnen der Welt. 
Denn Alles ist gut. Darauf starb er. Viel wäre 
zu sagen davon. Und es sahen ihn, wie er siegend blickte, 
den Freudigsten, die Freunde noch zuletzt. 
Abschiedsreden: erster Gang. 1331-1451. An die Spitze der 
Abschiedsreden tritt[31 der triumphirende Grundton derselben: das Wissen um / Rs Ye 
den unmittelbar bevorstehenden Eintritt in die göttliche ööga. Jetzt schonfisl meta) 
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\ des Menschen Sohn verherrlicht (Aorist wie Perfect gebraucht, A. Bru 17): 

WR im Rückblick auf die abgeschlossene Wirksamkeit, vgi. 12 23 1710. Damit ist aber 

auch Gott verherrlicht in ihm, die Offenbarung des Vaters im vollendeten Lebens- 

werke des Sohnes (17) vollständig erreicht, die der richtigen Erkenntniss Gottes 

entsprechende Verehrung (423 2) gesichert. Wie auch sonst (s. zu 11.4), so 

erscheint 32 die Verherrlichung als eine gegenseitige, daher der Vordersatz et 6 

Yebs Ebocdodn &v adrol rec. A gegen xBODf wo Ausfall durch Homoioteleuton Ip m 

Bi: hat! Diesem &v ad — ’Incod entspricht vice versa auf Seiten Gottes auch 

ein &v adto oder Eonro (rec. AODL), weil Gott den Sohn zur Vergeltung in seine 

Herrlichkeit aufnimmt 17524, Und zwar sofort wird solches geschehen: in! ERS 

raschem Verlaufe wird sich Alles vollenden, die bevorstehende Erhöhung am Ar. 
Kreuz zur Erhöhung im Himmel führen. Dass er sı schon verherrlicht ist, N Punk 

aber noch verherrlicht werden soll, ist im Sinne von 12 »s zu verstehen.[ übe ; 

äteser Vorblick bedingt die Wendung der Rede 33, den Gedanken an die Jünger, 

die so bald allein gelassen werden und ihm keineswegs auch „sofort“ folgen 

dürfen 1715. Daher mit dem Liebeswort texvia (21 5 zarte) ein weiterer Grund- | 

ton dieser Reden angeschlagen wird. Stillschweigend ist 7 33 (Erı pınpöv = Ps uch 


37 10 &tı öAtyov), ausdrücklich 7 s4 8 21 eitirt, aber nicht mehr als Drohwort 8 z:. 
12* 





N Joh 215 ML Joh s.-Nicht aber besteht die Neuheit des 
«\ h TEEN sergrergn 
Y 


j 








r Mit aA £ F 
180 Be Joh 13, 33—14, 1. 


Mit, dam Gedanken daran, dass geschieden werden muss, können die Jünger 
‚jetzt nicht mehr länger verschont bleiben; daher das nachdrucksvoll an den 
{/ Schluss gestellte äptı, wie 16 12.Y Im Anschluas an den Abschiedsgedanken folgt 


ir 34 das Vermächtniss. Hiesse das Gebot, trotz Lev 19 ıs = Mt 19 ı9 22 39, neu, 
\ weil es Mt 5 4s—4sin einer Weise elle wurde, dass es Mt 22 so Rm 13 s—ıo 


\Galbu geradezu principielle und zusammenfassende Bedeutung für die christl. 


96 » = Lc 22» — I Kor 11, vgl. Hbr 9 ıs entsprechen.)/ Aber den-vollen 


Ethik gewinnen konnte, so würde solche Neuheit etwa dem ea Bunde“ Mt. 


Gegensatz zum völos adray 15 25 stellt es erst durch das doppelte aTkons (vgl 


auch aAXrors 35) dar, welches im Unterschied von röv mAnolov oov zugleich a 
einen anderen Kreis der Bethätigung weist ist (GROTIUS), daher auch s5 der spezi- 


fisch christl. Gemeinschaftsgeist beschrieben wird (0. Hrzu 50 76 80 89 266). 
Es ist die guAadeApta im Unt ed von der allgemeinen aysıan II Pt1r;s. zu 15 


botes ie im 






Grade der Liebe (griech. Ausl.fnicht wie, sondern mehr als dich selbst]; denn 
“ xaac will nicht den Grad, sondern, wie besonders aus 172 11 erhellt, gleich o< 


“ 


a 


r 


12 55 ss die Gemässheit im Sinne des Grundes in Erinnerung bringen: wie denn 
ich euch ‚geliebt habe, s. zu v. 2». Das 35 mit & rohrp = daran eingeführte 
vapıspa ray Xprstavay (I Joh 3 10) verdankte der Evglst ohne Zweifel seiner 
Erfahrung, der von Tert. (Apol. 39 vide, inquiunt, ut invicem se diligant etc.) 
und Minucius Felix (Oct. 9 amant mutuo paene antequam noverint) bezeugten 
-Thatsache. Wie auch 15 s ist &oi — mei. N Der göttlichsten Forderung tritt 
in wirksamem Contrast ein Denkmal menschlicher Schwäche zur Seite (O. H'rzm 
266), indem im Anschlusse an die lucanische Anordnung (symbolische Handlung, 
Kenntlichmachung des Verräthers, Verwarnung des Pt) ss—ss = Le 22 sı—34 
(daher die Differenzen in Bezug auf Zeit, Ort und Motiv der Vorhersagung mit 
Mc 14 2—5ı = Mt 26 sı—5) eine erste Unterbrechung folgt (O. Hrzu 15 17). 
Pt ist 36 noch nicht losgekommen von dem Eindrucke des Wortes ss, und Jesus 
wendet nun das dort Gesagte ausdrücklich auf ihn an, indem er ihn zugleich auf 
nachrückende eigene Erfahrung verweist. Aber nicht auf die Art, wie 14 ıs—2s. 
die Trennung wieder aufgehoben (0. Hrzm 266), sondern nur auf das, volle 
Ehrenrettung des Verleugners bringende, Martyrium, wie 21ıs ı» (PFL 726), 
kann sich &xoAoudjosıs 82 Dorepoy beziehen. / Pt aber weiss: sich ja 37 schon jetzt 
bereit, sein Leben aufzuopfern. Dabei tragen die wenigen Worte, welche er 
redet, durchaus johann. Sprachfarbe ; vgl. rod drayeıs mit 16 5, ool &xoAoudeiu 
mit 12 26, ev doymv rudevar dep tıvos mit 10 11 17 (SCHLT 3): sie sind demnach 
vom Evglsten gebildet auf Grund von Le 22 s:. Und wie Le 22 sı dämpft Jesus. 
38 dieses Feuer: wenig sicher darf seiner muthigen Liebe derjenige sein, welcher, 
obwohl verwarnt, doch fallen wird. Nach einer Pause, da Jesus sieht, wie 
traurig die Jünger sind, eher über die 33 ss angekündigte Trennung (N£-Ws), 
als über die ss an Pt exemplificirte Schwachheit des Menschen (griech. Ausl.), 
nimmt er wieder das Ye indem er sich von dem Einen an Alle wendet mit 
dem Trostgedanken, sein Weggang werde den Erfolg haben, eine dauernde Ver- 
einigung mit ihnen herzustellen 14 ı—ı. Zunächst 1 sollen sie nicht bang und 
traurig werden, vgl. 2. Analog dem rapxssest«w (dasselbe Zeitwort war 1135 12 97 
13 2ı von Gemüthsbewegungen Jesu gebraucht) ist auch das doppelte zıorzbsre 
als zuredender Imperativ zu fassen.f Hier allein bei Joh eignet dem Wort die 









»- Aussage (LH 
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‚Bedeutung des zuversichtlichen Vertrauens; ein Uebergang dazu findet 2 4 statt. 
Dabei schwebt wohl/MR 11 22 &yers niotıy Yeod vor, wie auch Me 113 24 im Fol- 
‚genden commentirt wird; s. zu ı3 (JACOBSEN 82). Diese xtotıs wird 2 motivirt 
durch den Hinweis auf viele Wohnungen („ovr; steht noch ss und bedeutet blei- 
benden Aufenthalt, vgl. II Kor 5 ı otxia Oyaıpomolntos almyıog Ey rols odpavoic) im 
Vaterhause, welches ihnen durch den Gedanken, dass Jeder seine ihm zukom- 
‚mende Wohnstätte darin finden kann (rabbinische Parallelen bei DELFF Pre 
nahe und heimisch gemacht werden soll 1721. Wäre dem nicht so 
er, der Augenzeuge des Himmlischen 3 11—ıs, es ihnen gesagt h 
Construction des Vindurchsichtigen Satzgefüges (neuere Aus, die zwar an 13 9% 
erinnert, immerhin aber den Eindruck einer todten Stelle macht, würde mit Sr LINE 
‚ein neuer Satz beginnen, der zur Begründung entweder des einov &y div (Way 
oder, unter Parenthesirung der Zwischenbemerkung, des 1. Satzes dient‘ wären 
die Wohnungen nicht vorhanden, so wäre der Zweck meines Hingänges hinfällig 
(Mr). Sieht man dagegen in ört: das Einführungszeichen für den Inhalt der 
hypothetischen Rede (patristische Ausl.), so stünde die Wahl zwischen einfacher 
der Frage (Wzs, NTf- offen. Gegen jene Fassung (Platz ist 

da; wo nicht, so würde ich sagen: ich will ihn euch schaffen) wird angeführt, 
dass Jesus gleich wirklich sagt, dass er hingehe zum Zwecke der Stättebereitung, 
‚gegen diese, dass er es vorher noch nicht gesagt hat, auch nachher nicht wieder 
sagt. Doch sind die Selbstcitate im 4. Evglm immer ungenau, die Aussage in 
3 aber ist hypothetisch: und falls ich hingegangen sein und (rat fehlt ke, 
wodurch Tautologie entsteht) euch eine Stätte bereitet haben werde, gleic 
als zpöögonos Hbr 6 20, so resultirt daraus kein geringerer, sondern nur um so 
grösserer Trost: der Weggang ist ei edingung der Wiederkunft. Letztere ff« 
selbst scheint hi ächst noch rein eschatologisch, wie 21 22 23, vorgestellt zu 
sei ass bei napaırbondı xr\. an Vorgänge wie I Th 4 ıs zu denken wäre 
Aber die Erwägung, dass auf dem Standpunkte des Evglsten die betreffende 
Aeissagung wenigstens an ihren ersten Höfern schon in Erfüllung gegangen 
sein muss, verlangt Anerkennung des flüssıgen Charakters aller dieser Zukunfts- 

reden, so dass der Tod der Jünger als eine Heimholung (II Kor 5 s &vönpnsar 7 
zpds by xbprov), insofern nach Mt 16 23 auch als Wiederkunft ihres Herrn a UM 
scheint (moderne Ausl. selbst bei Tuor, Hesrs, Kr). Jedenfalls geht wie I Th 

Aır xal Odrws mävrore ody zuplo Zocı.edre die Vorstellung der himmlischen Herr- 

lichkeit ganz auf in der der persönlichen Gemeinschaft mit ihm als dem reellen 

Gehalt aller johann. Zukunftshoffnungen (Ws). Ein Bewusstsein des Werthes 
derselben drückt sich aus in zpös &wauröv. Durch das Sron eini © bedingt ist 
4 dnov &rb drayw, worauf oldare agi cry 680y olöars/reii A huf den, auch für die 

‚Jünger unausweichlichen, Leidensweg wiese, während bei der kürzeren und rich- 

tigen LA riy 6ö6v das anakoluthisch vorangeschickte örov drarea (— TOpebop.at 2 3) 
aufnimmt, um es zum Objecte von olöare zu machen (Ws): wohin ich gehe, den 

Weg wisset ihr. ine 2. Unterbrechung ist veranlasst durch die Frage des — 
Thomas 5, welcher so wenig dis Pt 13 ss das öräzaıy versteht und durch Unter- >> 
scheidung des unbekannten Zieles desselben vom (folglich gleichfalls ungewissen) 

Weg aus dem einheitlichen Gedanken von ı zwei Fragepunkte herausspinnt. 

Diese Zweiheit festhaltend unterscheidet auch die Antwort 6 als das Ziel den 

Vater, als den Weg den Sohn, wodurch dann aber natürlich eine Wendung be- 
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dingt wird, in deren Folge nicht mehr Christi Weg nach oben in Frage steht, 


sondern Christus selbst zur aufwärts führenden Lebensbahn Anderer wird; ähn- 


lich ist die Selbstbezeichnung als Thür 1079. Die Beantwortung ist demnach,. 


wie oft im 4. Evglm, höchstens eine indirecte zu nennen (Ws). Als causa medians 
des Heiles bezeichnet er sich mit öö6s formaliter und bildlich, mit aAydera zul 
Cory; materialiter und sachlich (Aug. vera via vitae), und zwar gehen letztere Be- 
griffe aus dem ersten hervor, wie auch odöeis Epysraı xıı. zu ihm zurückkehrt. 
Christus ist der Weg zum Vater, sofern er als Träger der rechten Gotteserkennt- 
niss die Wahrheit offenbart (s. zu 8 32 se) und diejenigen, welchen er sie mit- 
theilt, eben damit auch in den Besitz des Lebens setzt (O. Hrzu 267); vgl. die 


in gleicher Weise metonymischen Bezeichnungen 11 25 und Hbr 10 » ööös Casa. 


Liest man 7 mit xD &yvoxore statt &yvaxeıre und yyaosode statt Ay Terz (BOL) 
oder &yvaxeıre dy (rec. A), so wird kein Tadel ausgesprochen. Andererseits 
YoL lautet der Schlusssatz a’ &prı xrı. wie eine Milderung oder Correctur voran- 


gegangenen T’adels: dies eben scheidet die Jünger von den Juden, welchen 8 ıs- 


(eine ähnliche Uebertragung des den Juden Gesagten auf die Jünger wie 13 ss) 
dasselbe gesagt war (freilich liegt dort der Nachdruck auf &us, hier dagegen 
auf Eyvoxeıre), dass nur bei jenen ein Moment gekommen ist, von dem an (mit 
Bezug auf den zur Rechtfertigung des &r’ &prı gleich folgenden Moment ») sie 
a IN" Gottes gesehen zu haben. Somit ist yıyaszere weder proleptisch (Ew), noch im- 
I , perativisch (Ws) zu fassen. Eine 3. Unterbrechung führt 8 sofort zur Re- 
er medur der eben gekennzeichneten Antecipation. Auf dem Wege des gewöhn- 
2 jg=ylichen Missverständnisses glaubt Philippus, es stehe eine Theophanie in Aussicht 
sr nffi, Wie Ex 24 9—ı11 33 ıs. Wie vor Epopten der Mysterien soll sich vor ihren neu- 
ET, gierigen Blicken nun noch ein letzter Vorhang heben: dann genügt uns, dann 
am A fallen wollen sie, als in die letzten Geheimnisse eingeweiht (W. Brk 91), auch auf die 
Et Gefahr seines Scheidens hin sich für befriedigt erklären. Mit wehmüthigem Be- 


Be fremden rügt Jesus 9 einen solchen Wunsch, da ja mit der, nunmehr vollendeten, 
IU 
er naher 





5 


SI 


7 Entfaltung seines Lebens und Wirkens die Ermöglichung einer vollendeten Cottes- 


AIR ‚schau in der 1 ıs angedeuteten Weise gegeben ist. Die Begrenzung, innerhalb- 


Tiefasttsga welcher die Aussage ein richtiges Verständnis findet, erhellt aus der Frage 10, 
welche zunächst auf den Glauben des Philippus an Jesu sonstiges Selbstzeugniss 


2: 


Ni sehen. Im Unterschiede von 10 ss steht aber &y& & To rarpt voran, weil der Weg 


| Ihn A, vom Sohn zum Vater führt. Zum Beweise dieser ersten Kehrseite des be-. 
Nr stehenden Verhältnisses dient der Satz a prinara xl Sind sonst die Worte 


+) Ausdruck des eigensten inneren Grehaltes Mt 12 24 35, so dienen sie in Jesu Fall 
nur dazu, einen Anderen zu offenbaren, der hinter ihm steht, wie 7 ır 82s 12 a. 


Ebenso enthält die der negativen Aussage entsprechende positive 6 62 rap 6: 


(fehlt BL) &v epot pEvoy morst Te Epya. adrod (KBD gegen rec. A adröc) die Ex- 
position zu 6 narcıp &y &pol &otıv (Ws, Lehrb. 205). Zum Glauben an die Reali- 
tät dieses Verhältnisses werden 11 alle Jünger, nicht mehr Philippus allein, 


aufgefordert. Wollen sie nicht auf seine mündliche Versicherung glauben, so- 


sollen sie doch um der Werke an sich (adr&) als sichtbarer Thatbeweise für die 
behauptete Immanenz (dt = dass) willen glauben, wie 10 5. MAAAn die Er- 


wähnung des Glaubens und der Werke schliesst sich 12-1 als erste Tröstung: 


were il, den Vater wirklich kennen. Denn sie sind sich bewusst, in ihm die Offenbarung 


% recurrirt, um darauf die Zumuthung zu begründen, er solle in Jesus den Vater: 


\ 
y 


e, 


; TR re 1 Frhr er 12, ae ER 
Jr l 
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die Verheissung einer gesteigerten Fortsetzung des Lebenswerkes Jesu durch 
die Jünger an. Das Subject der Vergleichung wird mit x&xsivos nachdrücklich 
wiederholt. Ueber die &pya. 12 s. zu 5 s6, über ieifova zu 520. Die extensiv I / 1 
grössere Wirksamkeit ist gemeint wie 4 36—ss 12 21: hingehen in alle Welt, die 
reereitberschreiten, Götzenaltäre umstürzen, Heiden und Juden in Einer Bit 
Mesameln [Denn zum Vater gehe ich, wo ie der irdischen Wirksamkeit ge- 
steckten Schranken wegfallen: ist nur als erstes Moment zu den 13 weiter sich 
anreihenden Bestimmungen zu fassen ; so die Ausgaben von Grızssach, LAcH- 
MANN, TISCHENDORF. In der dort ehren en Machtstellung kann. er den 
Gebeten der Apnger ee Ben Das a ae amen ae könnte / var 
alc i + 2 DT roch 









en Selle 5 3 10 25 ee eind$ im Bifere e en / 
geschehen&# Gebetg} (Sonz). ee 7 
/ un, Ast-derorn—euszugehen, dass im AT Religiosität und Nationalität so sehr Eins % 
waren, dass das Gebet des echten Israeliten eigentlich kein bloss persönliches 
seip konntel im einzelnen Beter ketete das theokratische Volk Febr 
Psalmen -zu-erseken—An.die Stelle dieser Bedingung des a und würdigen 17 EB 
| Nahens zu Gott, die das Gebet auf einer früheren Stufe der religiösen Ent- 
% wickelung ech machtefsetst der johann. Christus sich selbst und seine Sache. 
in Gebet im Namen Jesu ist nÜ ein (rebet im christl. Gemeingeiste, und Jay Pant 
insofern aus seinem Sinne, so dass er selbst in und aus den Seinen betet; ähn- 2252447 
lich ein von eis ö £wdy övop.o. Versammelten gesprochenes Gebet, s. zu Mt 18 20. Ay. fa 
Diese und jene Formel „setzen einen kürzeren oder längeren, Besser a re 
stand der christl. Behand voraus“ (Onrıst, Lehre vom Gebet 69) und treten 
an die Stelle der allgemeineren und ee ‚Hanmelı Me 1125 24 — Fl l 
Mt 2121» und Mt 77—1ı1 = Le 11 918, ’ wird-rerauis= 


Au 





- "weil dieser sie ihm ae und er sie-vollzieht an'seiner Statt, so bitten die 
Seinigen, was Christus ihnen aufgetragen, und was er bitten würde, wenn er noch 

: »auf Erden wäre, an seiner Statt“ (Ws, Lehrb. 272). Das övopa Xprorod ist also 7 | | - 

' für Gesinnung, Motiv, Absicht, Inhalt des Gebetes das Maassgebende und B FIEME 
stimmende; man bittet nord. vb deko. adrod I Joh 5 1» und insofern erhö ai On 
Ebenso 14 15 ı6 16 21 26, vielleicht auch 16 3, wenigstens ähnlich 15 J& W mn AN 
aber hier Christus statt. des Vaters (15 ıs 16 23) der Erhörende ist,y60 Tberuh 4 een 
dies auf dem Bewusstsein eigenartiger Einheit mit ihm (Mr), so ddss das Ver- 
hältniss der Christen zum Einen wie zum Anderen ein identisches bleibt. Wird 
14 y£ (xB gegen AD) und &7& (xD) statt rooro (ABL) gelesen, so liegt das Neue 
eben in solcher Hervorhebung der Person Jesu (daher nach Wzs 519 Gebet im 
Namen Jesu — Gebet zu Jesus), während andernfalls über dem unbeschränkten |Y- 
Gebiet der Gebetsgegenstände (13 5 rı 3) auch die Bedingung nicht vergessen 
werden soll,-daher noch einmal ausdrücklich wiederholt wird. Die Stelle bezeugt | 
ein hohes Selbstbewusstsein der Christenheit, welcher ihr eigenes Wachsthum, 
ihr Siegesweg in der Völkerwelt zugleich als eine Antwort erschien aus Himmels- 


ER) 










et San DIT DD Arf Br Mb = 3° 


Net “ AyKa an MT A, 3 AS pe rer 
A EESET u / 92, very)‘ 


184 Joh 14, 14—19. 
höhen auf die von der Erde aufsteigenden Gebete der Gemeinde. Ein 2. Tros 
N betrifft-is-ı7 die Sendung des Parakleten. Nur als Voraussetzung hiefür, nicht «4 
Pi, ) aber als selbständige Mahnung (so nur in rec. A ınpYoare) wird 15 wie 2ı 3 2 7 


„“ das Halten der &vroAat Xptotod eingeschärft, ein praktischer Fingerzeig, wi 


hl noch im\NT steht) Beistand senden; #apanınros ist im Olassi 
AK heista, T. übersetzt advocatus, während griech. Väter/es 

> WE rapaxınrap T was besonders für 16 s zutrifft. BerPbH4o/ hat’, f 
ri die gleiche, en die erweiterte Bedeutung Helfer/(HATcH, Essays in Far, 
-b»Moes/piblical Greek 82f).\ Letztere passt auf alle in Betracht kommenden Stellen 
2.4 (neuere Ausl.), während speziell hier, weil Christus die intercessio übt, ähnlich 
4 wie I Joh 2 ı die Bedeutung eines Fürsprechers ermöglicht wird (Ew). ch 
‚% darauf weist Philo, Wita Mosis 3\14 Avayxatov yapl 7v Tov Der (d.h. Di Fi 
——priester) t& tod dor TAPIKANTO YpPTodaL A My apdenv dio mpös Fe A 


nynortlay Alaprınarav kat yopnylaapdovaraav afad@v. en Yarum heisst der 








f rpeoßbtaros Aöyos im Verhältniss zu den hülfsbedürftigen Sterblichen !xerns (Quis 
rer. div. her. 42) 11I edenfalls soll er, während Christus jetzt scheidet, dauernd IR 
bei den Jüngern_bleibeıl) und zwar 17 im Gegensatze zum rveöpa t7s mAdvy 1 
Yahrheit, wie er 1613 um seines Thuns willen heisst 







s als Geist der 
. (Scnz); vgl. I Joh 2%» 22516. Als verschieden von allem menschlichen Geist “ (Ur, 
wird er charakterisirt schon durch die völlige Unempfänglichkeit, welche ihn | 
gegenüber die Welt an den Tag legt, die weder eine sinnliche, unmittelbare 
(dewpet wie 19), noch eine innerlich vermittelte (yıyaoxeı) Erkenntniss vom Wesen 
des Geistes besitzt (Ws). Dagegen stehen den Jüngern mit dem Besitze der J 4 
christl. Weltanschauung auch Erfahrungen zu Gebote (0. Hrzm 270), wie nur { RR: 
die sie machen, bei welchen der Geist bleibtl(uever, entsprechend dem yıynorsre, ( 
gewöhnliche LA) oder bleiben wird (wevet, entsprechend dem &otar, vg manebit)| "m 
und in welchen (Gradation im Verhältniss zu rap’ duty) er ist (BD) oder sein wird B' 
} (sAL). In beiden Theilen der Aussage klingt I Kor 2 s-10 ı2 u an (PFL z v 
N vgl. P. EwALD 93). Ein 3. Trost ıs—29 betrifft das „Wiedersehen“: ein hier 9 
und 16 ı6 ı7 19 22 in die christl. Weltanschauung eingeführter Begriff. Die texvia 
13 :5 sollen 18 nicht dauernd verwaist bleiben. Auch wenn das &pyonar zpds dpi 
wegen 20 ı9 26 auf die Erscheinungen des Auferstandenen bezogen werden muss 
wir (abe durch diese neue Beziehung werden das 2. und das 3. Trostmoment unter- - 
scheidbar), kommen dieselben in diesem Zusammenhang doch nur in Betracht, 
sofern dadurch das Bewusstsein unvergänglicher Gemeinschaft mit dem den 
Schranken der Endlichkeit Entrückten begründet werden soll (Ws, Lehrb.273f ): 
Schliesslich treten daher auch jetzt wieder innere Erfahrungen wie Gal 2 » an 
die Stelle der äusseren Wiedererscheinung, sei es nun, dass diese als bald ein- 
tretend (griech. Ausl.) oder als endgeschichtlich (lat. Väter) gedacht werde. 
Jedenfalls also bleibt die Annahme eines Doppelsinns (schon Lru) im Recht, 
zumal auch 19, wo zwar das noch ein Kleines (13 33 16 ı#) und die Welt sieht 
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mich nicht mehr beweist, dass auch ihr aber sehel mich von irdischen Vor- 
gängen und wahrnehmbaren Begegnungen zu verstehen ist, während doch anderer- 
seits nicht etwa, wie 16 ı6 ı7 ı9 steht: ihr werdet mich sehen. Vielmehr wird das 
Präsens dewpette begründet durch öch lebe (nicht: werde leben): nur für die Welt 
scheidet er aus dem Kreis des Bestehens und Daseins aus, weil ihr Auge nur für, 
sinnliche Wahrnehmungen eingerichtet ist. Dem Geistesauge wahrhaft Leben- 12% 
diger — und solche werden die Jünger dereinst sein (xxi Dusis Choste) — ist er 
als Quelle des Lebens und der Auferstehung immer gleich gegenwärtig; der 
Tod hat diesem Leben nichts abzubrechen vermocht.[ Ein Blick auf die hier 
end- und trostlos werdende Zerfahrenheit derjenigen Auslegung, welche Alles 
von dem wirklichen Standpunkte Jesu aus und unter Voraussetzung der Ge- 
schichtlichkeit der Situation erklären will, belehrt über die Unvermeidlichkeit 
des angedeuteten Weges in’s Freie. Ebenso ist die &xsivn iuepa 20 und 16 23 
weder auf Ostern (Ws), noch auf Pfingsten (Gpr), noch auf die Vollendungszeit 
(Ew) zu beschränken, sondern in Nachahmung des prophetischen M77"0%2, z.B. 
Sach 12 s-s (O. Hrzu 182) auszuweiten auf die sowohl mit Ostern (H6sTB), wie 
mit Pfingsten (Kr) beginnende Zeit (s. zu 20 22), auf die ganze neue Aera, die__ 
der Auferstandene heraufführf. Es ist die Epoche des Evglsten, deren christo- 
logischer Erkenntniss die Formel entspricht, dass Christus seit seinem Hingange 
nicht etwa verloren, sondern im Vater ist, welcher schon ı0 ıı 10 ss dagewesenen 
Immanenz aber hier mit Beziehung auf dueis Cyoste ı9 auch die, schon 6 ss zum 
Ausdruck gelangte, wechselseitige Immanenz Christi und der Jüngerschaft, der 
Gemeinde, der Kirche zur Seite tritt; weil diese ihr Lebenselement in Christus 
hat, Christus das bestimmende und treibende Princip in den Seinigen ist, stehen 
auch letztere durch ihn in unverkümmerter Gemeinschaft mit Gott: der volle 
Ausdruck des gereiften christl. Bewusstseins. Alle und jede Beziehbarkeit auf Il 4 
die Auferstehung /ginge vollends verloren, wenn 21 der Besitz (&yeıy wie 5 ss) und A N 
die Beobachtung seiner Gebote nicht bloss als Bethätigung und Probe der Liebe wrzZı ee 
zu ihm, sondern auch als Voraussetzung (Lv) oder Bedingung (Gpr) der be- ar, 
schriebenen Gemeinschaft beschrieben würde. h soll wekhmur in Weiter-» 
führung des Gedankens, dass es keine Trennung für ihn und die Seinigen mehr 
gibt, gesagt werden, Christus werde sei + en, welche als Tr 
echte Glieder seiner Gemeinde seine Gebote halten, fortsetzen (Ws), vermehren A 
Hisdebiemdemmemdes I Joh 3 3 (dlöweda. udrov Kadıng Eocıy) für das Jenseits RK 
2 yl 











behaltene Ziel dkaenuM Vorausgenuss werdertäss?: eine allerdings contem- 
plative, ja mystische Bestimmung des Heilsgutes (O. Hrzu 84 89 271). ! Eine 
4. Unterbrechung wird 22 herbeigeführt durch die Frage des anderen, von dem 
13 so zuletzt genannten zu unterscheidenden, Judas (s. zu Lc 6 16), der nach 
dem gewöhnlichen Schema der Missverständnisse die innerliche Offenbarung als 7, % 
äussere setzt und die, der alten Christenheit auf dem Herzen liegende und von 
der jüd. Gegnerschaft am Leben erhaltene (Wzs 525f), Frage anregt: und 
(x gegen ABDL, s. zu 9) was ist geschehen in Bezug darauf, dass du dich 
ums offenbaren willst und nicht der Welt, die das viel nöthiger hätte? Welcher 
Vorfall hat dich zu dem Entschlusse bestimmt, dich als den Auferstandenen (vgl. 
für &wpovt£ew Mt 27 55) nur deinen Freunden (Act 10 a), nicht vor Allem deinen 
Feinden zu zeigen? Vgl. den nachkanonischen Mc-Schluss bei Hier. c. Pel. 2 15 

i ‚f). Nur auf die Parusie bezogen, würde hier geradezu ein 
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Verzicht auf dieselbe zum Ausdruck kommen (Her, Evglien 310). Die Antwort 
33 betont unter Rückgriff auf ıs den erfahrungsmässigen Gang, welchen die 
Offenbarung des Auferstandenen und Verklärten genommen hat: überall war 
ihre Annahme innerlich und sittlich bedingt gewesen. Nur die den Sohn lieben 
und vom Vater geliebt werden, können die Erfahrung des Wiedersehens er- 
schwingen. Bei ihnen aber setzt sich die Einwohnung Gottes, welche 112 (Eoswj- 
se) prineipiell begründet wurde, fort. Wie Wanderer kommen der Vater und 
Himmel, um unter irdischem Dache zu herbergen (Mr), und so 
& die theokratische Idee des Wohnens Gottes unter seinem Volke 
\ Vx 25 8 29 15 Dew26 11 ı2 Ez 37 26 27. Dabei geht zpös adröy und rap’ adıa über 

die mit &v odc® auszudrückende unio mystica hinaus: es ist dieselbe häusliche 

Niederlassung der Gotthei Erden, wie Apk 213, die johann. Erneuerung 
von Mt 18 » 28 0; s. zu Eph £w{ Durch den Gegensatz 24 bestimmt sich der 

Begriff 6 xöonos 2 = 6 pi) dyanav ps, so dass erst hier des Judas Frage ihre 
(indirecte) Antwort empfängt. Wie ungeeignet also die Welt ist, des Sohnes 
und damit auch des Vaters Selbstoffenbarung zu vernehmen, erhellt daraus, dass 
jene im Christuswort auch Gotteswort verwirft (OÖ. Hrzm 271f). Somit sind 
Aöyor = Eyrokal, die einzelnen Theile des Aöyos jene, der BR. diese, und aus 7 16 


Joh 14, 22—27. 










erhellt, dass 6 Aöyos öv Axoders = Eur) Srdayn; s. zu 12 as. en Abschluss 
des Redecyklus 5—sı leitet 25 die Bemerkung ein, dass er selbst mit seiner per- 
sönlichen Unterweisung bis zu diesem Punkte gekommen sei. Das Weitere über- 
lässt er 26 getrost dem, seine irdische Gegenwart ersetzenden, Parakleten, 
welchen als einen innerlich gegenwärtigen Lehrer der Vater senden wird & <® 
ovönart mov, was die Rücksicht auf die Berufung der Bittenden auf den Namen 

& Jesu ı3 1a andeuten soll, daher schliesslich —= in meiner Sache ist (gewöhnliche 
. Ausl.)$ Sprachlich zu rechtfertigen wäre auch die Fassung = in meiner Stell- 
Xu’« vertretung; aber der Vater vollzieht den Act der Sendung doch nicht anstatt 
des Sohnes. Man müsste also seine Zuflucht zu der problematischen Analogie 
einer Ausdrucksweise nehmen, wie: der König sandte in Sachen der Hochzeit 
seines Sohnes in des letzteren Namen seinen Minister (Ws, Lehrb. 281). Der 
Auslegungskanon für das Folgende liegt in 16 12-14. Das zäyra, steht im Gegen- 
satze zu rodra. 25. Der Geist erst ergänzt die fragmentarischen Belehrungen Jesu, 
», deckt allen Zusammenhang auf und bringt auch das Einzelste und Eigenthüm- 
lichste derselben unter neue und umfassendere Beleuchtung-@&ek-2-927 ı7 13 7 x), 

so dass den Jüngern zu Muthe ist, als ob ein unerschöpflicher Erinnerungsschatz 

in ihrer Seele verborgen läge, ja als hätten sie es schon einmal gehört und ge- 
sehen, was allezeit und jeglichen Ortes müsse gethan und geredet werden: Ana- 
logie zur platonischen a Nachdem so der Uebergang zum Schlusse 
gemacht war, folgt 27 ein Abschiedsgruss, in welchen aber ein tieferer Sinn ver- 
legt wird. Einestheils nämlich ruft der Scheidende nach orientalischer Sitte den 
Jüngern noch den Trostspruch Di>Y3 129 zu, wie I Sam 1ır 202 297 Me5 
Le 750 848 Act 16 56 Jak 2 16 Eph 6 23 I Pt5 14 III Joh ıs. Andererseits führt 
nicht wie die Welt ihre ohnmächtigen und gehaltlosen Grüsse gibt über die 
blosse Form hinaus. Er wünscht nicht den Frieden, er verleiht ihn wirklich. 
Unter der Leitung des Geistes werden die Jünger alle Unruhe, Unstetigkeit und 
Unsicherheit des Thuns ablegen, in ihrer Seelenruhe von keinem nachgehenden 
(refühl gepeinigt werden, als ob sie auch hätten anders handeln können. So hat 
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Christus, zumal der johanneische, selbst im steten Rückzug und Rückgriff auf 
den tieferen Geistesgrund seines Wesens Frieden gehabt, und eben diesen hinter- 
lässt er jetzt den Seinigen so, wie er ihm selbst in dieser Stunde des Abschiedes 
fühlbar einwohnte. Er spricht also den Jüngern Muth ein in Form eines Ver- 
mächtnisses, tröstet aber zugleich die durch solches Vermächtniss Erschütterten 
mit Wiederholung von ı und fügt hinzu euer Herz verzage #077 Das Selbst- 
citat 28 ist abermals ungenau; gemeint ist wohl 3 ıs. Mit ei 1yaräre (Ayanäre DU 
wäre nach 8 :9 zu fassen) lenkt die Rede über in eine unaussprechliche Mischung 
von Schmerz, Wehmuth, Freude. Der Scheidende nimmt die Liebe der Jünger 

zu sich selbst in Anspruch, um ihnen im freudigen Lichte erscheinen zu lassen, 
worüber bisher ihr Herz voll Trauern und auch sein eigenes bewegt worden war. 

Sie sollen nicht erschrecken 27, sondern sogar sich freuen, denn ihrem Herrn 
steht ein hoher Gewinn bevor: eine Darstellung der Erhebung über den Schmerz 

der Trennung unter dem Gesichtspunkt der Liebespflicht, welche viel nach- 
geahmt worden ist, z. B. Schiller, Maria Stuart V 6. Dass der Sohn durch 
seinen Hingang nur gewinnen kann,lliegt daran, dass der Vater, zu welchem er % 
hingeht, weilav ist, wie 412 853 10 29 1316. An Macht, Majestät und Seligkeit, + 
extensiv und intensiv ist der Vater grösser und bleibt es nach den allgemeinen 
Bestimmungen 1 ı 2, auch nachdem Christus ganz in seine Sphäre aufgenommen 

ist. Gleichwohl sind hier ungehörig alle Erinnerungen an Ayevynota. und yevvndin, 4 
an die menschliche und göttliche Natur u.s.w. Dagegen wird vorausgesetzt: 

1) dass Christus bereits göttlichen Wesensfwar, da es sich sonst doch gar zu sche FR" 
von selbst verstanden hätte, was er sagt, 2) dass immerhin nur 6 rarip=6 Yeös 

Quelle und Ursprung alles göttlichen Wesens, 3) dass vollends der in unveränder- 

licher Glorie thronende Vater grösser ist als der Sohn in seiner menschlichen 
Daseinsweise 175. Was er ihnen 29 jetzt, da sein Scheiden bevorsteht, 

gesagt haben will, ist eben das drayw 2s selbst: in diesem Hingange lag aber 

eine Gefahr für den Glauben der Jünger. Er ruft dieselben daher auf, die Probe 

zu bestehen: ganz wie 13 19. Damit ist er am Schluss angekommen und wird 

30 nicht mehr viel in Gemeinschaft mit den Jüngern (pe Du.ay) reden; denn 

der Fürst der Welt ist im Anzuge, weil Judas sein Organ ist 132 27. Dieser 

letzte Angriff, der die Vernichtung Jesu und seines Werkes bezweckt, ist nicht 

vom Kampf in Gethsemane zu verstehen, welcher sachlich schon 12 27 da war. 

Wohl aber ist auf 12 sı zurückzuweisen. Der Teufel versucht sein Letztes, aber 2 
hoffnungslos.) Denn an a#r hat er im, Gegensatze zum xöopos nichts, was sein Ei 


‚ 


ars A 


‘wäre, woran er einen Anknüpfungspunkt, ein Angriffsobject finden könnte: ein 


Selbstzeugniss für Jesu Sündlosigkeit im Sinne einer unangreifbaren, keine Fugen 
belassenden, Rüstung heiligen Wesens, die ihm zu Gebote steht. Nicht also darf 
404 mit „aber“ übersetzt oder eine starke Interpunction davor angebracht werden. 
Den Gegensatz bringt erst &%& 31, wo wieder der Nachsatz nicht etwa mit xo. 
vay&s xcı. beginnt, sondern erst in &ysipesde, Aympesv &yrzddev vorliegt, welche 
Worte den Gegenschlag auf das Anrücken des Teufels ausmachen und wie 10 ı7 ı8 
die Freiwilligkeit des Todes (0. Hrzu 87), den Entschluss, dem Angreifer ent- 
gegenzugehen und den Kampf aufzunehmen, ausdrücken. Gerade weil der Fürst 
der Welt nichts an ihm hat, könnte Christus sich aus seiner Hand retten 12 2: »s. 
Motiv seines Nicht-wollens ist: die Welt soll sehen, dass er dem Gebote (evrorny 
öwxey nach 12 40, richtiger NAD &vereikaro) des Vaters treu bleibt; sie soll die 
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Unüberwindlichkeit dieser Liebe zum Vater kennen lernen, wie sie aushält in 
Noth und Tod. Auch das Reich der Finsterniss, dem er jetzt zeitweilige und 
äusserliche Macht über sich einräumen will, soll gestehen müssen, dass es an ihn, 
den Einen, kein Recht hat. In diesem Zusammenhang wird hier ein einzigesmal 
die Liebe des Sohnes zum Vater hervorgehoben, während Joh sonst immer von 
der Liebe des Vaters zum Sohne redet (Rırschu II? 99f). irren 
Die Rede ist so sehr ein geschlossenes Ganze für sich mit seit »s, r mit 
er a0 deutlich hervortretender.Schlusswendung, überdies das &ystpsode, &ywpsv so ersichtliche 
h Nr Reproduction von Me 14 » = Mt 26 4s mit angeschlossenem Hinweis auf die Nähe des Ver- 
räthers (— » &pystaı 6 tod xöspon Öpywv), dass jede Möglichkeit einer Annahme hinfällt, Fa 


Pr: 





wornach „Jesus stehen blieb und noch weiter mit ihnen redete“ (Ws), nämlich noch doppelt 

und dreifach so viel, als er schon vor jener Aufbruchslosung geredet hätte. Ebenso wenig hat 

Jesus in diesem Moment das Abendmahl gestiftet, wodurch dann die folgende Rede vom 
== Weinstock (vgl. Me 14 2; = Mt 26 »») veranlasst wäre (DELFF, Beiträge 35$). Aber die noch 
folgenden Reden sind überhaupt nicht als Fortsetzung der bisherigen, sondern als ein gleich- 
falls selbständiger Cyklus von Reden gedacht, welche die Abschiedsgedanken in theilweise f 
neuer, auch ruhiger und zuweilen doctrinärer gehaltener, Form zur Darstellung bringen? Daher I 
‚der Inhalt von 135435 = 1512 ır, der von 14 1521 —=15 1, der von 14 ı6 ı7 8 —= 16 ıs, Her von 
14 1 = 16 ı6; aber fer 16 17—ı0,6rregd dA Anstoss und bedarf der Rechtfertigung. Also müsste Pr 
14 10 eigentlich nachfolgen, wie ganz ersichtlich 16 s nur vor 13s 14 5 begreiflich wäre, während /w 
doch schon aus 15 15/erhellt, dass der 2. Cyklus nach dem 1. geschrieben ist. Auch 15 ıs 
nn gewinnt im Grunde nur von/l4 12 ı3 her Licht und Sinn.fDieses Verhältniss beider Cyklen ist 


- keineswegs unbemerkt geblieben. Man sprach von mangelhaft verbundenen Aufsätzen (Weıssz 





15 Erweiterung der kürzeren Fassung (Schw 21), vermuthete Einschaltung (ScHwALg 450), fand 
Yang Spuren nachträglicher Rinlegungen (Tu 629) und Variationen (PrL #96, um endlich in 
aa). Op 15—17 geradezu eine zweite Redaction zu finden, deren Inhalt theilweise über das engere {m 


. 


374 Thema der Abschiedsreden hinausgreife (A. BECKER, StK 1889, 132—135).\/ Uebrigens W 
aM besteht ein formeller Unterschied darin, dass zuvor Christus der Reihe nach mit Pt 136-1 nz 
$ »c—ss, dem Lieblingsjünger 132526, dem Verräther Judas 1327-0, mit Thomas 14 4-:, 
af Philippus 14s—ı0 und dem anderen Judas 14 2»—24, also, von Andreas abgesehen, mit allen 
#h sonst mit Namen genannten Jüngern verhandelt, während im 2. Cyklus die Jünger nur in der 

[ R ‚ Mehrzahl 16 17 ıs, ja in corpore 16 »» so das Wort nehmen. Zerfallend in 2 Abschnitte (Mahnung 
eig zur Treue 15 ı-ır und Hinweis auf den Kampf mit der Welt 15 ıs-16 ss), bietet er meist nur 

“ sı# Ausführungen der im 1. Cyklus bereits verarbeiteten Gedanken. So beginnt er 15 1-10 mit 

16 einer Allegorie, welche nur den 14 1 11 20 bereits fixirten Gedanken zur Darstellung bringt, 
n und schliesst 16 »s mit einer Schilderung des Höhepunktes des Selbstbewusstseins Jesu, welche 
\} dem Ringang 13 s entspricht. Ebenso kehrt 16 ss der sieghafte Schwung des Epilogs 14 »»—sı 
fl « wieder, nachdem 16 sı » allen Jüngern dieselbe beschämende Erfahrung geweissagt war, welche 

® als ihr Stellvertreter 13 ss Ptzu machen hat. Dadurch bestimmt sich auch die Auslegung von 

16 29 so, wo die Jünger unmöglich im Gegensatze zu dem Tiefstande des Verständnisses eines 
Thomas 145, Philippus 14s und Judas 1422 plötzlich auf der letzten Höhe angelangt sein 
können. Sofern sie aber doch zweifellos an die göttliche Sendung Jesu glauben 16 27 > und 
darum Gegenstand des hohepriesterlichen Gebetes werden können, „geht derselbe Prozess, in 
welchem die messianische Thätigkeit Jesu bisher an dem Unglauben der Juden ihren Verlauf 
genommen hat, nur in anderer Form, auf besserem Grund und mit einem ganz anderen Erfolg 
in dem engeren Kreis der Jünger fort“ (Br 201). ————- 

Abschiedsreden: zweiter Gang. 151-1655. Die Rede vom Wein- 
stock 1-10 ist so wenig wie 10 ı—ıs ein ursprüngliches Gleichniss, dessen Deu- 
tung 1 vorausgeschickt, dessen Elemente 24 s noch ersichtlich wären, während 
erst der Evglst den Grundgedanken von der mystischen Einheit hineingelegt, es 
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zur Allegorie umgestempelt hätte (Ws). Die gleichmässig durchgeführte Alle- 
gorie (vgl. JÜLICHER 120 196f) schliesst sich an die prophetische Bildersprache 
Jes 5 1—7 Jer 221 (äumelos AAndıvy) Ez 15 1-6 19 10-14 Ps 80 9-16 JSir 24 ı7 
(sopia. as &.ze\og), auch wohl an synopt. Motive wie Mt 716—20 1513 201 2128—43 
26 29 Le 136°—san (O. Hrzum 121), s. auch oben 8. 56 R\ Ferner liegen der Gegen- 
satz zu den chiliastischen Reben bei Papias (O. Pr 729f) und die Analogie 
der dionysischen Rebe der Mysterien (E. PFLEIDERER, JpTh 1887, 212; Die 
——Philosophie des Heraklit 379f). Mit 4 &Xndıvi, (s. S. 44) wird Christus aller- 
dings als der, der höheren Welt angehörige, Weinstock bezeichnet (0. Hrzm , 
274), welcher vermöge einer, dem Gesetze des organischen Lebens analogen, 24.4 

Thätigkeit innerhalb der Menschheit wirkt, nachdem ihn einmal Gott, der 
höhere yzwpyös — Ayrekoupyös, in dieselbe eingepflanzt.||Ueber zav wanpa 2 s. zu ER 
Var N 10, 





6:0. Aeussere Lostrennung ist das auf innere Ablösung folgende Gericht. NWie „ 
aipeıy — wegschneiden, so ist xadatipeıy — ausschneiden (der Wasserreben), X 
säubern, reinigen #@#43-} woraus sich auch die Anwendung der 2. Hälfte 
des Bildes 3 erklärt: bereöts seid ihr (nicht aber im Gegensatze zu denen, die — 
erst noch werden sollen, was ihr seid) rein um des Wortes willen (Act 15), 
d. h. weil unter dem überwältigenden Eindruck der direct empfangenen Selbst- 
offenbarung Jesu im Grundsatze unzugänglich für unheilige Gewalten geworden. 
Nachdem sie diese reinigende Gesammtwirkung schon erfahren haben (gewöhn- > \ 
liche Ausl. gegen Ws), handelt es sich für die J ünger nur noch um ein Ver- /; : 
bleiben: daher & yeivore (O. Hrzu 274), und zu x&yo ist nev@ zu ergänzen, vgl. REN 
656; Ey &wot und &y duiv aber wäre mit Rücksicht auf die eben besprochene Sache / 
mit „in“ (Ws), mit Rücksicht auf das gleich daran sich schliessende und auch vor- 
her schon eingeleitete Bild mit „an“ (Mr) wiederzugeben. Aber wenigstens für 
&y div fordert selbst das Bild die Vorstellung ön euch: der Saft des Weinstocks 
in den einzelnen Reben. An die Forderung knüpft sich eine Verheissung, aber 
zuerst nach der negativen Kehrseite: ein dem Glauben entsprechendes Handeln 
ist, wo der Zufluss schaffender Lebenskräfte abgeschnitten ist, nicht mehr zu 
erschwingen. Denn 5 Christus ist im Verhältniss zu den Jüngern der Weinstock 
(= ı, ebenso 107 =39 &0 ei 7 Iopa und 10 u —1a &y& ein 6 rom), sie im 
Verhältniss zu ihm die Reben. Dann wird das Bleiben in ihm aus 4 aufgenommen 
und durch x24%» Ey adto = xal &v & era nEvo ergänzt, der Gedanke selbst aber 
weiter geführt durch positive Darstellung des Erfolges. Wie aber das gesetzte 
Verhältniss von Weinstock und Reben dem paul. Bilde von den Gliedern des }, 
Leibes und dem sie belebenden Geiste I Kor 12 ı2 ıs analog ist/ so resultirt Ne 
auch der aus dem Bilde herausfallende (doch s. über rorsiy zu Mt 38 — Le 3 9) fx 
Satz St yapis Zuod od Obvasde roteiv onöey aus paul. Elementen: ywpis Xprorod, 
(Eph 2 12) eis odöey (Mt 5 15) toybsı 7) rlorıs (Gal 5 6). Nochmals wird das Bild 6 
aufgenommen, und zwar unter Rückkehr zu dem atpeıy co »Anıa e und in male- 
risch belebter, z. Th. synoptisch klingender Darstellung des Geschickes dieses 
ano. Die Aoriste EBAY &w (Mt 513 21 59) xoi &önpavdn (die abgeschnittene 
und weggeworfene Ranke verdorrt) stehen nicht sowohl von der augenblicklich 
eintretenden Folge (gewöhnliche Ausl.), als vielmehr vom Standpunkte der letzten 
Gerichtsvollziehung, die mit ovväyoncı (Mt 13 30 40 a1) und xateraı (Mt 3 10 12 71» 2 
1330 42 1889) als Gegenwart gesetzt ist; adt& aber steht wegen thatsächlicher DH 
Vielheit der diosamn Geschick verfallenden par. Solchem Unheil tritt 7—» 

| 
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das gesegnete Geschick gegenüber, indem mit xal ı& prinare, arı. 7 statt xdrya ev 

öpiv 5 (die Immanenz ist mithin vermittelt durch Erinnerung an die Worte) das 

Bild definitiv verlassen wird. Nur hier würde die sonst im NT häufige Ver- 

wechselung von ö &3v und ö &y (A. Bru 63f) bei Joh sich finden, falls nicht 

letzteres nach B zu lesen sein sollte; jedenfalls ist der Imper. Aor. Med. atty- 

oaode der LA aitjosche x rec. vorzuziehen: in der Liebesgemeinschaft mit 

Christus sind keine anderen, als gottgemässe Wünsche möglich (O. Hrzm 275). 

Eine Verbindung mit dem Vorigen käme 8 nur durch Rückbeziehung von &v 

todrw auf die Gebetserhörung zu Stande (ÜYRH=##s), so dass gesagt würde, 

was es mit dieser auf sich habe, {va aber den Zweck der Verherrlichung des 

Vaters angäbe (Mr): vermöge des Segens, der ihnen durch jenes Gebet zuströmt, 

_ sollen sie Frucht bringen. Aber 14 13 erscheint vielmehr umgekehrt die Ver- 

 herrlichung des Vaters als Zweck der in der Wirksamkeit der Jünger zu Tag 

tretenden Erhörung ihrer Gebete (Ws). Somit steht &0&asdn 6 rarijp zwar 

asyndetisch, aber in der Form und Ideenassociation von 14 ıs, während {va wie 

6 29 40 nur die Exposition von &y robrw bringt (neuere Ausl.); ebenso I Joh 4 ır 

und ähnlich 13 35 &y robrw örı. Mit pepyre (thatsächlich, nicht mehr bloss als 

Absicht gedacht) würde y&vnoye (BDL) coordinirt sein, während yevjosods (rec. 

xA) zwar möglicher Weise (1240 172) auch dem tyv« unterstellt werden könnte, 

aber schon um des auf &ot nardyrai (meine spezifischen Jünger, vgl. 83ı 13 5) 
liegenden Nachdruckes willen besser selbständig genommen wird (Ws). War— 

die Mahnung zum „Bleiben“ bisher durch den Hinweis auf den Erfolg begründet, 

so jetzt 9 durch den auf das Vorbild Gottes und Christi (O. Hrzum 275). Denn 

so gross ist seine Liebe zu den Jüngern (nydanca = 13 1 34), dass sie nur mit 

der Liebe des Vaters zum Sohne 335 5 20 1017 verglichen werden kann (Mr-Ws). 

Dies erwägend werden sie um so mehr in seiner Liebe zu ihnen (activ, wie ıı 

„meine Freude“) und damit in ihm verbleiben. Wodurch dies geschieht, besagt 

10, wo 9 aydrn nov = 7) Aydrn) 7) &) s und, den Gegensatz dazu bildend, adros 

1) &yamı Gottes väterliche Liebe zu Christus 1721. Wie teriprma (vgl. ınp& 8 55) 

die Vergangenheit abschliesst, so deutet nEvo die Fortdauer für die Zukunft an. 

‚> Au welchem Zwecke Christus eine solche Forderung erhebt, zeigt 11, wo tadra 

" AeAJ ebenso den Abschnitt ı—ıo abschliesst, wie 16 ı den Abschnitt 15 1s—27; s. 

7 auch zu ır. Wenn sie in ihm bleiben, so wird ihnen aus solchem Bewusstsein 

der Gemeinschaft dieselbe glaubensstarke und sieghafte Freudigkeit erwachsen, 

und zwar im Vollmaasse, wie sie ihm selbst erwachsen ist aus seinem Bewusstsein 

der Gemeinschaft mit Gott; vgl. IJoh 14 II Joh ı2 IKor 7» II Kor 1% 13 uı 

Phl 217 18 44. Auch hier ist also # yap& 7 &j so gut wie 3 » die „Freude, die 

ich habe“ jjj So gewiss tadra, zurückwies, so gewiss weist aden ı2 vorwärts. Die 

£yroAol 10 fassen sich 12 zusammen in einer &vroXyj; s. zu 14 24. Andererseits ist 

diese Erinnerung an das Liebesgebot begründet durch xdy% duas Myanıca 9 — 

“dOS Nyamıca. duäg 135. Was er damit meine, macht er den Jüngern.ıs—ı7 

begreiflich. Sie sind 13 in der Schule einer Liebe erzogen worden, die nicht mehr 

überboten werden kann: auch hier wie s wird tadens exponirt durch iva, dessen 

Zweckbegriff abermals hinfällt (Ws). Diese Liebesthat Christi bestand aber im 

ewdeyor e7v boyiv; s. zu 1011 und vgl. I Joh 3 ı6; dabei entspricht ris, falls es nicht 

besser in Wegfall kommt (xD Cod. it), dem odösis. Zu gut kam das uı$. env 

öoyiv den Freunden: im Vergleich mit Rm 56 s ı0 dieselbe charakteristische 
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Die Bezeichnung der Jünger als Areunde 14 wie Lc 124 steht nur wieder im Ä 
Dienst und Interesse der Mahnung zum Gehorsam gegen seine Gebote ı0 &av BER 
7X. Zunächst gilt es 15 die Würde zu bedenken, welche in diesem Namen liegt, SA. 
der sie zu Christus so stellt, wie Abraham Jak 2 23 und die Propheten Sap 7 »: 

zu Gott standen; dagegen liegen die amici Caesaris wohl selbst 19 ı2 ferne. Das 

Nicht mehr sieht auf 13 16 (vgl. 12) zurück, welche Stelle freilich sofort » nr 
wieder aufgenommen wird, so dass also der überwundene Standpunkt des doßXos N 
auch im höheren des giXos noch erhalten bleibt. Der Sklave ist nicht eingeweiht 

in die Motive und Zwecke seines Herrn, der Freund aber ist dessen Vertrauter 

in Bezug auf Mittel und Ziele seines Thuns. Zu Freunden aber hat Christus 

‚von sich aus die Jünger erhoben, indem er sie nicht zu unfreien Werkzeugen für 
Ausführung ihnen auferlegter Gebote (vgl. 14 &yr&iAowaı) machte, sondern in und 

mit letzteren ihnen zugleich Alles, was er seinerseits vom-Vater gehört hatte, 

kund that, also zugleich auch einen Einblick in die innere Werkstätte seiner 
Antriebe und Beweggründe vergönnte. Nichts hat er ihnen etwa aus Mangel 

an Liebe (Motiv wie in der Abschiedsrede Act 20 0 27), wohl aber nach 16 12 
Manches gerade aus Liebe vorenthalten. Wenn sofort 16 eine förmliche Gleich- 
stellung der Jünger mit dem Meister ausgeschlossen zu werden scheint (MR), 

sofern sie keineswegs etwa spontan in das Freundschaftsverhältniss zu ihm ein- 
getreten, sondern von ihm ausgewählt worden sind (s. zu 6 70), so ruht doch nur 

auf letzterem Moment der wirkliche Nachdruck: da sie das Band nicht geknüpft 

haben, steht es auch nicht bei ihnen, es zu lösen (Ws). Die Folge der Auswahl 

war die Bestellung, Einsetzung (rwW&var wie Act 20 28 I Kor 12 35 II Tim 11) 

mit dem Doppelzwecke (2 coordinirte !yva): ihrerseits des Hingehens (in Aus- 
richtung der &zostok4, vgl. Mt 28 19 Le 105) und Arbeitens behufs Erzielung 
‚dauerhafter Früchte (p£psıy xapröv erinnert zwar an 245 s, ist aber doch etwas 

anders gemeint); von Gottes Seite dagegen der, eben in solch fruchtbarer Ar- 

beit sich erweisenden, Erhörung aller ihrer Gebete, wie sie auch 14 12 ıs als 
Kehrseite der apostolischen &pya. erschien. Das zusammenfassende raöra 17 

weist zurück auf o—ıs (Ws): einheitliches Ziel aller dieser Ermahnungen war 

das Liebesgebot ı2; s. zu ıı. Im Gegensatz zu der o—ıs behandelten Liebe 

der Jünger unter einander handelt ıs—-164 vom Hass der Welt. Die Voraus- kette 


setzung, dass er die Jünger treffen werde, ist 18 sicher (et most); geine-Hnver- Keen 4 
| 2 need ee ee in Re 


‚Christus 1tieht ur däinpfertvermeehte: das wisset! Zweitens ist er 19 sogar 
‚etwas ganz Natürliches, weil wie Christus 8 25, so auch die Seinen nicht aus der 
Welt sind (Gegensatz zu 77). Letzteres zunächst freilich nur, sofern sie eben 
mit ihrer Wahl zu Aposteln ıs aus der Welt ausgeschieden wurden. Die Frage 
nach dem Kanon der Auswahl selbst bleibt unberührt; aber vgl. 176. Demgemäss 
ist der Hass der Welt eine Garantie für den überweltlichen Charakter der Ge- 
meinde. Auf das erste Moment zurückgreifend, erinnert Christus 20 an 13 ıs 
und knüpft eine Alternative daran, indem er es der Beurtheilung der Jünger 
anheimstellt, welcher von beiden Fällen eintreten werde. Dass es der ungünstige 
sei, ist aber schon Voraussetzung für 21. Dieselbe Welt, welche an den Jüngern 
die Bruderliebe bewundert 13 :;, hasst sie doch wieder; und zwar steht die Sache 
bereits so, dass das einfache Bekenntniss zum öyowo. an sich nicht bloss über- 


ne des Gesichtspunktes, wie 1334 im Liebesgebot (0. Hrzu 87 276). Kal la 
| her 
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haupt Hass erweckt wie Mt 1022 (vgl. 24s) Le 622, sondern sogar lebensgefähr- 
liche Folgen nach sich zieht: denn radta zayra morjoovstv kann sich hier und 
_ deutlicher noch 16,3 nur auf thatsächliches Vorgehen gegen die christl. Gemein- 
EN schaften bezichen!| Der blosse Name wird aber die Welt darum schon in Harnisch 
bringen, weil sie bezüglich Gottes und der göttlichen Dinge überhaupt nicht 
orientirt ist, aus Unbekanntschaft mit dem Sender also auch den Gesandten 
nicht anzuerkennen vermag. Aber mit dieser ihrer Unkenntniss 22 meine die 
Welt nur nicht sich etwa rechtfertigen zu können. Vielmehr ist ihr Hass un- 
entschuldbar und ihre Unkenntniss ist Sünde, weil mit Jesu Auftreten und 
Selbstzeugniss die objectiven Bedingungen der Wahrheitserkenntniss gegeben 
waren: formell entspricht 941; statt eiyoy rec. A haben hier und sı xBL die 
alexandrinische Form etyooav. Weil sonach Christus das Ganze seiner messia- 
nischen Wirksamkeit als eine Macht werthet, der nur böswilliger Weise zu 
widerstehen ist, haben sie keinenVorwand, können keinerlei Mangel an Mitteln 
der Wahrheitserkenntniss vorschützen. Die spezifische Grösse dieser Sünde der 
Welt erhellt 23 daraus, dass sie Gottesfeindschaft in sich schliesst. Ueber die 
Construction von 24 s. zu 6 :, sowie über die von 25 zu 1s. Aber wie der Un- 
glaube 12 sr—40, so tritt auch der Hass der Welt nicht zufällig ein, sondern im 
Mn Gefolge eines göttlichen Verhängnisses, welches Ps 695 oder 35 19’zum Aus- 
druck gekommen ist. Die Psalmen werden hier unter die Kategorie des vönos: 
gestellt wie 10 31, wo auch du®y dem adray hier entspricht, und nach LXX 
heisst öwpsdv nicht gratis (Mt 10 s), sondern immerito = 227, weil Jesus mit dem, 
was er der Welt darbot, ihren Dank, nicht ihren Hass verdient hätte. MA An 
jener objectiven Möglichkeit der Erkenntniss, wie sie bisher in seinem Wort »» 
und Werk 24 gegeben war, soll es übrigens auch in Zukunft nicht fehlen: diese 
oder eine ähnliche Gedankenverbindung führt auf 26, wo der Geist] wie er 14 16 
(al 4s vom Vater gesandt wird, vom Vater ausgeht: gleichfallgum die Gültig- I 
keit und Autorität seines Zeugnisses fühlbar zu machen aan 
Geist der Wahrheit Anderswo_l6z sendet Christus den Geistr’Beweis für eine 
Variabilität der Vorstellung, die nicht behufs Constatirung immanenter gött- ' 
licher Subsistenzverhältnisse ausgebeutet werden will. Der Standpunkt ist viel- 
mehr die Erde, darauf der Geist als eine von oben ausgegaugene Macht zur 
„Hmt Erscheinung kommt. Während aber in der synopt. Parallele Mt 10 ı9 oL&ott 
„‚‚den Jüngern nur in entscheidender Stunde mit der Eingebung seines Geistes zu 
a); ‚Hülfe kommt, ist in dieser johann. Umformung der Geist ein eigenes Offen- 
=) ° "barungsprincip gewordenzrund es thut Noth, dasselbe in Verbindung wie mit 
Christus 16 14, so auch 'mit dessen Jüngern, den historischen Offenbarungs- 
trägern, zu erhalten. Daher 27 und auch ihr zeuget. Aus der eigenen Gegen- 
wart, die für Jesus Zukunft ist, versetzt sich der Evglst wieder in Jesu Gegen- 
wart, die für ihn Vergangenheit ist: da öhr von Anfang meiner messianischen 
| 5 Thätigkeit an möt mir seid, mithin aus eigener Erfahrung Zeugniss ablegen; 
önnt| Ueber diese naprupia, das an’ apyrns und das Nebeneinander von Geist 
7 ‚und Apostelschaft 's. zu Att 122532152. Es reicht also nicht aus, dieselbe: 
SH uksache unter übernatürlichem und natürlichem Gesichtswinkel (DW) oder nach _ 
" ME Kin em göttlichen und menschlichen Factor (Mr) ausgedrückt zu finden, sondern w/ x 
IH | „die neue Erkenntniss, welche über das Urchristenthum und die urapostolische 
Ueberlieferung hinausgewachsen ist, wird aus dem Munde Jesus selbst bestätigt 
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und beglaubigt; aber der Zusammenhang soll erhalten bleiben, die Urapostel in 
ihrem Ansehen erhalten werden“ (Wzs 519). — Ueber raöra 16 1.15 11, über 
oxayö. zu Mt 5 2» und 2 über &rocvv. zu 9 22 sı 12 4, auch zu Le6». Das AM, 
= immo (nicht nur dies, sondern auch) führt von den Zeiten der Excommuni- 
cation in die schwereren der blutigen Verfolgung. Ueber das "a s. zu 12 ». 
Die Verbindung rpoopepswy Aarpeiay ist eigentlich unzulässig, weil ersteres vom 
Opferdienst in specie gesagt wird, letzteres dagegen den Cultus im Allgemeinen 
bedeutet; doch erhellt die nahe Verwandtschaft beider Begriffe aus Rm J2ı Hbr 
96. Der jüd. Grundsatz Bemidbar rabba 329 1, wornach wer das Blut der 
Ungerechten vergiesst, Gott ein Opfer darbringt, war (11 so) im-Eeemde-sch 
schon/auf Jesus zur Anwendung gekommen. Dass zunächst jüdische, nicht heid- 
nische Verfolgungen erwähnt werden (O. Hrzu 278f), entspricht dem geschicht- 
lichen Gang, könnte aber auch auf die frische Erfahrung des 2. jüd. Krieges 
hinweisen (Her, Einl. 739). Nochmals gedenkt Christus 3 = 15 sı (vgl. 5 &7 3) 
dieser unentschuldbaren Blindheit, um sodann 4 mit abbrechendem 44 — at 
den schon ı gezogenen Schlussstrich zu erneuern, wie auch tadra. auf die 2 er- 
folgte Exemplification des caöra ı zurücksieht. Auf dieselben Ereignisse bezieht 
sich auch adr@y, w$ man es nicht bloss hinter wvnovebrres’ (gegen DA, sondern / 
auch hinter px (AB it vg gegen xD)) liest, und 2£ Apyns ist = dm’ Apys 15er. 
Von Anfang an die Leidensperspective zu eröffnen, wäre unnöthig gewesen: 
Erinnerung an den synopt. Pragmatismus (s. zuMc84+ = Mt 1624 — Lec 9). 
Denn ich war persönlich »it, bei, unter euch: hat kaum eine erkennbare selbst- 
ständige Bedeutung, sondern leitet zum folgenden Gedanken des Weggangs über 
(0. Hrzu 279). Damit erst beginnen auch wieder die Trostmotive, welche man 
unberechtigter Weise auch in die Partie 15 ıs—2 überträgt (gewöhnliche Ausl.); 
diese aber hat nach 16 ı nur vorbereitende Verständigung über das Unvermeid- 
liche gebracht, welches 162 3 näher in Sicht tritt‘. Die ausführliche Belehrung 
5—ı5 hat in der Schilderung der Wirksamkeit des Parakleten gegenüber der 
Welt und im inneren Leben der Gläubigen ihren Mittelpunkt. Das vöv 5 steht 
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im Gegensatz zu && apyrs. Und in welche Stimmung seid ihr bei diesem meinem Kos 
Veh 


bevorstehenden Scheiden versetzt! Keiner frägt: wohin gehest dw? Vor Be- 


trübniss über das draysıw an sich verloren sie das Interesse an dem zod desselben want U 


In der That fragen sie erst ır, welche Bewandtniss es habe mit dem Hingang 
‚Jesu, und heben auch das zpös röy zartpa hervor. Ignorirt aber wird das 13 36 
14 5 gemeldete Domine quo vadis? Auch das raöra« 6 geht nicht etwa auf die 2 
prophezeiten Verfolgungen, sondern auf das drayeı. Denn im Folgenden tröstet 
Christus nur über seinen Weggang, und mit iva 7 wird wie 11 50 angegeben, für 
welchen Zweck es zuträglich sei, dass er hingeht; vgl. 759 14 ıs 2. Also Recht- 
fertigung, wesshalb Christus angesichts der vorausgesehenen Gefahr die Jünger 
doch verlässt. Der Gottesgeist hilft den Jüngern im Kampf-mit der Welt 
durch sein „Strafamt“ s—ıı. Bei dem &A&yyeıv = convincere 8 (s. zu 3 10) ist an 
das Bewusstsein der Schuld gedacht, zu welchem es kommen soll, so dass auf 
Seiten des Geistes „der moralische Sieg“ (Gpr), auf’ Seiten der Welt die ab- 
gerungene Erkenntniss ihres Unrechtes zu liegen kommt. Das Zeugniss des 
Geistes 15 26 wird zu einer überführenden und züchtigenden Thätigkeit, zu einer 
Strafpredigt (vgl. I Kor 14»), deren drei „grosse Gegenstände“ (Ew), gleich- 
sam ihre Themata angegeben werden mit den Worten öyapria, Örnaroodvn, Xplsıs, 
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welche absolut, d. h. abstract genommen werden müssen: es dürfen keine Sub- 

jecte im Genetiv dazu ergänzt werden, als z. B. zu awapria ein od %öoj.on, zu 

Örxauoodyn ein ov, zu xploıs ein tod &pyovrog tod xdomon nach 10 11, weil sonst im 

letzten Gliede eine unerträgliche Tautologie entstünde. Die Jünger hatten sich 

gegen die Autorität der äpyovres für die Sache Jesu erklärt. Daher der Hass 

der Welt 15 1s ı0. Diese konnte sich nicht Unrecht geben lassen. Es kommt 

po = „somit. zu einem Rechtshandel, einer Streitsache zwischen der Welt und der 

}: „v ' Jüngerschaft. Dieser Streit bezog sich darauf, auf welcher Seite die auapria, 

de en auf welcher die öarooovn liege. Nun sollte eben dieser Streit eine vorläufige 

ae thatsächliche Entscheidung, eine xpto:s finden im Tode Jesu. Allein eben dieses 
IR , Mat Moment machte den Handel nur noch verwickelter, sofern der Tod erst recht 

= fi“ zum Controverspunkt wurde: unter jüd. Gesichtswinkel betrachtet durchstrich 

die schliessliche Niederlage das ganze Lebenswerk (td ordvöalov tod oranpod), 

nach christl. Ansicht bedeutete sie, ausgelegt durch die nachfolgende Auf- 

erstehung, endgültigen Sieg über das Reich des Bösen. Hier ist nun der Punkt, 

wo der hl. Geist als Helfer, ja als Rechtsbeistand eingreift. Darum ist es den 

Jüngern gut, dass ihr Herr hingeht, weil dann der Geist kommen und die 

Frage, wer Recht hat, auf eine evidente, die Welt zur Beschämung bringende 

Art zur Entscheidung führen wird, indem er zuerst zeigt, auf welcher Seite die 

Sünde liege, dann auf welcher Seite die Gerechtigkeit sich finde, endlich, wie 

demnach die vorläufige xpisıs, welche im Tode Jesu lag, zu beurtheilen sei. 

Erstlich also 9 @n Bezug auf Sünde. Das ötı in den 3 Sätzen wird entweder 

gefasst = insofern als (s. zu 2 ıs) oder als Causalitätsangabe oder als Objects- 

partikel. Im letzteren Fall stehen die 3 Sätze rein in Apposition zu den 3 Sub- 

stantiven. Der Geist wird der Welt vorhalten und Anerkennung dafür ab- 

zwingen, dass eben darin die Sünde besteht, dass man nicht glaubt, dass also 

der Unglaube ihre grosse und allumfassende Sünde ist, vgl. 320 15 22. Also auf 

Seite der Welt ist das Unrecht. Dagegen 10 in Bezug auf Gerechtigkeit, dass 

dieselbe auf Seiten Jesu liegt, der sich von der Welt scheidet (0. Hrzm, ZThK 

1891, 415) und mit seinem Hingang zum Vater nur einen Beweis seines gött- 

lichen Rechtes gibt, 821; der Commentar dazu steht Act 23 315. So leicht 

aber auch ötx. hier —= „gerechte Sache Christi“ genommen wird (OR Ya), so 

bleibt es doch vielmehr seine persönliche Eigenschaft. Den die Welt für einen 

Sünder hielt 9 4 und demgemäss tödtete 18 30, der stellt sich als der öxaro« und 

&yrog schlechthin heraus I Joh 2 ı » 3.7 Act 314 752 I Pt 3 18: drxaton ap Yvo- 

prona co mopeheodaı mpös Tov dedv xol ovvelvar adra (EurH, aber auch moderne 

el Ausl., wie PrL, ZwT'h 1869, 405; Urchristenthum 730). Dass die Jünger ihn 

hinfort nicht mehr sehen, wird angeschlossen, um fühlbat zu machen, wie dieser 

„ bisherige Gegenstand ihrer Klage und Trauer nur als Folie für den Zustand 

' der Uebersinnlichkeit begriffen sein will, in welchen Christus mit seinem Hin- 

gangefeintritt, folglich in Wahrheit den Triumph derer besiegelt, die den Pro- 

zess gewinnen. Indem Christus den Antritt des überirdischen, für sterbliche 

A Augen unerreichbaren; Daseins bereits als Beleg für seine Örnaroobyy verwerthet, 

antecipirt er aber vom 3. in Aussicht gestellten Momente die positive Kehrseite: 

ist er eben durch seinen Hingang als der siegreiche Herr erwiesen, so ist, ebenso 

gewiss der Teufel, der ihm den Tod bereitet hat 13 3 27, der unterliegende Theil 

(0. Hrzm 280). Nur dieses negative Moment kommt daher noch 11 zur Aus- 
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führung: scheinbar ist der Tod Jesu ein Sieg des Bösen gewesen, in Wahrheit 

ist der Teufel dadurch wie der Gottwidrigkeit, so auch der Ohnmacht seines 

'Thuns überwiesen; er öst gerichtet: wie ı0 $swpette vom Standpunkte des drayw 

‚gesagt (Ws); s. zu 1251. „Das Gericht über die Welt, welches die Urgemeinde 

von der zukünftigen Ankunft des Messias erwartet, sieht also der hellenistische 

Evglst schon vollzogen in der Thatsache, dass Christus durch seinen Tod und 

seine Verklärung im Geist der Gemeinde als der Heilige Gottes und siegreiche 
‚Ueberwinder der Welt erwiesen ist“ (P#& 768) ||} Dem „Strafamt“, zu dessen 

-so individueller Ausführung den Evglsten wohl nur ein Blick auf die beginnende 
Thätigkeit der christl. Apologetik veranlassen konnte, tritt »»—ıs das „Lehr- 

amt“ des Geistes zur Seite: dort überführt er die Ungläubigen, hier ergänzt er 

‚an und in den Jüngern die unvermeidlichen Rückstände im Werke Christi. Als 
Meister nicht bloss im Reden, sondern auch im Schweigen, theilt Jesus 12 von 

dem, was er im Vorrath hat (&yeıw wie 8 6), nichts zur Unzeit aus; s. zu 15 ı5. 

Mit pädagogischer Schonung hält er zurück, was sie jetzt nicht tragen können, 

weil es für ihre Fassungskraft zu schwer ist. Dieses „schwer“ bietet ganz die- 

selbe Metapher wie Bastälery. Seine Last soll immer leicht sein Mt 11, vgl. 

ferner I Kor 3 ı 2 odx Yönvidnv Aodronı dulv ac nvevnarnoic .. . obra yap &öb- 

vaode. || Uebrigens legt die kathol. Ausl. in das zoAAd ohne Weiteres den 

ganzen Inhalt der Tradition: zum Mindesten compendiarisches Verfahren; wäh- 

rend die protest. Ausl. dabei bleibt, dass zwar nicht dem Umfange, aber wenig- 

'stens der Art nach nichts Anderes mehr zu offenbaren war, als was Ohristus Y 
‚selbst und durch seine Apostel bezeugt hat; vgl. H. Hrzm, Kanon und Tradition Mt “ 
350 439f. Erst 13 jener (auf s zu beziehen), der Geist der Wahrheit (141 = 

15 26), wird in den ganzen Zusammenhang der in Ohristus gegebenen Wahrheit Dr 

IE er : Be ie e +öfe Gosted 

einführen; vgl. Ps 25 5 6öyymoöv ne Eni viv adrderdv on. Da übrigens 6önyevlin Jap 
LXX- häufig mit &v verbunden wird, #teht die LA & 7 &Aydeta zdon sDL eben- AX- \ 
' bürtig mit der anderen eis iv aAydsLay näcav AB (rec. eis näsay tiv OA.) #: der Ne 
‚Geist wird Wegführer sein auf dem ganzen Gebiete der Wahrheit, der Gemeinde 7” 
zum immer reichlicheren Bewusstsein alles dessen verhelfen, was ihr an Schätzen 

der Gotteserkenntniss in Christus gegeben ist. Diese Eigenschaft des Geistes, 
Offenbarungsquelle zu sein, beruht darauf, dass er, so wenig als Ohristus 7 ır 

14 10, von sich selbst aus, sondern, wie Christus 332 826 1240, nur das, aber 

auch alles das reden wird, was er vom Vater (15 26) vernommen hat (rec. A), 
vernimmt (sL) oder vernehmen wird (BD). Eine Species zu diesem Genus 

bilden r& &pyöueva: eine besondere Function des Geistes ist die Belebung der ; 
&Ants durch Enthüllung der Zukunft; auch die eschatologischen Erttwrekekfngeii * 
sollen durch ihn geoffenbart werden. Gerade in schweren Verwickelungen wird 

‚er die Jünger den Ausgang in Herrlichkeit, die endgültige Entscheidung zum 

Sieg schauen lassen, wie in den Weissagungen der christl. Propheten und Apo- 
kalyptiker geschehen ist. Wie aber dieses zveöpa &yıov schon in seiner Existenz 
‚abhängig ist von der Vollendung des Sohnes 7 39, so wird es auch 14 nur be- 

wirken, dass der Sohn in seiner Herrlichkeit immer mehr erkannt wird, 114 

1223 13 sı. Denn so sehr ist dieser, wie II Kor 3 ı7, Inhaber und Verfüger über 

das ganze Gebiet des Geistes, dass letzterer durchaus auf ihn gewiesen ist, nicht 
unabhängig von ihm lehren und unterweisen kann 142. Scheinbar nur liegt 

darin, dass der Geist bloss den Sohn verherrlicht und von dem nimmt, was des 
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Sohnes ist, eine Beschränkung, ja, wenn doch die Rede des Geistes ı5 auf ein 
Hören vom Vater zurückgeführt war, ein Widerspruch. Denn 15 was des Sohnes. 
ist, das ist ja auch des Vaters; sein Eigenthum reicht so weit wie dasjenige des 
Vaters 17 ı0£L Das Präs. Aapßaveı steht, weil das Nehmen ein stetiges ist, und 
sizoy sieht auf 14 zurück. Die Verheissung 16 knüpft an ıo 14 ıs » an und 
öbeode ne kann schon um des mit dem 1. „ıxp6yv correspondirenden Takt yırpöv 
willen nicht auf die Parusie, sondern nur auf die Auferstehung, aber unter der-. 
selben Einschränkung wie 14 ıs &pyowaı, bezogen werden. Da Fec\A) &rı yo 
unayw rpds rov mazzpa aus 17 antecipirt ist, müssen hier die rıy&s (s. zu 740) an 
5 ıo denken. Ist aber sein Scheiden ein Hingang zum Vater, so können sie sich 
jetzt um so weniger in die verheissene baldige Wiederkehr, in den plötzlichen. 
Wechsel finden. Denn das doppelte wzp6v erscheint 18 als die Pointe der Un- 
verständlichkeit. Ein Wiedersehen am jüngsten Tage hätten sie sich schon vor- 
stellen können. Jesus merkt 19, ja hört (etwas anders 6 sı), was sie bewegt, und 
Ka ihnen das Fragen ab Das Weinen und Wehklagen der Jünger über 
seinen Se en 20 noch tragıscher durch den Contrast der Freude der Welt 
(Mr-Ws). 'Aber es muss und wird zur Freude werden, wie 2020 zeigt. Und 
zwar 21 plötzlich, wie man solchen jähen Wechsel auch sonst wahrnimmt, z. B.. 
beim gebärenden Weibe (7 yovrj generisch wie 6 öcökos 15 15), deren Stunde, die 
kritische, aber mit der Bestimmung des Weibes gegebene, gekommen ist. Die 
Vergleichung ist glücklich, weil nur ein Augenblick zwischen dem höchst ge- 
steigerten Schmerz und der innigsten Freude liest und weil die Causalität von: 
Beidem identisch ist. So trauern die Jünger über den Weggang Jesu, bis ihnen 
dieser plötzlich durch die Auferstehung als Verklärung erscheint. Uebrigens 
ist schon im AT das Auferstehen eines neuen Israel mit einer schweren Geburt 
verglichen Hos 13 ıs ıı Jes 213 26 ı7 373 667—9 Mch 45 » 5 2, wozu noch in- 
sonderheit in der jüdisch-christl. Weltanschauung die auf die angeführten Stellen 
zurückgehenden wötvss tod Xprotoö (s. zu Me 139 — Mt 24 s) kommen (O. Hrzu 
121 282). Statt dieselben sammt der durch sie eingeleiteten Parusie in die Zu- 
kunft zu verlegen, lehrt der Egvlst diese Wehen in den Abschiedsschmerzen der 
‚Jünger erkennen. Ihm also liegen sie in der Vergangenheit, und die neue Welt 


“ ist schon da (Hsr IV 434f).\ Die Bezeichnung des Resultates der Geburt als 


3%pwros charakterisirt das Selbstgefühl der Mutter, aus deren Erinnerung selbst 
der Schmerz gewichen ist (od wvnwoveber) über dem fröhlichen Anblick. Dem 
entsprechend haben 22 auch die Jünger jetz! zwar Trauer: vv Ev Admıy Eyers 
(vgl. 6) gegen A Abany Ev vöy Est. Dass in öbesdE us ı9 jedenfalls die Erfahrung 
der Auferstehung mit eingeschlossen ist, geht aus dem correspondirenden öbona:. 
Duäs hervor; ebenso gewiss aber auch aus alpeı (statt BD äpst), dass diese Er- 
fahrung nicht als vorübergehend, vielmehr als Einleitung und Histration. 


jr ständiger Geistesgemeinschaft gedacht ist. Euer Herz wird sich freuen ist 


wörtlich aus Jes 66 u LXX. Glückliche Folge und Beweis der stattgehabten 
Wiedervereinigung ist es, wenn 23 an jenem Tage (s. zu 14) sie ihn nichts 
mehr fragen/oder bitten werden: auf jene Uebers. scheint/1s so ebenso dringlich 
zu führen, wie die Parallele »s auf diese; vgl. Wzs, NT: ihr werdet mich um 
nichts angehen. Nun heisst &pwräy bei Classikern nur fragen, wozu im Hellenis- 
mus die Bedeutung bitten tritt, s. zu Le 4 ss; letztere herrscht z. B. bei Hermas 
constant, während fragen &xepwräy heisst (Zaun, Hermas 488). Im 4. Evglm 
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laufen beide Beankan durcheinander. Freilich geräth die/Uebers. bitten 
zuletzt noch O. Hrzm 282) mit 14 ıs ı4 in Collision und beruht auf dem Miss- | mx x 
rerständnisse, als ob das folgende alone töv norspa den Gegensatz zu ps dar- N 
stellen sollte (so.Ws). Aber wenn überhaupt zwischen 2pwräy und alrsiy ein 
Unterschied besteht, so ist es der, dass bei letzterem Wort das erbetene Object, 
‚dagegen bei ersterem die angegangene Person in Betracht kommt (E. ABpor, 
The authorship, 113—136). Der Gegensatz wäre also schief useadneht 
und zudem bringt der Satz ein zur mArpwoıs der Freude gehöriges Moment, 
dient also nur zum Abschlusse des Vorangehenden, während wie überall, so 


auch hier Any &yjv einen relativ neuen Ansatz anzeigt, dey’ das Thema vom 
‘Geistg@etwasfünvermittelt, wie 5 »s,/einführt. Doch bezieht sich der Wegfall aller 
Fragen auch nicht gerade auf Act 16 (PFL N), sondern charakterisirt nur die #%#7 


selbständige Erleuchtung der mündigen Gemeinde, die ihren Herrn und Meister 

ganz verstehen, keine ungelösten Räthsel mehr auf dem Herzen tragen wird 

645 2112. Als ein davon zu unterscheidendes, 2. Moment, dadurch sich die 2 —— 

verheissene Höhe des Ohristenstandes ckarakterisirt (Mr), tritt die Gewissheit 

der Gebetserhörung hinzu, s. zu Mt 18 19. Gehört & 1® dvönart pov vor Öwaeı 

dulv (rec. /AD it), so liegt die Parallele in 14 ıs 14 15 ı6; dagegen in 14 26, wenn 

es am Schlusse steht («BOL); s. zu =. W Bisher, d. h. so lange den Jüngern der 

“eist noch nicht mitgetheilt, der ganzen Christenheit die volle Offenbarung 

‘Gottes in dem johann. Christusbilde noch nicht geschenkt war, bestand 24 auch 

noch keine rechte Möglichkeit des erhörlichen Gebetes im Namen Jesu. Jetzt 

‚aber soll ihre Freude dadurch vollendet, auf ihr Vollmaass gebracht werden 

15 11, dass den Jüngern als Folge der Gebetserhörung eine gedeihliche Berufs- 

wirksamkeit 14 12—14 15 ı6, der ganzen Christenheit eine zuvor nicht gekannte AA 
T A 


Siegesgewissheit geschenkt wird; s. zu 14 ı4 Eine Wendung in der Rich- 

tung nach dem Schlusse kündigt_sich schon 25 an, wo cadız weder auf » vn IF 

(Ws), noch auf das von ı6 Carfeie ıs (Lpr) an Gesagte, noch Überkann? auf /J 
einzelne „Räthselworte“ (O. Hrzm 135) zu beschränken sein wird? /es Hi dieser 4 

ganze ykdus von Abschiedsreden überhaupt, deren figürlicher (s>zu_10 6) und 


darum nur relativ richtiger Ausdruck der adäquaten und directen Mittheilu 
form (zappnsta = gerade heraus, wie 11 14) gegenübergestellt wird, welcher sic 
Christus bedienen wird, wenn er nicht mehr durch das Medium der Bildersprache; iwt+ 
nicht mehr durch die dumpfen und stumpfen Laute der Menschenzunge, sondern 
Geist zu Geist wird sprechen können von dem „Himmlischen“ (s. zu 3 ı1), was 
kein Auge gesehen, kein Ohr gehört hat I Kor 2» 31-3. Auch dafür wird 
„die Stunde kommen“, wie 4 2ı 23 52s 16 2, nämlich mit seiner Erhöhung. (Ws). 
Aber auch das Echo, das solche Rede findet, auch die Antwort der Gemeinde 
auf Erden wird 26 als Gebet im Namen Jesu eine vollendetere Form aufweisen, j 
so dass, wie I Kor 15 21 2s das interregnum Christi, jetzt auch seine Mittler- 
stellung und die noch 14 16 179, namentlich aber auch I Joh 21 geübte inter- 
cessio formaliter verschwinden (0. Hrzm 85 169) und ein ganz directes Wechsel- 
verhältniss zwischen Gott und der selbständig und mündig gewordenen Gemeinde 
eintreten wird, kraft welches diese im Namen Jesu betet », jener in demselben. 
Namen Cala erhört 23. . Sogit bedeutet jenes..in-seinemmAuftrage, "d.h. mit \ 

hittsß dieses mit Rücksicht auf solche Berufung #77 
). Einer vermittelnden Fürbitte bedarf es 
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f, 
l Ion nämlich nicht weiter, weil 27 er selbst, der Vater, euch liebt: in Anbetracht 
45 ihrer Liebe zu Christus, dem von Gott Geliebten, also aus Liebe zum Sohne 
(die Perfecta nepı\Ynare nal nenıotebuxare als Präsentia der vollendeten Handlung): 
erhört Gott die Bitten der an den letzteren Glaubenden. Den Inhalt dieses 
Glaubens fasst zum Schlusse 28 (BENGEL: recapitulatio maxima) — 133 zu- 
a0 sammen, wobei entwederf&x (BCL) oder zap& (rec. A) od rarpös zu lesen 
ist. U Dankbar für das offene Wort nehmen 29 die Jünger das Gespräch 
noch einmal auf und freuen sich, schon jetzt erfüllt zu sehen, was ihnen »5 erst 
für die Zukunft verheissen war; schon jetzt! haben sie 30 ihn als den Mann 
göttlichen Wissens 2 25 kennen gelernt. Aber schwerlich desshalb, weil er ihnen: 
ı9 ihre zweifelnden Fragen vom Gesicht abgelesen hat; denn nach 16—ıs bedurfte 
es dazu keines übermenschlichen Scharfsinnes. Somit halten sie das, freilich 
. etwas anders gemeinte und in die Zukunft verlegte, &u2 odx Epwrijoste odöey für: 
pack | schon jetzt statthaft. Darum (2v vodty wie Act 24 16) glauben wir: dass es mit 
’ diesem Glauben trotz des problematischen Charakters der aufgebotenen Beweis- 
—n ° mittel seine Richtigkeit habe, wird ihnen nicht bloss vorher 27 und nachher 17, 
it __ sondern auch ausdrücklich 31 bezeugt, selbst wenn &prı mıorebere nach Anleitung 
A193, 4 «, der-Parallelen (s. Einl. III 2) als Frage gedacht werden muss: jeizt schon glaubt 
3° ihr? Wie-aber die Motive ihres Glaubens von noch kindlichem Verständnisse- 
zeugten, so wird 32 auch die nächste Zukunft die Schwäche desselben praktisch 
bewähren. Die bevorstehende Probe wird zum Resultate haben) dass die Jünger 
ne Gemeinschaft aufgeben-(r& Te, scil. orwfiware, wie 19 27) und ihren Meister 
allein lassen: Parallele zu der, auf dem Wege nach Gethsemane gesprochenen, 
Weissagung Me 14» auf Mc 14 50%) Aber aus dem Bewusstsein, wie unan- 
gemessen die Rede von einer verlassenen und hülfsbedürftigen Stellung des. 
Sohnes Gottes sei, der doch mit dem Vater in unlöslicher Gemeinschaft und 
unabhängig von irdischem Schicksalswechsel steht (8 2), fliesst sofort die Be- 
richtigung xoi (nachdrucksvolle Einführung des Gegentheils vom Erwarteten) 
odx el mövostast-Correctur-venMe-15 2 —=Mt-27-4s: An die düstere Vorher- 
‚| sagung reiht sich 33 ein Triumphwort, das etwa an Le 12 32 22 2 seine synopt.. 
Parallelen hat (PFL 1). Noch deutlicher als 25, bezieht sich radra auf den 
‚\ganzen 2. Cyklus der Abschiedsreden zurück (gewöhnliche Ausl.). Die Jünger 
\sollen iz der Verbindung mit mir durch die Liebe Frieden wie 14 27 haben. Die 
/Bedrängniss ist dieselbe wie 2ı. Wie er 1450 dem letzten Feind siegesmuthig 
entgegengeht, so feiert er hier den Sieg als schon erfochten: in treuer Erfüllung 
seiner Berufspflicht, die in dem Entschluss, die Gegenwirkungen der Welt ge- 
duldig über sich ergehen zu lassen, gipfelte, besteht seine weltüberwindende 
That (Rırscaht III ?434), die sich I Joh 44 545 in den Seinigen wiederholen 
soll Rm 8 zz. 
ie eschatologischen Reden seiner Vorgänger (Mc 135-397 = Mt 244256 — Le 
= 12 85—48 17 7—ı0 0—37 19 11-27 21 s-s6) ersetzt Joh mit Abschiedsreden, welche den populären 
Y.% Gedanken einer ovvreieın od ulövos (s. zu Mt 1330) durch die Parusie zwar nicht in der radi- 
calen Weise des Marcion, welcher Le 997 21 strich, verleugnen (s. zu 145), aber doch bei 
aller Anerkennung für die Motive der christl. Prophetie (s. zu 16 ıs) in erkennbarstem Gegen- 
satze zu den chiliastischen Erwartungen des vulgären Christenthums und allem, in der Rich- \ 
tung nach dem Montanismus wirkenden, Treiben dermaassen in der Schwebe halten, dass mit 
demselben, in die Zukunft weisenden, Zpyojar auch schon das, in des Erelsten Wetisarigenkeit 
liegende, Osterereigniss gemeint sein kann (s. zu 14 ıs), dessen Contouren überhaupt verhält- 
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nissmässig am deutlichsten aus dem Duft dieser Atmosphäre in Sicht treten (s. zu 16 16), den- 

noch ‚aber ‚stets wieder in ein, mit geistigeren Farben gemaltes, Bild unmittelbar gegenwär- 

tigen Besitzes sich auflösen (s. zu 14 ı0 16.22), dessen Bedingungen sogar rein innerlicher, sitt- 

licher Art sind (s. zu 14). Insofern bilden diese weltvergessenen Reden einen Beleg für das 

correggieske Helldunkel, welches dem ganzen Evglm zuerkannt werden will (Str 144). Mit 

sanfter Hand löst der Scheidende die Seelen der J ünger von seiner irdischen Erscheinung und 

sinnlichen Gegenwart, indem er die auf der Erde zurückgelassenen Seinigen zur Haltung 

seiner Gebote verpflichtet und ihnen als Lebensaufgabe eine Arbeit, darin sich ihre Liebe 

bethätigen soll, in die Hand gibt, um ihnen eine viel realere Geistesnähe in Aussicht zu stellen, 

als deren Urheber bald der Paraklet als von ihm persönlich unterschiedenes Wesen (s.'zu 

14 ı), bald doch wieder er selbst in eigenster Person (s. zu 16 35) erscheint. Denn der hl. Geist 

ist hier wesentlich die andere Form, in welcher das an Jesit"irlische Erscheinung gebunden 

gewesene Leben nach Aufhebung derselben wirksam wird (PrL 765), also ein Anderer als er 

und doch wieder derselbe, nur nicht mehr in rasch vorüberschwebender Menschengestalt. 

Vielmehr soll nunmehr Alles, was jetzt, so lange sie sich seiner Gegenwart erfreuen konnten, 

nur in irdisch precärer, zerbrechlicher Form da ist, als gesichertef Rredast geistige Freteren ” 

wiederkehren und ihnen als ewiger Besitz zufallen. Den Bitten der Gemeinde wird der Er- — 

höhte mit Thaten antworten 14 13 ı.. Reichliche Gebetserhörung wird sie für alle Einbusse 

entschädigen. Gemeinschaft, Wechselrede, Liebesaustausch sollen nicht aufhören. Dauernde a 

Vereinigung des Erhöhten mit den Seinen, das ist (s. auch vorher 12 26 und nachher 17 24) 

der allgemeinere Hintergrund, in dessen Aether speziellere Vorgänge, wie Auferstehung und 

Geistesmittheilung, wo sie erkennbar geworden zu sein scheinen, doch sofort wieder men 
oragulasse zerfliessen. Die Reden „schillern in absichtlicher Unbestimmtheit zwischen 

dem persönlichen Kommen und Sichsehenlassen des Auferstandenen und seinem unsichtbaren 

Kommen in der bleibenden und innerlichen Gegenwart des Geistes“ (Prı %64). Mit dem Un- 

terschied von Diesseits (14 23 wovn) und Jenseits (142 ovat) ist aber auch der von Einst und 

Jetzt verschwunden. Der „Tag des Herrn“, der die at. wie nt. Geschichte abschliesst, spielt 

auch-noch hier seine Rolle, und insofern schon ist die Parusie nicht einfach gestrichen. An erlag 

dererseits vertritt „jener Tag“) doch wieder nur die Anschauung der Vollendung, die lange Haar 

Aera des Geistes vom Moment der Auferstehung bis zu jeder Stunde, da das Evglm in den 

Gemeinden verlesen wird (s. zu 14 »0), daher er auch nur in Betracht gezogen wird nach den 

Veränderungen, welche für die Jünger, d.h. für die in ihnen repräsentirte Gemeinde (W. BR& 

90), in ihrem Verhältniss zu Gott, zu Christus, zum Geist eintreten werden (s. zu 16.23 2). 

„Das Reich des hl. Geistes ist im 4. Evglm die Zukunftsperiode des Christenthums“ (SCHKL, 

Christusbild 394), und was sich in solcher Verselbständigung des Geistes ausspricht, ist „das 

erstarkte Selbstbewusstsein der Kirche, welche nicht mehr bloss wartet auf die Ankunft des 

himmlischen Messias, sondern sich schon in der Gegenwart als die mit dem göttlichen Geist 

erfüllte Form weiss, gleichsam als die dauernde Fortsetzung der Fleischwerdung des Logos in 

Jesus“ (Prı 766). Damit ist auch die Stellung des Evglsten zur Parusiehoffnung gekenn- ) i 

zeichnet. Es liegt tief in dem doppelseitigen Grundcharakter des ganzen Werkes, welches | H h 

theils geschichtliche Erinnerungen verherrlichen, theils ein Spiegel der andächtigen Erhebung 

für die Gegenwart sein will, begründet, wenn Christus auch hier so redet, wie zwar nicht die 

erste Jüngerschaft, wohl aber das fortgeschrittene religiöse Bewusstsein, dessen Interpret der 

Evglst geworden ist, ihn zu fassen vermochte. Daher die, den Ausgangspunkt aller Zukunfts- 

reden bildende, traditionelle Wiederkunft hier als theils schon in der Auferstehung Jesu 

erfüllt, theils fortwährend in Erfüllung begriffen erscheint in der Wirksamkeit des Geistes, 

welchen ja 2022 sofort der Auferstandene selbst mittheilt. Demgemäss muss vorweg aller 

Streit der Ausleger, ob der Oster-, ob der Pfingsttag gemeint sei, aufhören; sofort aber ver- 

liert auch die Controverse darüber, ob nur ein Kommen im Geist, ob auch ein endgeschicht- 

liches Kommen gemeint sei, ihren Sinn und Interesse. Damit aber verschwindet auch der 

letzte Streitpunkt, ob hier ein irdisches und vorübergehendes Wiedersehen und eine geistige 

und ewige Wiedervereinigung zu unterscheiden seien. Sicher ist nur, dass der urchristl. Hoff- 
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nung auf diesseitige Reichsvollendung eine Krönung des Lebenswerkes im Jenseits, im himm- 
lischen Vaterhause gegenübertritt 14 2 4 17.» (O. Hrzu 68 87). 


Das hohepriesterliche Gebet. 17 ı-2. Ohne Veränderung der Scene 
folgt 1 (zu &x. vods 699. vgl. 11a Act 7 55) zunächst, da ein weiterer Fortschritt 
über 131 hinaus nicht mehr möglich ist, Anknüpfung an Früheres: die gekommene 
Stunde wie 12395/ die Verherrlichung des Sohnes wie 7 3» 12 16, die damit ge- 
gebene Verherrlichung des Vaters wie 1227 28 131. Nur die äussere Glorie 
steht noch aus. Dazu möge 2 jetzt der Vater den Sohn erheben, damit dann 
NS dieser seinerseits die Verherrlichung des Vaters, d. h.]seine Anerkennung als 

alleiniger Gott s, auf Erden bewirke: gegenseitige Verherrlichung wie 13 s2. 
Demgemäss dass du ihm Vollmacht über alles Fleisch, 2?" 5> = die gesammte 
natürliche Menschheit (der eine gewisse Feierlichkeit bekundende Ausdruck nur 

hier bei Joh), gegeben hast wie 133. Er kann sie aber erst vom Himmel her 
bethätigen 1232: daher die Angemessenheit (zados wie 1334) des Motivs für 
Erfüllung der Bitte zur Stellung derselben. Wie xadac Eöwxas dem Öögaooy con 

c. d., so entspricht iva ray 6 Öedwxas adra (ein engerer Begriff als z&sa sap£, der 
Neihinakiy wird dann durch adrois aufgenommen und in die Construction ein- 
gefügt) dem va. 6 vids do&don oe: also besteht die Verherrlichung des Vaters in 

der Beseligung der Jesu angehörigen Auswahl. Er muss zuvor Macht über Alle 
haben, um den Erwählten unter ihnen ewiges Leben geben zu können. Durch 
Mittheilung des letzteren wird aber wirklich der Vater verherrlicht i, weıl 3 In- 

%%- halt, Sicherheit und Ziel in das Leben kommen (ewiges Leben initedtheilt wird) pi 4 
RT durch wahres und volles Gottesbewusstsein (O. Hrzm 286). Somit bringt ö& | 
ine nähere Bestimmung, umschreibt der Satz mit {va wieder die Inünitiy- 
construction, ist endlich dv wövov Arı. nicht etwa Prädicat, sondern einfache/! 
Apposition zu o£. Bau darum steht auch zwischen Inzod» a. wi wi vn 








Ir 


u. Bee so öfter I a II Joh) Diskkinseis vor. Re kann freilich der historische 
A Jesus noch weniger als Mt 2310 gesprochen haben. Aber dieses Vergessen 
. xy der Situation (DW, Thor, Ws) hängt damit zusammen, dass es sich hier um 
.confession 16 Beriehuuhe der Christonhäis handelt: es liegt so gut wie Mt 28 19° 
Ft, IJoh421 Tim 31 6 ıs U Tım 2s ein Ansatz zu ae Bekenntnisse 
vor (Vxm 529), und zwar ein solcher, nach dessen Analogie sich späterhin auch 
das Bekenntniss des Islam Sehtaltek hat. Formulirt ist es vielleicht (griech. 
Ausl.) im Gegensatze zum Heidenthum und Judenthum; doch vgl. schon I Th 
Gut 19 10. Jedenfalls wird Christus ebenso bestimmt vom .övos aAndıvös (im Gegen- 
= satze zu den deot 1032 I Kor 85) deös unterschieden (gegen lat. Kirchenväter), 
ul vie auch wieder in seiner Eigenschaft als einzigartiger ÖOffenbarungsträger mit 
„AR" > einer Autorität bekleidet, die Aussprüche wie 523 10 0 20 as rechtfertigt; vgl. 
Clem. II Kor 205 ehidens steht der fehlerhafte Indicativ yıyaoxovs: rec. ADL 
statt yıvasaacı xBC: schon weniger anstössig wäre 2 ö@seı BA, wofern hier nicht 
der gleichfalls fehlerhafte Aorist (A. Bru 31) don AC zu lesen ist. Ein neues 
Motiv für die Erfüllung der Bitte öö&asoy ı bringt 4 die Berufung auf treue Aus- 
viehtung des Berufes, auf Vollendung des messianischen Werkes, wie dasselbe 
ganz in Offenbarung und damit auch Verherrlichung Gottes bostand. Mag &xi 
ens ns zu 886&ase oder zersınsac bezogen werden, so verändert sich se 
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mer nur der Schauplatz der Thätigkeit, nicht aber ihre Richtung. Nachdem 

also der Sohn auf Erden das Seine gethan hat, ist es 5 an Gott, xai vöv, da jener 

am. Ziele steht, mit. gegenseitiger Leistung einzutreten: der Gesichtspunkt von 
Hhr 2-5 7—% 122, auch Phl 29 (doch vgl. O. Hrzu 287). Den Gegensatz ge 
zu &y& co. bildet & od, wie mapd. seadrd = im Himmel zu Ent tig ynsd Das UHR 
Uebrige umschreibt gerade wie 85s den Gedanken der Präexistenz und beweist 
die Continuität des Bewusstseins des historischen Christus mit dem Logos 
(Tmor).. Vergeblich beruft man sich für irgendwelche ideale Präexistenz 
(arminianische und socinianische Ausl.) auf IPt 1» Apk 13s Rm 1625 Eph 14 
II Tim 1 L Zunächst wird —snoch einmal auf ı zurückgegriffen und weitere 
Rechenschaft vom Resultat der Wirksamkeit/gegeben. Eine Ueberleitung zum 
Folgenden findet insofern statt, als die Jünger, an welchen Christus sein Werk 
gethan hat, eben damit des göttlichen Schutzes würdig erscheinen, welcher im & 

2. Theil für sie erbeten werden soll. Daher der 1. Theil entweder bis s (gewöhn- ” ne 
liche Ausl.) oder besser bis s (seit Lor) ausgedehnt wird. Wie das övona zur et 
spezifischen Kenntlichmachung einer Person dient (s. zu 112), so bezeichnet es 

6 (vgl. auch ıı 26) den Vatercharakter Gottes. Mit ool Yoav ist ein neuer Satz 

zu beginnen, ods Eöwxas xrı. also (gegen die ältere Ausl.) dem 1. Satze anzu- 
schliessen. Die ‚Jünger gehörten, wie etwa Nathanael 14s, Gott schon an, ehe 

er sie Jesu zuführte 6/4, ihm zur Erziehung übergab oder, was sachlich das” 
Gleiche, dieser sie aus der Welt aussonderte 15 19; s.zu 11 52. Mit welchem 
Erfolge, zeigt teröprxav: alexandrinische Form für rernprxası wie 7 Eyvaxay für 
&yyonaaı; nach 8 it (&yvoay. „Das zöyıa erstreckt sich über &pya. wie para: die Uhr 
Jünger haben erkannt, dass sein ganzes Wirken von Gott ausgeht. Das Attribut 
des Subjectes ist mit dem Prädicat darum fast identisch, weil enes{Bestimmung 
findet vom Standpunkte Jesu aus, zu welchem die Jünger erst allmählich sich 
erhoben (0. Hrzm 287). Zu solcher Erkenntniss sind sie 8 gelangt, weil auf der 
einen Seite Jesus ihnen nichts vorenthalten hat (r& frinara aA. wie 12 40), aut 
der anderen aber sie solche Kunde gläubig hingenommen haben. Hier ist die 
Erkenntniss (&X\79ös wie 7 26) von der göttlichen Herkunft Christi die Voraus- 7; 
setzung für die gläubige Ueberzeugung von seiner göttlichen Sendung; s. zu 6 6. u 
Nur ähnlich war es 16 s0, worauf ötı zapd. 6od 267% %ov zurücksieht.»”" Der2. Theil -"“"" * 
stellt 9 sofort mit dem Thema in &yo ein seines Zieles sicheres Motiv der Er- 

hörung auf. Wiewohl das Gebet des xöswos 18 mal Erwähnung thut, schliesst es 

ihn doch/aus der Tragweite einer erhörbaren Fürbitte ausdrücklich aus, vgl. 4 
Jer 716 Han „Bitte nicht für dieses Volk“ (Timm 653). Aussagen wie Mt 10 ss, "VA, 
empfangen hier eine, mit Le 23 sı contrastirende, Steigerung im Sinne des ab- a 
soluten Gegensatzes von Yeös und xöowos als Bereich des unbekehrbaren Epywv- r 
zod xöonov 1251 1430 1611 (Schur 247f 296); s. zu 316 I Joh 5ıf. Insonder- 
heit für die Jünger einzutreten, ist er aber darum berechtigt (dies ein 2, Motiv 

der Erhörung), weil es sich mit ihnen verhält, wie schon s angegeben war. Wo 

' man in 10 xal a &u& #rı. eine Parenthese findet und dafür at ösöög. noch von 

dc » abhängig denkt (Mk), erweitert jene das in Rede stehende Verhältniss zur, | 
[16 1» wiederholten, Gemeinschaft des Eigenthums überhaupt. Jedenfalls brfes— 
schreibt zu dsö6&. ebenso das Interesse des Sohnes an den Jüngern, wie örı ont 

eioıy dasjenige des Vaters. Dass die beiderseitigen Interessen aber nicht aus- 
einanderlaufen oder sich gar widerstreben, besagt die in die Mitte gestellte Un- 
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möglichkeit jeder Sonderung der betreffenden Eigenthumsgebiete. Indem sie ihn 
in seiner eigenartigen Stellung zu Gott erkannt haben 7 s, ister in ihnen ver- 
herrlicht (so wenig proleptisch wie 13 51), und indem sie so sein Eigenthum 
wurden, sind sie Gottes Eigenthum, was sie potenziell waren, auch actuell, also 
erst recht geworden: in anderer Richtung werden solche Eigenthumsverhält- 
nisse I Kor 3 22 23 erörtert. Ohne jedwede periodische Verbindung tritt 11 


4 — ein neues Motiv auf, nämlich der Bedürftigkeitsgrund. Mit odx£rı stellt ££ sich 


7A 


selbst schon jenseits des Todes, spricht von der Höhe der Verklärung aus, ohne 
den kurzen Tag zu rechnen, welchen er noch zu leben hat. Die angerufene 
Qualität der Heiligkeit Gottes zeigt, wie Gegensätze, die im AT auseinander- 
treten (Erhabenheit über, Geschiedenheit von der Welt und Herablassung zu 
derselben im Interesse des Heils), im nt. Gottesbegriffe sich vertragen (E. IssEL, 
Der Begriff der Heiligkeit im NT, 42—44): denn einerseits umfasst die damit 
motivirte Gewährung der Bitte r/pnsov = ı5 Abscheidung der in Obhut zu 
nehmenden Jünger gegenüber der profanen Welt (Ws), andererseits lautet aber 
Mbfür wiederde? positive, Ausdruck/1 aylasov ar. (RrrschL Il? 102). Der 
Heiligung durch das göttliche Wort entspricht bier Bewahrung innerhalb des, 
gegenüber dem Weltlichen abgegrenzten, Gebietes des göttlichen Namens (GDr). 
Diesen (& attrahirt für 5, was auch ı2 gegenüber rec. oös im Recht) in dem aus 
s erhellenden Sinn hat Gott seinem Sohne übergeben, um ihn den Menschen kund 
zu machen. In diesem, den ganzen Umfang christl. Religion und Sittlichkeit 
normirenden, Gottesnamen also werden sich Christus im Himmel und die Seinigen 
auf Erden, somit auch die letzteren untereinander, zusammenfinden (O. Hrzm 
289): daher das, von tijpnsoy abhängig zu denkende, !va @sty Ey, womit zum ersten- 
mal das grosse Unionsthema 20— 3 berührt ist. Was Gott nunmehr thun möge, 
hat 12 Jesus bisher gethan: das Motiv von «5. Zum rnpsiv — conservare tritt 
Y0Adcoosıy —= custodire hinzu. Nicht in einem Mangel an wachender Obhut liegt 
der Grund des Geschickes des vids ns Arwielac II Th 23: auszulegen nach 
Analogie von viös Tng yesvvng Mt 23 15, s. zu Mt 812. Mit van pen AnpwodH 
wird auf den Gedanken 13 ıs zurückgegriffen. Da er sie künftighin nicht 
mehr unmittelbar und direct bewahren kann, redet er 13 dieses noch in der Welt, 
laut, um damit auf die Zeugen seines Gebetes (also wie L12) dieselbe freudige 
Stimmung (s. zu 15 11), mit welcher er die Welt verlässt, im Vollmaasse (wie 16 24) 


' zu übertragen. Noch näher bestimmt sich der bereitsıı berührte Bedürfnissgrund 


)14. Einerseits sind die Jünger durch das zu ihnen geredete Wort s der Welt- 
./ gemeinschaft entnommen, andererseits aus demselben Grunde, wie Jesus 8 25, 
' Gegenstand des Hasses der Welt geworden 15 1s ıs. Das einfachste Mittel, die 


Jünger vor dem Hass der Welt zu schützen, wäre 15 Wegnahme aus der Welt 
(Schz). Und doch soll eben diese Welt Schauplatz der Werke Gottes bleiben. 
Nicht möglichst baldiger Tod also ist der Jünger Bestimmung, sondern in der 
Welt bewahrt zu bleiben vor dem Bösen. Das &x (mit wnpeiv construirt wie Apk 
3 10) könnte darauf weisen, zovnpoö neutrisch zu nehmenf "während I Joh 2 ı3 14 
312 518 ı9, der Anklang an Mt 6 ıs und die Parallele Le 22 sı se auf den Teufel 
führen. Der Gedanke ı kehrt 16 wieder, um den positiven Theil der Bitte zu 
begründen, wie er zuvor den negativen begründet hatte, und &af ıı TapNsoV adrods 
Ev eo Övönari son geht 17 Arlaoov adrads &v ch admdeige „Der Wahrheit Gottes 
entspricht sein Name, welcher die im Christenthum vorhandene &otteserkennt- 
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niss umfasst, die als: die ‚allein zuverlässige gegenüber allen anderen religiösen 
oder philosophischen Ansichten von Gott durch den formalen Begriff Wahrheit 
gekennzeichnet wird. Das Bewahren, bzw. Erhalten der Jünger im Bereich der 
Wahrheit ist gegenüber der sündigen, versuchungsreichen Welt Heiligen, näm- 
lich ein Ausscheiden aus dem vom Bösen bestimmten Weltwesen zum Eigenthum“ 
(IssEL 44), wohl zugleich auch positiv ein Weihen und Ausrüsten zum Berufe 
(ScHz), vgl. JSir 454. Somit ist 2v = in @&&-Ws), nicht = durch (griech. 
Ausl.), eher Beides (B. Brk), sofern ausschliesslich im Bereiche der Wahrheit 
die mit dieser Wahrheit selbst identische Kraft zur Heiligung wirksam ist. Dass 
die Bedingung zur Erfüllung dieser Bitte gegeben ist, daran erinnert sich 
Christus selbst: dein Wort (diesen Aöyog od Yeod hat Christus ı4 den Jüngern 
übermittelt und haben diese « bewahrt) öst Wahrheit (artikellos, weil abstract 
wie 424 mysöpa; nur B hat den Artikel aus der ersten Vershälfte hierher ver- „x. 
pflanzt), Form für die richtige Gotteserkenntniss./ Auf der Annahme dieses en 
Wortes seitens der Jünger s beruht ihre Qualification zur Berufsthätigkeit, wie Ve 
— — . Zweck und Inhalt der.letzteren in der Verkündigung desselben besteht 20.1 Diesen 
Beruf beschreibt 18 in formell mit 15, materiell mit 20 21 übereinstimmender „, in 
Weise: wie 10 ss der Vater den Sohn gesandt und mit einer göttlichen Weihe 
ausgerüstet hat, so bedürfen nun auch sie der Heiligung zum Berufe. Das 
Areoreıra — 15 16 E&cAekdgunv lva drdyyre erinnert im Ausdruck an Le 22 s, sieht 
in der Sache auf Mt 28 ıs zurück] Dazu tritt 19 eine Motivirung durch das, was 44 
Christus sofort thun wird, wie ı2 durch das, was er schon gethan hat. Der be- 
treffende, eben vor sich gehende, Act (Präsens) wird mit grossem Nachdruck 
(doch fehlt &2y& A Cod. it) als zum Besten der Jünger vorgenommene (dr&p 
adray wie 11 50—52 15 ıs) Heiligung seiner selbst (&wavr6v), d. h. mit Bezug auf 
die mosaische Opferordnung als Qualification seiner Person zum .Opfer (Ex 13 2 i 
Dtn 15 18) oder zum Priester (Ex 2841) bezeichnet „Es ist dem Sinne nach m 
gleichgültig, ob man den Ausspruch Jesu nach dem zweiten Vorbilde auf die 
Vorbereitung zum Priesterdienst deutet, dessen Opferobject sein eigenes Leben 
ist, oder nach dem ersten Vorbilde auf die Darbringung seines eigenen Lebens 
als Gabe an Gott, in welcher Jesus selbst Priesterdienst verrichtet“ (Rırscnu 
II® 166). Steht demnach hier äyıılo = zposptpw car Yuoiay (ÜHRYS), so liegt 
die Sache anders bei #yıaop&vor: der Zweck jener Opferweihe des Meisters ist, - 
dass auch die Jünger ein in Wahrheit geweihtes Gotteseigenthum würden (Pri 4, 
732 765), wobei &v &Andeiq (vgl. I Joh 3 18 II Joh ı III Joh ı) wohl wie As» )/ 
den Gegensatz zum blossen Typus und Symbol andeutet (griech. Ausl.). „Auf 
dem Doppelsinne des Ayı4leıv beruht die Pointe des Ausspruchs“ (Ws). Im 
Zusammenhange des johann. Lehrbegriffes selbst ist nun allerdings der Gedanke 
an ein Weiheopfer viel mehr an seiner Stelle, als der an ein Sühnopfer (PFL 765). 
Dennoch steht hier wie 129 die paul. Theorie im Hintergrunde. „Es soll eben 
nichts fehlen, was bis dahin in der Christenheit Bedeutung erlangt hat, wenn es 
auch keine harmonische Verbindung mit den anderen Vorstellungen eingehen 
kann“ (Jacogsen 97). Durch seine Selbstweihe zum Opfer bringt Christus die 
objective Möglichkeit der Heiligung der Jünger, d. h. ihrer Reinigung von 
Schuldbefleckung als einer mit der Zugehörigkeit an Gott/unverträglichen Sache, 7” 
also den iAusnös zu Stande, vgl. IJohlr 22 35 41. Während aber ayısLla 
&wonreyv zu den Abendmahlsworten wenigstens passt, bzw. die Voraussetzung 
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dazu enthält (s. zu Mc 14 3 # = Mt 26 a7 »s), beruht die deutliche Entgegen- 
setzung des allein zur wirklichen Heiligung dienenden Opfers Jesu gegen die 
nur scheinbar wirksamen Opfer im AT jedenfalls auf theologischer Reflexion 
{Rırscat II® 165f), und die Erwägung, dass der sich selbst Gott Opfernde 
seinerseits ein Gottwesen ist, führt auf die, der Religiosität der damaligen Welt 
so sympathische und verständliche, auek-dre-Mgsterierbeiebermte, Vorstellung 
von der leidenden, aus Mitleid sich selbst darbringenden Gottheit (Hsr IV 
395). Mit dem Beginne des 3. Theiles 20 tritt die Erweiterung des Kreises 
der Objecte der Fürbitte auf die ganze Gemeinde ein, welche in Folge der 
Selbstheiligung ihres Vertreters in dieselbe Nähe zu Gott gebracht werden soll, 
in welcher er schon steht (Rırscnt III? 515). Dies der 21 wie ıs in der Form 
der Absicht erscheinende Inhalt der Bitte (Ws). Von den 3 mit !va eingeführten 
Sätzen ist der 3. auf keinen Fall den früheren coordinirt, sondern enthält einen 
ferneren, von der Gewährung des Früheren abhängig gedachten, Zweck der Bitte. 
Dagegen dürfte der 2. Satz besser als Wiederaufnahme des 1. gefasst werden, 
welcher seinerseits eine Wiederholung des Schlusssatzes von ıı enthält mit Er- 
klärung des xodos ueis im Sinne von 1035 1410 ı1. Sonach formulirt der 
2. Satz die im 1. erbetene Einheit unter Berücksichtigung dieses xadas od &v - 
&uor xy Ey coli neu als ein „Sein in uns“, so dass die &v hinter &oıy wieder- 
holende LA KAL mindestens überflüssig ist (Ws).| Die Einheit der Gläubigen 
unter sich, welche für die Welt der schlagendste Beweis für die göttliche Sendung 
Christi werden soll (ähnlich wie 13 ss), ist zunächst als Einheit der Motive und 
Zielpunkte des geistigen Strebens zu denken, bedingt durch die Einheit des 
Gottesbildes im Bewusstsein aller Einzelnen (O. Hrzu 292). Ebenso doch wohl 
auch ihre Einheit mit Christus, da, was im Verhältnisse des Sohnes zum Vater 
darüber noch hinausgeht (s. zu 10 ss), hier nicht maassgebend sein kann. Daran 
ändert auch das scheinbare novum nichts, wenn der angegebene Zweck der Bitte, 
wie ı2 so 22, als ein wohl motivirter durch den Hinweis darauf erscheint, dass - 
er seinerseits (xAy®) die Anstalten zur Realisirung bereits getroffen, d.h. den 
Seinigen die ihm verliehene ö6&a mitgetheilt hat. Allerdings könnte unter dieser 
96&a hier etwa nach Rm 8 ır ıs 2ı dieselbe himmlische Glorie gemeint sein, welche 
‚Jesus im Moment des Gebetes ı—5 noch nicht einmal selbst in Empfang ge- 
nommen hat, auch 21 erst künftighin mit den Seinigen zu theilen gedenkt. Wie 
er in letzterem Zusammenhang örov ein! &y& sagt, so würde in dem unsrigen 
auch ö£öwxe. Prolepse sein (BR 206 „von dem Princip, das sich in ihnen erst 
verwirklichen soll“). Aber genauer besehen liegt nur eine Variante vor zu w 
Seöogaaa Ev adrois, was keineswegs proleptisch genommen zu werden braucht£ 
Wie Il Kor 3 —ı ist von der schon gegenwärtigen Glorie der dtaxovia, od | 
zvebiorrog die Rede, freilich nicht nach der Seite der damit verbundenen Wunder- 
macht (griech. Ausl.), wohl aber nach derjenigen der Einsicht in das Verhältniss Im 
von Vater und Sohn. Wie II Kor 3 ıs nueig zävrss (s. zu 1 14), theilen auch hier 
die Apostel diese ö6&o. mit den zäyres 21, von welchen sie nicht ausdrücklich unter- 
schieden werden, und wie II Kor 4s geht diese in ihnen wiederstrahlende ds&« 
Xptorod schliesslich auf Gott selbst zurück. Das iva asıy xı\. wird 23 noch ein- 
mal aufgenommen, und zwar nicht bloss mit stärkerem Ausdrucke, sondern auch 
im Anschlusse an ein ad hoc vorausgeschicktes, sonst aber in der Structur nicht 
unterzubringendes (DW) &7%& &v adroic nal od &v &unt. Erst wenn Christus mit 
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seinen Bestrebungen und Zielen in seiner Gemeinde lebt, sowie Gottes Be- 
strebungen und Ziele sich in seiner Thätigkeit darstellen, kann und wird sich 

die. vollendete Einheit einstellen. Diese ist übrigens als Resultat (daher sis &v 

statt ©y) der organisirenden Wirksamkeit Jesu gedacht, wie tsAstoöy auch 4 4 sı 

56 von der Thätigkeit Jesu steht. Daran schliesst sich ein ähnlicher Finalsatz 

wie 21: erkennen soll die Welt durch einen, vom Bestand der Gemeinde aus zu 
ziehenden, Rückschluss die göttliche Mission ihres Stifters und die zugleich mit 

dieser Mission übergeleitete Strömung göttlicher Liebeskräfte in der Ge- 
meinde. #4 An dieses grosse Unionsgebet (Melanchthon’s letzter Trost) ee 
sich 24 in Form eines feierlichen letzten Willens (©. Hrzm 293) ein, das Ziel Dr 
aller Bitten des 2. und 3. Theils angebendes $&\w. Dasselbe betrifft 6 du 
or, was nachdrücklich als motivirendes Moment vorantritt. Zu 6x ein &yo 8. 
Einl. III 2. Oertliche Nähe der Seinigen wird als Voraussetzung erwähnt für das 
Yeopely iv öögay (vgl. I Joh 3 2), worin die eigentliche Seligkeit besteht. Nur 
formell erinnert die Aussage an die ältere Messiasbezeichnung „der Geliebte“. 
Vielmehr wird die Liebe Gottes zum Sohne ausdrücklich und im strengen Sinne 
als eine vorweltliche gefasst und die 865% des verherrlichten Sohnes ist wie he 
identificirt mit derjenigen des uranfänglichen Aöyos. Da er dieselbe freilich im Z 
johanneischen Sinn (anders Phl 25 Hbr 2 10] nie aufgegeben oder verloren 7 

hatte, widersprechen solche Reflexionen der Wahrheit des Gebets um Verleihung 
der 6&a und dürften dahe/ausserhalb des johanneischen Gesichtskreises gelegen Hiscac 
haben. Die Anrede 25 gerechter Vater eröffnet jedenfalls wie ıı und zı einen 
neuen Satz (gegen LACHMANN) und erklärt sich allerdings aus der Umgebung. 
Diese führt aber nicht sowohl auf die Theilnahme der Jüngergemeinde an den 
Verheissungen Christi (Rırscht IL? 118), als vielmehr einfach auf den Gegen- 
satz des Verhaltens der Welt zu demjenigen der Jünger (Ws). Demgemäss ist 
es Sache der richterlichen Unterscheidung, die Jünger dem Geschick der Welt 
zu entnehmen. Mit dem einfach anreihenden xoi (Ws) wird daher nur ein neues, 
jedoch mit 4 s verwandtes, Motiv eingeführt und zugleich mit &yvasav der Beweis 
für die Befähigung der Jünger, ihres Meisters ö6&% zu schauen, angetreten, 
endlich noch mit 2% &yvoy auf die Quelle dieser ihrer Erkenntniss hingewiesen. 
Da somit xot odror (jetzt treten wieder die Apostel aus dem grösseren Kreise 
hervor) im Gegensatz zu &7& ö€ zu verstehen, ist an eine Uonstruction mit Xat... 
#04 — et... et nicht zu denken, und nicht minder sind wohl auch 26 beide 
+04 einfach anschliessend zu nehmen (Ws), obwohl hier die Analogie von 12 2s 
auch anders leiten könnte (Mr). Aber &yyapısa = &vovepwca s (er hat den gött- 
lichen Namen charakterisirt und geoffenbart, so dass sie ihn deutlich erkennen 
und von jedem anderen Namen unterscheiden können) zeigt, wodurch jenes 
Zyyasay 25 bewirkt worden war, und yvapiso verspricht Fortsetzung dieser 
Thätigkeit, sei es, wie 122s, im bevorstehenden Tod (Ws), sei es durch den 
Geist (gewöhnliche Ausl.). Von diesem yvapisw hängt der Absichtssatz ab. Die 
Liebe, mit welcher Gott ihn geliebt hat 2, soll dann auch „an ihnen“ (I Joh 4 ıs) & 





ihren Gegenstand finden} 1627. Das Verhältniss des Vaters zum Sohne soll 
sich auf alle dem Sohn Angehörigen ausdehnen und im Verhältniss des Sohnes 
zu ihnen sein vollkommenes Abbild erhalten (0. Hrzu 293): in diesem Sinne 
wird noch einmal das Thema &y& 2v adrois angeschlagen und verhallt so das 
Gebet. 





grammes für er priesterlichen Act des Sühnetodes ı0.. Seiner Erhabenheit.thun Wied 
u BL holungen, wie sie hier auf Schritt und \ Di begegnen (0. Hrzm 131 f), keinen Eintragf sie 


machen den Gang langsam und feierlich.\ Die Sorge des Schriftstellers erhellt schon aus dem 
ziemlich gleichen Umfange der 3 Theile ı-8 s—ıs 20—2s, wie auch’ seine aus 114» bekannte j 
Gebetstheorie wiederkehrt (s. zu ıs). Von anderen Spuren der Hand des Evglsten abgesehen 

(s. zus 39192), gab es für Jesus keine neuen Geschlechter mehr nach den Zeitgenossen Mt 

16 25 24 s4, wie das hier der Fall ist, wo hinter den Aposteln diejenigen stehen, welche „durch 

ihr Wort an ihn glauben“ 2» und alle mit jenen „Eins sein werden“ 2ı. Diese Weite des Welt- 

blicks, die Aussicht auf die Einheit der Kirche, diese unmittelbare Beziehung Christi zur 
ganzen Welt (s. zu s) entspricht zwar dem erstarkenden, im Vorgefühl des Triumphes ath- 
menden, christl. Gemeingeist des 2. Jahrh. (Km III 290), weniger aber-.dem synopt. Christus- 

bilde, welches gerade an dieser Stelle des Lebens Jesu die ergreifendsten Züge des Gegen- 

theils enthält. Denn wer, nachdem er den Betenden zuerst auf die Höhe 13 ı-3 sı gestellt, —— 
ihm nicht bloss Abschiedsreden in den Mund legt, die in die Heldenworte 14 3ı 16 33 aus- 
münden, sondern ihnen auch gleichsam als einen 3. Gang noch dieses Gebet anschliesst, der 

hat einen nachher noch eingetretenen Seelenkampf so wenig in Rechnung genommen, als die 

synopt. Erzählung des Kampfes in Gethsemane unmittelbar vorher eine solche Siegeshöhe 

bereits für erstritten erachten konnte. „Beides sind nicht auf einander berechnete, von 

ganz verschiedenen Gesichtspunkten aus entworfene, schlechterdings unvereinbare Dar- 
stellungen“ (STR 553). 


hen 


Im Uebrigen gilt was von den Abschiedsreden überhaupt, auch von diesem ihrem Ab- 
schluss. Die Zurüstung des Jüngerkreises zur Uebernahme der Erbschaft des Logos-Christus 
(Hs IV 432f) konnte nicht würdiger auslaufen als in dem Gebet um den Kranz auf das 
Haupt des Siegers und seiner Treuen, um Offenbarung der göttlichen Wahrheit an sie, um 
ihre Einigung in der Liebe, um ewige Wiedervereinigung mit ihm selbst. Wie der Gedanke 
der Abschiedsreden selbst vornehmlich durch Le 22 ıs—ss, wHercht auch durch Act 20 18-35 
bedingt ist (feierliche Situation 17 ı wie Act 20 36), so ip& auch schon Le 22 29 so und besonders 
32 (s. zu 15) es Gebetes ausgesprochen (Tum 648f 652f); an die Stelle der 
schmerzlichen Ergebung des synopt. Gethsemane tritt ein gehobenes Siegesgefühl wie im 
Gebete Le 1021 22 (PFL Ri. Wie aber für diesen Abschluss besonders der 3. Evglst, so 
kommen für die Abschiedsreden überhaupt die Snptkr in Betracht mit ihren Weissagungen 
von Verfolgungen (s. zu 1521 16 2), rettender Parusie (s zu 14s) und Gericht (s. zu 15 e), ms 
ihren Verheissungen des erhörlichen Gebetes (s. zu 14 ıs), des Geistesbeistandes (s. zu 15 27) und 
der ewigen Gegenwart des Heilandes (s. zu 145), mit ihren an die Apostel speziell 
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erscheint als Wirkung der Weisheit die Unvergänglichkeit im Nahesein bei Gott, und in der 
oberen Welt hatte nach Plato zumeist Philo die wahre Heimath der Seelen gefunden. Kräf- 
igerlklingen paul. Präludien an (s. zu 142). Der Evglst hat geradezu die eigene Erfahrung 
und diejenige seiner christl. Gesinnungsgenossen an der Hand des Pls nach Gal 2 »» gedeutet 
(0. Hrzm 77 90), und in diesem vertieften Bewusstsein von dem christl. Heilsgut werden wir 
die ausgiebigste aller Quellen zu erkennen haben, daraus, wie die johann. Reden überhaupt, 
so auch diese verhältnissmässig originellsten unter ihnen (Prixg2f)) geflossen sind; eine uner- ER 
schöpfliche Sammlung christl. Abschiedsgedanken und Trostmotive; ihr Mittelpunkt der 

Paraklet. „Er ist das eigentliche Vermächtniss Jesu, und nachdem er ihn verheissen, bleibt 

m nichts mehr zu thun als zu sterben“ (Hsr IV 436). 


6 Gefangennehmung Jesu. 18 1-ı2. Erst 1, trotz 14sı, ging Jesus 
#7 hinaus, aus der Stadt, wo das Mahl 132 gehalten war. Jenseits des Giess- 
baches, Winterbaches (nach A Cod. it rod reöpav = IR niger, Schwarzbach, 
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woraus, indem man das indeclinable Wort nicht richtig auffasste, xD tod x&öpov, 
BOL av xsöpwv wurde, als ob von einem Cedernbach die Rede wäre) war ein 
wnmos = Garten, nach Mt 26 ss — Mc 14 2 ein Landgut, wo Jesus 2 sich oft, 
also bei früheren Festbesuchen, mir seinen Jüngern versammelte. Dass er den 
Ort jetzt nicht wechselt, also rasch aufgefunden werden kann, zeigt nur wieder, „ 
wie er sich der letzten Entscheidung mit_yoller Freiheit darbietet./ Damit be- 20: 
gegnet der Evglst dem jüd. und heidnischen Hohn über einen auf der Flucht {# 
ergriffenen Gottessohn. Der nähere Hergang des Verrathes ist hier so wenig als R 
sonstwo bei Joh angegeben. Die bekannte Schaar 3 konnten die ersten Lese ”’ *°° 
nur als röm. Militär ansehen, und zwar als die auf der Burg Antonia liegende 
Cohorte Act 2151. Nicht also eine jüd. Tempelwache, aber auch nicht%in blosser 
Manipel odey sonst nur ein Theil der Oohorte (s. zuMe 15 ıs =Mt 27 ar) ist ge- 
meint. sondern es wird vorausgesetzt, der hohe Rath habe sich, etwa unter dem 
Vorgeben, es handle sich um Hochverrath, mit Pilatus bereits in’s Benehmen 
gesetzt, s. zu v.». Um eimem Volksaufstand vorzubeugen Mc 14a, konnten 
Legionarsoldaten nöthig erscheinen. Fackeln und Laternen (trotz Vollmondes) 
sind im röm. Lager bei Dion. Halic. Ant. 1140; die Diener ı2 sind Organe der 
Hierarchie wie 7 32 4. Ihnen 4 ging Jesus aus dem Garten heraus entgegen. 
Die Antwort 5 Jesus der Nazarener setzt wie Mc 14.44 voraus, dass ihn die, 
Häscher nicht sicher kannten, Die Notiz dass auch Judas dabei stand, zunächst 
durch Me 14 44 Öeöwnxsı (dafür hier storimer) 6 rapadıdodg adröy veranlasst, kann in ) 
diesem Zusammenhang nur ausdrücklich hervorheben wollen, dass auch er zu/ 
denen gehörte, welche auf das 2y& ein 6 einfach zur Erde yanai = yanäls | 
fallen. Man streitet, ob dieser Fall wunderbarer oder natürlicher Weise ert‘ Lu 
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folgt sei. Unter letzterer Voraussetzung, wofür Analogien aus der Geschichte Br 


des Marius ufs-m, angerufen werden, weichen beim Anblick des schuldlosen 
Opfers die vordersten Soldaten einen Augenblick zurück; es entsteht ein Dunkel, 
ein Drängen und Stossen, wobei Einige zu Boden gleiten. Aber der Bericht- 
erstatter will offenbar ein die Vorgänge 7 4.—4s 8 59 10 » steigerndes Allmachts- 
wunder erzählen. Noch einmal greift Jesus 7 den Dienern, welche ihn schon 
bei jenen früheren Anlässen kennen gelernt, an’s Gewissen: für welche Sache 
leiht ihr die Hände! Vgl. Mt 26 ss. Dann stellt er 8 die Jünger sicher, bewahrt ZERF 
sie vor Mitgefangenschaft, vgl. Ps 105 2. Die 9 nachgewiesene Art und Weise I 
der Erfüllung erschöpft freilich nicht den Vollsinn von 17 ı2. Aber das Bewahren 
der Jünger vor der drohenden Verhaftung und möglicher Weise daraus sich ent- 
wickelnder Anfechtung gehört doch mit zum Bilde des guten Hirten, welcher 
kein Schaf verloren gehen lässt und dem Wolf, der die Herde zerstreuen will, 2 
MIR 





entgegengeht 1011 12.MIn Folge der Gefahr, die er.für Jesus eintreten sah (odv), 
schlug 10{Pt zu und traf einen Sklaven, der mitgelaufen war. Die Darstellung» 
ist aus Mc 14a7, das rechte Ahr-aus Le 22 50, ‚Pt freie Zuthat; ebenso der, 
übrigens oft vorkommende, Name Malchus. (Das Todesleiden Feist ein Kelch, 
den ihm der Vater in die Hand gegeben. Eine ausführliche Rede an Pt bietet : 
Mt 26 se, wo aber geltend gemacht wird, der Gebrauch des Schwertes sei ein ., 

Unrecht vor Gott, während hier der Befehl vielmehr mit dem Kelchwort Mc 
14 36 — Mt 26 »» begründet, bei dieser Gelegenheit aber auch dieses Kelchwort 
selbst aus einem zagenden Gebetsseufzer in eine entschlossene, der Antwort 
nicht bedürftige, Frage umgesetzt wird. An der Verhaftung betheiligt sich 12 
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auch der yıklapyos ers orstpng, d. h. wie Act 21 sı der röm. Tribun. Auch von 
einer Fesselung weiss an dieser Stelle der synopt. Bericht nichts. 

Mehr als bisher schliesst sich der 4. Evglst von hier ab an die synopt. Berichterstattung 
an, sofern ı2 an Mc 14» = Mt 26» — Le 2157 22», dann s—ı2 an Mc 14.» — Mt 
96 rs — Le 22 4-53 seine Parallelen hat. Dass » der synopt. Seelenkampf ganz ausfällt, 
während das Sachliche daran 1227, bzw. 28-32, antecipirt erscheint (S. ), erklärt sich 
eleicherweise aus Gründen des ästhetischen Tactes wie des logischen Aufbaues (S. RB). Auch 
die Apologetik bequemt sich zu der Anerkennung, dass der Evglst den Seelenkampf übergeht, 
weil er in ihm kein Moment der 85&«. 1 ı4 Een und dass er von der Geschichte der Verhat- 


Wr 4A tung überhaupt nur erzählt, was die Freiheit der Selbsthingabe nach 10 ıs 145ı an’s Licht 
EB = treten lässt (Ws). Wenn aber so an die Stelle eines flehend zur Erde liegenden, angstvoll 
RE 


ringenden Christus ein ruhig dastehender, den Häschern siegreich entgegengehender, mit frei- 
willigem Selbstzeugniss sich ihnen ausliefernder, kraft freiesten Entschlusses sich dem Tode 
v 127 -| weihender tritt, so wird dadurch die synopt. Darstellung auch noch nach einer anderen Seite 
hin modificirt. Waren schon Le 224 se auch Hohepriester und Hauptleute der Tempelwache 
fl bei der Gefangennehmung betheilist, so werden s erstere wenigstens erwähnf-an die Stelle 
der Tempelwache aber tritt gleich eine römische Cohorte mit einem Tribunen ı2: Antecipation 
der oretpa Me 15 1, = Mt 27 27 und des Centurio Mc 153» — Mt 2754. Aber nur hier, bei 
(Dr Verhöhnune und Hinrichtung des schon der römischen Macht Uebergebenen, sind Legionar- 
soldaten am Platz. Vorher wären diese den Juden nur mit Bewilligung des Procurators zu 7 
Gebote gestanden, und am wenigsten wäre bei solcher Verhaftung der YöpvBos Me 14» = 
Mt 26 zu vermeiden gewesen. Y Wenn nun aber vollends diese Legionarsoldaten vor_einem 
IM Einzigen zurückweichen und von dem majestätischen &y» ein: es (s. zu 82) z Be ge- 
schmettert werden, so ist di eyuibolische Darstellung fmit Händen zu greifen Während Jesus 
s seine wahren Jünger > e sicherstellt „LOL- 
scheint Judas als „der Sohn des Verderbens“, nach der » citirten Stelle 17 ı2, d. h. aber der 
Repräsentant des Antichristenthums II Th 23, das Vorbild derjenigen, „welche von uns aus- 
gegangen sind, aber nicht aus uns waren“ I Joh 21s, als seine Helfershelfer aber das mir 
thum, das ihm seine Diener leiht, und die römische Staatsmacht./ Das sind die in den Kamp 
‘geführten Schaaren des Antichrists, welche der Herr „durch den Hauch seines Mundes ver- 
nichten wird“ II Th 2s. Hat ihm einst der Satan durch Judas den Tod gebracht 13 297 
dus A Le 223, so wird der Wiederkommende diesen Satan ebenso zu nichte machen Apk 19 1 
url 2 20 2 10, wie er hier sein Werkzeug, den Judas, zu Boden wirft ‚fAuch hier also wird schon 
: als Erfahrung der Gegenwart dargestellt, was die populäre Erwartung in einen Moment der 
TH. Zukunft zusammendrängt. Verkörpert aber Judas das personificirte Antichristenthum, so war 
die Berührung des Kusses zwischen ihm und Jesus unzulässig, weil er Daher fallen 
Verabredung und Erkennungszeichen hier weg, zumal da Jesus hier ja nicht überfallen werden, E nid 
sondern als freiwillig Gefangener sich selbst han und ausliefern soll, während die bewaff- 
nete Macht der Welt und ihres Fürsten vor ihm im Staube liegt. 
Verhör vor dem Hohepriester und Verleugnung durch Petrus. 
sl SSR 12 13—27. + uerst w mit ae auf 24, wird Jesus zu Hannas geführt, der 
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findet 15 auch ein anderer == (über den yyworös To Apyızpei s. Ein. In 3). 
Eintritt und vermittelt solchen 16 dem noch draussen an der Thür nach der 
Strasse stehenden Pt, indem er mit der Thürhüterin (Act 1213 Jos. Ant. VII h 

21) redet. Diese stellt 17 statt der Magd Mc 146 e: die 1. Frage: Gehörst 
auch, die Jüngerschaft des Anderen voraussetzend, du zum Anhang dieses 
Menschen? Das verächtliche aydg. entspricht dem äydgoros Me 14n =Mt2%6 u. 
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| Einstweilen haben 18 die Sklaven des Hauses und die Gerichtsdiener (die 
- Soldaten sind verschwunden) in der Mitte des Hofes ein Kohlenfeuer angefacht. 

Den sich daran wärmenden Pt erkennt man um so leichter in dem Glanz der 
{|Drinnen aber stellt Hannas (denn auf ihn weist/das auf 13 zurück- #77" 
sehende o5y 19) einige allgemeine Vorfragen nach Jüngerschaft (Zahl und 
Oharakter) und Lehre (Grundsätzen), um aus den Antworten wo möglich einen 
Anhaltspunkt für die Richtung, in welcher der Prozess geführt werden musste, 
zu gewinnen. Die Antwort Jesu 20 ist dem Mc 14% = Mt 265 = Lc 22 5 
an die Häscher gerichteten Worte nachgebildet (s. zu 12 50). Er hat rückhaltlos 
(ropp. 7a 26 1154) und öffentlich (T® xöow 7 412 19) gelehrt: &v ouvoyayr, wie 
6 5» örtliche Kategorie im Gegensatz zu dem artikulirten iepöv (7 14 10 25); 6mon 
aber geht auf Beides. Synagoge und Tempel sind wenigstens im 4. Evglm 
Schauplatz seines regelmässigen Auftretens. Während Jesus sonach seine Jünger 
aus dem Spiel lässt und nur die 2. Frage beantwortet, berührt er die 1. doch 
mit im Verborgenen habe ich nichts geredet, wodurch Privatbelehrungen von rat 
der Mt 10 27 vorausgesetzten Art ausgeschlossen scheinen. Doch soll wohl nur 
die im Stillen schleichende Verschwörung abgelehnt werden. Jesus, ist nicht \ 
Haupt eines geheimen Verbandes, wie die Frage vorauszusetzen schien./ Letztere \ , 
ist folglich 21 an eine falsche Adresse gerichtet nach dem juristischen Grund- \ 
satz: Hoc iubet lex, a testibus incipi (Grorıus). Damit ist die Comödie der 
Form abgewiesen, aber zu Ehren der hohen Obrigkeit schlägt 22 einer der Ge- 
richtsdiener zu, was in einer ordentlichen Sitzung undenkbar befunden wird, 
aber doch der Musterstelle Act 232 zufolge zulässig erscheint (VKM): somit, , RA 
wird paropa = rbrreiv ch oröue, sein/sHeht-Rthentreb wie Me 14 65, e e Ge 
Irdessen—denAusdsrels Hefert, wie Öfpeıy 23 auf Le 22 es weist. Eine richtige dertin® 
Mitte zwischen den Extremen Act 23 3 und 5 hält die Antwort Zeuge von dem 
Unrecht, gib Beweise dafür, dass meine Rede falsch ‚ist, durch Bezeugung des 
Gegentheils; s. zuMt535 Auch nachdem Jesus 24 (wo oöv zu lesen und zu (.% 
beachten ist) abgeführt war, bleibt 25 Pt noch im Hause des Hannas, so dass) 
in Bezug auf den Ort der Verleugnung (wenigstens) der Darstellung Mt 26 57 58 
«—75 entgegengetreten wird. Der Inhalt von 2:— 27, auf Grund von Mc 14 o7 es — 

Mt 26 wo —= Le 22 57—0, ist als gleichzeitig mit demjenigen von 19—2ı ge- 
dacht. Subject zu sinoy sind ot rapsstöres Mc 140. Endlich 26 greift ihn, was 
Joh allein erzählt, ein Einzelner in seiner Eigenschaft als Augenzeuge an, 
und 27 sofort krähte ein Hahn nach Me 14 12, womit die Weissagung 13:s sich 
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Die auseinanderlaufenden Darstellungen des Mi und Me einerseits, des Le andererseit Wr 
(s. zu Le 22 55) sucht Joh unter einander auszugleichen, indem er dem Prozesse ein Verhör 7 ’ 
vor Hannas vorangehen isst. Letzterer wird nämlich 15 lee 22 ebenso sicher NT, 
kb genannt, wie ıs 2ı Kaiphas, der doch ıs wie 11.49 sı nach Mt 263 »7 als eigentlicher fungirender 
Hohepriester gilt. Dass neben ihm Hannas auch eine Rolle spielt, kann somit nur aus Le3> , \ R 
Act 4s erklärt werden (Scutr 300f420). Da nun zwischen dem älteren Berichte und dem / Rah Ai)! 
lucanischen auch die weitere Differenz statt hat, dass jener Mc 14 ss—ss — Mt 26 »»—es eine 
*/@£ Nachtsitzung, dieser 22 e—rı eine Morgensitzung schildert, vertheilt Joh ‚beide Acte auf die ” ee 
beiden Hohepriester, und zwar so, dass er vor Hannas bloss ein Verhör anbringt und es MT A 
dann »+ dem Leser überlässt, alles übrige aus den Snptkrn Bekannte, namentlich auch die —T 
förmliche Verurtheilung, als vor Kaiphas stattgehabt, vorzustellen, so dass Mt in Bezug auf 
die Person des Richters, Le in Bezug auf die Zeit des Gerichts im Rechte bleiben. Aber auch } 
Handcommentar zum NT. IV. 1, 2. Aufl. us, I, Aa fr 1 ’ Fler er. 14 “ £ 
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in dem, was Joh von dem, die Nachtsitzung vertretenden, Vorverhör und den Einleitungen 

dazu erzählt, nicht minder in seiner Darstellung von der, hier schon bei Hannas statt habenden, 

Verleugnung des Pt arbeitet er nach synopt. Muster, wie gleich daraus erhellt, dass letztere 
NAAR a Be nach Me 14 54 0-72 — Mt 26 ss 60—15 in 2 durch ein Verhör Jesu getrennte Partien - 


a zerfällt. Um so bemerkenswerther ist es, dass die bevöon.npropte bezüglich des Tempelwortes, 
> das Bekenntniss zur jüd. Messiasschaft und der Hinweis auf die solches rechtfertigende 
Wiederkunft hier wegfallen (Hsr IV 437). Das jüd. Gericht büsst überhaupt-neben dem _ 
römischen seine Bedeutung fast gänzlich ein. €? \ 







1117 8 Verhör und Verurtheilung vor Pilatus. 18 2s—19 ı.\ Dem zpwt 28 

al \ entspricht Me 151: zur Stunde der synopt. Plenarsitzung wird hier Jesus be-_} ke/ 

»4f= \ reits vor den Statthalter geführt. Ueber das Praetorium s. zu Me 15 1» = Mt! 

EN 2721, zu allem Folgenden ABErLE, Die Berichte der Evglsten über Gefangen- „( 

H J. nahme und Verurtheilung Jesu, ThQ 1871, 3—63X Der Schauplatz der Hand- 

m lung ausserhalb des Prätoriums wird hier im Zusammenhang der kalendarischen | 4” 
_ „Sonderstellung des 4. Evglsten erklärt. Das Betreten eines heidnischen Hauses, 

, Nm e . 2 - AR: a s 

44 Arche darin Sauerteig war, würde eine levitische Verunreinigung nach sich gezogen Fu 

aM 7%,(s. zu Act 10») und die Juden wie fe an der Schlachtung, so auch am Ge- 
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BE, nuss des Osterlamms gehindert haben Denn nichts Anderes als dies kann D>8 
IT mo» bedeuten; vgl. SCHR, Ueber yays# ro raoya. 1883Y Da Oeffentlichkeit zum | 
| Charakter des röm. Prozesses gehört, erklärt sich das Herausgehen des Pilatus m 
„3 29 auch ohne das angegebene Motiv einer Accommodation an die heiten 
he judaica. Von einer, etwa zum Behuf der Ueberlassung der ozeipa. v. 3 ı2 voran- } 
u „1 gegangenen, Information des Statthalters ist in seinem Benehmen nichts zu be- 
A ne merken (BÄuMLEIN). Nur nach dem Inhalt der Alage gegen (xard. ist übrigens 
t \ nach sB zu streichen) Jesus frägt er, und in der That war ja eine Verurtheilung 
'wie Mc 14 ca = Mt 26 ss noch gar nicht erzählt. Gleichwohl wird 30 eine solche 
we vorausgesetzt, da die Juden den Versuch machen, den Statthalter zu über- 
Lr, _ rumpeln, seine selbständige Untersuchung auf das Niveau einer Bestätigung ihres 
EB schon gefassten Urtheils über den Vedelthäter herabzudrücken (ABERLE 36f): 
einer förmlichen Anklage suchen sie, weil dieselbe vor einem heidnischen Gericht 
ihre eigenen Schwierigkeiten hatte, auszuweichen (Ws). Dem Statthalter soll die 
Thatsache, dass sie ihn ihm zur Execution überliefern, genügen (Km III 383). 
Die Antwort des Pilatus 31 reagirt auffälliger Weise nicht auf die unangemessene 
Sprache der Juden (JACOBSEN 38), sondern scheint ihnen, da sie mit einer An- 
klage nicht herausrücken wollen, Führung eines förmlichen gerichtlichen Ver- 
fahrens nach ihrem Gesetz aufzuerlegen, wobei ja selbst auf körperliche Züch- 
tigung erkannt werden konnte (s. zu Mt 101). Damit wollen sich aber die 
Juden nicht begnügen. Das Geschäft des Richtens hatten sie absolvirt. Aber | 

um die letzte Consequenz desselben, die Execution, das &roxtsiya: handelt es sich 

im Sinne der Juden. Nur falls Pilatus diesen Sachverhalt gekannt oder geahnt 

Kal hätte, läge in seinen Worten zugleich als Beantwortung ihres Trotzes Erinnerung 

N an das verlorene jus gladiif er würde sie zugleich zum Eingeständnisse ihrer Blut- 

m alljgier wie ihrer Ohnmacht genöthigt haben (gewöhnliche Ausl.). Der Hergang 

| / "Tpleibt unklar. Da aber jedenfalls die Hinrichtung nicht Sache der Juden, son- 

dern der Römer war, kam es 32 auch nicht zu der 8:59 10 3ı schon versuchten 

Steinigung, sondern zur Kreuzigung, der’ röm. Strafe für Aufruhr, eben damit 

aber auch zur Erfüllung von 12 2, bzw. 3 14 828: Gottes Wille war „Erhöhung“ 

(0. Hrzm 190 295). Im Widerspruch mit Me 15 45= Mt 27 12 ı5, vgl. Le 23 14, 
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wo Pilatus stets Kläger und Angeklagten sich gleichzeitig gegenüber hat, erfolgt 
aun das Verhör Jesu unter 4 Augen im Innern des Hauses, wo Pilatus 33 die 
. überraschende, weil Le 23 2 voraussetzende, Frage Le 23 3 stellt (s. zu Mc 15 2 
= Mt 27 ıı), freilich aber das darauf folgende einfache Bekenntniss od Agysıc erst 
3ı nach längerer Vorbereitung und Zurechtlegung seines Sinnes zu hören be- 
kommt. Uebrigens betont die Frage ironisch den Gegensatz zwischen der 
äusseren Erscheinung und der Vorstellung eines Königs. Als Antwort erfolgt 
‚34 eine Doppelfrage, deren Sinn immer zweifelhaft bleibt. Auf-dem-gesehieht- hy — 
„chen Stamipmmkte Jesu hätte sie nur bezwecken können, den richtigen Ge- 
sichtspunkt für Beantwortung der ss an ihn gestellten Frage zu finden (O. Hrzm 
296). Im schriftstellerischen Interesse des Evglsten soll sie gleich 19 ıı wohl 
dazu dienen, zu zeigen, wie von vornherein alle Schuld auf Seiten der Juden 
liege; von sich selbst aus wäre Pilatus unmöglich auf solchen Verdacht gerathen. 
Seine Antwort 35 enthält daher eine indirecte Verneinung der 1., eine directe 
Bejahung der 2. Frage (Ws): doch nicht ein Jude bin ich! ‚Deine Nation hat 
dich mir übergeben, ihre Vertreter müssen, nicht ich, wissen, warum; bekenne 
‚also ohne Umstände, ob und inwieweit sie Recht haben. Damit stellt sich Pilatus 
wenigstens vorläufig allerdings auf den so ihm angebotenen Standpunkt. Anstatt —— 
‚des Bekenntnisses vor dem Synedrium Mc 14 eg = Mt 26 «« und im Gegensatze 
zu dem Schweigen Mc 155 = Mt 27 ı2 ı4 bekennt sich Jesus 36 zum Königthum 


x; (nur hier und 33 5 bei Joh die Basıeiz), aber zu einem solchen, das nicht unter 


‚die Kategorie des Hochverrathes fallen kann, weil es dem rechtlichen Maassstabe 
entzogen (RıTscHL III? 409), nicht von dieser Welt ist: wie er selbst von oben 
stammt 823, so auch die Motive und Interessen, darauf seine Herrschaft über 
die Menschen beruht, vgl. Mc 10 42 43 12 17 Le 12 14. Wäre es anders, so würden 
‚seine Diener, wozu sie ja v. ıo Anstalten gemacht haben, dafür streiten, dass 
die Eventualität 19 ıs nicht eintreten darf; jetzt aber, da Niemand für mich 
kämpft Ga-Ws) u. s. w. Befremdet über solche Antwort und aus ihr folgernd, 
fragt 37 Pilatus nicht mit o8x%ovy — non ergo rex es, wie aus der bejahenden 
Antwort erhellt, sondern mit 00x05 = nonne igitur rex es im Sinne von ergone 
rex es? Er hat gewünscht, einerunde Ablehnung zu hören. Dem geringschätzigen 
ob tritt in der xaır) önoroyla I Tim 6 ıs nach dem synopt. od Ayeıs begründend 
(Sr) das &y@ als Ausdruck edeln Selbstbewusstseins entgegen. Ueber yeysvunpa: 2. 
und &X7Avda, Geburt und Auftreten, s. zu 19;(aXrjdera aber ist die, mit der voll- „* 
kommenen Gotteserkenntniss gegebene, übersinnliche Wahrheit, deren Zeuge BEN h 
Christus nach 311 32 ist; zum Dativ vgl. III Joh. Anstatt der synopt. Be- 2 
zeichnung der potenziellen Reichsgenossen als „Söhne des Reiches“ (s. zu Mt 
8 ı2) steht hier zäs 6 Ay &x ns Adndelas wie 8 ar 6 av &% od Veod, innerlich der 
Wahrheit zugewandt, weil von Gott zu ihrer Erkenntniss bestimmt (O. Hrzm 
296); s.zu 32ı 1152. Freilich ist es durchaus johanneisch und auch nur für 
ein griech. Ohr verständlich, wenn Christus auf solche Weise statt ein König der 
Juden vielmehr ein König der Wahrheitsfreunde heisst (0. Hrzm 85) Auch /} Y An 
Pilatus glaubt derartige Schwärmer zu kennen und bricht 38 ab mit einer Frage, gi ) 

[Z& 
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welche hinausläuft auf das Bekenntniss des Plinius, H.n. 25: solum inter ista . 
‚certum, nihil esse certi. 
Wie dieser Zug nicht etwa die Lernbegierde (patristische Ausl.), sondern die skeptische 
und indifferentistische Stimmung der Beamten charakterisirt (neuere Ausl., unzweideutig ver- 
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treten schon in der Passionsmusik von H. Schütz), welche den Christenprozess aldıs Staats- 
raison leiteten, so verräth die Sorge, welche der johann. Christus darauf verwendet, sich vom: 


Verdacht eines irdischen Königthums zu reinigen, den Apologeten des 2. Jahrh. “Schwerlich # / 


hätte ein so angelegentlicher Protest gegen weltliche Absichten an’s Kreuz geführt (Vku 599). 
That dies doch nicht einmal das offene Bekenntniss zum Königthum Me 15 2 = Mt 27 ı — 
Le 233 unmittelbar. Ein johann. Verhör aber hätte eher geendet, wie die, dabei wohl als. 


u A KA Typus vorschwebende, Scene zwischen Domitian und den Enkeln ee, 
sebius, KG III 20 1-6 325 6. Hrn ee 


(er) Macıd 277 


I] 

Pilatus findet einen „König der Wahrheit“ dem röm. Staatswesen gegen- 
über durchaus ungefährlich und erklärt dies den Juden nach Le 234. Statt ihn 
aber demgemäss sofort freizugeben, sucht er 39 dieses Ziel auf einem Umwege 
über die, mit Erinnerung an Mt 27 ı5 beschriebene, Festsitte zu erreichen und 
erbittert zugleich durch die Frage Mc 159. Jetzt bringen als Gegenvorschlag. 
40 die Juden den Barabbas, welcher also weder auf die Mt 27 ı7, noch auf die: 
Me 15 s 11 berichtete Weise in das Spiel hereingezogen wird; gleichwohl lehnt 
sich das im Zusammenhang unmotivirte zaAıy an Mc 15f13 an. Dem Ganzen ent- 
spricht am meisten Le 23 ıs; auch die nachschleppende Charakterisirung des. 
Barabbas („tragischer Zusatz“) erinnert an Le 23 ı9. Anstatt Ayoris war Barab- 
bas allerdings politischer Verbrecher Mc 15 :; aber die „Räuber“ im damaligen 
Palästina sind eben die Meuterer und Empörer gegen die Römerherrschatt. 
Während die Barabbasscene in der Synopse das Ende der Verhandlungen bildet, 
indem die Verneinung des einen Theiles der Alternative sofort die Bejahung des. 


„anderen nach sich zieht, rückt sie|hier nur an das Ende des ersten Ganges der 


erhandlungen und schrumpft auf die Notiz 39 40 zusammen.$ Dagegen wird nun — 
‚die Darstellung von der Geisselung und Verspottung bei Mc und Mt mit Lc 
23 ı6 22 5 so vermittelt, dass Pilatus 19 1, als hätte er schon sein condemno ge- 
sprochen, mit der Hinrichtung beginnt wie Mc 15 ıs = Mt 27, worauf sofort 
auch 2 der Dornenkranz nach Mt 27 25, das Purpurkleid nach Me 15 ır, dann die 
Begrüssung 3 nach Me 15 ıs = Mt 27» folgen; ausführlich wird geschildert, 
wie sie ihm mit Zeichen und Worten der Ehrerbietung nahten (in rec. A fällt xai 
fpyovro rpög adröv aus), dann aber Stresche gaben, wie Mc 145 die Synedristen. 
In diesem Zustande führt Pilatus 4 seinen Gefangenen nun wieder heraus, als. 
hätte er sich plötzlich eines Besseren besonnen und der weiteren Execution Ein- 
halt geboten, weil er Jesu Schuldlosigkeit erkannt hat. So also steht Jesus 5. 
zugleich im königlichen Schmuck und in der Erhabenheit tiefsten Leidens vor- 
seinem Volk (0. Hrzm 297) und vor der ganzen Christenheit (Ku III 3 
Pilatus weist selbst auf dieses ebenso bedeutsame, wie ergreifende Bild hin mit 
seinem/Ecce homo. Aber auch die Verstocktheit der Feinde erscheint 6 auf 
ihrem Höhepunkt in dem jetzt erhobenen Ruf „An’s Kreuz!“ nach Me Is u — 
Mt 27 22 2. ie Hohn/18 sı faur-dass er ‚Jetzt statt des Rick- 
tens lan as Hinrichten, ja geradezu die nicht gesetzliche Execution_der- 
Kreuzigung zusehisht, also die Bitte in einer unannehmbaren Form fewähr 
(Ws), während er zum drittenmal (vgl. und 18 ss) Jesu Unschuld bezeugt nach 
Le 234 14 » (O. Hrzm 22 113). Nur um den angeblichen Mangel an aitio, nach- 
zuweisen, machen 7 die Juden geltend, Jesus müsse nach Lev 24 ıs sterben; 
(damit aber greifen sie wenigstens für den Augenblick auf das eigentliche Motiv 
der.Verurtheilung Mc 14 sı—cı = Mt 26 ee—ss zurück, während sie doch vorher- 
18 ss, wie nachher ı> nur die politische Seite hervorkehren. Der »idc Hsod ist 
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dabei wohl nach 5 ıs 10 ss, also im johann., nicht im historischen Sinne zu ver- 
stehen. Das macht 8 Eindruck auf Pilatus, nach herkömmlicher Ausl. in dm — 
Sinne, als ob er, der bisher theils die J uden, theils den Kaiser gefürchtet, jetzt 

in Jesus selbst einen etwaigen Göttersohn im Sinne von Me 15 » gefürchtet 

hätte; nach Anderen, weil er in ihm nicht mehr bloss, wie bisher, einen Un- 
schuldigen, sondern jetzt auch noch einen Allmächtigen erblickte. Noch ent- 
sprechender dürfte dem Charakter des röm. Staatsmannes eine Fassung sein, 
derzufolge er sich, da er dieses Wort hörte,ischon auf den Weg begab, weichen JR 
er 1, nachdem er weitere Worte in derselben Richtung zu hören bekommen 
(arodoas ray Aöyay robrwy), zu Ende geht. Als Statthalter des Kaisers hat er die 
bestehende einheimische Religion zu schützen, muss eine Anklage auf ihre Ver- 

letzung berücksichtigen, will sich also 9 nur noch selbst davon überzeugen, dass 

.J esus sich göttliche Herkunft zuschreibt. Die wenigen Worte zödey el od zeigen, 

wie auch Pilatus ganz johanneisch redet, vgl. 7 27 28 811 929 so (ScHuur 309); doch 

(vgl. Mt 212. Jetzt erst tritt, wie eine dem älteren Bericht gebrachte Huldigung, 

das Stillschweigen ein, nach apologetischer Ansicht am richtigeren Platze als 

Me 155 = Mt 27 12 14: als ob es, wenn es dort „unbegreiflich“ ist (Ws), hier 
begreiflicher wäre (vgl. vielmehr JAcoBsen 40). Aber wie dort den synopt., so 
charakterisirt es hier den johann. Christus, der, bereits erhöht, dem weltlichen 

Richter gegenüber einen Act der Spureränetdt übt. Eher beleidigt, als geäng- Wr 
stigt, weist 10 desshalb Pilatus auf das Zweckwidrige dieser Haltung hin, worauf —— 
Jesus 11 ihmfden Dünkel benimmt, als stünde das &rolöcaı oder orwpasaı SO, un 
ohne Weiteres in seiner Gewalt; letztere (aber statt &&ovola ist das &&ovolay Eyaıv / ZH 
— e£oworätew als Subject gedacht, daher dsdon&vov) ist ihm, wie das schon im 

Begriff einer &&ovota liegt (s. zu 112), nur gegeben (wie 3 27), und zwar ävadey, wie IR ir 
327 3ı zu nehmen, Rm 131.) Nur von Gottes Willen hängt Jesu Schicksal ab: ? a 
darum, nicht weil dabei die obrigkeitliche Macht missbraucht wird (Br 213, AA 
ThJb 1854, 283), sondern weil Pilatus nur Vollzugsorgan ist (THoL), hat Be 
grössere Sünde, als du, 6 rapaöobs (sB gegen rec. A rapaöröohs), worunter sonst “) 
immer Judas (O. Hrzm 298), hier statt seiner schwerlich der ihn inspirirende = 
Teufel 13 2 2ı (van Guusk, ThT 1876, 545ff, eher der Hohepriesterfund die von Tepe 
ihm vertretene Hierarchie (gewöhnliche Ausl.) verstanden ist: er sündigt also lı N 
mit vollem Bewusstsein, wie die Pharisäer 941: dieses Wort bringt 12 (über &x ME 
zobrov s. zu 6 66) den Pilatus vorübergehend noch einmal auf den 18 ss—19 5 ein- Liane 
genommenen Standpunkt zurück, worauf die Juden sofort die Anklage wieder 
wechseln und auf das 18 s3 vorausgesetzte System zurückgreifen. Das giXos rod 
Katsapos verlangt keineswegs die Annahme, dass etwa Pilatus um den damals 
von manchen praesides und legati geführten Titel buhlte (s. zu 15 ı5), sondern 
heisst bloss: du bist dem Kaiser nicht hold. Aber dieser Kaiser war eben 
Tiberius, welcher judicia majestatis atrocissime exercuit, Suet. Tib. 58; vgl. 
Tac. Ann. 3 ss majestatis crimen omnium accusationum complementum en 
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Der Gedanke hieran gibt 13 die Entscheidung. Da Oriminalfälle e superiöri | Kr 
entschieden werden mussten, führt er den Gefangenen heraus, und setzt sich Y* A 
auf den auch Mt 27 ı9 erwähnten Richtstuhl: se &x4910:v "Wach 12 14 Plnzegen N 
transitive Fassung bei Justin. Apol. 135 ötuobpovres adrby Enadyıoav Ent Bina- 4 A 
os xal eimov* xpivov lv, unter Berufung auf den Propheten, d.h. Jes 58. Pr? 
Aehnliches berichtet auch das Pt-Evglm 7. Der Platz, wohl nach richtiger Er- 
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innerung angegeben (Km III 364f; Dritte Bearb. ? 328), wird einestheils als 
Steingefüge (kI6stporoy = pavimentum tesselatum, Mosaikboden), andererseits 

‚nach seiner jüd. Benennung bezeichnet: Gabbata — SA}, stat. emph. von N22 
al (Kaurzsch, Grammatik des Biblisch-Aramäischen 1884, 10), also Erhöhung, 
Höhe. Bezüglich der Angaben des Tages und der Stunde 14 vgl. Mc 


14 15 25, WO die Stunde der Kreuzigung schon um 9 Uhr angesetzt ist, daher tpirn, 
At z,B. in L auch hier statt &xrn. Die rapasxsui aber wird im Gegensatze zur 


synopt. zapaox. (s. zu Mc 15 42) durch den Zusatz rod r&sya als Rüsttag auf den 
15. Nisan charakterisirt{ Pilatus zeigt noch einmal durch die machtlose, aber 
ingrimmige Ironie, womit er seinen Richterspruch in töe 6 Baotkeds dpay ein- 
kleidet (Ws), wie widerwillig er seine Zwangslage empfindet. Die von den 
Hierarchen beherrschten Stimmen aber 15 schreien unverdrossen weiter, und 
mit 00x &yowesv xrA. verzichtet Israel, um den Statthalter im Vergleich mit dem 
loyalen Volke als halben Rebellen darzustellen, seinerseits lieber auf alle mes- 
sianischen Hoffnungen, auf jeglichen theokratischen Anspruch. Solch einer 
dämonischen Macht des rücksichtslos nur sich selbst kennenden Willens ist der 
Beamte nicht gewachsen. Nachdem seine letzte Frage noch indirect constatirt 
hat, dass er lediglich dem Wunsche der Juden nachgebe, wenn er den Gefangenen B 


Pe 
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als Kronprätendenten behandle, übergibt er 16 diesen öhnen, d.h. den Hierarchen 
v& % als den intellectuellen Urhebern der Kreuzigung, s. Le 233 Act 2331. ‚A 
b- Be Während nach dem, mit der Würde und Praxis eines röm. Procurators ungesucht 2 
A 7.Lfe, stimmenden, Bericht der Snpktr der Prozess Jesu rasch verläuft, Pilatus ifisonderheit zwar 
Srrfife die selbstsüchtige Tendenz der hierarchischen Anklage durchschaut Mc 15 10 = Mt 27 18, 
Fe GT trotzdem aber nicht gerade viel thut, um den Angeklagten, der sein Geschick durch Schweigen 
Priigf erausfordert, zu retten, bringt Joh eine vollständige Erneuerung dieser Scene, deren reiche 
Gliederung durch folgendes Schema (vgl. Ku III 283. O. Hrzu 295f) übersichtlich gemacht 
ya. werden mag: Erster Gang: 1) Verhandlungen zwischen Pilatus und den Juden vor der Statt- 





Br 7 3) erster Rettungsversuch ss—s. Zweiter Gang: 1) Geisselung und zweiter Rettungsversuch 

»4- 19 1-6; .2) dritter Rettungsversuch 7-ı2; 3) Tribunalentscheidung ıs—ı.. Nur eine „ambula- 
7X torische* Geschäftsbehandlung des solcher Gestalt stets zwischen den Klägern draussen und 
= «44 dem Angeklagten drinnen ab und zu gehenden und vermittelnden Procurators (Km III 364 
24 . 382 385; Dritte Bearbeitung ? 328) machte solche Weiterungen möglich, die andererseits um 
so besser zu den dialogisirenden Gewohnheiten des Evglsten stimmen (Weisse I 459), 


| Yıa BR übrigens ganz auf der Vorstellung einer durch Kalender und Gesetz 1825 zwischen Heiden 
x „4;jund Juden aufgebauten Mauer ruhen. 
Bde) 





Eigentlicher Zweck der Neuerung ist, Raum zu 

K” gewinnen für das Zwiegespräch zwischen Jesus und Pilatus, das freilich ohne Zeugen verlief, 

N le also eigentlich auch keinen Gegenstand der Berichterstattung bilden kann (SchLr 305f). 
a) Der Evglst will einen hiatus ausfüllen und erklären, wie Jesus die Frage, ob er ein König sei, 
IA einfach bejahen Mc 152 und dennoch schuldlos sein könnne (O. Hrzm 21). Darum erklärt sich 
Jesus, anstatt vor dem hohen Rath für den Messias, vor dem Vertreter des Kaisers für den 
überweltlichen königlichen Zeugen der Wahrheit (Schr 303f 306f 373), indem er sich 

zugleich von jedem Verdacht eines irdischen Königthums reinigt: eine, den Geist der Apolo- 


u (Justin. Apol. I11) athmende, Directive für das Verhalten im Christenprozess (Km III 
h\ 


86). Letzterem dürften überhaupt manche Weiterungen der johann. Darstellung ihren Ur- 
sprung zu verdanken haben, so dass die nachgewiesenen Unklarheiten z. Th. auf Eintragung 
einzelner Erfahrungen der Bekenner und Märtyrer in ältere, einfachere Erinnerungen zurück- 
weisen. Insonderheit ist das Bild des Pilatus nach dem Modell dieses oder jenes Provinzial- 
statthalters gezeichnet, der als verantwortlicher Vollzieher eines rigorosen Gesetzes in Cor- 
flict mit seiner eigenen Gleichgültigkeit, ja Milde kommen mochte, schliesslich aber doch der 
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Verlegenheiten nicht zu viel auf sich nehmen wollte. Im Uebrigen schliesst sich Joh, 
während er aus dem allgemeinen synopt. Bericht nur die Frage nach dem Judenkönig, die 
Antwort od A&yeıs und das (freilich \veekemtensl verspätete) Schweigen stehen lässt, auch hier 
wieder in bedeutsamer Weise an Lc an (0. Hrzum 21f). Nach Le (s. zu Act 16 37) steht von 
13:3 an bis 19 5 immer der politische Gesichtspunkt in dem Vordergrund; nach Le (s. zu 
Act 1813) erwarten die Juden von der röm. Obrigkeit vor Allem Schutz ihrer Religion 
und Gesetzlichkeit; an Le schliesst sich die 3malige Erklärung des Pilatus über Jesu Un- 
schuld an (s. zu 196); wie Le 2315-16 verhandelt Pilatus mit den Juden, um sie um- 
zustimmen; nach Le (s. zu Act 315) durchkreuzen sie seine guten Absichten; nach Le 23 ı0 
wird Barabbas noch nachträglich charakterisirt; das Project Le 23 ı6 » führt Pilatus 19 ı aus. 
Aber durfte ein röm. Richter mit der Geisselung experimentiren und, sei es auch im 
Interesse des Angeklagten, Strafe verhängen, ehe ein Urtheil gesprochen war? Im gleichen 
Interesse des Experimentes tritt auch jene Misshandlung durch die Kriegsknechte schon 
192 3 ein, welche Me 15 ı—20 — Mt 27 »7—sı sachgemäss erst nach erfolgter Verurtheilung be- 
richtet wird (ScaLr 307420). Zu 


Jesu Tod am Kreuze. 19 ı7—50. Wenn Jesus 17 hinausging (Amirgarrov 
rec. SA ist aus Mt 27 51), sch selbst (statt Gen. lesen xL &auıa, B adro oder 
odro) das Kreuz tragend (bajulans sibi erucem), so liegt darin eine thatsäch- 
liche Umgehung des Simon von Kyrene (Orig. in Mt 126), worin nur wieder 
der stehende Gesichtspunkt der/Activität in Betracht kommt; vgl. den die Sün- 
den der Welt Tragenden 12./ Möglicher Weise al 77) erforderte solches 
noch speziell die Opposition wider den gnostischen Irrthum: nach Iren. I 244 
liessen die Basilidianer an Jesu Statt jenen Simon gekreuzigt werden. So wurde 
Erfüllung auch dem Vorbilde Isaak’s Gen 22 s (Terr. Marc. 3 ıs; Jud. 13) und 
Motivirung dem Nachfolgeruf Mt 164 = Me 8: zu Theil. Die Oertlichkeit 
nach Me 15 22 = Mt 27:5, wie 18 die auch äusserliche Einordnung unter die 
Uebelthäter nach Me 15 22 = Mt 27 ss; Subject zu &or. sind trotz v. ı6 nicht die 
Juden, sondern nach 23 die Soldaten. Erst jetzt, da &ypadev 19 nicht wohl plus- 
quamperfectisch genommen werden kann, schreibt Pilatus nach Me 15 & = Mt 
27 s7 (mit dem Zusatz 6 Nalwpxtos) den titulus, darin er seinem Zorn gegen die 
Juden noch einmal Luft macht. Das Aergerniss war gross, weil 20 um der Nähe 
willen Viele herauskamen und um der Dreisprachigkeit der Inschrift willen Jeder 
ihren Inhalt begreifen konnte. Auf diese Weise verkündigt Pilatus der ganzen 
Welt die Messianität Jesu, wie Kaiphas ebenso unfreiwillig das Greheimniss 
seines Sühnetodes verkündigt hatte 1150 (O. Hrzm 107). Uebrigens erzählt 
Josephus häufig von lateinisch-griechischen Edicten der Römer. Dass die Juden, 
die Bitterkeit der Inschrift empfindend, 21 den Statthalter mit neuen Zudring- 
lichkeiten behelligen, entspricht dem seit 18 so eingenommenen Standpunkt des 
Trotzes; Mc 15 38 ="Mt 27 42 verhöhnen sie freilich gegentheils ihrerseits den 
Balaton gerade unter dem offiziellen Titel eines Judenkönigs. Die gemes- 
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sene Ablehnung des Widerrufs 22, wo y&ypaza das Abgeschlossene der Handlung (pr 0 | 
IM 


bezeichnet, stellt ebenso sehr der hen, wie des Pilatus Rache day? Mit 


in detaillirter Ausmalung zu reproduciren. Die !pirıo sind die Oberkleider, 
welche man, wo sie die Bewegung hemmten, ablegen konnte 134 12. Dagegen 
war der yıray (s. zu Mt 54) ohne Naht, von den oberen Theilen un gewebt 
ganz durch, also ein vornehmes Kleid, wie der Hohepriester es trug, Jos. Ant. 


III 74; dasselbe erscheint bei Philo als ein Symbol des/L« Aa A 


oßv 23 knüpft Joh wieder an ıs an, um das Bild Mc 15 #2 = Mt 275 —= Le 23 se 7 
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s. zu 2lıı. Während also die Kleider unter die 4 Kriegsknechte (vgl. das Er 
öıov Act 12 4) vertheilt werden, betrifft hier die synopt. Verlosung nur den Rock, 
so dass die parallelen Glieder der 24 nach LXX eitirten Stelle Ps 22 ı9 künst- 
lich auf 2 Facta vertheilt sind: ein ähnlicher Fall der Entstellung des Antitypus 
dem Buchstaben des Typus zu Gunsten, wie Mt 21 »/ Mit der Schlussformel 
ot u.2y ody zrı. endigt die Soldatenscene, zu deren Rohheit das 25 mit ö£ Ein- 
geführte einen sprechenden Contrast bildet. Während nämlich Mc 15 4 = 
Mt 27 5 die Weiber nur von ferne stehen, treten sie hier unter das Kreuz. Die 
A. Schwester der Mutter Jesu könnte durch die als Apposition folgenden Worte 
mit der „Mutter des kleinen Jakobus“ identifieirt erscheinen, so dass Klopas — 
Alphäus, der Mt 10 s=Mc3 ıs genannte Vater des 2. Jakobus im Apostelkatalog, 
lisa 1, WÄTe- ‚Weil aber 2 Schwestern nicht denselben Namen führen, suchte man die 
Fiis Lok ungenannte Schwester der Mutter Jesu lieber in Salome, in welchem Falle statt 
MED des 2. Jakobus vielmehr der 1. und sein Bruder Johannes als Jesu Vettern er- 
5 Istfschiene r-Ws). Da aber der Anfang storixsısay 6& auf Le 23 40 weist, wo 
8 In 0: Yyvwsrol adr@ ir Mutter und Schwester derselben führen mochten, so dürfte 
Te unter der letzteren auch die Le 24» an Stelle der Salome getretene Johanna 
ah verstanden, dagegen die Anwesenheit der leiblichen Mutter des Lieblingsjüngers, 
jyt, wenigstens falls dieser der Zebedaide Johannes sein sollte, durch »7 ausgeschlossen \ 
— (be) sein. Sofern endlich die Aneinanderreihung von 4 Be ein xai vor Mapia 7 
en‘ Tod Kiozs, ib ihre paarweise Verbindung eine Auseinandersetzung der Paare durch ° 7 
A #9] & erfordern würde/ scheint vielmehr dieselbe Maria zunächst nach ihrem Ver-/° 
hältniss zur Mutter Jesu, dann als Weib_des Klopas charakterisirt zu sein, unter 
A hr welchem vielleicht Kleopas Lc 24 ıs eh sinlicherfden von Hegesipp 
bei Euseb. KG IIL 11 32 1ı—ı 6 IV 224 erwähnte Bruder des Joseph gemeint 
„ ist, also der Oheim Jesu und Vater jenes Symeon, welcher nach Hegesipp bei 
#“ “{Buseb. KG III 326 als Nachfolger des Jakobus des Gerechten der Gemeinde 
Be iin Jerusalem bis etwa 107 vorstand\f Dann müsste freilich &ö:2Y% Schwägerin 
MN Villa heissen ( .), was nicht nachweisbar ist.Y Als letzte 1 Möglichkeit bliebe 
R, Anoch die Babes, Stiefschwester übrig, in welchem Falle, wenn man die Mutter 
1 









Jesu zur Tochter des Klopas macht, nur 2 Frauen gemeint, beide aber auch 
X wirklich genannt wären (SCHWALB 472. OÖ. Hrzu 299f). Es folgt der Ab- 
BCÄNS schied von Familie und Jüngerschaft: ein Vermächtniss 26 an die Mutter, die 
2 wie 24 yövaı angeredet, und 27 an den Lieblingsjünger, welcher mit der Für- 
„AMa+ sorge für sie betraut wird und dieselbe sofort sts r& !öwx (s. zu 16 32) aufnimmt. 
Jay Diese mit dem Abschied von Mutter und Japge verbundene Sorge für die innige 
1 Verbindung derer, welche er in der Welt zurücklässt}[ist zugleich eindringendster Commentar 
zu 17 11. Aber die Snptkr wissen nichts von der Mutter Jesu in seiner Begleitung; erst Act 11x 
erscheint sie in Jerusalem, und zwar in Gesellschaft ihrer übrigen Söhne, also nicht in 
neuer Familie. Indessen repräsentirt sie schon 2 1-ıı die Theokratie (S. 57), speziell, nach- 
dem sie 25 auf allen eigenen Willen Verzicht geleistet, das treu gebliebene Israel. In dieser 
Eigenschaft wird sie hier dem Lieblingsjünger in Pflege gegeben (vgl. Lucian, Toxaris 22 
{ kacat) Grokeinu ’Apstain hy umrepm od tp&yerv zal ypnxopetv) und dadurch zugleich letzterem 
seine hervorragende Bedeutung auch für die Zeit nach dem Abscheiden des Meisters gesichert. 
Auch hier also wie Me 33 töe ) penp oo xul ol Adehyot on wird die Geistesverwandt- : 
schaft der Brüderschaft nach dem Fleische gegenübergestellt (s. zu 24) und vorgezogen; der 
letzteren entstammen die 3esrösvyor: Jakobus nnd Symeon, die erstere ist vertreten durch 
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den Jünger wie er sein soll, so dass die Versuchung nahe liegt, auch das Rätlısel der 3 
Marien »s auf allegorischem Wege zu lösen: die Gemeinde der Treuen in Israel zu Füssen 
des Kreuzeg/ % AND 
Dieselbe Höhe des Bewusstseins, auf welcher Jesus 13 ı das Leiden an- ” FBRe 
trat, erscheint nach dem ähnlich gebildeten Satze 28 auch am Schlusse desselben ö 
W gewahrt. Darum ist iv& wohl, wie dort und gewöhnlich, von dem mit ötı ein-Ad/ La 
geleiteten Satze abhängig zu denkey/ Alles ist geschehen (tstei. = peractum 
est), was geschehen musste, um die Schrift zu vollenden. Doch steht wenigstens” 
14 sı iva dem Satze, zu welchem es gehört, nachdrucksvoll voran (griech. Ausl. ET TEfrAe 
Dame dürstet, um jeden Schein einer eigentlichen Passion zu beseitigen, der , 
sterbende Jesus nur zu dem Zwecke, damit auf solche Weise Ps 69 22 /erfüllt Por 
werde. Nun wird diese Stelle zwar Mt 27 > nicht aber hier citirt, und rekstoöv a 
ist nicht ohne Weiteres—=zAypodv, sondern bedeutet die abschliessliche Erfüllung 
des gesammten Schriftinhaltes je 220), kann also nicht wohl auf eine einzelne 
Stelle gehen (KL), es müsste defm etwa andeuten wollen, dass es sich gerade um 
Erfüllung eines letzten, noch ausstehenden Restes handelt (©. Hızı 23 300). acer: Au 
Jedenfalls bietet Joh diesen Ersatz für die &usgelassenen Kreuzesworte bei Mt ug 
und Me nicht bloss, sondern auch bei Lc, indem er den Jammerschrei, auf kur 
welchen auch Mt 27 4s = Me 15 s (Le 23 ss) die Soldaten mit einer Tränkung 
antworten, als Durstruf deutet (Km III 431). Daher auch 29 sofort ein Schwamm 
mit der, in einem bereit stehenden (&xsıro wie 2 6) Gefäss enthaltenen, posca ge- 
füllt und ihm auf der Spitze eines Hyssopus dargereicht wird. Bei der Niedrig- ge 
keit der Kreuze reichte ein solcher Besen, der kaum eine halbe Meterhöhe betrug, y Bil. 4 
vollkommen hin; nebenher erinnert er an die entsündigende Function des Ysop VO. 


Ex 1222 Lev 144 6 51 5» Num 196 Ps 5la Hbr 9 ı» Barn. S ı 6.WDas Ste ody 2 
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30 führt auf den Gedanken, dass Jesus in diesem Trank (vgl. 18 11) \eine letzte ae 
Erfüllung der Schrift im Sinne von 9s sah, wie auch nach 13 ıs 155 17 12 19 
das Siegeswort rer&Xsoraı kaum anders als so verstanden werden kann. Anderer Nat, 
seitsftihrt der Rückblick auf ravra rer&isstar 2s auf ein Vollendetsein des gött- SEN 
lichen Rathes, womit zugleich die Vollendung seines eigenen Lebenswerkes, semmer Be) 
Or N gegeben ist{ Das Mc 15 37 entsprechende rzag££. 
xö mv. ist nach Le 23 46 gebildet. \ 37 
Im Allgemeinen ist der johann. Todesbericht darauf angelegt, die dunkeln Schatten \ 
der synopt. Erzählung durch kräftigere Behandlung der sie durchstrahlenden Lichtblicke zu 
zertheilen. Da nach 82s am Kreuze die Erhöhung beginnt, welche auch die Juden als solche 
erkennen sollen, kommt hier der triumphirende Hohn der Feinde, das Sicherste, was die 
‚Snptkr bieten, in Wegfall, wogegen an die Stelle desin der Synopse bezeugten lauten Schmerz- 
schreies der Todesqual (s. zu 1632) erhabene Schlussrufe, im Vollbesitze geistiger Klarheit 
und Freiheit gesprochene Worte des Triumphes treten. Die bis in’s Kleine und Kleinliche *- 
gehende Sorgfalt, womit der typologische Gesichtspunkt gegenüber dem AT durchgeführt 
wird 24 28 (vgl. auch v. 36 s7), weist nicht minder auf theologische Reflexion, wie der auch hier 
wieder alles Einzelne beherrschende Gesichtspunkt 10 ıs: alles Leiden ist für den Logos- 
Christus Handlung. Daher das letzte Wort rap£öwxey auch den letzten Athemzug zur 
sittlichen That macht. sin ai 
Das Wunder des Todes. 19 sı—37. Mit oöv 31 kehrt die Erzählung few. 
zu den Juden v. 20—22 zurück, wie v. 23 die Soldatenscene wieder aufgenommen 
war (Ws). Während die Römer die Leichname der Gekreuzigten den Hunden 
und Vögeln zum Raub liessen, sollten dieselben nach jüd. Sitte Dtn 21 »s nicht 








\ IN } Joh 19, 31-35. 


i über Nacht am Holze hängen bleiben. Aber gerade darauf nehmen weder die 
+7Snptkr, nn der 4. Evglst Bezug. Hier wie dort kommt vielmehr nur die Rück- 


sicht au bat in Betracht, welcher bei 
e Joh Medes auch noch zugleich 1. Festtag, 15. Nisan,\also ein potenzirter Sab- 
erh, at war Lev 23-15. Um dieses Fest vor Verunreinigung zu schützen, tritt die 
mt. Wloxskororio. ein: kein Gnadenstoss, sondern eine selbständige Art der Hinrichtung, 
Jr in welche diesmal (vgl. FuLpa, Das Kreuz 167f) die Kreuzigung, um, wie beim 
Rädern, durch Zerschmettern der Beinknochen den Tod zu baichleuuigen ver- 
wandelt wurde: aus crux wird crurifragium. Da die Wachthabenden mit den 
dazu erforderlichen eisernen Keulen nicht versehen waren, sind es ohne Zweifel 
neue Soldaten, welche 32 an beiden Seiten der Kreuzgruppe anfingen, so dass 
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sie an Jesus zuletzt kamen, bei welchem sie 53 wegen bereits eingetretenen N de 


Todes ihre Arbeit überflüssig fanden. Der Lanzenstich 34 soll also nur 
den Tod unzweideutig feststellen, bzw. endgültig herbeiführen, falls er etwa noch 
nicht eingetreten wäre. Berge Ar! fe 

Die ganze Scene stimMt nicht zu dem synopt. Bericht, demzufolge der Centurio den 
Todesmoment mit Sicherheit und Staunen wahrgenommen Me 15 ss = Mt 2754 und dem 
‚Pilatus darüber Bericht erstattet hat Me 15 44 45. Um so ersichtlicher ist der enge Zusammen- 
| ge, hang dieses Zeichens mit den Schrifterfüllungen ss sr. Nur weil die szeAoxror!z unterblieb, 
A 1 |komte der Lanzenstich erfolgen mit seinem wunderbaren Effect: negatives und positives 
re 
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Moment einer und derselben göttlichen Zeichensprache beim Tode Jesu. Nicht also soll etwa 
1 7e er welches den Leichen bei einem Stich in die Herzgegend wenigstens so lange ent- 
24 









em Doketismus gegenüber die Menschheit Jesu gewährleistet sein. Dazu hätte das Blut 
\ fliesst, als sie noch nicht ganz erstarrt sind, jenes sich noch nicht zersetzt hat. Nur wenn 
ausserdem auch gerade das Perikardium getroffen worden wäre, hätte mit dem Blut auch 
"Wasser vermischt sein können. Hier aber fliessen beide Stoffe offenbar unterscheidbar, also 
\getrennt aus, als gälte es, die Uebermenschlichkeit dessen, den der Stich verwundet hatte, 
experimentell festzustellen. Als fabelhaftes Wunderblut, „wie es fliesset seligen Göttern“, 


rückt es schon Celsus den Christen auf (Orig. Cels. 2 Dr und bei seinemZeitgerressen Apol- 


y 'linaris von Hierapolis ist Christus 6 &xy&ag &x wig nAevgüg adrod 7a übe rükıv nadbapsın Böwp 
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‚stellt auch 7 so den in Action tretenden Geist dar (Br 217f. Sr 594. Pr 765f); auf 
reinigende Folgen des Erlösungstodes weisen Stellen wie I Joh 172235 (Scurr 158) und 
Apk 15 (Vxu 604), auf das Geheimniss der Zweiheit „Blut und Wasser“ der Commentar I Joh 

TREU] 5 —s hin. Der Evglst sieht darin Symbole der Erlöserthätigkeit, insonderheit der durch den 

Tod bedingten Mittheilung des Geistes, und „bei seiner Art, Eines im Anderen, die Idee m 
verschiedenen Reflexen zu sehen“ (Str 595), auch der beiden christl. MysterienV In der That 
erinnert das Blut Christi an Joh 6 ss-ss, als an die einzige Stelle des 4. Evglms, da nochmals 
von ihm die Rede ist, und damit auch an das hl. Abendmahl, und ist das Wasser 3 s Zeichen 
der Taufe (patristische Ausl.). So allein kommt in die Stelle Gleichartigkeit der Beziehung. 
Nur durch Voranstellung des Blutes ist dieselbe einigermaassen verdunkelt; dafür aber ge- 
hört eben das Blut unter allen Umständen zum Tode, wogegen das, durch Keiner medici- 
nische Hülfsconstructionen ermöglichte, Wasser als Steigerung und Siegel des Wunders 
hinzutritt (0. Hrzm 108); wo dagegen die Anknüpfung an den Todesbericht wegtällt, da 
findet sich I Joh 5 6 die logische Ordnung Wasser und Blu? Ebendaselbst erscheint aber auch 
Men‘ ;,“”” Beides als Zeichen und en. für das fortdauernde Wirken des kraft seines 'Todes lebenden 
97, /, $,‚und heilschaffenden Chri 







N Ye nach herkömmlicher Ausl. den eben al :euze befindlich erwähnten 
Lieblingsjünger welcher, als &xsivos bezeichnet, zwar zur Noth w 
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fi | aut alyıa, Aöyov nal wyedp.a (Chron. pasch. ed. Dind. 118). Ausdem Leibe fliessendes Wasser 


Ins Nex für Asa) a beruft sich der Evglst 35 auf einen(Augenzeugen, 7 
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a A 
Wr dem Evglsten identisch seın könnte, angemessener freilich, zwar nicht auf den himm- 


„schen Zeugen, welcher I Joh 2 [37% 7 16 4 ı7 &xsivog heisst (ZAHN SWeertess [S län 
Fl SMF), wohl aber auf den ‚zuvor mit 6 Enpoxws angedeuteten Dritten bezo WERE 
, wird, über dessen Zeugniss Aier Bericht erstalerra (Wzs 516 529%. Dies —— “ 
a so mehr, als der Evglst nicht die Waffe 5 sı 8 13 gegen sich wird gekehrt 
sehen wollen, auch 1 14 ı6 vielmehr sich und seine Leser in der 1. Person Plur. :W4£7 
zusammengefasst hat (OÖ. Hrzıu 158 165 300f). Unter dem Schutze eigener & er 
Autorität steht naturgemäss seine ganze Erzählung gleichmässig, während hier Nh I 
ausnahmsweise für ein einzelnes Factum das Zeueniss eines Dritten angerufen zip. 
us Wird, welcher aber zugleich in der Lage erscheint, gein in der Ve angethagah. WB 
Hr ‚um gelegtes Zeugniss (pspapr. wie 134) noch jetzt, vielleicht als Verklärter, wie 1 15 IR 
“ der Täufer, aufrecht zu erhalten (oiöev, Ayeı), Naturgemäss gilt dieses Zeugniss %x% 
IN in 1. Linie dem unmittelbar zuvor berichteten Ausfliessen des humor miraculosus 4 
UHMR); nur auf dem Umwege über 36 37 ist auch] Beziehung auf die dazu führenden Melon 
Vorgänge 33 s4 abzuleiten € . Das nachdrucksvoll vorangestellte alndıvüfbe- Ley, % | 
sagt, dass man auf ein pneumatisches Verständniss rechnet, wie solches oben RR 
ee wurde, Der Absichtssatz tva xai dpsis nısteßnes (vgl. 20 51) hängt, wenn Herz 
he nor and. xcı. parenthesirt werden darf, von nenapr., andernfalls direct von Ayeı ge 
er ‚ab. In letzterem wird noch bemerklicher, dass der Sprechende, dem die Leser 
1 Win nal Duzis ertgegentreten, das en und Zeugen seines Gewährsmannest& 
wie sein eigenes betrachtet (PEL 785), wie auch nach I Kor 2 ıı Einer leichter 
sein eigenes, als eines Fremden Wahrheitsbewusstsein zu bezeugen vermag. 
Es gehört das eben zu der in den „Selbstzeugnissen“ liegenden Methode (s. 
MA Einl. II4). Das y&p 36 bezieht sich rückwärts auf die an die Leser gestellte Zu-' NT 
muthung zu glauben. Und zwar liegt der Hauptnachdruck auf der Unterlassung MERGS 
des Knochenbruches, wodurch Christus von Gott selbst als Passalamm gekenn- 
zeichnet wurde. Nur wo man diesem typologischen Gesichtspunkt, um dess- 
willen, damit Jesus gleichzeitig mit der Schlachtung der Osterlämmer sterbe, 
Tag und Stunde der Hinrichtung Veränderung erfahren hatten, grundsätzlich Npka 
„aus dem Wege geht, kann man statt Ex 12 ı Num 9 ıafrielmehr Ps 34 21 eitirt 
he inden)” Ebenso schlägt auch der als Ersatz des crurifragium auftretende Lan- " ; 
/ zenstich 37 sofort zur Erfüllung einer Schriftstelle aus, nämlich des auch Apk 
Ay 17 Mt 24:0 messianisch gedeuteten, aber zugleich in Beziehung auf die erst 
%1,1”=, noch bevorstehende Parusie gesetzten, Wortes Sach 12 10. Als Subject zu öbovrar, 
7 welches im Grundtext Ausdruck sehnsüchtigen und reumüthigen Verlangens ist, 
fr gelten nicht sowohl die röm. Soldaten, als vielmehr die Juden, weil intellectuelle } | 
Fan Urheber des Mordes v. ı6. Sie werden sehen, in welchen sie gestochen haben 7 NN, 
Be LTH#): so wenn eis öv [mit &&ex. verbunden wird, was mit Beziehung auf den ( ER 
nn. a a ; \ 
7.44% wunderbaren Erfolg des Stechens 34 gesagt wäre (BR 219). WAR Sr 
Allerdings|wird sonst in LXX und NT &zzeyze®. nur mit Acc. verbunden; so auch Barn. 5 
Su 79, Justin$Dial. 64 118. Dennöch muss Justin, welcher Apol. 152 die Stelle übereinstimmend _yA4- 
u mit Joh gibt, dagegen hinter öıerar 6 Audg Öp@y Dial. 14 xoL Yywptet, statt Obeote Dial. BE, 
Iryvbosche schreibt, sie in obiger Weise verstanden haben. Anderenfalls wäre zu übersetzen : u Pr 
Ay sie werden auf den hinblicken, welchen sie Zerstochen haben. Letzteres war allerdings sueh Zr 5 
he schon-dereh Annagelung der Hände und Füsse geschehen, und möglicher Weise ist Apk 1r yryyemı a4 
en vichts Anderes als dies gemeint. Nur auf dem Umwege über diese Stelle/ scheint sich die EM 
er 1, unsrige mit dem Grundtexte im Gegensatze zu LXX zu berühren, wo 1927 mit KOTWPYNIUYTO 
15 M — insultaverunt a“ ist (ZAHN, Geschichte des nt. Kanons I doch vgl. HArcn, 
a - As hal An, Vs I NIETHA Of 
et Tip en wa MERAN Fe 
fuer) A Nie mahan) 
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Biblical Greek 213). Entweder hat der 4. Evglst das apokalyptische Bild zu einer wirklichen IM 
und selbständigen Handlung erhoben und sich dafür vielleicht ss auf das Zeugniss des Joh _ 
in seiner Eigenschaft als Apokalyptiker berufen (PrL 253 348), oder die Durchstechung BZ 
beruht auf einer besonderen Tradition, welche dann beiden johann. Schriftstellern gemein- 
sam, möglicher Weise aber Mt 274 zu Hause wäre. Ist hier der Lanzenstich textkritisch 
festzustellen, so könnte sogar die ganze Anrufung eines Zeugen auf den 1. Evglsten oder 
auf dessen vorausgesetzten Gewährsmann bezogen werden. So unklar die Sache bleibt, 
so wunderlich nach unserem Geschmacke überhaupt diese am Leichnam Jesu wahrzu- 
nehmende Zeichensprache erscheinen mag, von um so grösserer Bedeutung war eine der- 
artige Zusammenschau at. und nt. Geschichte für denjenigen, der auf dem I Kor 5: 
gebahnten Wege die eingetretene Verdrängung des Typus durch den Antitypus nachzu- 
weisen gedachte. Der Einprägung dieses Hauptlehrpunktes gilt der detaillirte Nachweis 
der Schrifterfüllung. = Aulß, 41-472, 19 0,97 > Wa pol 
Jesu Begräbniss. 19 3s—42.’ Joseph heisst 38 xerpuunsvos icht wegen 

Ä ebensweise; mit Bezug auf seine Jüngerschaft; das Motiv 614 
Ya cov @öß. t. Iovd. war 12 4 im Voraus erklärt; doch/s. zu Mt 2757 Unter den 
) 70 Jüngern darf man ihn keinesfalls suchen. Das nach Me 15 4 = Le 23 55 
xaderoy zu verstehende &py) stösst sich mit dem apdacıy der Neuerung v. sı, die 
jetzt erst gegebene Erlaubniss mit dem früheren und doch jedenfalls vollzogenen 
Befehl (Schur 339): die Harmonistik schlägt daher vor, olpsıv dort = abnehmen, 

hier = wegnehmen zu fassen. Uebrigens wäre statt des Singulars nach x und 
/Cod. it zu lesen 7A%ov und Apav: Joseph und seine Leute. Jedenfalls erscheint 
“ 39 als Seitenstück zum synopt. Joseph noch der johann. Nikodemus, welcher 


Bea das erstemalldes Nachts zu ihm gekommen war 3 2, 2450-seine Besuche später > 
Jr. \iederholt hatte. Er bringt eine Mischung (aber statt wiywa haben SB ya = Ar 
volumen) von Myrrhenharz und Aloeholz: beide Einbalsamirungsingredienzien h ovale 
sind pulverisirt zu denken. Die grosse Masse von 100 Pfund entspricht der| br 
X,  Ueberschwenglichkeit der Verehrung, als deren Ausdruck sie dienen soll. Uebri- 
PER gens bedurfte man vieler solcher Stoffe, wenn der Leichnam 40 ganz in 6%övea. 
MT (= Binden, diese hier statt oıwöav Mc 15 a6 = Mt 27 59; die Harmonisten wissen, 
dass jene aus dieser gefertigt waren) gehüllt, die energischen Arome überall 
zwischen die Binden gelegt, ja vielleicht dem Leichnam nach II Chr 16 ı4 ein 
Lager daraus bereitet werden sollte. Jedenfalls wird ausdrücklich auf die jüd. 
Weise der Leichenbehandlung gewiesen im Gegensatze zu der ägyptischen, wo 


| 1, Eingeweide und Gehirn herausgenommen wurden. Das Uebrige 41 ist nach Mt 
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7717/27 ol= Le 23 ss erzählt. Zu lesen ist wohl 7v redeınevos mit SB gegen rec. AL 


reden. Ein entfernteres Grab zu suchen gestattete 42 die Nähe des Sabbats 
nicht; Eile war geboten, Jay Rp An bot hehe Pretemss 


Auch der 4. Evglst sieht sonach in der erzählten Bestattung etwas Provisorisches und 
knüpft in dieser Beziehung an Me 1612 —Lc 2356 24ı an, wornach die Salbung erst am 
Tage nach dem Sabbat nachgeholt werden sollte. Während sie aber diesen Evglsten zufolge 
«Mt weiss von einer Salbung überhaupt nichts) nur beabsichtigt war, und zwar von Seiten der fü 4 
Frauen, welche der Bestattung beigewohnt hatten, wird sie hier wirklich ausgeführt, und zwar 
1) von den bestattenden Personen selbst (unausgleichbarer Widerspruch mit den Snptkrn) 
und 2) mit 100fach vergrössertem Vorrath im Vergleich mit der 12s proleptisch verwandten 
und 127 vielleicht für den hier erwähnten Gebrauch bestimmten Masse. Jedenfalls schliesst, 
‚Joh mit einer überaus kostbaren Todtenfeier die irdische Geschichte des Sohnes Gottes würdig 
ab und lässt ihm eine Ehrenrettung von Seiten der in jedem Sinne Vornehmsten unter de 


n 
Juden zu Theil werden. PB: 
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| x Joh 20, 1—13. 231 
Der Auferstandene und Maria Magdalena. 20 ı-ıs. Die Bestim- I; 7 
mung des Tages 1 entspricht der Angabe Mc 16 2 ebenso, wie ihr die der Stunde ae 
) / 
widerspricht; aber die eigentliche Parallele ist Le 24 ı. Die Magdalenerin kommt 
allein zum (eis wies und 11 ss) Grad (ohne hineinzutreten), [spricht aber 2 ofdapıv”; gen 
aus dem Bewusstsein der synopt. Mehrheit Me 16,1 — Mt28 ı = Le 24 1 heraus, % 
ist also vor dem Ereigniss Mc 16 5—s weggeeilt.\) Ihr. jpav erinnert an den Atdoc Lau; Agı 
Nppevosf wie—es den aus der/ Wahrnehmung dieses letzteren gezogenen Schluss F U, 
darstelt; übrigens ist der Stein wie Le 24 2 nur aus Mc 15 46 vorausgesetzt. Die EEE 
Frauen haben aus der Oeffnung der Gruft die Entfernung des Leichnams ge- 
schlossen, befürchten vielleicht, frevelnde Hände hätten ihn herausgenommen‘ 
und an einen unreinen Ort geworfen; s. zu 7 15. Das Imperfeet fpyovro 3 steht 
wie 4 50 6 17; im Uebrigen entspricht Le 24 ı2 2. Der Jugendlichere besiegt zwar 
4 in der Concurrenz den Aelteren, lässt sich aber 5 durch natürliches Grauen 
vom Eintritt in die Gruft zurückhalten, beugt nur den Kopf durch den niederen 
Eingang. Der Aeltere und Kühnere 6 geht hinein. Beide sehen die ö%6vua 19 u, 
aber der Eine flüchtig (Bexet), der Andere genau ($swpei); dazu auch 7 das 
Schweisstuch (11 4 Le 19 20), das wenigstens Pt sieht abgesondertvon den Binden tr 
(xapis adverbiell = separatim) zusammengewickelt auf eine Stelle hin (yw- \"\ 
Atoosıy schliesst den Begriff der Bewegung ein): also war kein hastiger Leichen- ° 
raub geschehen; die betreffenden Vorgänge hatten sich in Ruhe und Ordnung 
vollzogen. Der andere Jünger erscheint 8 2gemdwie als Gewährsmann für die 








_ Berichterstattung, da nur er selbst um den Eindruck wissen konnte, welchen der ° \ 







Anblick, den das leere Grab bot, auf ihn gemacht hatte: nämlich er ward gläu- ‚a‘ 
big an die Auferstehung, gewinnt dadurch dem Pt wieder den Vorrang #s f Kar, 
Eines solchen Erfahrungsbeweises aber bedurften die Jünger, weil 9 sie (auch + 
Pt wird jetzt als überzeugt vorausgesetzt) die Schrift noch nicht Aexaufska. 7 





kannten (Hösısav hellenistisch für 70ss&v), dass er göttlicher Bestimmung gemäss 
von den Todien auferstehen müsse. Hätten sie den Inhalt der zutLe 24 »)auf- 
(Arbrhetöheten Stellen/richtig erfasst gehabt, so hätte es keines leeren Grabes bedurft, 


um sie zu der Ueberzeugung zu bringen, dass eine Persönlichkeit wie Jesus un- 
widerruflich dem ewigen Leben angehöre (Schur 179). Bemnach-kann Jesus Mo Der 
seine Auferstehung nur in allgemeinen Ausdrücken und dunkeln Bildern wie 2 ı» 

10 ıs vorhergesagt haben, während &uch Lc 24 26 27 32 44.—17 |vorausgesetzt ist, [ 

dass die Mysterien der Schrift erst von dem Auferstandenen der Gemeinde er- 
schlossen werden. Wie Le 24 ı2 steht 10 xpäs adrods —= chez eux. Maria 11 

ist den Jüngern langsam gefolgt und bleibt, von der Hoffnung derselben un- 

berührt, am Grabe weinend zurück, in Schmerz versunken das Gesicht in die 
Oeffnung des Grabes neigend. Nur Reminiscenz an Le 244 (gegen Mc 16 5) ist 

es, wenn sie 12 zwei Engel in weissen Gewändern erblickt. Die Jünger haben 

davon nichts gesehen. Aber Engelerscheinungen theilen sich nur dem mit, 
welchem sie gelten, gehören durchaus seinem individuellen Geistesleben an (so 

hier selbst GEBHARDT, Die Auferstehung Christi 66). Da sie 13 die Worte » 
wiederholt, kann sie weder Mc 1 synoch Mt 28 9 ı0 erlebt haben. Jetzt rauscht 

es hinter ihr und sie wendet sich. Daran, dass sie den Herrn 14 nicht sofort 

erkennt, kann ihre Hoffnungslosigkeit, ihr trüb geweintes Auge u. s. w. Schuld 

sein, vorher aber noch die vorschwebende Stelle Le 24 ı. An Jesu „verklärter 
Leiblichkeit“ kann es nicht liegen, denn sie hält ihnJ15) für den Gärtner; nur 
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den kann sie an diesem Ort und zu dieser Stunde in dem Unbekannten ver- 
muthen. Nur dieser hat auch hier zu befehlen, wird also angeredet: Herr! Viel- 
leicht hat er öhn (vorausgesetzt ist, dass auch der Gärtner nur an den hier Be- 
statteten denken kann) aus dem Grabe des Gartenbesitzers, wohin er nicht 
gehörte, herausgenommen. Sie will ihn in diesem Falle anderswo bestatten. 
Ohne Antwort geblieben, hatte sie sich wieder zu dem Grabe hingewendet. Da- 
"her 16 orpapeioa; über das richtig übersetzte/Rabbuni s. zu Mc 1051. Im Moment 
der Ueberraschung verlegt sie in diesen Ausdruck ihre ganze Empfindung. Das 
heimische Idiom aber, in welchem der avayvwpıopös zum Ausdruck kommt, 
hat schon Jesus angeschlagen mit dem vielsagenden, eine ganze Vergangenheit 
wieder belebenden, Mapräy.. Das berühmte Noli me tangere 17 ist jedenfalls 
johann. Form und Correetur von Mt 289 at ö& rpoosAdodon: Exparıcav adrod 
zahc Tößas ya mpossexhvnsov adra (HGF, Evglien 317; ZwTh 1868, 436; Einl. 716. 
Eee: daher auch der gegensätzliche Fortgang, wie Mt 28 ı0 drayers, Arary- 
rellare tols Aöskpois mov, s.zu Mt 2810. An sich ist somit pn oo &rtov nur 
negative Voraussetzung zu zopebov 6&. Gleichwohl wird es davon getrennt durch 
: Yolfu, dei die Abwehr #sotrendeiäzre motivirenden, Satz odrw xrA.: es fehlt mir noch 
AR etwas zur vollkommenen, himmlischen Lebensform (O. Hrzm 31 68 302). Da 
ale 7. [später Thomas v. a7 ihn berühren darf, ist vorausgesetzt, dass erst die Auffahrt 
werd [seine Leiblichkeit zu voller Erscheinungsfähigkeit und neuer Wesenhaftigkeit 
’! bringt (Wzs, ApZt 9). Allerdings steht &rtsodat vos im NT nie = xporeiv rıya, 
sondern heisst berühren, anfassen, namentlich Le 6 ı9 8 44.— 47 zum Zwecke, eine 
Heilfwirkung zu erfahren. Die besondere Heilswirkung, welche aber vom Er- 
höhten ausgeht, ist die Gabe des hl. Geistes. Diese ertheilt Christus v. 22 den 
Jüngern, nachdem er zuvor die Auffahrt zum Vater vollendet hat, Act 233. Da 
nun die durch Berührung festgestellte Identität des erhöhten mit dem einst 
irdischen Christus bei Thomas v. 2s das Bekenntniss zu seiner Gottheit zur Folge 
hat, wird auch von Seiten der Magdalenerin das ärtsosdaı einem gleichen Ziele 
zustreben, so dass also die zposxbvnsts der Frauen Mt 285 als noch einen Mo- 

OS) ment zu früh gekommen bezeichnet wird. Das Künstliche dieser Erklärung wird 
den nicht beirren, der erwägt, wie der ganze Begründungssatz zwischen die 

beiden eng zusammengehörigen Kehrseiten des Verbots und des Gebots hinein- 
gezwängt, seinem Inhalte nach aber bereits der Botschaft angehörig erscheint, 

welche Maria ausrichten soll. Indem nämlich das in &vaßatvn vorausgesetzte 

odrw Avaßeßına. herausgelöst, antecipirt und verselbständigt wurde, tritt an die 

Stelle des einfachen Gedankens „du musst weiter“ der complieirtere „nicht bloss 

du, sondern auch ich muss weiter“; eben dadurch erhält das p/) po» &rrov ausser 

seinem contextmässigen Sinn „halte dich nicht auf“ auch noch den, aus einer 

r 44 isolirenden Betrachtung resultirenden, gezwungenen Sinn „halte mich nicht auf 
= Also Christus muss zum Vater, Magdalena zu den Jüngern, um ihnen zu sagen, 
dass jetzt eben in Erfüllung gehe, was er ihnen schon # ft als Erfolg 
rer seines Todes angegeben hatef TE TIL Ihe Om iTn Br sagt nicht 
„zu unserem Gott und Vater“, sondern zu meinem und zu eurem, weil erst 
‚‚ nachdem und dadurch dass er selbst \Veg zum Vater geworden ist 14 6, nunmehr 
auch den Jüngern dasselbe dräyew offen steht 12 26 13 5 17 21 (Ws); die gleich- 
lautenden Ausdrücke werden auseinandergehalten, um diesen Unterschied an- 
zudeuten. Immerhin ist Maria’s Herz in Folge dieser letzten Wendung wieder 
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gestillt. Sie vollzieht 18 den Auftrag, und erst von ihr erfahren die Jünger die 
'Thatsache, an welche sie aber theilweise schon zuvor gläubig geworden waren: 
Erneuerung und ÜCorrectur von Le 24 9-11. 

Der Auferstehungsbericht theilt sich in 2 Hälften, deren jede in 2 Auftritte zerfällt, 
‚die sich wie negative und positive Kehrseiten verhalten. So hier das leere Grab ı-ı0 und die 
Erscheinung 11—ıs, beides zusammen der synopt. Frauenbotschaft, zumal in der Gestalt Mi \ 
28 1—10, entsprechend (Str 604). Die „unendlich zarte Schilderung“ (Hsr IV 441)| belässt > f 
zwar dem weiblichen Theil der Christusgemeinde, wie die von allen Snptkrn übereinstimmend ; 
genannte Magdalenerin sie vertritt, die Ehre der ersten Schau des Auferstandenen nach Mt (vet 
28910. Dagegen wird e s nicht bloss das Betreten des Grabes von den Weibern Me 165 — Le Ih IR9 
24 s auf Pt und den Lieblingsjünger übertragen, sondern auch der Glaube an die Auferstehung, 
der sich Mc 16 6 — Le 245 e auf Grund einer Engelbotschaft zuerst bei jenen einstellt, gewinnt \ 
schon vor der Meldung der Magdalenerin als eigene Geistesthat des Lieblingsjüngers Gestalt, 
und zwar so, dass derselbe dieses Ziel wie in einer Art Wettlauf mit Pt erreicht (s. zu «), von 
‚diesem freilich auch gleich wieder eingeholt wird (s. zu »)z\f-Als lediglich geschichtlicher 
Erinnerung (Ws) ist der so ausführlichen Darstellung: des Gahges beider Hauptjünger zum 
‘Grabe schwerlich ein rechter Sinn abzugewinnen ; vielmehr muss Pt hier den I Kor 15 5 be- 
zeugten Vorzug mit einem Anderen theilen (Wzs 514). | Eher liesse sich der Art, wie der Be- 
fund des Grabes beschrieben wird, ein erinnerungsmässiges Gepräge zuschreiben (s. zu r). 
Aufalle Fälle soll das Veranschaulichungsmaterial für die Glaubenswahrheit geboten werden, 
‚dass Christus über einen $elbständigen Lebensgehalt verfügt 5 28 11gs, aus dessen Fülle er auch 
nach dem sinnlichen Absterben sofort neues Dasein schöpft 10 1. x 
er Auferstandene und die Jünger. 20 190-9. Schon um en a) 
Wiederholung 2s willen, wo && rov wöß. r. ”lovö. fehlt, können 19 die ver- 
schlossenen Thüren nicht etwa bloss die ängstliche Seelenverfassung der ‚Jünger 
Le 24 37 beschreiben wollen, sondern dienen dazu, das überraschende Kommen 
und plötzliche Dastehen des Auferstandenen als ein durchaus Wunderbares 
vorstellig zu machen; Grundlage ist Le 24 ss adrös Zorn &v p£ow adray und ent- 
sprechende Kehrseite dazu Le 24 sı &pavros &y&yero. Die lutherische Ubiquität 
kommt dem vorausgesetzten Thatbestand wohl noch näher, als die calvinische 
Annahme einer wunderbaren Oeffnung der Thüren nach Muster von Act 12 w 
16 26. Nach dem Friedensgrusse (s. zu Le 24 56) sorgt er 20 selbst für Oon- pcs 
statirung seiner Identität, nur dass [statt der Füsse Le 24 40 die Seite gezeigt 
wird wegen 193. Darüber (odv) verwandelt sich die Furcht der Jünger in 
Freude; vgl. formell Mt 2 1, materiell Le 244 dd t7s yapäs. Nach wieder- 
holtem Gruss erfolgt 21 die 17 ıs bereits antecipirte, förmliche Aussendung 
— Mt 2819 Le 2447 Act1s. Da in diesem Moment heiliger Geist nach 7» | VYx 
167 wirklich vorhanden ist, kann ihn 22 Jesus auch sofort mittheilen, wobei 4 Yv 














5 ‚der Hauch (an Stelle des brausenden Windes Act 22) nach Gen 2: als Sym- 
%:" hol der belebenden Kraft (©. Hırzu 32 303), ja nach Ez 37 5—ı0 12 geradezu Lo'n, Mi 


„u des Geistes Gottes (Aug.) dient; s. zu 9 s./ Wie 2ı an Stelle von Lc 24 49 und z 
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an Stelle von Act 2: tritt, so bezieht sich 23 auf Le 24 4, zugleich das johann. AN, 
Verständniss der s. g. Schlüsselgewalt darstellend; s. zu Mt 16 ı» 18 18 Act5 neh . Re 
Vermöge ihrer Erleuchtung durch den Geist sollen die Apostel auch befähigt I Hr. 
und ermächtigt sein, zu bestimmen, ob jene derWelt anzubietende, übrigens bei KR; 4 
Joh nur hier vorkommende (0. Hrzu 169 303; ZThK 1891, 424), Apsars ray A 


anoprıay für das Individuum gelte oder nicht; damit berührt sich allerdings auch as 


.die Unterscheidung der lässlichen Sünden und der Todsünden (Ws). Der Aus- \ 


druck xpareiv=festhalten bleibt im Zusammenhang mit dem Bilde eines Erlasses 
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der Sündenschuld. Thomas, welcher 24 zufällig dabei gewesen war, 
un will, düsteren (11 16) und schweren (14 5) Sinnes, wier ist, 25 sinnliche Gewiss- 
Mk heit haben, die oriypara rod ’Insod 20 betasten- "An Stelle des 2. cözov ist wohl 
Vu (A it pesch gegen BDL) zu lesen. Wie zur Nachfeier des Osterfestes 
AN IM RAN Hase, O. Hrzıu 152) ist die Jüngergemeinde 26 abermals versammelt so — 
&y olxw, vgl. Act 113 212. Die 2. Erscheinung Jesu/wird mit umständlicher/ Bi 
Wiederholung von ıo, ebenso 27 die Worte Jesu im Anschlusse an ss berichtet. 
Gläubig soll Thomas-werden, weil er eben durch seine Zweifel in Gefahr stand, 

„seinen Glauben ganz zu verlieren. Aber zur rechten Zeit noch findet er 28 den 

19 HEN Rückweg und richtet als Einer, der den Sohn ehrt gleich dem Vater 5 ss, an ihn 
r das Bekenntniss: mein Herr und (klimaktische Bezeichnung derselben Person, 
vgl. LXX IReg 18, umgekehrt Ps35 23) mein Gott. GREGORIUS BAR HEBRAEUS 
JA lässt xal 6 $sös mov aus, während Andere (Tmzoporus) daraus das Recht ab- 
% ]eiten, die ganze Anrede an Gott gerichtet sein zu lassen. Aus 29 Eupaxas 
f«. scheint hervorzugehen, dass es zur Ausführung der Aufforderung 27 nicht mehr 
gekommen ist, bzw. nicht mehr zu kommen brauchte. Das zeristevxazs ist fragend 
(LACHMANN) zu fassen (s. Einl. III 2), und zwar als Zurechtweisung, wie der Maka- 
rismus zeigt. Dieser will aber schwerlich so verstanden sein, dass das Gesehen- 
haben der Augenzeugen künftighin das eigene Sehen der Gläubigen vertreten 
H / solle (gewöhnliche Ausl.), womit ja nicht viel gebessert wäre (ScHur 180f), son- 
dern stellt die innerliche und freiwillige Geistesthat des Glaubens über ein, durch 
den Augenschein abgenöthigtes, Bekenntniss (Br 228); vgl. IPt 1a. 

Was in der synopt. Grundlage Le 24 s—4s, die hier auf Schritt und Tritt nachweisbar 
ist, noch vereinigt erscheint, wird, ähnlich wie im vorhergehenden: Falle, in 2 Auftritte zer- 
legt, in welchen das positive und das negative Moment der Sache sich gegenübertreten. Dort 
schäumt die Freude, hier kommt der Bodensatz des Zweifels zur Erscheinung (STR 607). Als 
Vertreter des Zweifels Me 28 17 Me 16 ıs 14 Le 24 18% tritt Thomas auf, so dass statt der elf 
Le 24 53 in der ersten Scene nur 10 Jünger versammelt sind; vgl. den Gegensatz zwischen den 
Erscheinungen vor den „Zwölfen“ und vor „allen Aposteln“ IKor 1557 (Resch, Agrapha 

24). Bei diesem Rückgriff auf den synopt. Bericht versteht es sich lediglich von selbst, dass 
die den letzteren beherrschenden Unklarheitenund Widersprüche bezüglich der Vorstellung, die 
man sich von dem Fortleben des vom Tode Erstandenen, seiner Leiblichkeit und ganzen 
Daseinsweise zu machen hat (s. zu Mc 162), hier alle wiederkehren. Man sieht nur, dass der 
ganz sinnlichen Auffassung des Hebräerevglms (Hier. Cat. 2) gegenüber der johann. Christus 
wenigstens seit ı» kein Bewohner der Erde mehr, als Verklärter ja auch überdies schon durch 


Im 
I, 







die Thatsache der Geistesmittheilung erwiesen ist (etwas anders Schr 341) und dass anderer- 
seits die gnostische Verleugnung aller Leiblichkeit abgelehnt wird (Vrı 635). Mit grösserer 
Sicherheit lässt sich die Wahrnehmung machen, dass auch diese erzählende Partie die Eigen- 
schaft aller bisher betrachteten theilt, Illustration zu einem Redegehalt zu sein, sofern die 
Beziehung auf die Abschiedsreden allenthalben durchschlägt (Br 226f. Ew 418). Ganz 
ebenso äusserlich, wie 17 12 zu 189 sich verhält, gehen Reden wie 15 11 16 20 »2 4 17 13 in der 
Freude der Jünger 2, solche wie l4 ıs in dem Kommen Jesu ıs 26, solche wie 1427 16 35 in 
dem Friedensgrusse 19 2ı 36 in Erfüllung. Da nun aber 15» 16 die Geistesmittheilung den 
20 17 noch bevorstehenden Weggang zum Vater voraussetzt, ist die Himmelfahrt (e. zu 313 
6 a) als zwischen ı7 und ı» eingetreten vorgestellt]; sie schliesst sich nach einer kurzen 
Zwischenstation auf Erden sofort an die Auferstehung an (s. zu Le 2451). Aber nicht bloss 
die in Act 40 Tage später verlegte Auffahrt, auch die erst 50 Tage nach Ostern erfolgte Geistes- 
mittheilung, das Pfingstereigniss, schliesst Joh »2 in seine Darstellung des Östertages ein (Her, 
N ZwTh 1868, um solcher Gestalt auch die Verheissung des Parakleten, insonderheit 
15 »s 16 7 zur Erfüllung zu bringen. So unterlässt der Evglst überhaupt nichts, um die Jünger 
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am Schlusse seiner Darstellung als nach allen Seiten befähigte und ausgerüstete Organe 
des verklärten Meisters darzustellen: eben zu diesem Zwecke zieht er in ein Gesammtbild 
zusammen, was Entsprechendes die früheren Evglsten zerstreut aufwiesen. Je mehr sich 
übrigens der Evglst dem Abschlusse seines Werkes nähert, in demselben Maasse erhebt sich. 2 
seine Darstellung auch wieder zu der Höhe, die sie am Anfang einnahm. it kehrt / RUE 
mit dem, in seiner Plerophorie selbst über 669 hinausgehenden, Thomasbekenntniss nur 
aus allem Gewoge dazwischen getretener Vermittelungen der Hauptsatz deös Tv 6 Aöyog 
lı wieder. Nachdem so »s die Identität des himmlischen Logos mit dem im Fleisch erschie- 
nenen Christus feierlich ausgesprochen war, wird »» auch die subjective Kehrseite dazu, der 
Glaube, in seiner reinsten, aller sinnlichen Vermittelungen sich entschlagenden, Form be- 
schrieben und für die Folgezeit als Postulat festgestellt. Noch Thomasfbedurfte eines on.etov. 
Aber der Zeichenglaube hat bei Joh nur vermöge einer Concession an die Schwachheit Gel- 
tung (0. Hrzu 87 95 99 147 303), wie sich die von ihm erzählten smpeia alle auf den Werth 
eines Veranschaulichungsmateriales beschränken. Aber letzteres taugt auch hier gleichsam 
nur zum Elementarunterricht. Es hat seine Zeit gehabt. Von jetzt an wird die Sache selbst 
für sich zeugen I Joh e. 
Erster Schluss. 20 —s1. Aus & r@ BıßXip robrw geht hervor, dass 
der Evglst 30 auf sein ganzes Werk zurückblickt, welches er nach seinem I 
e 2 i i sein Page 
Hauptinhalt als eine Auswahl von on.sia charakterisirt; unter-diegen-sind-somach Hurt; 
aueh die rexwripa der Auferstehung als-gleichwerthig-mithegriffen. zu denke 
; vgl. 127. Mit zoAdd u2v ody nal &Ma xrk. befriedigt Joh die Yı z, 4, 
Frage: wo sind denn die synopt. Wunder geblieben? Aber 31 die mitgetheilte 
Auswahl (dabei ist natürlich an die Erklärung derselben durch beifolgende 
Reden mitzudenken) genügte, um die Erreichung des Zweckes tya nıotebnte (SB 
in, gegen rec. ristebonte) sicher zu stellen ve 19 35 {va xol dueis nıotebyte. Als Gläu- 
bige, in und mit ihrem Glauben (ein doppelter Zweck besteht nur formell) werden 
sie ewiges (nach sC gegen AB) Leben haben, wie 647. Sonach gehört ev ro öv. 
adrod nicht etwa zu ztor., sondern zu &ynte: in der durch den Namen Jesu als 
des Gottessohnes bezeichneten Gedankenwelt (O. Hrzm 304); s. zu lıa und a 
Kinl. I 3; Einl. zu Synopt. D u ak RE 
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Nachtrag i OA) in Zach ee [U 
Er, u 1487 he: ana Ar br, A ; 
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Wenn der Schlussstein des Werkes in 20 et Ei mit dem, dieses Bekenntniss be- 
siegelnden, Wort 20 2» alle ferneren sichtbaren Erscheinungen Jesu überflüssig gemacht sind, / 
so wird derselbe Verf., welcher hierauf 20 so sı feierlich von seinem Leser Abschied ge- %,, 
nommen hat, die vollkommene Harmonie, welche sein Werk damit erreicht hat, schwerlich / 
selbst nachträglich wieder in Frage gestellt und die Klimax der 3 Erscheinungen vor Magda- el je M 
„lena, vor 10 und vor 11 Jüngern durch eine solche vor ihrer 7 und die neue Zählung 21 14 zer- "7 —— 
" "stört haben/ Dazu kommt, dass wir uns 21 ı plötzlich von Jerusalem an den galiläischen See 
‚ versetzt sehen, womit der lucanische Typus der vorangehenden Auferstehungsbilder mit dem PL PU> 
“). älteren synoptischen Bilde vertauscht wird. Im Uebrigen weist der Anhang allerdings (den 
N Geist der johann. Composition auf: formell sofern Cp 21 gleich Cp 20 in 2 Ba 6, 1—14 
je und ıs—2s zerfällt, deren jeder wieder 2 Auftritte unterscheiden lässt; materiell, sofern EHE 
‚ #fgie Beziehung auf den 3. Evglsten doch wieder durch Erneuerung von ‚Le 5 ı-ı gewahrt A 
erscheint ee ScHEL 828, STR 413Jund die Tübinger Schule, während we her a 
+ { 


/ I 


gr Zur Abwee slung den Stiel umkehrf). Aber die Sprache weicht doch vielfach von der sonst 
> als Johann. erkennbaren ab (ScHLr Dana aus der Analyse des Inhalts ergibt sich die Wahr- u 
scheinlichkeit, dass erst mit diesem‘ Anhang versehen das Evglm/diejenige Form, gew 3 l 


x hat, in welcher es sich im Abendlande einbürgern und kirchlich/werden konnte. 
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Fischzug und Mahl am galiläischen See. 211-1. Während 1 
re nera tadre: wie 5ı 61 7ı steht und zäAıy auf 20 19 a6 zurücksieht, ist pavepwsev 
ß nicht aus 74 zu erklären, sondern bedeutet Heraustreten aus einer unsichtbaren 
f VA Pr ome in en Bichtbarkeit, Dies geschah auf folgende Weise, dass 2 


N 2926 Joh 21, 1—11. 














ag) { a PR. lässt dammeber-dach Ändreas,| 
A rg Philippus und den anderen Judas weg, um die, zuvor nie en Brüder 
u J ohannes und Jakobus, welche in der Fischzugsgeschichte schon wegen Le 5 ı0 
Schi fehlen durften, mit ihrer synopt. Bezeichnungsweise Eee [ Warum 
<_- gerade 7,s. zu ıs. Als Fischer von Profession und Führer der Apostel hat 3 
El Pt das Wort, Mit ihm gingen die Uebrigen aus Kapernaum, um bei Nacht wie 
55 ihr Geschäft zu betreiben. Statt zpwtas scil. @pas +4 wäre nach 18 28 20 ı 
sin zu erwarten. Wie 20 14 ist der Auferstandene nicht sofort zu erkennen, wash, 
weniger am Halbdunkel des Da als an der Veränderung seiner ganzen Nun 
u liegen musg/ Die negative Fassung der Frage 5 ist durch den nega- 
nt Fi tiven Inhalt der Antwort bestimmt. Was zum Brod genossen wird, also in 
Br unserem Falle Fische, heisst zpoopayıoyv oder, weil sie zu diesem Zweck en 
wurden, ötb&ptov 9 10 13. Erst wenn 6 das Netz auf die, Glück verheissende (Le 111), 
rechte Seite ausgeworfen wird, ist ein ergiebiger Fang zu erwarten. Sie konnten 
nicht mehr ziehen, wie Le 57, wegen (anö wie Le 19 3 Act 22 11) der Menge 
der Fische.\\ Wie diese nach Me lv —=Mt 41= Le 5 ı» Menschen, so bilde 
ihre Menge den reich gesegneten Erfolg der Heidenmission ab{ daran 7 der Lieb- 
ag lingsjünger sofort die Nähe des Herrn erkennt, während der N 
SE droödrng, das Hemd (in diesem Sinne heisst er nackt, wie Jes 2023), um an- de 
742) ständig vor dem Herrn zu erscheinen, einen Exeyöbıng (II Kor 523), eine Art 
en und mit einem Gürtel am Leib zusammenfasst. Die Anderen 
kamen 8 nf dem Schiffe (örtlicher Dativ), das Netz der Fische (zu ergänzen 
peoröy) nachschleifend; denn sie konnten auch so noch schnell genug nachkom- ‚if 
men: daher die Angabe der Entfernung auf 200 Ellen (über ziyo< s. zu Mt 6: ?*\ 
E = Lc 123) = 96—97 Meter. Es wird nicht angedeutet, wie die Vorbereitungen 
zu dem Frühstück 9 getroffen wurden: hat Jesus dafür Sorge getragen, indem 
er den Pt damit beauftragte? Aber das unvermittelte Dasein von Brod und 
Fischkost (vgl. 6 9) erinnert schon an die Speisung 6 s—11 (STR 413) und ist als 
Wunder vorzustellen (griech. Ausl.). Nach 10 reichte das ödaptov » nicht aus. 
„Daher 11 stieg Pt auf das Schiff und zog das Netz an’s Land. Zur Erklärung 
"\der, auf keinen Fall absichtslos stehendenf Zahl, hat schon Hırr. (in Ez 47 12) (1 
‚ die ee Autoritäten, namentlich die unter Marc Aurel verfasste Hali- W 
2 des Oppianus Oilix angerufen, daraus man die Zahl der Fischgattungen e= Y 
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auf 153 berechnen konnte (Köstuın, ThJ 1851, 195. Srr414. Her, ZwTh 1868,,. 

7 446; Einl. 717). Ein ähnliches Interesse wies den Verf. von Elehoch 3 auf 
“14 die Zahl 14, welche neeh Geoponica 11 ı als Zahl der immergrünen Bäume gilt. 

Ye Folglich vertint die, die Universalität des apost. Wirkens abbildende, Zahl das 
N Ex movrös y&vous im Gleichnisse vom Fischnetze Mt 134. In der gleichen a 

tung weisen z. Th. auch die auf Anlass von Aug. Tract. 122 veranstalteten Ex- 

BeR ein mit der Zahl 17 Yale u = Zn u.8.wt17); s. a BE, 
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Joh 21, 11—18, 997 


Wenn:'nun’ aber hier im Gegensatze zu Lc 5 s das Netz nicht zerreisst, so kann 
darin’nur eine Analogie zu dem unzertheilbaren Leibrock 19 s4, in beiden Bildern 
; Y ein allegorischer Hinweis auf die sich consolidirende Kircheneinheit gefunden 
werden/ daher auch die 2 Schiffe Le 5 verschwinden, der ganze Fang vielmehr — = Ds 
in Einem Netze an’s Land gezogen wird (Pru W742. Eine ehrfurchts- +97 
volle Scheu hält die Jünger tmmer-aeeh von dem anfangs Unerkannten, wunder- 
bar Erschienenen, irgendwie immer noch Fremdartigen zurück. Daher 12 wagte 
(erö\.a. sachlich wie 427 165, aber der Ausdruck neu) Keiner ihn zu fragen, | 
eig. auszukundschaften, seiscitari, da sie wussten/: elööres, constructio xarcd 4 fi 
obveotwv. Obwohl als schon anwesend vorausgesetzt (ösöre), tritt Jesus 13 erst Br 
an die Stätte des Frühstücks heranf? Letzteres ist wohl als stehend genossen BIS 
zu denken und soll eine Parallele zu dem, in den bisherigen Auferstehungs- Mus, ; 
geschichten noch nicht angebrachten, Zug Le 24 » a2 a3 bilden (STR 610). Schon Virgin 
damit (s. zu Lc 24 so), sowie in dem erkennbaren Anklang an 6 ı1yist diesem 2. - 
ilde eine allegorische Beziehung in der Richtyng auf das Herrnmahl gegebens 
d haben daher beinahe feinen On die Yäterfin dem johann. Fischmahle trotz Pk & 











es fehlenden edyapısrioacjeinen Typus der Eucharistie erkannt (Kraus, Roma 
jsotterranea 710 f); daher das Fischmahl der 7 Jünger in den Sacraments- 5° 
__eapellen der Katakomben (Kraus 277) nach Analogie der 2. Speisungsgeschichte 
mit ihren 7 Körben Mt 1537 =Mec 8s, nachdem die 12 Körbe schon 6 ı3 an- | 
ebracht waren; s. zuMe 8 10. Zurückblickend auf 20 ı9 26 heisst es 14 diesmal 7" 
bereits zum drittenmal (IL Kor 13 ı): also werden in Jerusalem nur 2 Ersghei, L. 
nungen vor den Jüngern anerkannt; &yepdets/sonst m Joh: he 02 
Weissagungen über Petrus und über Johannes. 21 15— 3. Nach A22 + 
dem Frühstück 15 bricht Jesus ein langes Stillschweigen gegenüber dem Pi4dyy/u=7 
„”- Nach der Liebe frägt er ihn, weil diese als Voraussetzung des ihm sofort zu er- 
” +heilenden Auftrages in Betracht kommt. Das zX&ov tobrwy bezieht sich auf 13 37 
und mehr noch auf Mc 142 = Mt 26 ss. In Erinnerung an die frühere Selbst- 
\ täuschung fühlt Pt, dass seine blosse Versicherung jetzt keine Bürgschaft mehr N 
eisten könne, beruft sich daher unter Verzicht auf alles eigene Urtheil auf das-, | 
jenige des Herrn und vergleicht sich auch nicht mehr mit den anderen Jüngern. % 4 472 
Mit Weide meine Lämmer wird Pt mit der Gemeindeleitung betraut unter Be- Ba 
ziehung auf 10 1-5, s. zu Act 202. Da ihm aber,die apost. Machtbefugniss [bo age 
schon in Gemeinschaft mit den übrigen Jüngern 20 21-33 übertragen worden ist, Berpı 
kann hier nur die Oberleitung, also die Restitution in die ihm Mt 161810 zu-, 4% Ke 
gewiesene Stellung gemeint sein (kath. Ausl., aber auch Hasıe, WS): der ae 
Papstspruch, s. zu Le 22 32. Das zX&oy robrwv, worauf Pt nicht geantwortet RE 
hatte, bleibt in der dringlich wiederholten Frage 16, vielleicht aus Schonung, 5. 
weg. An die Stelle der äpvia (apokalyptischer Ausdruck) treten zpoßarın (BC) ——T, "L 
oder zpößara (XAD), welche Ausdrücke ebenso promiscue ebraucht werden, / VS 
wie Böoxeıv und mom.oivery oder pılelv und Ayazav (s. zu 11 5). /Bei der 3. Frage Lat 7 
17 schwindet für Pt jeder Zweifel an der Beziehung auf die erleugnung; tiefer 
fühlt er das, in der Wiederholung liegende, Recht des Misstrauens in die Auf- 
richtiekeit und Stärke seiner Liebe: oryidn, wie zum Ersatz für Le 22 0. Um Be 
so ftärker appellirt er jetzt mit zayro. od olöac an die unbeschränkte Herzens- 7 
kunde seines Herrn 2 » 16 so, s. zu I Joh 3 20. Dass dieser ihm vergibt, zeigt er 
ihm, indem er ihn wieder in seinem Dienst arbeiten und 18 in seiner Nachfolge 
15* 
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228 Joh 21, 18-28. 
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Bett lässt. Da &lowveg osauröy an 7, xal neptenätsis Onov TVeles an 3 ir erinnert 
(0. Hrzu 305), wird die Gegenwart vom Standpunkte der, Zukunft aus betrachtet 
(Hase), ist also zu veorepog nicht zu ergänzen: als jetzt (MR-Ws). Der Contrast 
_ mit dem ungebundenen früheren Zustand dient dazu, die Bitterkeit des künftigen 
„Geschicks fühlbar zu machen/| Statt öyjoeı steht Ewosı nur wegen der Parallel 
72.8 mit &tayvosc: Gürtung als Bild der Fesselung, gerade auch mit Beziehung auf die 
N dig, Hände Act 21ı1. Gedacht ist an das Hinausschleppen des Gebundenen nach 
Se dem Richtplatze (g£psıv, wie Mc 15 22), der mit Beziehung auf den Widerwillen 
Ay alles Fleisches vor dem Tode mit dzov od Hedeıc angedeutet Eu TerT)J\ 
Ah Scorp. 15 tunc Petrus ab altero cingitur, cum cruci adstringitur.| Doch ist wegen |} 
N u) des &xreveis täs yeipds oonfnicht einmal von Hysteron proteron zureden, da es auf 
Bun „das Tragen der furca (WETTSTEIN), besser des patibulum hindeutet, welches der y% 
cruciarius über dem Nacken und mit daran ausgebreiteten und angeknebelten ‚‚- 
Armen hinauszuschleppen hat: dies war im Gegensatz zu der orientalischen J Ä 
gerade die in Rom übliche Form der Execution (FuLpA, Das Kreuz und die % 
s Kreuzigung 119f 137f 219); vgl. IL Pt 11. Die Richtigkeit dieser speziellen 
Beziehung erhellt 19 aus der tendenziösen Wiederholung von 12 33 18 32. Die 
A) conventionelle Sprache der Märtyrerkirche klingt an in ©o&. zöy deöyl: weil der 
! Zeugentod zu Ehren Gottes erlitten wird # Darum ist auch &xoAodder por nicht 
INK bloss als, etwa nach einer Pause gesprochene, Aufforderung, sich mit Jesus zu 
inne 7 entfernen (Ws), zu fassen, sondern bezieht [sich auf die Leidensnachfolge (O. Htzm Pi 
cn 306), vgl. 13 36 dnoAoudijsers Ö& Dorepov. Das 13 37 gegebene, in der Verleugnung 
zu Boden gefallene, Versprechen soll er jetzt erfüllen, indem er sich in das ihm be- 
stimmte Geschick im Voraus ergibt. Hier liegt, da doch 20 Pt wirklich mit Jesus 
davon geht, sich umwendet und den Lieblingsjünger auch &xoAov$oßvra erblickt, 
eine „echt johann. Doppelsinnigkeit“ vor (Her, ZwT'h 1868, 448). YDa der nach 
TH 1325 beschriebene Lieblingsjünger nicht ausdrücklich zum dxoAovdeiv aufgefor- 
ra dert war, will Pt wissen, wie es mit ihm gehalten werden soll: wenn es mir so 
N ergehen soll, 21 was wird aus diesem werden >|zu tt vgl. Act 121s und ergänze 
Fi 
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UL Eorar/ Diese Frage weist Jesus 22 als unbefugt ab und bedeutet den Pt, für sich 

zu sorgen, seine Aufgabe zu lösen. Somit bedeutet dleiden wie 12 4 I Kor 156 
wars;  Fhl1lesam Leben bleiben. Das &pyonar aber ist hier sicherlich im Sinne des 
landläufigen Parusiegedankens zu nehmen; s. zu 143. Aus solchem Anlass 23 
ging aus (wie Mt 9 26) unter die Brüder, wie der Schreiber als Christ seine 
Glaubensgenossen bezeichnetf(O. Hrzu 306), ler, sofort auf ein Missverständ- 
niss zurückgeführte, Aöyos tod xuplovo Me 9ı =Mt 163 —= Le 9a (Km I 554 
568) welcher mit der Zeit ausschliesslich auf den einzig aus dem Kreise der 
nadmroi übrig gebliebenen, nach Irenäus II 225 IIT 34 bis in Trajan’s Zeiten 
lebenden, ephesischen Johannes bezogen wurde/ Zumal wenn dieses der Apoka- 
Iyptiker war, wird man geschlossen haben, er solle am Leben bleiben, bis seine 
Weissagung von der Wiederkunft Christi in Erfüllung gegangen sei (VEMm 500). 
Nachdem aber auch er dahingegangen war (Wzs 514f), blieb nichts übrig, als 
in der gangbaren Deutung des betreffenden Adyos die Verkehrung einer con- 
ditionell gemeinten, dann freilich auch ziemlich nichtssagenden (PW), Prophetie A 
im einen apodiktischen Satz, also eine Ueberschreitung des W ortlautes[zu sehen. #4 
Somit bringt der Verf. des Anhangs die ungenannte Grösse des Lieblingsjüngers “y' 
auf einen bestimmten Ausdruck: er sieht in ihm den Johannes (0. Hrzu 159 %,° | 
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165), nämlich ‚jenen langlebigen ephesischen J ohännes, in welchem man jeden- a 
falls seit 150 wahrscheinlich mit Recht auch den Apokalyptiker, seta 
überdies’noch den’4. Evglsten selbst, beiderseits jedenfalls den Zwölfapostel zu 

erblicken gewohnt ist. Auf diesen also hätte unser Verf. es bei den „Söhnen ah 


h 
\ 
h des Zebedäus“ » hauptsächlich abgesehen gehabt. VB 
Ki: Zu einer Zeit, da der röm. Bischofstitel bereits wachsendes Ansehen genoss, wie Aut 
sich das in den vom. 4. Evglm berührten Passastreitigkeiten fühlbar macht, und da es nicht 
mehr weit war, bis Irenäus von einer unausgesetzten Folge röm. Bischöfe seit Pt zu er- 
zählen wusste (III 3), schien der Primat des Pt in einem Werke, welches sich mit allen Mäch 
der Zeit auseinanderzusetzen suchte, nicht mehr einfach mit Stillschweigenübergangen w det are 
zu können. Es war auch praktisch von Bedeutung, dies nicht zn unterlassen (HoEKSTRA, 
ThT 1867, 421). In weiterer Fortsetzung der Le 22 51 se gezogenen Linie schildert daher der HH 
Anhang 15-ı7 die Rehabilitation des Pt, seine Einsetzung nicht bloss zum vollberechtisten j 
Apostel, sondern sogar zum Oberhirten der Schafe Christi. Als weitere und vollständigste Art 
Sühne für die Verleugnung wird ihm endlich der Märtyrertod, und zwar der Kreuzestod wu... 
‘ als besondere Ehre, weil Jesu directeste „Nachfolge“ darstellend ıs 22, in Aussicht gerückt. | 
„_ Gleichwohl ist dies Alles nur eine X Seite an der Sache. Denn schliesslich nimmt auch hier die f 
dh Parallele zwischen Pt und dem Lieblingsjünger dieselbe Wendung wie im Evglm. Wie zwar 
Pt 206 mit der That voraneilt, so auch 213 7: wie er aber doch von Joh überholt wird im 
Laufen 20 4 und im Glauben 20s, so ist dieser es auch, welcher 21 zuerst merkt und von 
welchem Pt erst erfahren muss, dass der Unbekannte am Ufer der Herr ist. Ihn braucht der 
Auferstandene nicht erst noch, wie den Pt, um die Liebe zu fragen, und wenn aertetztese sich 
etwa neben ihm/zu weit hervordrängen will, so dient gerade die letzte Scene 20—22 zu seiner 
gelinden, aber unzweideutigen Zurückweisung. Mag also Pt auch beim Fischzuge, d. h. bei 
der Gründung der Kirche, die erste Rolle gespielt haben, so muss er dafür, wo es auf die Zu- 
a kunft ankommt, einem Anderen den Platz räumen, der ihn überlebt und als zuverlässigster 
Br alsistecher des wahren Geistes Christi auf dem Plane bleibt. ‚Das letzte Wort des Auf- 
‘f"werstandenen bezeugt, dass dieser etwas Besonderes mit ihm vorhat, so wieihm auch ds ;= 
Testament des Gekreuzigten gegolten hatte. Armes DR- I Ha vr a ae} 5 
Zweiter Schluss. 212 2. Einerseits ist kein glänzenderes Selbstzeug- ! FASE 
niss einer Schrift bezüglich ihrer Entstehungsverhältnisse denkbar, als das 24 - ” 
vorliegende, welches am Schlusse des ganzen Werkes dasselbe dem Lieblings- 
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jünger, d. h. nach 23 dem ephesischen Johannes, und zwar nicht-als 'blossem „ Ye a 
Gewährsmann (6 pprop&y zepi robrwy, wie wenn er noch lebte; indessen dauert 2, 70/7 
sein Zeugniss auch fort im vorliegenden Werk), sondern als directem Verf. zu mg. Zoe. 
schreibt (6 yp&das tadre). In demselben Momente unterscheidet der Schreibe vH RR 
sich aber von diesem, indem er in johann. Ausdrücken (vgl.5sı 2 81 u ır) zu /GA A 
‚verstehen gibt, dass er den 19 55 erwähnten Autöpten auch für den Verf. der rd 
a) y ganzen Schrift genommen hat (0. Hrzm 165). An Stelle des xaxsivos oldev Or 
—_ And) Ayeı setzt er aber ein olöanev, spricht als im Namen einer Mehrheit, d.h. By. fh 
"Yielleicht, nach Anleitung der im Canon Muratorianus s—ıs vorliegenden Tradition %; Aha 
a über die Entstehung des 4. Evglms, der Apostel (Hrssk, Das muratorische KT 
Fragment 96% in deren Vertretung etwa Andreas die Beglaubigung ausspricht ; 
det VRCHASTAND 1019. Anderenfalls denkt man sich die Subjecte des olöngev ent- = 
(f-' weder als „Freundeskreis“ (BscuL 238) oder als eine Gemeinde (OÖ. Hrzm 110) 
oder als die ephesischen Presbyter, welche nach dem Tode des Joh (s. zu 2) 
seiner, inihre Hände niedergelegten, Hinterlassenschaft das Siegel aufdrücken 
(neuere Ausl.). Was sie aber beglaubigen, d.h. der Inhalt von robrwy und radre, 


kann unmöglich bloss der Nachtragsbericht ı—23 (Mr), noch weniger abet dass — 
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Evglm ohne diesen Nachtrag (Ws) sein./Denn in 25 macht der Schreiber in 

Nachahmung von 20 so darauf aufmerksam, dass Jesus noch gar Vieles gethan 

habe, was in diesem Buche nicht stehe, und dass er folglich, wenn Vollständig- 

keit bezweckt wäre, mit derartigen Nachträgen in infinitum würde fortfahren 

können. Aber der Dinge, welche dann (ätyo = utpote quae) Stück für Stück 

(r09° &y — je eines, Act 21 19) zu erzählen wären, sind so viele, dass die Welt 

selbst die Bücher, welche, wenn der gesetzte Fall einträte, geschrieben werden 

Die nicht fassen würde (BC xaprosıw gegen rec. yapnoaı, vgl. zum Wort 

ng N 2 6): eine ungeheuerliche Hyperbey”um deretwillen der ganze V., den en 
Ihm schon Tatian kw kennen scheint (Zaun, Geschichte des nt. Kaas .. 79,48 

San ) ausgelassen-wurde-uud, selbst noch zu Zeiten des Gregorius Barhebraeus at 

/\ maassen verdächtig war, die aber fewerdings tiefsinnig gefunden wird, sofern 

nur ein absoluter äusserer Umfang dem absoluten Inhalt der Person and des 

Lebens Jesu entsprechend sei (Lpr). Auffällig ist das unjohann. Hervortreten 

r 1. Sing. in dem, auch als Wort unjohann., oipoı, was die Apologetik ver- 

führt, hier einen zuletzt noch übrig a Depositar der johann. Arbeit, 

thätig zu denken, wie etwa Papias (Gpr). || der Eine, welcher gehreibt, 

hat zuvor mit ER nur andeuten wollen, as Anderg,auf das Zeugniss jenes 

07 Jüngers Gewicht legen, er selbst, und die Schlussbemerkung will 

tt bloss die etnne der Schrift ihren Lesern recht an’s Herz legen, indem sie 

„auf die Augenzeugenschaft des Jüngers, welcher das Ganze geschrieben hat, 
Re.) 4 ‚hinweist (Schw 58f). Nun hängt aber 2% odros xrı. eng mit dem Vorigen zu- 
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i A wie der Anhang auch unmöglich mit rt mpds cE geschlossen haben 
Folglich stammt ı—23 von derselben Hand wie 4 4 ist also keinesfalls 
von dem 20—23 besprochenen Lieblingsjünger, welcher ja überdies schon todt 
ist (O. Hrzm 110 159), also auch nicht von Joh, selbst wenn dieser Cp 1—20 
geschrieben haben sollte. Da gleichwohl taöt« 2ı zunächst ı—23 als aus seiner 

Feder geflossen bezeichnet, so wird dieses letzte „Selbstzeugniss“ zum Selbst- 
aehruch und zur/Selbstverdäichtigung. So wenigstens wird der Exeget und 

w Kritiker urtheilen müssen, während der Historiker und Psychologe die unter 
Br dk dem Druck von inneren und äusseren Nöthigungen sich einstellende Leistungs- 
er „]fähigkeit des menschlichen Geistes bis zum Zusammenfliessen des schrift- 
er stellerischen Subjectes und Objectes auszudehnen vermöchte/ Auf religiösem 
Gebiete wenigstens fehlt es nicht an Analogien, und unter diesen ist vielleicht 

für die ganze johann. Frage von einigem Belange das allmählich sich aufhellende 
Verhältniss des Verf. des „Meisterbuches“ und seiner Jünger zum „grossen 


She, . 
x” RER hs Ahr 


u 


Johanneische Briefe. 


Handeommentar zum NT. IV. 2. 2. Aufl. 
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= eh 7 Verhältniss zum johanneischen Evangelium. 


Muri 1. Einheit oder Unterschied? 


AN, “ Während die Annahme einer vollen Selbständigkeit des Briefes nur Are 
“spärliche Zustimmung findet (Lex, Br&, DW, Hrn, Dstp, Ws, Ein]. 2453 462), 
vertritt der Brief nich dem Urtheil I eeinden Mehrheit der Ausl. in/ gr 

nt Form einer gemüthvollen und erwecklichen Ansprache dieselbe Sache, welcher 12 
im 4. Evglm die Erzählungsform dienstbar gemacht ist: er begleitet das Evglm, — 
als Summe des in ihm niedergelegten praktischen Gehaltes, gehört irgendwie 
mit ihm zusammen. 

Was den Briefsteller unter allen Umständen mit dem Evglsten verbindet\ rt 
ist übrigens die Identität nicht bloss des Sprachgebiets (Ausdrücke und Formeln Af % 
coy Bndıyav 9: de, ö MOVOYEyYic, co TyeDio, eis arndelas, moLeiy rn ArdeLov, 
eivar Ex ns aAndeias oder &x cod Heod, yevumdnyar &x tod Heod, yapdı neninpwi&vn 
u. s. w.) und der Satzbildung, überhaupt der stilistischen Manier (Fortführung 
des Gedankens durch Wiederaufnahme eines vorhergegangenen Begriffes, durch 
Formulirung eines einfachen Gegensatzes, Begriffs- und Sacherklärungen durch 
Demonstrative mit örı oder va u. s. w.), sondern auch uch gewisser Grundvorstel- 
lungen (der Sohn Gottes im Fleisch, das Leben, welches in ihm seine Quelle | hat 
und mit ihm identisch ist, das Bone in ihm, das Bleiben in Gott, die in der 
Sendung des Sohnes ee Gottesliebe, das daraus nen Gebot der 
Bruderliebe, der Wandel im Lichte, die Zeugung aus (ott, die Ueberwindung 
der Welt u. s. w.), ja der ganzen, in die Gegensätze von Leben und Tod, Licht 
und Finsterniss, Lieben und Hassen, Wahrheit und Lüge, Vater und Welt, 
Gott und Teufel, Gotteskindschaft und Teufelskindschaft gespannten, Welt- 
anschauung, Andererseits fehlt es nicht an ‚gewissen Differenzen schon der 
Sprachbehandlung (4xobeıy, atteiv, Aay.ßaveıy mit Arc, im Evglm mit zapd), und 
des Wortvorrathes: nur der Brief hat &yysXta, Erayysita, Stdvora, mapovola, Eirig, 
&yon.io u. s. w. und Phrasen wie &yeıy roy narepa oder vöy vioy, Ex Tivos Yıynareıy, 
ömoAoyeiv roy Yedy, morelv hy Örnaroodvny und Apveiodar roy viöv. Dagegen fehlen 
dem Briefe sogar Worte, die nicht bloss im 4. Evglm, sondern im ganzen NT 
äusserst häufig sind, wie ‚9680. und öo&dLsıv (letzterem entsprechend auch das 
spezifisch johann. debody), odpawvös und & Enovpäviog. 

Noch charakteristischer sind gewisse N (uancirungen der Begrifiswelt. Ist 
es immerhin vereinbar mit Joh 14 16, wenn I Joh 91 Christus selbst als zapd- 
x\ntos erscheint, so ist doch seine Funktion hier das Evroyyaveiy drep May Rm 
8 34, wie auch Gottes Gerechtigkeit I Joh 1s ähnlich wie Rm 3 26 als Motiv bei 
der Sündenvergebung (von dieser ist auch I Joh 22 die Rede) in Betracht 
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kommt. 'Gleichfalls dem paul. Lehrtypus (Rm 3,25) ‚nähert. sich. der Briefsteller 
mit. dem, nur ihm zu Gebote stehenden, Begriff des Aasp6ös.2.e 410, wiewohl die 
erklärende Stelle 35 auch wieder die Verbindung mit Joh: 1 2» (bzw. 17 19) und 
I Joh1 eine solche einerseits mit Joh 13 10.15 2 3.(Xodapt£eıy), andererseits mit 
Joh 6 53—56 (olna) wahrt (Wsr ?21f 35f). Wenn diesesrreinigende Blut aber, zu- 
gleich an Apk 7 ı2 erinnert, so steht der Briefsteller dem Apokalyptiker über- 
dies auch darin näher, dass für ihn die Welt im Verschwinden begriffen 2 ır, die 
letzte Stunde nahe 2 ıs, der Antichrist im Anzuge ist’ 4 3, Christi rapovota, (das 
paul. Wort fehlt in Joh ganz, die Sache begegnet nur 21 22 mit Sicherheit, s. zu 
Joh 143) 2 28 (vgl. 3 2 av vavepwd7j?) und das Gericht 4 ı7 bevorstehen (0. Hrzm 
168). Andererseits findet dies Alles seinen Anschluss an der &syarn rıepa Joh 
6.39 40 a4 54 1124 12 4s und an der avdotasıs apioeng Joh 5 29, während die Coy als 
unmittelbar gegenwärtiges Gut, wie im Evglm, so auch I Joh 31415 5 ıs ge- 
dacht ist. Aber im Briefe begegnen Ideen wie xorvwvia und aydıyn tereksınp.evn, 
die Gleichungen 6 deös = Ayany und rd nyeöpa = AAdeıa, die devöorpopfiraı und 
Ayriyproror, das omept.a. tod Veod; vermisst werden dagegen rd zveöua rd äyrov, 9 
opt vod Veod, die Gleichungen 6 deög — nyeöuo und 6 Dies —= Axrdera, elvar &x tv 
yo oder xdrw, 6 vlds &v co rarpt und 6 narip &v ro vi@ und so manches andere 
Sondergut des Evglms. Dafür im Briefe 6 deög &v üntv, Anels dv co deo, über- 
haupt durchweg ein directes Verhältniss der Gläubigen zu Gott (3 21 5 14) oder 
Christus (beide gehen in einander über), während im Evglm die Mittelstellung 
des Sohnes (10 79 146 155) durchweg gewahrt und Alles nach der Gleichung 
gedacht ist: wie Gott sich verhält zu Christus, so Christus zu den Seinigen (Joh 
10 14 15.1420 15 9 10. 17 8). Nur selten (z.B. 5 20) wird der Vermittelung gedacht 
(Ws ?460), und ähnlich verflüchtigt sich wenigstens 2 20 a7 die Persönlichkeit des 
Geistes, im xplopa, einem Begriffe, welcher übrigens zum charakteristischen 
„Sondergut des Briefes gehört. | 


| 2. Vorstufe oder Nachbildung? 
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Sind nun die Differenzen von der Art, dass sie, wenn nicht auf Verschieden- 

/ heit ihrer Verfasser) so doch mindestens auf einen gewissen Zeitunterschied der 
Abfassung führen (B. Brk 349), so erhebt sich noch vor der Echtheitsfrage eine 
Prioritätsfrage, welche angesichts des nahen Verwandtschaftsverhältnisses, wozu 
jene Differenzen nur die Kehrseite bilden, erst recht complicirt wird. Von zahl- 
reichen Parallelen abgesehen, mangelt es nämlich nicht an Stellen, welche sich 
gegenseitig auslegen und ohne Statuirung irgend einer schriftstellerischen Be- 
ziehung fast unverständlich werden. Solche sind: 


lıa —Joh lı22120». | 3u ıe — Joh 15 ı2 13. 
4 a 1dr, 46 — „8a. 
21 er ler 56 Sn 
2 —" „'"Tlo15% 9 — „532343 8171s, 
8 — „133 15 1012. 12 ee 
10 11 — 47:11 10012 35; 13 FE RAD. 
23 mi Närssial: 14 —'y 14 as 16:88. 
27 — ie 1428 16 35; 20 eins) Ir 
3815 er RENT 





Schon der Muratorische Kanon gibt Anleitung zu einer Lösung des Räthsels, 
derzufolge dem Evglm die Priorität zukäme. Erst neuerdings hat man im Briefe 
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eine Vorstufe desselben erkennen wollen (Birk, B. Brk, Hru, Her, Rs, Ws), 
andererseits aber auch ein Nachwort zum Evglm (Leck, DW, Ew, Br, Braune, 
Be HPpr, Rra, WoLr, Pr, ScHkL, THuoma, Wzs, PFL ‚T91f). Zugegiben wird dabei, 
dass das Evelm die: Örießöllene, gehaltvollere, der Brief die populärere Schrift 
ist, die dem Durchschnittsglauben z. B. in Beziehung auf Eschatologie (2 ı8 8 
3 ») näher steht. Nun gibt es auch Rückbildungen (O. Hrzm 168), und wenn die 
Personifieirung abstracter Kategorien 11-4 als ein noch unsicherer Versuch er- 
scheinen will, der erst mit Proclamirung des eorrecten und dauernden Ausdrucks 
öAoyog Joh 11214 sein Ziel erreicht, so könnte doch ebenso gut auch um- 
gekehrt der Prolog des Evglms im Briefe durch Eliminirung eines persönlich 
von Gott unterscheidbaren Logos-Subjectes (s. zu 12) eine Abwandlung inder 
Richtung des im 2. Jahrh. weitverbreiteten Monarchianismus (PrL FA) erfahren _— 
haben. Insonderheit scheinen die Stellen, wo adrös fast ebensogut den Vater 
wie den Sohn bedeuten kann (s. zu 229 3 23 520) oder wo wenigstens die Exe- 
geten sich nicht darüber einigen können (s. zu 22 28 3244 5 14), darauf hin- 
zuweisen, dass der Briefsteller Beide in einander zu schauen gewohnt ist, was 
in der scharf geschiedenen Begriffswelt des Evglms nicht der Fall ist, um so 
mehr aber dem Bedürfnisse und Verständnisse der Gemeinde entgegenkommt, 
“, Vebrigens dürfte die Identität des Verf. beider Schriften leichter vorstellbar zü 
machen sein, wenn der Autor von einer niederen zur höheren Stufe voranschreitet, u 
+ als wenn er eine bewusste Rückbewegung ausführen sollte. Der wirkliche That- | All 
Be dagegen führt auf die Annahme, dass der Briefsteller sich bewusst ist, | uueee| 
Et nn Werk des Evglsten fortzusetzen (s. zu lı—ı 2 13), indem er dessen indirect | = } 
und stillschweigend geübte Polemik (s. zu Joh 1) in eine directe und laute um- 
m n setzt. In diesem Verhältnisse beider Schriften liegt eine Hauptinstanz gegen die | 


cn < Priorität des ar l dl] PH LS 
ui) m (elf 2 
1 nf f' 3. Brief oder Abhandlung? en = 


Ein Brief, und zwar eine Art von Hirtenschreiben, eine pastorale Encyklica, 
darin der Verfasser alle beweglichen und fassenden Gewalten der von ihm lange |, 2, 
gehandhabten Verkündigung des Heils zusammengefasst hat, kann das Schrift- 7” 
stück fast nur sein unter der Voraussetzung apostolischer Echtheit (NEANDER, MM: ä 
Wsr). Unter derselben Voraussetzung könnte es dem 4. Evglm sogar voran- El 
gehen, da letzteres zwar uns Dienste eines Commentars zum Briefe leistet, die i Ir ya? N 
diesem Angeredeten dagegen den mündlichen Unterricht des Verfassers genossen 
hatten und mit seiner Anschauungs- und Ausdrucksweise hinlänglich vertraut « fl 
waren, um den Brief auch ohne Evglm zu verstehen. Lehnt sich dagegen an PUT 
dieses der Brief geradezu literarisch an, so liegt es am nächsten, in dem Schrift- ' 
stücke überhaupt keinen Brief (so erstmalig HEIDEGGER, Enchiridion biblicum, 
1681), sondern nur eine Art von 2. Theil des Evglms (BRETSCHNEIDER), einen. 
homiletischen Aufsatz über seinen Inhalt (Rs) oder ein Begleit- und Widmungs- 
schreiben zu demselben (so die Meisten, zu erblicken, 
f ' vielleicht erlassen von demselben, welcher das Evglm mit dem Nachtragscapitel - 
21 versehen hat (Schur 68. PFL 88); s. zu ls. \ 
“L Eine Bulcheiding dieser Frage ist auch dem Inhalte kaum abzugewinnen. 
Als solcher machen sich geltend die Wirklichkeit und die Leibhaftigkeit des in 
Christus erschienenen Heils auf der einen, die durch die Gemeinschaft des 
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Glaubens und der Heiligung bedingte Liebe als Kennzeichen aller Christen auf 
der anderen Seite. Aber „ähnlich den Windungen des Mäander, in dessen 
Nähe der Apostel lebte, bewegen sich seine Gedanken’ oft mehr rückwärts, als 
vorwärts“ (PLm 139); einen geordneten Gedankengang, eine Organisation und 
Disposition der vorliegenden formlosen Masse haben daher die Exegeten bisher 
"nicht ausfindig zu machen gewussf sich auch vor’ JoacHım Oporınus (Paraene- 
sis Joh ad primos Christianos 1741) gar nicht darum bemüht, indem sie es mit 
Av hielten: locuturus est multa et prope omnia de caritate. In der That ver- 
bietet die aphoristische Redeweise des Briefes, der keine dialektische Entwicke- 
lung, sondern nur eine Reihe von Meditationen über einige thematische Ge- 
danken mit paränetischer Abzweckung bietet, im Grunde jedweden Versuch 
einer logischen Gliederung seines Inhaltes. Mit einiger Uebereinstimmung hat 
man, ausser Eingang (1 ı—) und Schluss (5 13-21), die wechselnde Beleuchtung 
unterschieden, welche durch die sich ablösenden Grundgegensätze von Licht 
und Finsterniss (15—2 ır), Irrthum und Wahrheit (2 ıs—2s), Gotteskindschaft 
und Teufelskindschaft (2 —3 ıs) bedingt ist. Und zwar wird diese erste Hälfte 
des Briefes ebenso durch den Gedanken zusammengehalten, dass der Wandel 
im Licht, in der Gerechtigkeit, in der Bruderliebe das Kennzeichen der Gottes- 
kindschaft und der Grund der Heilsgewissheit sei, wie dann die zweite 3 19—5 ı2 
der Ausführung des 323 auftretenden Themas gilt, wornach jene Bruderliebe 
nur die Kehrseite zum rechten Glauben bildet. Polemische Exeurse gegen die 
Irrlehre begegnen beiderorts (2 180—3 4 1-5). 
( a 
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E Entstehungsverhältnisse. 


1. Zweck. 

; Als Ansprache des greisen Apostels gedacht, würde das Schriftstück an- 

gesichts der um sich greifenden Lauheit und Stumpfheit, des Weltsinnes und 
Ex Egoismus vieler Gläubigen Erneuerung und Wiederbelebung des christl. Be- 
a wusstseins bezwecken (5 13). In Wahrheit vertheilen sich Licht und Schatten 
y) so, dass jenes nur auf der Seite derer gefunden wird, welche in der xoıywyia der 
c Gläubigen stehen (13 2 13 14 20 2127 35 6 14 44 ı6 5 ıs—2o), während das Schatten- 
2 
% 
ei 















bild ein selbständiges Leben daneben führt. Ein zveöne 7s mAdvng ist in der 

ir Welt (46), vertreten durch verführerische Geister (4 ı), die in der Welt be- 
wundert (45), von der Gemeinde sich ausgesondert haben (2 19), beziehungsweise ; 
2 ausgeschlossen worden sind (44 5.16). Daher &vriyptscor moAAot yayövasıy (2 18), 3 
Bl in welchen der geweissagte Eine seine geschichtliche Wirklichkeit gewinnt (43). 
Vor diesem Irrthum zu warnen ist der 226 37 ausgesprochene Zweck des 

Briefes. Die gegnerische Parteilosung charakterisirt sich 43 aus dem Gegen- 

satze zu dem correcten Bekenntnisse 4 2 ’Iyoodv Xprordy &v sapxi Invdöra, und 

nach dieser längeren Formel, die auf dualistischen Doketismus weist, ist die 

kürzere 2 22 6 Apvobuevos Sri ’Insods odx arıy 6 Xptorös, welche an sich auch auf 

AU) Ebjonitismus führen könnte (frühere Auslegungsweisen), zu verstehen. Der 
Christus der Gegenlehre kann als himmlisches Wesen nicht wahrhaft Mensch, 

ihr Jesus als irdischer Mensch nicht wahrhaft und dauernd eins mit dem ävo 


"% Xptorög werden; s. zu lı—ı. Da nun derselben Gegnerschaft überdies das Be- IN 
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kenntniss zur Gnosis in aller Form in den Mund gelegt ist (s. zu 4), so besteht 
ziemlich allgemeine Uebereinstimmung bezüglich der Annahme £iner antidoke- M “}. 
tischen Pointe des Briefes: überhaupt (so schon TerTULLIAN, De carne Christi 

24, und’ Dionysius von Alexandria Dei Enndeln Ei VII 25 »), mpbei ums > 
apdziell den Oerinth (zuletzt Ws, -weleker- e Bezugnahme 
auf-die-Grnosis-einräumt) oder Basilides (auletzt Pre /793)- iennen. / asL 
Andere lassen den Doketismus wegen der Erörterungen über die Möglichkeit 
des Sündigens und die Voraussetzung der Sündlosigkeit (s. zu 110 29 346 42) 
mit Antinomismus (Clemens Alex. Str. III 540 ddrapöpws Env &rddorovaıy).ge- 
paart sein (Lıesıus, BL II 502. Wzs 2540. W. Brk 304f)ı_Klar ist jedenfalls, 
dass hier die Frage nach der Erlösung einem a 
gehört; vgl. Iren. I 62 ö xai iv mev Avayxatov eivar rtv Ayadııv mpäsıy dmomai- 
yoyrat * le Yap Aöbvorrov Surnyvar. adrodg Ö& un dLd npdesws, AA dd a Yboeı 
RyeDpatınods elvar mäyrn) Te Kal ndyıas owuNassdarL boymariLonatwv . „u. Kal abrodg 
Aeyovat, xäy Ev Örolaıs DAmols mpdfeoıv nararevwvrar, dev adrods napaßAdmtecdat, 
unoe AmoßdAdeıy vv nveuparınyv Dröstaorv. Clem. Alex. Str. III 431 rois &ötxors 
va Onpartsı Aal mAsovextaus Aal Horyols Ta adrd. TpPAGDOVrES edv Eyvandvar övorL 
A&yovoty. Daher die Leugnung des &y sap &AnAodag 42 auch die Leugnung des 
Ad@Y ör’ Böarog)5 6 in sich schliesst, ‘wie Cerinth nach Iren. I 26 ı den Christus Str hie 
bei der Taufe auf Jesus bershelaigen, vor dem Leiden aber ihn wieder verlassen 
und gen Himmel fahren liess. Der Briefsteller sucht mithin den Gedanken des 
4. Evglms in anderer Form und mit Hervorkehrung Fi gegen die Gnosis ge- 








ER 


richteten Spitze Eingang zu verschaffen (PrL 800). "Und zwar ist _es ein 7” 
Doppeltes, was er dem Irrthum entgegenzusetzen hat: einerseits das kirchliche”. 
Bekenntniss des mit dem geschichtlichen Jesus identischen Gottessohnes; 
andererseits die sittliche Bethätigung der Wahrheit im rechtschaffenen Wandel, 
zumal in der Bruderliebe. Letzteres im Gegensatze zu der lieblosen Gleich#.: 
gültigkeit der gnostischen Parteigeister angesichts vorhandener Nothstände und ° «= 
praktischer Bedürfnisse der Gemeinde (s. zu 245 27 420). Durchweg wird 
darauf gedrungen, dass die Wirklichkeit der Gottesgemeinschaft sich nicht im 
Wissen, sondern in der sittlichen Durchbildung des Lebens bewähre (Pru 794), LT. 
Der Brief hat die ausgebildete, dualistisch begründete, christologisch als /«. UM 
.. . Doketismus, praktisch als Antinomismus sich ‚manifestirende Gnosis vor. sich! ” m 6, 
” und Zwar als eine blendende Neuerung (4 5),/.der gegenüber er die altüberlieferte 0% Y % 


und ererbte (2 7 3 11 An’ Apyjs), gemein christliche ‚Lehre‘vertritt,-dass-Jesus- 7 \ 


der Sohn Gottes im Fleische ist (4 2 ı5 5 5). (Ohne dass der jüdische vöuos. noch 
irgend in Betracht käme, wie denn auch keine at. Citate mehr auftreten, erscheint 
doch das Christenthum selbst als eine Summe von &vroAal tod deod (23 4 322 52), 
welche den Glauben zwar mit einschliessen 3 23, aber in der Liebe gipfeln (2 —ıu 

4 21), und wird, unbeschadet der Anerkennung der weltüberwindenden ztorıs 

(5 4), das dbuistliche Leben einfach aus den sittlichen Motiven des Christenthums 
erklärt (21 368 15—ı7 24 25 28 315 ıs—20 417 19). Der Name der Kirche wird 
nicht genannt; die Sache aber ist da, eine durch die xovevia mit den apost. 
Augenzeugen vermittelte xoıwvia mit Gott (s. zuls 224 4), darin allein die, 
Reinigung von Sünden spendende, Heilsquelle fliesst (16 7). 
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Mit allen „kat. Briefen“ theilt der unsrige mithin den nachpaulinischen 
katholisirenden Grundzug, die auf ein praktisches Christenthum im Gegensatze 
zur gnostischen Begriffsseligkeit und Libertinage gerichtete Tendenz, den ency- 
klischen Charakter oder vielmehr die völlige Abwesenheit eines bestimmt ab- 
gegrenzten Leserkreises|) Nur wenn aus 13 (arayr&XAopey xat dulv Iva xol Dinetg) 
Andeutung eines erweiterten Publicums erschlossen werden könnte, so würde 
zugleich daraus erhellen, dass der Verfasser nicht sowohl eine Mehrheit a 
kleinasiatischen Gemeinden (Br&, Lck, Hrn, RrH, BRAUNE, PL, Wsr, Ws, als u) 
vielmehr die gesammte Christenheit des Reiches als seinen Leserkreis denkt, 
etwa im Gegensatze zu dem engeren, vorderasiatischen Kreis, in welchem das ir 
4. Evglm bisher Anerkennung gefunden hatte. Die traditionelle Annahme einer 
Abfassung durch den ephesischen Johannes gegen 100 kommt zu ihrem Ziele, 
indem sie ein beschleunigtes Tempo sowohl in der kirchlichen, wie in der gno- 
stischen Entwickelung annimmt, dagegen weniger Gewicht legt auf gewisse Be- 
rührungen des Schriftstücks mit Mt (52122 1130 = I Joh 3 15 55) und Pls, 
nämlich Rm (5s = I Joh 31 4s) I Kor (75: 1119 212101 = I Joh 2 ı7 9 » 
5a) 1 Th(52=IJoh4ı). 


nn 5 TE 
er 3. Echtheit. 


Für Echtheit wird geltend gemacht, dass die Idee Gottes als des liebenden 
Vaters, wie Jesus sie vertrat, in keinem anderen altchristl. Schriftstück so stark 
betont und,so fest mit den praktischen Consequenzen des freudigen Gott- 
vertrauens und der liebenden Hingebung an die Brüder in Zusammenhang ge- 
bracht ist. Und doch fehlt es auch nicht an charakteristischen Umbiegungen 
des Gedankens Jesu, s. zu 421 516. Der Rückgang auf die praktischen Grund- 
ideen des COhristenthums eignet den katholischen Briefen überhaupt, während 
doch keiner unter ihnen die bereits dahinten liegende Vorstufe des Paulinismus 
verleugnet. Trotzdem dass sich der Briefsteller 1ı 35 4ıa, wohl auch 2 ı3 ı4 mit 
dem Evglsten als Augenzeugen der Erscheinung des Gottessohnes identificirt, 
glaubte man schon zur Zeit der unbeanstandeten Authentie des 4. Evglms zu- 
weilen seinem Verfasser den Brief absprechen zu sollen; erst BRETSCHNEIDER 
griff beide Schriften zugleich an (Probabilia, 1820); die Tübinger Schule folgte, 
wobei in der Nachfolge Br’s (ThJ 1848 und 1857) die Meisten (zuletzt noch 
PFL, Urchristenthum 800, ©. Hrzu 169f, W. Brk 305f) den Briefsteller als den 
Geistesverwandten des Evglsten betrachteten, während K. R. KöstLın (Der 
Lehrbegriff des Evglms und der Briefe Johannis 1843), GEeoreu (ThJ 1845), 
HILGENFELD (ThJ 1855, 526; Einl. 737f) nur Einen Verfasser beider Schriften 
statuirten. Andererseits behauptet die traditionelle Theologie noch heute, der 
Apostel Johannes habe nicht bloss Apk wie 4. Evglm geschrieben, sondern es 
bilde auch speziell I Joh das Mittelglied zwischen beiden, an sich weiter aus- 
einanderliegenden Schriften, mag man nun die johann. Literatur mit Apk ab- 
schliessen (GpT, Joh deutsch ®I 193—196) oder eröffnen (Ws, Einl. ?464f). 
Jedenfalls geht der Glaube an den 1. Brief von Anfang an mit dem Glauben an 
das 4. Evglm Hand in Hand; in diesem Zusammenhang erscheint jener schon 
im Muratorischen Kanon und bei Iren. III 16 5 als apostolische Schrift, und die 
ersten Spuren seiner Existenz gehen sogar in die Mitte des 2. J ahrhyhinauf : 


vgl. H. Hrzm, Einl. 3476 479. = 
aM. (ee 
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Eingang. 1ı-ı. Aus ;@ass die 3 letzten der 1 um des rhe- 


torischen Effectes willen asyndetisch neben einander tretenden Relativsätze das h 
grammatische Object zu Arayy&Aonev bilde! Zwischen ihnen aber und dem um 
1. Relativsatz liegt nicht bloss sachlich der breite Graben, welcher metaphysische 

Aussagen über das Object an sich von historischen Aussagen über das Ver- 

hältniss, in welchem die bezeugenden Personen sich dazu befinden, trennt, 

sondern es würde auch bei masculinischer Wendung das 1. 8 mit ö<, die 3 folsen- 

den mit öy wiederzugeben sein. Nun kann aber wenigstens mit dem Subjects- 
nommativ was von Anfang war, uranfänglich existirte, nach 213 ı« nur der / Sf 7 
Gottessohn selbst unter Rückbeziehung auf Joh 1 ı 2 bezeichnet sein; vgl. ähn- fee 
liche neutrische Bezeichnungen Joh 4 22 6 37 172. Dem Verf. lag der Gedanke 

im Sinne: in Christus ist das Ewige erschienen. Daher wohl zunächst Fort- 

setzung mit rodto Epavepadın iv beabsichtigt war. Daran sollten sich die 

weiteren Gedanken anschliessen: diese seine Erscheinung ist sinnlich wahrnehm- 

bar gewesen, und wir können, was wir so wahrgenommen haben, Anderen be- 

zeugen. Wem vorzeitigen Eindringen dieses Bekenntnisses kann aber die freudige”ö 
Erregung der Rede nicht wehren. Sofort schliessen sich demnach an den 1. die 

folgenden Relativsätze an, welche die Vorbedingungen der Verkündigung als in 
Wirklichkeit statthabend bezeichnen. Dadurch aber wird der, von seinem be- 
absichtigten, erst 2 in parenthetischer Form nachgebrachten, Prädicat getrennte, Aal s U 
1. Relativsatz ebenfalls zu einer Bezeichnung des Objectes der Verkündigung, "* N 
welches durch die 3 folgenden nur nähere Bestimmung erfährt. Auf diese Weise 
stellt sich ein logisch freilich unangemessenes Resultat heraus, sofern das Prin- 
eipielle und Absolute, welches den Hintergrund der Erscheinung Jesu Christi 
bildet, selbst ohne Weiteres, d.h. ohne dass zuvor wie Joh 1 ı0 einer Schöpfung 
der Welt und wie Joh 1 14 eines Auftretens des Gottessohnes auf solchem Schau- 
platze Erwähnung geschehen wäre, als Object sinnlicher Wahrnehmung gesetzt 
wird: was wir gehört haben, was wir gesehen haben mit unsern Augen, was 
wir beschauet (Uebergang aus dem Perfect in den Aorist: das &9eoosaede nach 
Joh 111, dagegen reds4uedo. 412) und unsere Hände betastet haben; letzterer 
Aorist mit Beziehung auf das in der Vergangenheit liegende Erlebniss Joh 20 27, 
wo freilich nur ein Einzelner betastet; vgl. aber Le 24 39. Somit scheint hier 
ein Augenzeuge im Namen Aller, die mit ihm im gleichen Falle waren, das Wort 

zu führen, nicht aber etwa im pluralis majestaticus zu reden. Durch ihn ver- 
kündigen alle Apostel, was sie gesehen, gehört und betastet haben hinsichtlich . 
oder in Betrejf des Wortes des Lebens, des Wortes, ohne welches es kein Leben 
gibt (WS), was ebenso an die pynara ns Long rabeng Act 520 oder an den Aöyos I 
is owrnpiag tabensg Act 1326 erinnert, also sachlich zu verstehen wärd, wie jv 
andererseits die Parallelen 5 9 ı0 Joh 115 22 30 as 2 25 5 31 32 36 37 39 46 u. s. f. hinter 
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rept etwas Persönliches erwarten lassen. Die gewundene/ Ausdrucksweise ver- 
allgemeinert daher den Logosbegriff zum unpersönlichen) Lebensprincip, ohne 
die Identität beider aufzuheben; denn in der historischen Erscheinung Christi 
f wirkt sich jenes aus (PFL_797). Der terminus technicus wird rationalisirt, auf 
den Begriff dessen zurückgeführt, was Gott der Welt zum Zwecke, ihr Leben 
zu schenken, zu sagen hat. Christus ist ja in Bezug auf Gott Logos, ist Leben 
in Bezug auf die Welt: Zusammenfassung von Joh 1ı 4. Zu verbinden aber ist 
diese thematische Angabe des Inhaltes aller apost. papropiel/mit dem Vorigen 
we EN Ausl.), nicht also mit 3 &rayy&AXopev (neuere Ausl,).# Die Parenthese 2 
und das eben berührte Leden ist erschienen, eigentlich „offenbar geworden“, 
bringt nur den nachträglichen Nachweis, wie es mit Sinnen wahrgenommen 
werden konnte. Daher letztere Thatsache sofort auf’s Neue betont wird: und 
wir haben gesehen und in Folge dessen (Perfecta), um nun auch diesen bereits 
gestreiften Gedanken nachträglich zum deutlichen Ausdruck zu bringen, zeugen 

(aus eigener Erfahrung wie Joh 13 332 193) und ver kündigen euch das a 
(Object zu allen 3 Verben), das ewige (mit Beziehung auf seine Wirkungen, vgl. 

(), 26 5), welches|bei dem Vater war (Umsetzung von Joh 1 2) und uns, in der Per- 

] son Jesu nämlich, erschienen ist (42). Somit wird hier ö Aöyos = lu gesetzf, 
wie Joh 13—5 9 10 = 6 2üs; aber die persönliche Unterschiedenheit von Gott 
betont nur das Evglm. Den, durch in einander geschobene Gedanken undurch- 

| Both: sichtig gewordenen, Satzbau nimmt 3 wieder auf: was wir Apestel und Augen- Fam 

(Fu EB zeugen gesehen (steht hier als unmittelbarste Form der Wahrnehmung vora 

= gehört haben, ER ver. kündigen wir auch (sABC pesch, fehlt vg rec.) 


euch # ZZ doppelte xat dürfte 
nach Analogie von 21 dee) Jnur die el der) Verkündigung dieser selbst 


ub u, und ihren Trägern/entgegenstellen (Ws); das stärker trennende xat.. ö& (s. zu 
= ’\Joh 6 51) beweist, dass kein 2. Glied des Absichtssatzes/ sondern ein neuer Satz(p 
"folgt zur m des Begriffs xorvavia. Umd andererseits (das voraus- 
gesetzte „einerseits“ betrifft die Gemeinschaft der Apostel mit der an ihr Zeug- 
niss gewiesenen Uhristenheit) öst unsere] Gemeinschaft mit dem Vater und mit % 
seinem Sohne Jesus Christus. Damit ist der Begriff der Kirche umschrieben 
als einer durch die xotvovia mit den Aposteln vermittelten xotywyia mit dem allein 1" 
wahren Gott und seinem Offenbarer Christus (Joh 175): quia quicunque socie- 
tatem cum deo habere desiderant primo. ecclesiae societati debent adunari 
(BEDA). Entsprechend der gedehnten Form des Einganges wird 4 auch die 
gewöhnliche Grussformel yaipsıy modifieirt: und solches (der folgende Brief- 
bar ist gemeint) schreiben wir (nyweis mit SAB gegen rec. duiv), auf dass 
u unsere\Freude erfüllt, vollendet, vollkommen sei; ähnlich wie Joh 3» 15 u 
(wo Freude gleichfalls aus dem ‚Bewusstsein einer Gemeinschaft fliesst) 16 4 
17 ıs, daher auch die weiteren Ergänzungen in pesch &y dniv und O & nwiv. Es 
dient zur Krönung der Freude der Apostel, wenn die Christenheit, an welche 
der Brief sich wendet, in immer festere Gemeinschaft mit ihnen a die nega- 
tive Kehrseite dazu bald die Lossagung von der Irrlehre. 
Der den leitenden Gedanken des Briefes aussprechende Eingang erinnert unverkennbar 
an den Prolog des 4. Evglms, nur dass der antidoketische Grundzug des Briefes sich darin 
schon deutlich ankündigt, wenn der Verf. nichts Seligeres kennt, als das göttliche Leben in 
einer menschlichen Erscheinung bis zur sinnentälligen Wirklichkeit, ja Handgreiflichkeit gegen- 
wärtig zu wissen, sich mit Auge und Ohr der vollen Leibhaftigkeit des in der Person Jesu der 
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Welt geschenkten Heiles zu versichern. Dass dieser Verf. ein Apostel gewesen, scheint frei- 
lich aus der Art, wie das Joh 114 noch schwebend gebliebene 2deas&y.sd wieder aufgenommen 
und näher bestimmt wird, unabweislich hervorzugehen. In dem zwar nicht Joh 1 14, aber hier 
Mr ‚obwaltenden Gegensatz von sis und dueis können jene wohl nur verkündigende und schrei- shB | 
7 af bende Augen- und Ohrenzeugen (Zaun, Geschichte des Kanons I 947f bezieht drayyeh\. und = 
Pi xp@p. auf die Apostel Mt und Joh), diese nur solche sein, welche vom Hörensagen leben. “fr 7% 
Andererseits bezeichnet I Joh 4 14 npeig tededusdn, xoL Ba.ptopoöp.ev drı 6 nochp Ameora\xey mov 
vidy swrnpa Tod Röoy.ov um so gewisser ein Schauen, das mehr mit dem Glauben als mit den UNE 
Augen geschieht, und nicht minder belehrend ist das aus 4 ıs resultirende Herüberschwanken 
des Begriffs der apostolischen in den der allgemeinen christlichen Erfahrung. Aber auch das untns|et © 
syntaktisch so schwierige rept tod Aöyov eng Guns unserer Stelle lässt jedenfalls weniger das, a; ch 
was eigentlich gesehen und gehört worden ist, als die Absicht deutlich werden, den Logos, als = 7 
dessen letzte, dämmernde Spur innerhalb der johann. Literatur die Stelle gelten kann, durch PEN 
eine, ebenso das Wort wahrende, wie den Begriff umgehende, sachliche Charakterisirung Jesu sr ‘ 
Christi zu ersetzen; daher das wiederholte 6 statt des «drös im johann. Prolog. Was ferner „> kin 
das Ewpaxanev vol Aymxoanev betrifft, so rechnet sich doch selbst noch Irznäus V 1ı zu den 
magistrum nostrum videntes et per auditum nostrum vocem ejus percipientes (KöstuLn, ThJ * 
1851, 211). Im Grunde macht schon 3 räg 6 üuupravwy ody Eupoxev ndröy allem Streit über 
das „Sehen“ ein Ende. Nur zu dem ot yeipes nu.@v &bmAdonoav „hat man kein analoges Beispiel 
vorgebracht, weil es keines gibt“ (Lor, Der johann. Ursprung des 4. Evglms 142). Wie um 
solches Urtheil zu widerlegen, schreibt Tacrrus, Agric. 45: mox nostrae duxere Helvidium in 
’ Facinf manus, und die Ausl. streiten, ob er die Hände der Senatoren oder seine eigenen 






/f/meinf.! „Seiner Art und Weise, sich auszudrücken, entspricht es, dass er sich darüber mehr 
in dunkler Andeutung, als in deutlicher Ausführung hat vernehmen lassen“ (RAnke, Welt- ; 
geschichte III 2 283). Das ist unser ve denn nicht minder im Halbdunkel bleibt das Ver- 
hältniss des Briefstellers zum Evglsten oder vielmehr das beiderseitige zu dem apostolischen | 

/ Zeuge Während gegenwärtiges „Schreiben“ von der 2 s erwähnten „Verkündigung“ unter- 
schieden EL, lautet dieses änuyyXhonev umsomehr wie aus dem Bewusstsein des Evelsten \ N | 1 
heraus gespYochen (Rr#) oder wie ein Hinweis auf den Inhalt des Evglms (Ezr), als es zum : ed ö 
sonstigen Inhalte des Briefes nur zur Noth stimmen will. Vollends bei der LA « önäv (rec.  , HM 
AC gegen & BL) würde auf Seiten der Leser des Evglms dessen erfreuender Eindruck durch ef L Gr 








den Brief sicher gestellt werden sollen; vgl. die den Endzweck de, A Zaae 
Parallele Joh 20 sı. — — RT Kon! ee u EEE 
Der Wandelin der Finsterniss und der WandelimLicht. 15-2 ır. 47 „2X 





Und dieses ist die Kunde, die wir von öl dem erschienenen Gottessohn, ge- 
hört haben und euch verkündigen: ähnlicH heisst es nach Abschluss des Pro- 
logs Joh 119 xal aden &oriv 1) napropia, worüber s. zu Joh 3 1. YAuch in den 
Parallelen 2 3 3 ıı 5 ıı weist das Demonstrativ vorwärts. Anders als 2 wird das 
Thema der apost. Verkündigung (Umschreibung des unjohann. Wortes edayy&Atoy) 
dahin formulirt, dass Gott Licht ist, während Joh 145 s—ıo der Logos das in 
der Finsterniss scheinende Licht der Menschen war. Dem mittlerischen Logos N auzaph 
kommt die Eigenschaft eines Erleuchtungsmittels zu; Gott selbst aber ist Licht % 
schlechthin, vgl. Jak 113 ız [und Philo, De somnis I 13 zpöros p&v 6 deds Yüc Er 
OL 2... Ro MavTdg ETEpoD Pwrög ApyEtunov. Finsterniss ist in ihm gar 
ı- keine, keine gnostische obyyusıs (WsTf, sondern f Lichtnatur, absolute Voll- 

kommenheitl; vgl. Ps 92 ıs. Consequenz’des schlechthin ethisch gefassten Gottes PR: 
begriffes ist’6: so wir sagen, dass wir Gemeinschaft mit ihm haben, und doch 

(das johann. xat, s. zu Joh 110 7 28) in der Finsterniss wandeln (Joh 8 12), so hl 
lügen wir, da jenes Verhältniss zu Gott keinen inneren Widerspruch duldet, 

und thun nicht die Wahrheit; s. zu Joh 3 2ı und zur Sache II Kor 61 Eph5s. 


Handeommentar zum NT. IV. ıı. 2. Aufl. 16 
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7 So wir aber im Lichte wandeln, wie er, Gott, im Lichte als seinem Element 
ist, so haben wir Gemeinschaft, za erwarten wäre „mit ihm“; aber um sich 
nicht einfach zu wiederholen, sondern zugleich den Gedanken weiterzuführen, 
schreibt der Verf. mit einander, Gleichartige mit Gleichartigen, und nur inner- 
halb dieser Gemeinschaft der „Kinder des Lichtes“ (Joh 12 se) ist Sündenver- 
gebung und Sündentilgung zu finden (s. zu Joh 65), fliesst der wahre Reinigungs- 
quell: das Blut Jesu (vec. 8 fügt bei Christi), seines Sohnes, #einigl uns von 
jeglicher Sünde (Hbr 9 ı4){ s0 dass zuletzt von uns gilt, was 5 von Gott. Doch 
ist hier nach 9 von der fortgehenden Reinigung die Rede, welcher auch der schon 
im Lichte Wandelnde noch täglich bedarf; s. zu Joh 13 ı» (Wsr). Das zuletzt 
Gesagte setzt Vorhandensein der Sünde auch noch bei Gläubigen und Bewusst- 
sein von dieser Thatsache voraus. Das Gegentheil zu behaupten 8 wäre Selbst- 
betrug: so wir sagen, dass wir keine Sünde haben, so beirügen wir uns selbst, 
und die Wahrheit (Ru: „der Wahrheitssinn, die Wahrhaftigheit der Selbst- 


“ prüfung und der Selbsterkenntniss“, also die subjective Seite am johann. Begrift 
von aAridera) öst nicht in uns; vgl. Joh 8 sı—sı 9 aı, auch Rm 3 10 ı2. Vielleicht 
' nicht ohne Erinnerung an Prv 209 2813 wird dem Gesasten 9 das Gegentheil 


gegenüber gestellt: so wir unsere Sünden reumüthigf wohl auch laut und öffent- 
lich (Jak 5 16. Doctr. XII ap. 4 14),bekennen, so ist «&, Gott, treu (I Korlo 
1013 H Kor lıs ITh5a II Th33s Hbr 1023 11 u) und gerecht (von Gott 
ausgesagt, wie 22» Joh 1725 Apk 165), dass er kraft der 2. Eigenschaft (der 
!Aaouög 2 2 steht nach Rm 3 26 in Beziehung zur Gerechtigkeit Gottes) uns fdie 


AN“ Sünden vergebe und kraft der 1. (vgl. II Tim 215) uns reinige von jeglicher 


Ungerechtigkeit, s. zu 1. Ebenso stehen beide Eigenschaften (vgl. Jer 42 5) zu- 
sammen Clem. Rom. Cor. 27 ı 60 1, wo sich Gott als treu erweist, indem er 
seine Verheissungen nicht vergisst, aber auch als ötxaxog Ev rois xplmaoıv. Gegen- 
satz zu », also Parallele, und zwar verstärkende, zu s ist 10 der Schlusssatz: 
wenn wir sagen, dass wir nicht gesündigt haben, so machen wir ihn, der uns 
doch als Sünder in seine Pflege genommen und für solche erklärt hat, zum 
Lügner (s. zu Joh 3 s3),Vund sein Sündenvergebung verheissendes und bringen- 
des Wort (Aöyos also nicht wie 1 ı, sondern wie 2 5 7 ıı und gewöhnlich in Joh, vgl. 
HARNACK, ZThKP208 225) ist nicht in uns. Wir verstehen unter jener falschen 
Voraussetzung den Sinn seiner Worte/nicht. So hielten sich die Pneumatiker 
der gnostischen Schulen, zu deren Theorie der ganze Abschnitt in Gegensatz 
tritt (Pre), für sündlos, behaupteten nicht sündigen zu können. In Wahrheit ist 
Sündlosigkeit zwar nicht Voraussetzung, wohl aber Zweck und Ziel aller christl. 
Verkündigung. Daher 2 1 meine Kindlein (derselbe, väterliches Ansehen bean- 
spruchende, Ausdruck der Herzlichkeit wie Gal 4 ıs, die Anrede rsxvia auch ı2 . 
»s3 71844 5aı nach Joh 13 35), solches, wie ich euch bisher geschrieben, schreibe 
ich euch, auf dass (hier also der nähere Zweck des Briefes im Unterschied vom 
weiteren 14) öhr möcht sündiget, keinen Fall thuet, der den Heilsbesitz in Frage 
stellen könnte: wäre an habituelles Sündigen gedacht, so stünde Praesens, wie 
3685ıs. Und so Jemand trotz seines besseren Wissens sündiget (wie Gal 6 ı 
gay Xol npoinodT Aydpwros Ey rıyı raparcanarı), so haben wir einen Fürsprecher 
(s. zu Joh 14 ıs und vgl. lem. Rom. 36 ı rdv apoordmy xal Bomyov erg dodevelas 
1p@v) bei dem Vater („zu dem Vater hin“, wie Joh 1ı rpös röv Yeöy), natürlich 
nur unter der 19 geltend gemachten Voraussetzung reuigen Bekenntnisses. Und 


‚wiekelten Manier und mit Erinnerung an I Kor 82 3 Liebe Gottes d.hfzu Gott 
(so nach der Mehrzahl der Parallelen 2 ı5 3 ı7 4 12 5 5; anders nur 4 o)geetterdet; "= 
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diesen Fürsprecher Jesus Christus (s. zu Joh 175) bezeichnet er als den ge- 
rechten, weil nur ein Gerechter wirksam bitten kann für Ungerechte Jak 5 ıs, 
Die Vorstellung ist die gleiche wieRm 83 Hbr 921. Darüber hinaus reic 
freilich Joh 16 26; aber unsere Stelle will nur die, in der Unvollkommenheit der 
erfahrungsmässigen Wirklichkeit gegebene, objective Möglichkeit (&4v wie 1) 

einer Trübung der Gottesgemeinschaft als vorübergehend und aufhebbar dar- 

thun, um sofort den Grundgedanken des ganzen Abschnitts, die Unvereinbarkeit 

des Wandels in Finsterniss mit dem Lichtcharakter der Gläubigen, zu desto 

vollerer Entfaltung gelangen zu lassen. Zuvor muss nur neben dem Gerechtsein 

2 noch eine 2. Eigenschaft Christi narähaft gemacht werden, ohne welche er 

nicht als nap&xıncos zu gelten vermöchte: ag Mer ist Versöhnung (wie 4 ı0 steht 

die Handlung metonymisch für den Handelnden, propitiatio für propitiator, vgl. 

1 Kor 150 ayınonöc) in Betreff unserer Sünden vermöge seines zum Behuf ihrer 

Tilgung vergossenen Blutes, s. zu Joh 17 19. Doch ist der, der üblichen kirch- 

lichen Sprechweise entnommene, in Joh fehlende Ausdruck iAaowös nach 3 s nicht As fA 7° 
sewehl-eleish Rm 335 II Kor 5aı, Asielmehr dahin zu verstehen, dass es zu + 

einer reellen Hinwegnahme der Sünde kommt, sofern das einmal vergossene 
Dühneblut nach 179 bis zur Erreichung des Zieles fortwährend seine reinigende 

Kraft bethätigt, eine Kraft, welche ausreichend wäre nicht allein eber in Be- 

irejf der unstigen\/ sondern auch (ähnlich Joh 11 sı se) ön Betreff der Sünden 
(comparatio compendiaria) der ganzen Welt: quam late peccatum, tam late pro- 

pitiatio (BENGEL). Ist Christus 6 alpwy iv Amapriav tod nöooo Joh 1 2, so 

versteht es sich von selbst, dass er in einzelnen bedrohlichen Fällen auch wirk- „4 / 


rd 


‘ 


same Fürbitte für die Seinigen leisten kann/ Nachdem 1-2 2 das thatsäch- A“: 
liche Vorkommen von Störungen und Schwankungen, aber auch die im Erlöser- Er ade 
tode begründete Möglichkeit ihrer Wiederaufhebung dargethan worden war, Fı9" 

tritt nunmehr in weiterer Verfolgung des 15 angebahnten Gedankenganges die 
rein ideale Betrachtung des Heilslebens nach seiner grundsätzlichen Herrlichkeit 4z,%4 
in ihr Recht und wird 3—ı1 gezeigt, wie der Wandel im Licht speziell ein Wandel Ba 2 
in der Liebg ist.) 3 WRN Yaran (Construction wie Joh 13 5) erkennen wir, dass sc, 
wir ihn) &melieh |GottAerkannt haben, richtige Gnostiker sind, wenn wir seine | k 


> 
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‚«rebote als unbedingt verpflichtende anerkennen und demgemäss halten. Der 


Gottesgedanke hört nur da auf, eine gnostische Begriffsdichtung zu sein, wo er 
als absolute Norm des sittlichen Verhaltens gewerthet und erlebt wird. Da- 
‚gegen 4 wer sagt, „ich habe ihn erkannt“, also der Gnostiker (vgl. Tit 1 ı6 deöv 
‚önoAoyodary elötvar, Olem. Rec. 2 22 qui deum se nosse profitentur), und gleich- 
wohl (über xoi s. zu 16) seine Gebote nicht hält, der ist ein Lügner (4 »), und 


‚in diesem ist dieWahrheit nicht (1 s). Der über die praktische Bewährung sich 


hinwegsetzenden Begriffsseligkeit wird 5 eine, nur vermittelst der Bethätigung 


zu gewinnende, Erkenntniss entgegengestellt. Wer «ser sein Wort hält (die 
‚johanneische Phrase rnpsiv rdv Aöyoyv wechselt mit der anderen npelv räs Evrokdis 


wie Joh 14 15 21 23 21 oder 15 10 20), in diesem ist wahrhaftig (wie Joh 8 31) die 
Erkenntniss, sollte man nach 4 erwarten; statt dessen steht in der zu 1 ent- Hu 4 


ER 


vgl. Clem. Rom. Cor. 50 3 ot &v &ydımm veleiwdevrec. Dies der syllogismus prac- 


+icus der reformirten Lehre: deren, an dem Merkmal des frommen Gehorsams 


'i6* 


ee 5 N ee ee 


244 I Joh 2, 5—9. 


* (gewöhnl. Ausl.), erkennen wir, dass wir in ihm sind, mit ihm Gemeinschaft 
Er haben 1, worin eben die Vollendung der Liebe besteht. Auch dieses (every Ev 


de@ gehörte zu den Schlagworten der Gegner. Da aber &y robry sonst immer 
nr = vorwärts weist 2 3 3 10 16 19 24 4 13 ız 52, wird es auch hier (Ew, Wsr, PLım) seine 
tr Be hungfändenkn 6 Wer sagt, er bleibe in ihm, der sell, muss von Rechts- 
N wegen (ögpsiksıy wie Joh 13 14), wie jener, Christus, der Joh 15 10 in des Vaters 
Liebe blieb, gewandelt hat, auch selbst also (odrws fehlt übrigens AB vg, wie 
auch in der hier nachklingenden Stelle Joh 13 15) wandeln; die persönliche 
Gotteserscheinung in Christus wirkt demnach gleichsam als demonstratio ad 
hominem; nur auf diese Weise gewinnt das göttliche Leben einen wahrhaft vor- 
bildlichen Charakter für uns (I Pt 2 21), UM Die Anrede 7 Geliebte (vgl. 32 21 
41711) bezeichnet einen neuen Einsatz, ohne die Gedankenreihe selbst abzu- 
brechen: nachdem von der Pflicht der Nachfolge gesprochen war, wird dieselbe 
als Grundgebot des Christenthums charakterisirt, dies aber so, dass nach Joh 
15 ı0 ı2 vor Allem der Wandel in der Liebe als solche Nachfolge geltend gemacht. 
wird: eine Deutung, die durch N 2 IL Joh 5 vollkommen sicher gestellt 
wird. [Vicht ein neues Gebot k als sblches hatten es die Leser von Joh 13 3 
kennen gelernt; Mier aber Jell im geistreichen Spiel zunächst die unerwartete 
Kehrseite an der Sache hervorgehoben werde) sehreibe-teh-euch, sendesn:ein 
altes Gebot, das dir von Anfang an haitef; wie 24 311 Il Joh 5 s ist der Anfang y 
/des Ohristenlebens|der Leser gemeint; als geborene Christen wussten sie gar As 
" [nicht anders, als dass das Liebesgebot so alt ist, wie das Christenthum selbst.! 9 
' Das alte Gebot ist das Wort, das Ahr gehört habty die apost. Predigt, zugleich 
“\ der wesentliche Inhalt des 4. Evglms (Wsr), insofern derselbe in Joh 13 4 15 ı2 
= gipfelt. Aber wie in diesen Stellen das betreffende Gebot vielmehr ein neues. 
heisst, so kann 8 der Verf. Asussiedersn, wenn er die Sache von einer anderen. 
Seite betrachtet (Ws, PLm), auch sagen: ein neues Gebot schreibe ich euch, was 
(nicht das Gebot, sondern seine Charakterisirung als ein neues) als wahr zu er- 
kennen ist objectiv an ihm, sofern er es Joh 13 sı als ein solches gegeben hat, 
wie auch das 3 16 Joh 15 ı2 ıs geltend gemachte Motiv vor Christus noch nicht 
bestand, und subjectiv an euch. Inwiefern letzteres, wird durch den folgenden 
Begründungssatz angedeutet: daws die Finsterniss, der widergöttliche Zustand 
TEUER der Sünde und Blindheit, vergehet (rapsretaı wie I Kor 7 51 nopaysı, sachlich vgl. 
Rm 13 12) und das wahrhaftige Licht (wie Joh 19, wo dasselbe eben im Be 
griffe war, zu kommen) scheinet bereits (s. zu Joh 15): die Welt ist zwar keines ha 
wegs, wie Gott 15, reines Licht, wohl aber gibt es bereits einen erleuchteten 
Theil in der an sich finstern Welt, und wie die Finsterniss im Abzug, so ist die 
Gemeinde der Kinder des Lichtes im Wachsen begriffen, so dass also stets neue 
 J, Bedürfnisse und neue Aufgaben der Liebe sich einstellen: xarwös — dei nude (s0 , 
7 in verschiedenen Wendungen CALvIn, NEANDER, Ew, Wan]. Der 
Mi \ aber diese Richtung des Gedankens, nachdem er sie eben n angedeutet, nicht“ ” 
P weiter, sondern zeigt »—ıı vielmehr, indem er bei der 2. Seite (2v duty) stehen 
bleibt, wie in der Wärme des aufgegangenen Lichtes nothwendig die Brüderliehe 73 
— denn diese, nicht die Nächstenliebe überhaupt ist gemeint (s. zu Joh 13 3) 
N — Leben und Gedeihen finden muss. Der auf den Lichtkeim seines Geistes 
dere Gemeingläubigen verachtende, Gnostikefwird wieder 9[charakterisirt £ y 
mit,Wer sagt, er sei im Lichte, und dabei gleichwohl seinen Bruder (s 1 g 
wT. nn B 8 (so f, 
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\ A- > 
3 10 ı8 420 2ı der Mitchrist) hassbz (4 20), #s/ noch bis ER der Finsterniss ph. 
Umgekehrt [10 wer seinen Bruder liebt, X die schützende, bewahrende 
Kraft der Liebe, ist nicht bloss, sondern (darin liegt der Fortschritt über s) 
bleibt dauernd in dem Licht, und ein Aergerniss ist nicht in ihm: so wird im e 
Rückblick auf Joh 115 ıoJder Gedanke ausgedrückt, dass ihn die Liebe nicht / (An, m 
zu Falle kommen lässt, sondern stets wieder auf die rechte Bahn zurückführen Bee) 
wird. Und wie ı0 die Kehrseite zu » war, so bringt 11 wieder das Gegentheil 
von 10 (also ähnlich wie 13-10): Wer aber seinen Bruder hasset, der ist in der 
Finsterniss und wandelt in der Finsterniss (vgl. 3 14) und weiss nicht, wohin 
er geht (Nachklang von Joh 12 ss), denn] die Finsterniss hat seine Augen ge- Mar 
dlendet: eine abstracte Wendung, während Joh 12 0 Gott, II Kor 4 4 der Teufel i 
blendet. M Zum Abschlusse dieses Theils greift der Verf. 12/noch einmal auf ı 
(oUich Schreibe euch murück, wiederhol auch dis Anrede Kindiein. womit er nicht 
etwa das Kindesalter von den fortgeschrittenen Lebensstufen Au son- HERR 
‚dern, gleichwie mit zaröta ıs, alle Leser meint, die dann aber ı3 ı4 in die beiden 
W Gruppen der Erwachsenen oder Väter und der Jünglinge getheilt werden (neuere 
Anl) Der Verf. will, indem er sich mit dem Evglsten vereinerleit, bemerklich 
machen, unter welcher Voraussetzung er sich an die Leser wendet, nämlich 
unter der, dass für sie die wesentlichen Grundlagen des christl. Glaubens und 
Lebens bereits gewonnen sind und unverrückbar feststehen. Der Brief ist keine - 
Missionsschrift (s. v. 21), sondern wendet sich an gereifte Christen aus der johann. 


er 


Schule; daher die Begründung so Trass-$e-schom wegen der Paralleternge; 
aommer-werden) weil euch die Sünden um seines| Namens, seiner Stellung als FF 
. rapenintos ı und aowös 2, wällen vergeben sind (über &y&wvraı s. zu Mt 9 2), die 

christl. Lebensentwicklung also im Grundsatze gesichert ist; vgl. 1r. Sonst 

kommt noch im Brief die Formel „Glauben an seinen Namen“ 3 33 5 ı3 vor, welche 

die subjective Bedingung des hier besprochenen Erfolges enthält. Zunächst 

werden 13 die Erwachsenen als die rechten und wahren Gnostiker charakterisirt: 

ich schreibe euch, Väter, weil ihr erkannt habt den, der von Anfang ist (s. zu 

1 1); dagegen weil Kampf und Sieg vor Allem Sache der streitbaren Jugend ist: 

ich schreibe euch, Jünglinge, weil ihr den Bösen (s. zu Joh 17 ı5) überwunden 

habt (Joh 1633). An sich könnte man in diesen #ad-dentfetgerrden Sätzen Gr. = 

„dass“ nehmen: ich schreibe euch, dass ihr das höchste, also Sündenvergebung, 

wahre Gotteserkenntniss und Erhebung über das Niveau der Lebensführung der y, 

Irrgeister schon errungen habt, mithin von letzteren keine neue Belehrungen zu 

uehterwarten habt en) Jedenfalls werden beide Theile an diejenigen Seiten des mA 

Heilsbesitzes erinnert;welche jeweils das kräftigste Motiv enthalten müssen: die ,y WA 

Alten, weil sie der Ewigkeit entgegen gehen, an den Ewigen, die Jungen, die noch 

in der Hitze der Versuchung stehen, an die bereits dahinten liegende Ueber- N 
windung der schwersten Anfänge? Nun aber entsprechen den 3 Sätzen genau Eh 

3 neue; denn es muss 12—ı14 nach richtiger LA 3mal yp&po und 3mal &ypaıa. ge- 

lesen werden. Dies erklärt sich ohne die herkömmlichen Annahmen von Tauto- 2 
logie (um des Nachdrucks willen, den er auf diese Belehrung legt, soll der[V erf. kl 
die Leser sofort noch einmal darauf hinweisen: „ich schrieb euch soeben“) oder % AN 
zwecklosem Spiel mit Briefstil (vgl. 5 ıs) u. dgl. nur, wenn der Verf. dıe Leser 

daran erinnern will, dass er sich nicht zum ersten Mal an sie wendet. Die Er- 

mahnungen des Briefes richten sich vielmehr an solche, für welche schon die ur 
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pH, Welt, das Getriebe der Menschen in seiner Nichtigkeit un 
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Lehrschrift, das 4. Evglm, bestimmt gewesen war (BG-Orus, EBR, Hrm, Rru, 
BrAaung, PL); um so zuversichtlicher dürfen die Leser als in jeder Beziehung 
über die Anfänge hinaus gediehen vorausgesetzt und behandelt werden ]|/ch habe 
euch] geschrieben, Kinder, weil ihr den Vater erkannt habt, also das 2 s geltend 
gemachte Merkmal des Christenstandes. In der ı» an derselben Stelle erwähnten 
Vergebung der Sünden erweist sich Gottes Vaterliebe. Es folgt 14 wieder, wie 
13, dehrhube-eueh-geschzichen, Fäterzweil-ihr, der Natur des nachdenklichen 
Alters entsprechend, serkannt’habäktlen, der von Anfang ist; ich habe euch ge- 
-schrieben, Jünglinge, weil ihr, deren Sache die sittliche Thatleistung wäre, stark 





WA’ seid und das Wort Gottes (tod Yzod fehlt By in elich/ als Quelle eier Kraft 


Gleibet (5. zu 11 Joh 58) und #r_auf solche Weiserden Bösen endgültig 
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überwunden hab» An die ganze Gemeinde wendet sich dann die Ermahnung— 


15 Liebet nicht die Welt (das Gegentheil der bisher geforderten Liebe), noch das 


was in der Welt ist und die Weltmenschen in Bewegung setzt. ! Wenn Jemand die / 


Unreinheit, /iedt 
(anders also als wie Gott selbst „die Welt liebt“ Joh 3 16), in-dlin ist nieht die 


Air > Liebe des Vaters, vgl. Mt 62 Jak 44. Beides verträgt sich nicht, 16 denn das 


m 


u) 
WON 27 CE 
7 ie h 


Gotteskindlkann) nur lieben, was seinen Ursprung in Gott hat; aber Alles, was 
in der Welt ist, die Lust, zusammengedacht mit ihrem Gegenstande und ihrer 
Befriedigung, des Fleisches (1 Pt 2 ıı Eph 2 3, überhaupt begegnet eine derartige 
Würdigung der ospE|nur bei Pls, Pt und Jud), Unzucht und Völlerei, die gröbste 
Form, die unterste und umfassendste Stufe der Sünde, und die Zust der Augen, 
nicht Geldgier (herkömmliche Ausl.), sondernldas Wohlgefallen an unsittlichen 
Schaustellungen (TErT. De spectaculis 7), vielleicht überhaupt „das ästhetische 
Lustgefühl“ (Rr#), der Luxus der röm. Kaiserzeit, weiterhin aller raffinirtere 
Genuss, der an Stelle der Religion in die Lebensmitte getretene Oultus des 
Schönen, und die Prunksucht (eXafoveia nach Jak 4 ıs jactantia) des Geldes 
(Bios wie 317 opes, s. zu Mc 124:), das übermüthige Grossthun mit Besitz, also 
Schwindel und Scheinleben, ein Leben lediglich nach aussen und im Reflex, den 
die eingebildete Grösse im Bewusstsein Anderer findet, 2%% hat seinen Ursprung 
nicht aus dem Vater, sondern]aus der Welt, 17 und doch »ex die Welt 
(I Kor 7 5ı) und ihre d.h. der Weltmenschen Zus?: it ihr fährt dahin, wer sie 
liebt. /Wer aber den Willen Gottes thut, bleibet in Ewigkeit. 3 
Irrthum und Wahrheit 21s—2s. Die Erinnerung an die Vergänglich- 
keit der Welt ı7 legt den Gedanken 18 nahe: Azzeg, letzte Stunde (s. zu Joh 
1:0), Letztzeit (artikellos) ös#; das gleiche Vorgefühl des nahen Endes der gegen- 
wärtigen Weltpeyiode, wie I Pt 4 z»d_wie ihr Öft|von-mns gehöret hebt, dass 
(fehlt AO rec.Yder Artikel fehlt en welcher nach dem christl. 
und im Grunde auch jüd. eschatologischen Programm (Schr II 448) der Er- 
scheinung, bzw. Wiederkunft, des Messjas als dessen satanisches Zerrbild voran- 
gehen soll (s. zu II Th 2 12), kommt (spest. Le rsatz), 8e-sind bereits viele Wider- 
christen enfgetreten, woraus dr erkennen dass die Welt reif zum Gericht, 
also letzte Stunde ist AAnter dem &yriyprotos (den Ausdruck hat erst und nur er) 
versteht der Briefsteller weder einen jüd. Pseudomessias (s. zu Me 1321 2 — 
Mt 243 >), noch, wie Apk, die heidnische Weltmacht in irgend einem ihrer 
kaiserlichen Vertreter, sondern die Gesammtheit der aus der Christenheit selbst 


hervorgegangenen Irrlehrer, also eine UT DRIN es sei denn, dass | (Mm 
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er nur aus dem Erschein 
schlösse (gewöhnl. Ausl.), in 


der Vielen auf das baldige Auftreten des Einen 
elchem Falle allerdings die Beziehung auf Joh 5 43 
£ay AAdos EAdy) nahe läge (ÜR . Aber die Parallelstellen 43 II Joh 7 be- ) 
günstigen die andere Auffassund\ 19 Kor-ens, aus unserer Mitte, sind digaus, 
gegangen; entweder — prodierunt, wie Joh 8 48, oder = exierunt, wie Joh 8 5. NZ 
Im ersterenjFalle wird die tragische Thatsache betont, dass die Irrlehrer aus 1 
der Mitte der Gemeinde selbst hervorgegangen sind, wofür die Parallele Act 20 so ur 
und der sofort aufgebotene Trost sprechen, dass sie jenem Kreise doch innerlich 
nie angehört haben >zder sie-warennicht von-#as. Im andern Falle Afiker-die a ’ 
Absonderung schon thatsächlich statt gehabt]; es gab bereits gnostische Schulen, 
Conventikel und Kirchlein. Nur parenthetisch wird beigefügt: Denn wenn sie 
von uns wären, so wären sie bei (werd. wie 4 ır) uns geblieben, so hätte sich ihre 
principielle Zugehörigkeit besser bewährt. Ader 3% sollte (über iva s. zu J ee 
1s) offenbar werden, dass sie nicht alle von uns sind, vgl. 1 Kor 11ıs. Der Fi 
Verf. formt den abhängigen Satz als hätte der Hauptsatz gelautet N iva 
— gayepwd7. || Dasıme 2 37 in,einfach anreihender Weise (Ws)-von den ävri- 
| pıotor zu den Lesern? + tdie Salbung, koisua ist Ex 29 7 30 sı Salböl, steht i 4 
agb und 27, sonst nicht im NT, bildlich für den hl. Geist als Princip der Erleuch- 2 
dk, tung nach dem aus Act 10 ss erhellenden typologischen Gesichtspunkt) von dem, 
“  Gesalbten, durch die Salbung Auserwählten, also Heiligen schlechthin (s.zuJoh 
ct 6 69 10 36). Zur neutrischen Fassung von &ylov (Rırschu IL? 102) passt weder un” 
‚* die Präposition (&x müsste stehen), noch die Parallele 2. Der auch die Be- — 
NW nennung Christiani rechtfertigende und fast direct auf sie hinführende Gedanke 
’ entspricht Stellen wie Jes 5413 Jer 31 3ı Hbr 811, namentlich aber Joh 64. ,y /., 
Daher und (fehlt B) habt alle das Wissen. raytes SB gegen AU rec. ae Dad 
Während also die Gnostiker als ausschliessliche Geistesmänner den Gliedern 
des gemeinen Kirchenverbandes den Geistesbesitz absprechen, genügt dem Brief- / Be 
steller das fromme Gemeindebewusstsein; dem esoterischen Wissen der Pneu- " 
matiker tritt der Gemeindeglaube als Gegengnosis gegenüber. Nach 2 geht es 
wohl auf das ıs ı» vom Widerchristen Gesagten, wenn 21 fortgefahren wird: 
nicht habe ich euch geschrieben, weilihr die Wahrheit nicht kenndt (s. zu v.12), Yan E 
sondern im Gegentheil gerade weil ihr sie kennet und}in Folge dessen auch RER 
wissen müsset, dassfjegliche Lüge nicht aus der Wahrheit ist (vgl. Joh 844): 
nur den solches Wissenden kann man zumuthen, das ı9 Gesagte (odx 70av &£ 
joy) ohne weiteren Beweis zu begreifen. FWofern man alle 3 Sc: um des letzten 
willen mit „dass“ übersetzen zu müssen glaubt, liefe der Sinn der Stelle darauf 
hinaus, mit ı9 habe hinsichtlich des 20 vielmehr ausdrücklich bestätigten Wissens 
der Leser keineswegs ein Zweifel ausgesprochen werden sollen (Rra). So ge- 
wiss Wahrheit und Lüge vollständig getrennte Gebiete sind (vgl. die Parallele 
15), so wenig haben die Irrgeister der Gemeinde je wirklich angehört. Daran 
schliesst sich 22 eine 1. Kennzeichnung der Irrlehre, die aber erst aus der 2., 
ausführlicheren 4 3 recht verständlich wird> Wer ist der Lügner, den ich ge- 
meint habe, wenn ich soeben von Lüge sprach (Ws), wenn nicht der, welcher 
leugnet, dass Jesus (obx ist pleonastische Negation, fällt also in der Uebersetzung + 
weg) der Christus ist? Wer nur einen irdischen Menschen Jesus kennt, der 
nicht in Wahrheit auch der Christus, der Gesandte und Repräsentant Gottes, 
also auch ausschliesslicher Vermittler der Gotteserkenntniss ist, der hebt mit 
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der einen Seite des Bekenntnisses Joh 17 3 folgerichtiger Weise (Joh 8 19 15 23% 
16 3) auch die andere auf: Dieser also öst der Widerchrist und Lügner (II Joh >), 
und zur Begründung dessen wird noch hinzugesetzt: der den Vater und den Sohn 
leugnet, vgl. Jud 4. Denm>um nun auch die Voraussetzung des eben Behaupteten 
> ausdrücklich auszusprechen, 23 jeder, welcher den Sohn leugnet, hat, kennt 
und verehrt auch den Vater nicht, weil dieser nicht aus einer Analyse des Gottes- 
begriffs, sondern lediglich aus der Offenbarung im Sohn zu erkennen ist. Hier- 
auf die, in L rec. weggefallene, Kehrseite: wer den Sohn bekennät, indem er 
{ also dem Menschen Jesus seinen richtig verstandenen Würdenamen Christus zu- 
ee erkennt, hat auch den Vater { Jop 45m. Als Losung wider die gnostische 
Neuerung wird 24 der Traditionsgedanke'ausgegebenf was öhr (hinter dem nach- 
— drücklich vorangestellten öteiststeht L rec. noch ody) von Anfang an (wie v. 7) 9,4, 
ee gehörkt habt, die altüberlieferte von jeher vernommene Lehre, das bleibe in ‘5 di 
euch H. So in euch bleiben wird, was ihr von Anfang an gehört habt,-werdet ps, 
aueh,ihr in dem Sohne und in dem Vater bleiben,/)Joh 15 7 IL Joh. Christen- 
thum ist aäwlieh absolute Gottesgemeinschaft, ns begründet durch Fr 
lie Erscheinung des Sohnes und fortgeleitet in der Gemeinde. Nur in dieser 
[Gemeinschaft ist auch das Erbe der Verheissung zu erlangen. Dalter 25 and HK 
das ist (ganz wie ls 5 .ıı 14) dieVerheissung, welche er (wie 20 2ı denktmken auch („1 
hier bei adrög mit Unrecht an Gott) uns (nur B hat öuiv) verheissen hat, näm- 
lich/Joh 315 412 640 1028 14 1»—2ı 172 (Prm)\ nicht etwaY/Apk 210 Jak lız 
II Tim 4s, das, als Folge des Bleibens in Gott in Betracht kommende (DW, 
Hrn), den Irrgeistern unzugänglich bleibende, ewige Leben : vny Cany rny atavıov 
\jist durch Attraction in den Relativsatz verschlungen. 47 Zurückblickend auf % 3 
N (nach Ws nur auf 22) heisst-es 26 Tius abe ich eueh-gesehrteben, wicht (7,. 
„S\etwa ohne allen Anlass, sondern öa-Betreff-derer, die euch verführen und 4 
{ihr eurerseits (öweis steht wie 2+ voran: nur der dringliche Anlass entschuldigt 
‚4/ die an sich unnöthige Belehrung) — die Salbung, die ihr von ihm empfangen 
habt (wiederholt aus 20), N in euch, wie ja der Geist Joh 14 ı6 thun soll, 
ER und ihr bedürf& im Grunde selbst der von Seiten der Irrlehre drohenden Ge- 
fh fahr gegenüberfzöcht, dass euch Jemand belehre (Construction wie Joh 2 2 1630), 
(fi ie sondern wieleuch seine (sBÜ vg adrod gegen AL rec. adrd — dieselbe) Salbung 
] über Alles ES so dass ihr menschliche Lehrer entbehren könnet (vgl. den 
"Geist als Lehrer Joh 14 s 16 ıs, auch I Kor 2 12 42-mr$zxbe-ter Önterscheigung 
äer. Geister) und wahr ist und üge Tb (wäre, was die Salbung ihnen ein- 
gibt, dedöos, so könnten die Leser sich ihr nicht so rückhaltlos und ausschliess- 
lich anvertrauen) — und wie sie euch gelehrt hat, so bleibet ihr dee. Tı hat 
peyelte, auch p£vere ist wahrscheinlich als Indie. gemeint, dem p£ysı 2 duiv am 
Anfang entsprechend; der Imper. folgt erst 2s) in ihm, d. h. dem, von welchem 
Ihr die Salbung habt. Gegenüber der aristokratischen Gnosis constituirt sich so 
das allgemeine Priesterthum der Gemeinde I Pt 2/ deren directe Stellung zu Thla 
Ra Gott auf dem Besitz des yptoya beruht. Der Satzgtructur ist übrigens bei der 
© .\4, am besten bezeugten LA auf keine Weise aufzuhelfen, da die Annahme, dass &< 
' in xoö@< aufgenommen werde und n£vsre den gemeinsamen Nachsatz bilde (ge- 
wöhnl. Ausl. seit OEKUMENIUS), schon wegen der Worte ot &X.&. xal oda &. 
dedöog, die zwangsweise parenthesirt werden müssten, ebenso undurchführbar ist 


(vgl. Ws), wie der Versuch, den Nachsatz mit dem|xxi vor &Ande&s und mit xai 
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vodos einen neuen Satz zu beginnen (protest. Ausl. seit Lıof, schon an dem 
nachdrucksvoll und doch ausser allem Verhältniss zum angeblichen Nachsatz 
stehenden rzspt nävtay scheitert (vgl. EBr). Kann man sich zur Annahme einer 
verunglückten Satzbildung nicht entschliessen, so bleibt nur übrig, mit B 4 la 
statt © og zu lesen. Das ganze Satzgefüge ist schwerfällig geworden, weil der | 
Verfasser (ie Hauptgedanken des drapi recapituliren will: vgl. xat dueis a 
yplona 5 &Adßere An’ adr. nal od yp. Ey. tva tıs Std. Di. mit 20, wol &dndEs korıy mai 
dx Eorıy (deddos mit 21—23, u&vere &v adro mit !(Pım). (Aber erst die abschliessende Noris, 
Ermahnung 28 Und jetzt, in der gegebenen Situation (Ws), Kindlein, bleibet in 27 
ihm briagt das Correlat zu 5pivpeviw. Wie aber bier „der Sohn und der 2 
Vater“ als das Element genannt waren, darin die Briefempfänger bleiben sollen, 
so ist auch jetzt wieder schwer zu entscheiden, -eb jener“oder dieser unter adrös 
zu verstehen sei. Zu der Annahme, dass schon 25 a7 an Christus zu denken ge- 
wesen ist, stimmt aber der Fortgang damit, wenn (L rec. hat ötav—= wann) er ge- 
offenbart wird (nach Kol 34 ist Christus das Subject), wir Freudigkeit (4 ı 
Phl 120 Eph 3 ı2) haben und nicht mit Schanden von ihm weichen müssen bei 
seiner Ankunft. Mit der Erwähnung der letztern am Schlusse des Abschnittes 
ist der Sinn der „letzten Stunde“ am Anfang ıs sicher gestellt und das Ganze 
abgeschlossen. _ 

Gerechtigkeit und Bruderliebe, das Kennzeichen der Kinder 
Gottes. 2»—3ıs. Wie 16-10 mit „so wir sagen, wandeln, sagen, bekennen, 
sagen“ der 1. Theil, so hebt 29 dieser neue, allerdings eng anknüpfend an die 
Parusie as und die dadurch nahe gelegte Reflexion auf die Beschaffenheit, welche 
ihr entgegen Gehende aufweisen müssen (RrH), an mit: So ehr wisset, dass er, 

d. h. im Zusammenhang mit dem Vorhergehenden und nach 3 ı der als Richter 
erwartete Christus, dagegen im Zusamm eg mit dem sofort Folgenden && VE 
adrod Gott; gerecht ist, so erkennet tere Ausleger fassen ikekicativisch), £@ £ 
indem ihr die Consequenz daraus ziehet, dass (8A rec. örı xat) jeder, welcher die e 
Gerechtigkeit thut (at. Ausdruck, vgl. Gen 18 ı9 Jes 56 y), aus ihm gezeugt ist, ] b f 
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s.zu Joh 113 33. Mit dieser. %, b 


elle, sOW Mahnung zum thätigen 


Ausstttese Stelte, So Mr FIT TI 
Christenthum ist ein neuer Gedankenkreis beschritten, dessen Thema 3% ıs 
deutlich zu Tage tritt. Hauptsach&aberst-die Motmieung iesee Notinwenaig hd A 
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johann. Idee der Zeugung aus Gott, Tchtigkei 
gefährtwird/ Es gibt nämlich auf dem Standpunkte des Briefstellers nur ein’ # 
praktisches Innewerden vom Wesen Gottes, mit welchem Beides zugleich ge- 








nf 
setzt ist, seine Eigenschaft als Vater, der Gläubigen Würdestellung als Kinder. a 
An dieses ihr/„Adelsbewusstsein“ (Rrm) wird dahkr rinnertf Sehet, welch’ eine [- y 
(qualis im Sinne von quantus, vgl. obtas Joh 3 16) Liebe uns (nur B öpiv) der 
Vater zu eigen gegeben hat, da ger nämlich] Kinder Gottes ‚heissen sollen Rm {( 4 
58816; s. zu Johl ıe. Das at iz 77 —s3nd-es(sBAC) &rstwwec, [TA 

will en bloss bei der [Ihe 


N 






ausgefallen, noch von Hpr |verworfen) ‚bloss be ERS: 
Würde und Ehre des Namens in abstracto gebliebey Darm, Weil wir Kinder / ze 


<ft* Gottes sind, zwischen Gott und Welt aber der aus 2 ıs—17 Joh 15 18 ı2 bekannte 7, . 


(Ne rap tungen) 


Gegensatz besteht, erkennt uns die Welt nicht als-des waswir sind, HlEx- ı 
position zu && toöro, s. zu Joh 5 ı6) sie ihm nicht we, Was in der Welt 


ER Ir uni ee 
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Wborsıy, yyöcıs u. $. w. heisst, ist begriffliches Wissen um das Absolute, während 
die Gotteserkenntniss der Gemeinde auf der Erfahrung eines, alle Werthe der 
Welt, alle Fassungskraft der Menschen übersteigenden, Geschenkes (der Gottes- 
kindschaft und damit verbundenen Sündenvergebung) beruht, daher auch der 
erkannte Gott „Vater“ heisst, was mehr ist, als der gnostische „Urgrund“; vgl. 
Joh 14 ı7 15 ıı—24 16 5. Man mag sich also trösten über die feindselige Behand- 
lung von Seiten der Welt (Lex). Die Darlegung der Hoheit christl. Gottes- 
kindschatt wäre aber unvollständig, wenn sie bei dem stehen bliebe, was man 
jetzt von ihr zu sehen bekommt (Ru). Im Bewusstsein der gemeinsamen Gottes- — 

——  kindschaft werden die Leser 2 angeredet Geliebte, wir sind jelzt Gotles Kinderg 
alt ad, wie 22s des Sohnes Gottes Erscheinung selbst erst noch bevorsteht, so 
ist auch noch nicht ersekieneu, in sichtbare Erscheinung getreten, was wir 
dereinst (Gegensatz zu vöy) sein werden, vgl. Rm 823 2 I Kor 1549 und vor 
Allem die den Sinn sichernde Grundstelle Kol 34. So gewiss wir schon Gottes 
Kinder sind, so gewiss wartet unser noch Grösseres: wir wissen (erst rec. L 
hat ö&), dass, wenn es (oder mit Bezug auf 228 „er“, so besonders englische 
Ar al A usl erschienen sein wird, wir ihm, dem Sohne Gottes als Söhne Gottes, 
jr IW- Zorot ähnlich wie Joh 8 5 im Sinn von gleich (aber doch nicht ca 9eö wie Phl 
26) sein werden Rm 8 ır 2» Phl 32ı FHeemhses. Dieser — dies scheint ge- 
sagt werden zu sollen — letzte und höchste Vollendungszustand kann somit nur 
in und mit seiner Verwirklichung begriffen werden, geht aber für jetzt noch über 
unser Vorstellen und Denken hinaus; dazu gelangen jedoch werden wir ver- 
uw mittelst direeten Anschauens seiner Herrlichkeit Joh 17 22: derm wir werden 
Ak, ihn, dessen Erdenkleid schon eine Gottesschau ermöglichte Joh 14 s,[sehen, wie 
Ye er an sich, in seinem eigensten|Wesen ist, als vollen Abglanz göttlicher Herr- 
ER lichkeit II Kor 3 ıs. Best gibt das ör: den Realgrund für Snoroı adra Eoönede 

ne an, nicht etwa bloss den Erkenntnissgrund (vgl. otöawey) in dem Sinne, als ob | 

IH FR Gott, welchen man En in adt® findet, nur von solchen, die ihm gleich sind? ge- fe 
ı y, schaut werden könng. n jenem Fall ist die in Aussicht gestellte Gleichheit die 
| / ‚Folge des ‚Schauens, in-diesem das Schauen die Folge der Gleichheit; in beiden 
ii ist SEE 1aihlich ibliches Sehauenszu-denker, sondern—gl. I Kor 13 ıa IH Korö5: 


rg Apk 224), uad;s. zu Mt5s. Quomodo potuit, lingua sonuit: cetera corde 
su . eogitentur (Aus). Jedenfalls bildet dieser geheimnissvolle Hinweis auf das 
: De letzte Ziel/ein Motiv--für die Ermahnung 8 «#4 jeder (hier handelt es sich-um 
„NT. eine „innere Nothwendigkeit“, Ru), welcher diese Hoffnung (&\rxis nur hier 
| “, bei Joh) auf ihn setzt, wösthehteQ reinigt (Aus castificat) sich selbst (vgl. 
A [& 1 Kor 61 71, auch U Pt 3 ıs 14), und zwar gleichwie jener (wie 26: also war 
auch 2 von Ohristus die Rede) rein ist: die fleckenlose Reinheit des Vorbildes 
verpflichtet die Nachfolger zur Selbstreinigung (Joh 1523 17 17 reinigt und 
heiligt sie Gott), womit auf den irdischen Anfang zu deffr 2 beschriebenen, himm- 
lischen Verklärungspxzosess zurückgegangen wird. Wie sich Joh 1155 de nach 
Jerusalem pilgernden Festbesucher „reinigen“, um Gott nahen zu können, so 
thun diejenigen, die das himmlische Ziel kennen, hier auf Erden, daher der 
„eultische Ausdruck“ (Ws). Das Widerspiel zu solchem Thun, wie auch zu dem 

22 an der Spitze des Abschnittes geforderten zorstv Hy örxarosbyyy, bringt 4. 
Jeder (halte er sich auch selbst für einen Christen), der im Gegensatze zu dem 
in der Selbstreinigung Begriffenen die Sünde thut, thut auch die Ungesetzlich- 
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keit (ayoy.ia, die antinomistische Gnosis, s. zu Mt 7 n) und hebt, so viel an ihm 
ist, Gottes Ordnung, Recht und Gesetz auf: denn die Sünde ist die Ungesetzlich- 
keit/; umgekehrt und scheinbar natürlicher 5 ı7, aber hier verlangt es der Gegen- j 3, 
satz zu s anders. Da sich der weitere Fortgang 7—ı0 sofort wieder in dem ein- 
fachen Gegensatz von rarsiv rhy öxaroodyny und zotsiv cv änapriav bewegt, muss 
der Seitensprung von der Auaprta zu dem auffälligen Stichwort äyonia bestimmt, 
motivirt gewesen sein. Die Ausführung, dass das Wesen der Sünde in der theo- 
retischen und praktischen Verleugnung alles Bewusstseins um eine absolute 
Verpflichtung gegenüber göttlicher Wällensoffenbarung bestehe, soll den Lesern ' 
zu Gemüthe führen, wie nahe sie mit jeder Sünde dem verhassten Standpunkte 
derjenigen treten, welche in einer göttlichen Willensoffenbarung, gebe sich diese 
nun als at. vöonos oder als nt. xauyı Evrody, d. h. in den Geboten Ohristi zusammen- 


. gefasste, göttliche Weltordnung, einen Zaum sehen, welchen nur untergeordnete 


" ı zu brechen, sich über jede Schranke hinwegzusetzen berechtigt seif Pasit aber 


DT yr 


- 


und für die höhere Gnosis nicht veranlagte Wesen sich anlegen lassen, während 
der wahre Gnostiker, ausschliesslich dem eigenen Trieb des, in ihm zum Be- 
wusstsein erwachten, Geistes folgend, mit jeglichem Brauch und Herkommen 





ist der sittliche Charakter und Zweck der Gottesoffenbarung in Christus schnöd 
misskannt, wofür der Briefsteller sich 5 auf das eigene christl. Bewusstsein der 
Leser berufen kann: und ihr ie dass jener erschienen ist, damit er die 


‘ Sünden (AB, dazu 1u&v sCL) wegnehme. Die ayuaptia ı wird hier in ihren Er- 


scheinungen betrachtet, die Auapriar als geschehen vorausgesetzt; insofern handelt ISIN 
es sich auch bei diesem olpew (s. zu Joh 1 »)(um Tilgung der Schuld (ORSQ), [= ö 
also = Maonös 22 410; vgl. IPt 11s-—o H Pt 15 I Kor 6 »0./| Dagegen ist MY 
(gegen Rrrscau II 368 259) kein unmittelbarer Anklang an Jes 5349 (= I Pt 
2 22.24) wahrzunehmen, da der Fortgang: ##4# Sünde ist nicht in ihm (negative 
Fassung von 3 &yvös &srıv und 2 29 Ölnauös Estıv) vielmehrfganz der johann. Rede- 
weise entspricht, vgl. 15 s 10 24 ı0 15, auch Joh 7 ıs. Wie der Erlöser ein Sünd- 
loser, so kann auch seine Erscheinung nur der Aufhebung der Sünde gelten Drum Ar s 
Daher 6 Jeder, der wahrhaft und in vollem Sinn in ihm bleibt, sündigdt nicht, SA 
ist in Wahrheit, was der antinomistische Gnostiker nur in der Einbildung, gegen ah 
die Sünde gleichsam gefeit: natürlich unter Voraussetzung von 1 s—ıo 21 zu ver yımd 7 
stehen. Dagegen bilde sich der seine Freiheit und Ueberlegenheit in der Ver Ba 
achtung aller gesetzlichen Norm und Sitte Suchende nicht ein, mit Christus 

irgend etwas gemein zu haben: jeder, Getetrer sündigpt, hat ihn nicht gesehen, 

noch ®ha_ erkannt, beweist, dass er keinerlei Eindruck von seinem göttlichen 

Bilde gewonnen hat, vgl. 2 3 III Joh 11. (CC; Trotz der 7 wiederholten Anrede 
Kindlein (s. zu 2 1) beginut hier keineswegs „ein ganz Neues“ (Ws), sondern 

wird nur die schon zu « dargelegte Rückkehr zum Ausgangspunkt 220 vollends 

evident. Die im unmittelbar Vorhergehenden behandelte Verkennung des Wesens--K, 

der Sünde bildete die gefährlichste Seite an der Irrlehre. Daher\/Wemand soll . RP. 
euch verführenprel. 2 2; Nur wer die Gerechtigkeit nicht bloss im Munde führt, Ber 


- sondernkö#rr&-im Lieben zur Darstellung bringt, ist gerecht in der thatsächlichen 


Weise, wie jener (Rückblick auf s) gerecht ist. Bin Ausblick auf den meta- 
physischen Hintergrund der sittlichen Gegensätze, welche die Wirklichkeit dar- 
bietet, eröffnet sich 8.Wer die Sünde thut, ist vom Teufel (Stoß. wie Joh 13 >), 
hat seinen Ursprung in ihm, wie das Joh 84 exemplificirt war; s. zu Mt 13 :s. 
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Denn der Teufel sündigt von. nfang sei es aller Dinge (Her: Uranfang), sei 
es der Menschengeschichte a sei es des Sündigens (Ws), sei es der Existenz 
des Teufels (JACHMANN), in welch letzterem Fall sich die rein begriffliche Ausl. 
(RrH: um des Sündigens selbst willen, par principe) mit der zeitlichen nahe 
berührt; Zusammenhang und Stellung des 4r’ apyrs fordern Beziehung auf das 
zeitliche und ursächliche Verhältniss der teuflischen Sünde zur, menschlichen „ 
(Cr 162). Dazu eben ist erschienen (wies) der Sohn Gottes, damit er die V, 
> Werke des Teufels, die von diesem gewirkten Werke, alles sündige Thun, zer- - 
"störe (wörtl. „auflöse“); s. zuMt 4 11.XMM Abermals Rückgang auf 2 23 (6 rısy = 
ehv Ömaıoobvnv EE adrod yeyevvrrar) ist es, wenn 9 im Gegensatze zu &x tod ÖtaßoAov 
„ Sotiv s fortgefahren wird$Jeder, der aus Gott gezeugt ist, thut nicht Sünde, 
u denn sein, Gottes san, schöpferische Geisteskraft, der Lebenskeim (Hpr), 


/) ‚ ‚woraus Joh 112 13 texva Veod hervorgehen, bleöibptfin ihm (das ist mehr als 2 14 % 
I| weverv des Aöyos, wie auch Gleichstellung von bröpua und Möyos[zwar/Jak 1 15 „ 
WR re 


we I Pt 12s, aber nicht hier statt hat), so dass ke, irkliche Sündlosigkeit in der 7” * 
Anlage, und im Grundsatz Westehfrenml ein Sal mn nicht u (vel.s 
denn erlst_aus Goft, zeu N (al Gottwidri & zugleich 


40 Naturwidrig Hieh d-hasserf [Der Zweck, welchem die bisherige Ausführung V _ 
Be “_ ‚gilt, erhellt aus 10 Daran (weist vorwärts, iR ala fr, d. h. besitzen iD 
wir ein untrügliches Merkmal dafür, welche die Kinder Gottes (wie ı) und welche 
ah die Kinder des Teufels (Teufelssame, Erklärung von elvaı &x od ÖtoßöAon 8) sind: * 
‚Jeder, welcher nicht Gerechtigkeit thut (statt dieses Rückweises auf 7 liest / 
7 LacHmann gegen alle Uncialen mit einigen Vätern und Uebersetzungen 6 wi @y 
UA, more), üst nicht aus Gott (Joh 847 Mt 7 16), und wer, um das pi roreiy Örnaroshynv 
ee "näher zu bestimmen, seinen Bruder nicht liebt: von hier an bis ıs ist von der 
U Bruderliebe als dem Inhalt der geforderten Gerechtigkeit die Rede (Rrn), vgl. 
Joh 1415 Rm 13 s—10 Gal5u Kol31uI Tim 15. Yen 11/iıfl diese sonder- 
liche Hervorhebung der Bruderliebe als yvapıoua (s. zu Joh 13 35) ®w begründen, 
Prdl lieses isb) die Kunde, (wie 15, vol. 2 25), Ed-öhr von Anfang (wie 27) gehörbt IN 
At L habt,|dass wir einander lieben sollen, vgl. inhaltlich Joh 1512, während Joh 
[ = 6 53 die formale Parallele liefert zu 12, Nicht wie Kainyvon dem Bösen, ein Satans- 
kind, way und Seinen Bruda; ee vgl. Gen 45-5. ur N 
wesehall_2smordtere er thrADas Motiv der unnatürlichen That war ein prinei- 
pielles, in der Sündhaftigkeit seines ganzen Wesens gegebenes: reil seine Werke 
(wie Joh 830 ıı die Juden „die Werke ihres Vaters thun®) Göslwwarey, die- 
Jenigen seines Bruders aber gerecht. Im Morde trat somit nur der zwischen 
beiden Menschenclassen bestehende sittliche Gegensatz zu Tage. Die Ver- 
schiedenheit des höheren Ursprungs entzweit leibliche Brüder in tödtlicher Weise, 
während der gemeinsame höhere Ursprung solche, die von Natur einander fremd 
sind, zu Brüdern zusammenschliesst. Wie nun aber auf 2 =379)8316 KÖGWOS 
od Yıyaanaı in»ds, so folgt auch 13 ein Hinweis auf den Hass der Welt. Denn 
wie Kain als Typus der Welt in ihrer Feindschaft gegen die Kinder Gottes 
(Jud 11), so gilt Abel als Typus der unter solcher Feindschaft leidenden Menschen 
Gottes; vgl. Philo’s Schrift De sacrificio Abelis et Caini. Und (SC, gegen rec. 
ABL) wundert euch nicht (Joh 5»), Brüder (8. zu 2 Oyamıırot), wenn euch die 
Welt TR s.zu Joh 15 1s 1». Solches nil admirari ergibt sich 14 aus dem In- 
halte des christl. Bewusstseins (Ws): wir wissen, dass wir aus dem Tode in 
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das Leben hinübergeschritten sind (s. zu Joh 5 z), denn wir lieben die Brüder. 
Liebe ist der Thatbeweis dafür, dass man im Leben steht; todte Geister wissen 
nichts von Liebe, ihr Dasein „schleicht matt und schläfrig dahin“ (Rn), weil es 
die Höhe des (persönlichen Liebens nicht erreicht. Wer nicht liebkt (SAB, wozu BAHHn 
rec. © fügt röyv AeApöv), bleib&t wie einer vis inertiae folgend im Tode, im Grabe 
des Naturlebens. Die Bestätigung des Gesagten folgt 15 wieder e contrario (Ws): 
Jeder, der seinen Bruder hasskt, ist nach Mt 5 2ı 2» wie Kain ı2 ein Mörder, 
9ydpwrortövos wie Joh 844. Hass innerhaib der &ösAvörns wäre Mord. Darüber, 
nicht über den Hass der Welt ıs, müsste man sich billig wundern /End-ihr wisst, 
dass kein Fodttschläger ( jsi a öu &yer) ewigesLebenf[gegen- 
wärtiger Besitz, s. Einl. I1 ich bleibend -Vselmehr ist Tod sein Loos. 
Woher die Leser dies „wissen“? Wahrscheinlicher aus dem allgemein mensch- 
lichen (Ws) oder spezifisch christlichen Urtheil (Rn), als aus Gen 9 e (gewöhnl. 
Ausl. seit GroTIıus), als werde dieser Gesetzesspruch auf das höhere, geistige 
Leben angewendet: in einem Mörder findet ewiges Leben keine bleibende Stätte, 
womit nicht etwa ein relatives Maass von solchem £ysıy eingeräumt sein will (EBR); 
denn eine Cor) alavros, die nicht dauernd wäre, ist contradictio in adjecto (Ws). 
Nicht bloss nicht nehmen dürfen wir dem Bruder das Leben, sondern 16 hin- 
geben müssen wir für ihn das eigene Leben, wenn wir der gebietenden Forderung welfsbf 
eines Ideals, wie es für uns als Christen zur geschichtlichen Wirklichkeit ge- ch 
worden ist, gerecht werden wollen. Benn-daran-haben-wir_die Liebeferkannt, % 
dass jener (Rückweis auf 7) für uns sein Leben daran gegeben hat, s. zu Joh 
10 11; dech‘geht) der Sinn von deponere/hier wie schon Jo ıs in den von ch 
impendere, tradere über. Pre+-Auch wir sollen (6». wie 26) das Leben (jeder ei 
seine Seele, daher rs duy&s) für die Brüder darangeben. Diesem grössten 
Opfer, das unter besonderen Umständen gefordert werden könnte, stellt 17 ein 
ganz geringes gegenüber, welches jeder Tag fordern kann, die natürliche Selbst- 
sucht gleichwohl keineswegs immer zu bringen Willens ist. Wenn aaa Jemand 
die Güter (zu Bios vgl. 2 ı6) dieser Welt haben und seinen Bruder darben sehen 
(mit Verständuiss für die Sachlage; s. nämlich über deapetv zu Joh 6 40 e2) und 
sein Herz (über orı\ayyva s. zu Le 15), das sich dem Bedürfenden gegenüber 
k 













öffnen sollte und möchte, vor ihm (&n’ adrod wie 223) zuschliessen sollte, wie \meut 
bleidet die Liebe Gottes (s. zu 25 und vgl. 420) in ihm? Aehnlich Jak 2 15 16, An ker 
Die ganze Erörterung mündet in der Ermahnung 18 aus, die daher ganz ähnlich Ya, fa 
wie die gleichfalls abschliessende Stelle 2 2s, eingeleitet wird mit der Anrede 
Kindlein (vee. L fügt .ov bei), JassPt uns nicht lieben mit Wort, auch nicht mi ee 
der (cn fehlt rec. ) Zunge (der Doppelausdruck ist nur gewählt um des Gegen- Au 
satzes willen), sondern in Werk und Wahrheit: thatkräftiger Liebe eignet jeden- 
falls auch subjective Wahrheit; anders steht es mit den Kunststücken der Wort- 
schwall liefernden Zunge. Ve Hz 
Zusammenhang der Bruderliebe mit dem rechten Glauben und \ ; 
Bekenntniss. 319-5 12.|Die weiterleitende Ideenassociation knüpft 19 an den 
Begriff X49eıx an. Und daran werden wir erkennen (dagegen rec. L yıvaoronev), 
dass wir aus der Wahrheit sind: die aus Joh 18 s7 bekannte Phrase ist zwar 
gleichbedeutend mit eiyaı &x tod Yeod v. 10 oder marpös 2 16, hebt aber die subjec- y 
tive Seite an der Sache hervor. Bezieht man &y woörp/auf das Vorhergehende / 7, 
zurück (gewöhnl. Ausl. ‚ so wäre der Sinn: wenn wir so lieben, wie ıs gefordert 


—— 
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war, so werden wir erkennen. Aber der Schwierigkeiten, welche die, keiner 





12 exacten Erklärung zugängliche, Stelle ı» 20 bietet, werden bei solcher Rück- 
beziehung auf das Liebesgebot tr-mehmAuch/erschwerd das xat (fehlt freilich 
* AB),eime so enge Verbindung Y% F . Der Beziehung des &v 

, cobrw auf das Folgende scheint ae gleich der nächste Satz Schwierigkeiten 
entgegenzustellen. Schon das Futur zeisopev zeigt #äntich, dass derselbe nicht 


gleichfalls von örı abhängig gedacht ist, sondern nur eine weitere Folge von 
vaodusda darstellt: und werden vor ihm, wenn wir in seiner Gegenwart uns 

selbst beurtheilen, unsere Herzen (dagegen riy rapötay nach AB pesch) dearea 
überredenf: reiYew, hier mit dem Erfolg des Beruhigens, wie Mt 28 14 II Mak 
rd daher Lru „stillen“. Hkstmmebsr von der Beschwichtigung der Herzen 
lb die Rede, welche sich vor Gottes Angesicht stehend wissen und darum beben, 
sa-könnte ein Zwischengedanke vorliegen, welcher ganz ähnlich durch einen 

Blick auf die erfahrungsmässige Wirklichkeit motivirt wäre, wie 2ı die rein 

ideale Betrachtung des sündlosen Heilsstandes durch den Zwischengedanken 

a 24y zig Apdpry unterbrochen war. Biesem Satze entspricht daher 20 23 (A &v) 
lang ROTOR. xr\., wobei das vorgesetzte örı das Object von zeloogsv einführt: dass, 
N wenn uns das Herz verurtheilfl Begründende Kraft dagegen (denn wenn u. s. w.) 
\ könnte es nur haben, wenn zeidsıy absolut genommen und direct = beruhigen 
gefasst (gewöhnl. Ausl.), das 2. ötı aber gestrichen werden dürfte (A), wie 
andererseits das 2. örtı selbst die Begründung bringen würde, wenn gemäss einer 
auf BENGEL zurückgehenden| Erklärung das 1. mit LACHMANN unter Anschluss 
‚des betreffenden Satzes an ıs als 2 Worte zu lesen wäre (6 rı &4y — quaecumque, 
vgl. Joh 25), was aber doch wegen des correlaten Vordersatzes in 21, d. h. 
wegen des offenbaren Gegensatzes des dort besprochenen Falles zu dem hier 
gesetzten, nicht angeht. Eine Epanalepsis ist wenigstens für die Causalpartikel 
nicht nachweisbar. Precär ist es auch, vor der Oausalpartikel ein „so geschieht 
es darum“ (Las) oder vor der Objectspartikel ein „so ist offenbar“ (PLm) zu 
an) ergänzen. Bleiht also nur übrig Annahme einer Epanalepsis der Objectspartikel 
nach dem Bedingungssatze/ Dieselbe hat ihren Grund darin, dass es scheinen 
könnte, als ob die Wahrheit, um die es sich im Objectssatze handelt, nur in dem 

Falle wahr sei, welchen der Bedingungssatz enthält (Ws). Besonders für den 

Fall, dass unser Herz wider uns erkennt, gilt die Ueberzeugung, dass Gott 

grösser ist, als unser Herz und Alles erkennt (W ortspiel mit yıyaoxeıy und 
xaayıy@onery, ähnlich II Kor 1 15). Damit könnte nun, falls die zurückgewiesene 

Fassung beider ör. statthaft wäre, als Begründung der Nothwendigkeit des 

reidery viv napölav gesagt sein wollen, dass wenn schon unser durch Sündhaftig- 

keit geschwächtes Herz, unser durch Irrthum getrübtes Gewissen uns verurtheilt, 





eine noch viel schwerere Verurtheilung von Seiten des Gottes drohe, der grösser, 


ı ein noch viel schärferer Richter ist, als unser Herz, und vor dem überdies nichts 
2 V“ verborgen ist (UALvIS). Dann würde der Gegensatz in 2ı sich auch auf den 
Nachsatz erstrecken (Las). Nun steht freilich dieser Erklärung eine andere 
gegenüber, wornach nicht im Richten, sondern im Vergeben die Ueberlegenheit 
Gottes besteht (Lrm). Genau genommen wird letztere nur durch die Epexegese 
ro yıyaoreı mäyca näher bestimmt, was aber im Sinne von Joh 2117 zayra od 
olöos zu nehmen ist (PLm). Somit ist Gott die höhere Instanz im Vergleich mit 
dem Gewissen: wir überwinden das Schuldhewusstsein durch Vergegenwärtigung 
;“ Uh In on zonsomihra Orıcw y kardhı ar \ 
Ka ) pre or 05 hello 7 Hepla) 
fo wer dENevV er, Sa run. 
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der mit absoluter Erkenntniss (im Gegensatze zu den Schranken menschlicher 
Selbstbeurtheilung) verbundenen Macht seiner vergebenden Liebe: eine ähnliche 
Wendung wie 2ı 2. Wie aber, nach Erledigung des, von der erfahrungsmässigen —— . 
Wirklichkeit aufgedrängten, Bedingungssatzes, 23 wieder den idealen Bestand N 
hervorkehrt, so lenkt auch 21 zu demjenigen Kennzeichen des Christenstandes 
zurück, auf welches es gleich bei ı9 &v rohtp Yvwsöueda abgesehen war. Die 
Schwierigkeit der sich dazwischen drängenden Sätze scheint demnach nur 
durch das hinterher nöthig befundene Zugeständniss hervorgerufen zu sein, dass 
in Wirklichkeit an Stelle der sicheren Freudigkeit des Heilsbesitzes auch ein 
schwankender und trüber Gemüthszustand, Unseligkeit und Gewissensnoth 
treten können, der aber dem Alles überschauenden, den ganzen Verlauf des 
Heilsganges gegenwärtig habenden Gott gegenüber keinen Bestand hat. Daher 
jetzt die Wiederaufnahme des Gedankens, eingeleitet mit der Anrede @ediedte, 
wenn uns unser Herz (i&y vor und hinter xaray. nach sL, während es Ö nur 
an 1., A nur an 2. Stelle, B weder hier noch dort bieten) nöcht verurtheilt, haben 
wir (B &yeı, nämlich 7) xapdia) Freudigkeit (wie 2 28 4 ır 5 14) zu Gott, wieRmB5ı 
elpivmy Eyopev mpds ray deöv. Daneben scheint der Verf. geleitet durch Reminiscenz 
an Job 22 25 xadapdy Ö& Amoöwosı oe (6 Tavronpdtop) . . . 26 elta Evrappmordon 
(oder zapprsuas$ jo) Evavıı od xuptov vaßkeıbas eis tov obpavov Iiupäg 27 edEaevon 
ÖE 00 npag adroy elsamobosrat von. Daher im engen Zusammenhang mit Eyoy.ev 
2% und was wir etwa bitten, das nehmen wir von (&r', nicht rap’ rec. Li) ihm, 
wie 514 Joh 14 23 16 24 Mt/21 = Mc 112% Die „Freudigkeit“ ist nicht zu / 7 
denken ohne beständige Erfahrung der Gebetserhörung, auch letztere gehört 
_ daher zu dem Kriterium ıs. Aber nur &v rıs Yeoosßs 7) Ya d Henna adrod 
0% rorf) tobron dmober Joh 9 51. Daher:denn wir halten seine Gebote und ihun, was 
vor ihm angenehm isf Das Halten der göttlichen Gebote ist somit einfache 





Voraussetzung aller Heilsgewissheit, wie 2 3—5. Diese Gebote aber fassen sich Al ar 


zusammen 23 in der Forderung zu glauben und zu lieben: md das ist sein 
Gebot (vgl. v. 11), dass wir glaubenVsollen (sAC rısrsbwpsy gegen rec. BL/ r 
zıorsbswt.ev, vgl. die formale Parallele Joh 6 2») XN demNamen (8ie Joh 112 2 » kr 
318) seines Sohnes Jesus Christus (wie 1 3), d.h. an die, in solchem Namen 
ausgedrückte, besondere Stellung desselben in Gottes Heilsrath, und einander 






lieben sollen, wie, d.h. demgemäss dass er, nach Joh 13 3 15 12 Christus, wäh- 
ri 


rend der Zusammenhang auf Gott a uns (hiv fehlt rec. L) ein Gebot ge- 
geben hat. Die Art der Bruderliebe, welche der Verf. fordert, setzt bestimmt 

den Glauben an den Sohn Gottes voraus, weil sie identisch sein soll und will 
mit der Liebe, womit er uns geliebt hat (Rırm). So werden, nicht im paul. Geist, Fadıcı 


aber bezeichnend für das nachpaul. Epigonenthum, Glaube und Liebe als neues } 


‚Gebot coordinirt. Das ist der leitende Gedanke dj%$es Fhreites und zugleich die 
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theologische Signatur des ganzen Briefes, dessen sonstige mystische Eigenart we 
24 sofort diesem Hauptgesichtspunkt untergeordnet wird: und wer]aesse Gebote j ) 


(Plural wieder wie 22) hälß der bleibbt in ihm (wie 2 5, also wohl: in Gott; aber 
s. V. 6), und er in ihm, was bisher noch nicht gesagt war (Ws), sich aber aus 
der Analogie des Verhältnisses Christi zu Gott ergibt, s. zu Joh 10 33 14 ı0 ı1 20. 
Kuld Rieses Bleiberist kein phattastiseher Ahr soreer® paehweisbare Reali>> 


Ri? daran (s. zu 25) erkennen wir, dass er in uns bleib$t: dieses £&v 





zobrw wird in leichter variatio structurae mit &x cod nv. aufgenommen (WS): 


Eh 286 T Joh 3, 21-4, 3. 


aus dem Geiste heraus (wie 4 6), welchen (wohl Gen. der Attraction, nicht parti- 
ld ivus, worauf l4 ıs führen könnte) er uns gegeben hat. Einen Hauch seines 

Geistes haben wir verspürt: das ist nach Rm 89 ıs Il Kor 122 die sicherste 

Bürgschaft für die Wirklichkeit des zwischen Gott und uns behaupteten Gemein- 
| Yepll schaftsverhältnisses, d. h. der christl. Religion selbst. r 


4 Peer BE Weitfre „garauf hinhus, dass hanfaus der Erfülfung des Ljebesgebofes, wie/aus 

Wh, „, der des Ggbotes, a Namen/des Sohnes Gpttes zu gfauben, ersehen kann, 

pyN i Wendung nach dem Geist at 

mel ter VertseimerfAnsführeng nur gegeben, weil.&iy um dem rechten Glauben »s 

nunmehr den grundstürzenden Irrthum entgegenzustellen, zunächst 4 1—-s in 

\, Wiederaufnahme von 2 ıs—2s auf die Irrgeister zu reden kommen will. Der 

Di 41 Geliebte, nicht jeglichem Geiste (vgl. Doctr. XII ap. 11s od räs 6 AoAav Ev 

ayebparı mpopieng Eotiv) glaubt (Mt 715 24 11 24), sondern prüft die Geister 

(nach I Kor 12 014» I Th 5 » 21), 08 sie aus Gott sind. Denn es sind schon 

viele falsche Propheten (Jer 1414 IL Pt 21ı), als „Widerchristen“ 2ıs, aus- 

gegangen, nämlich auf das Feld ihrer Wirksamkeit (gewöhnliche Ausl.), nach 

2 ı9 freilich vielmehr aus der Gemeinde Christi, welche sie verlassen haben, bzw. 

h verlassen mussten, um ?n die Welt überzutreten: also auch hier 6 xöo.os Gegen- 

a” satz zur Gottesgemeindd. Um so sorgfältigere Auswahl muss unter den „Pro- 
phetengeistern® I Kor’14:2 getroffen werden. Behufs solcher Prüfung der A 






Geister wird daher 2 ein Merkzeichen angegeben: Daran E ahrschein-/ 
lich/ Imper. wie 229 Joh 15 ıs) den Geist Gottes. Aber nicht mehr’ das einfache 
Kriterium I Kor 12 3 folgt, sondern ein zu einer bestimmten Lehre über Jesus 
fortgebildetes. Da nämlich für den gnostischen Doketismus der göttliche Er- 
löser mit dem Menschen Jesus nur äusserlich und zeitweilig verbunden war und 
solcher Gestalt das Erlöserleben zum blossen Scheinleben herabsank, besteht 
das Merkzeichen des wahren Geistes im Bekenntniss des Gegentheil‘ Jeder /fk 
Geist, der bekennt (2 23), dass Jesus Christus (323) im Fleisch gekommen (8. 
über die Formel Ein]. II 1 und zu Joh 1 14; &\nAvd&yaı haben B, POLYKARP, Ir. 
ORIG. vg dagegen sSACL &Arndodöre, was eher zu übersetzen wäre „Jes. Chr. 
als im Fleisch gekommen“ oder „Jesus als im Fleisch gekommenen Christus“) 
oder Fleisch geworden (Joh 11.) isZ, ist aus Gott, vgl. ıs. Damit wird An- 
erkennung eines Dreifachen verlangt: erstlich dass es eine im Auftreten seines 
Sohnes gipfelnde Offenbarung Gottes gibt, zweitens dass Jesus von Nazaret 
dieser Sohn ist, drittens dass derselbe ein echt menschliches, sinnenfälliges, 
nicht aber bloss ein über der Menschheit schwebendes Dasein gewonnen habe. 
Solches Bekenntniss legt aber „der Geist“ ab, sofern alles höhere Wissen der 
Gemeinde aus der „Salbung“ stammt 220, während der das Bekenntniss ver- 
weigernde „Geist“ zwar auch eine übermenschliche Macht andeutet, aber die 
dem Wirken Gottes gegenübertretende des Satans, der sich somit seine Organe 
auch in dem Reihen der Gläubigen schafft. Daher 3: jeder Geist, welcher 
ct den so beschaffenen (AB haben bloss roy Inooöv, & ’Insodv xbprov, rec. L rov 
in ‚Insoöv Xproröv und dazu noch, wie schon xL pesch &y oapxl InAodora) Jesus 
nicht (die Vorstellung des Bekenntnisses von Ueberzeugungen bedingt die sub- 
jective Negation im Bedingungssatze, dagegen s ös oda Eorıy) bekennt (statt w 
öyoroyet haben Iren, Orig, Aug Adeı, Tert. beides), ösZ nicht aus Gott, und das ist 
der Geist (Ws) oder das Wesen (WsrT) des Widerchrists (in den Vielen, die das 
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N 
richtige Bekenntniss abweisen, I iel&H it- der / /% GG 
Eine), von welchem ihr gehöret habdt (2 18 22), dass er kommt, und bereits 
jetzt ist er in der Welt; über 7° s. zu Joh 4 se. U Auf das eigene Bewusst- 
sein der Leser und ihre christl. Erfahrung sich berufend, redet der Verf. sich: 

Ar Ihr seid aus Gott (3 1), Kindlein, und habt sie, die falschen Propheten ı> > A 
überwunden (2 Er eeleikunssiolle Kämpfe haben innerhalb der christlichen ® Rus 2 
Gemeinden stattg er in deren Folge die Gnostiker ausgeschieden sind. \ 
Der Sieg ist eben erst errungen und in Wahrheit ein Sieg dessen gewesen, der, 

nachdem er selbst die Welt überwunden (Joh 16 :), bei den Seinen bleibt und 

in ihnen wirkt: denn grösser (3 20) ist der in euch (die Ausl. schwanken zwischen 

der Deutung auf Gott und der auf Christus), als der in der Welt, d. h. nach 

Joh 12 5ı 1430 1611 der Satan, dessen Werke zu zerstören Christus ja gekommen 

ist 38. Vgl. II Reg 6 16 örı mIelong ol ned” A@v drip todg ner’ adrayv, Die Welt, 

durchweg im Briefe als Bereich des Widergöttlichen gedacht, ist 5 auch die 

Heimath und Wirkungsstätte der bekämpften Irrgeister: sie sind aus der Welt, 

gehören ihr an (Ws). Dieses eivaı &x tod xöonov, wie Joh 15 ı9 1714 ı6, ist etwas 

ganz Anderes, als das eivou &x ers yns Joh 3 51.XDie Rede dessen, der von der 2 7 SAT 
Erde ist, ist durch die Schranken der menschlichen Sprache gebunden (s. zu & 
Joh 16 25), die Rede derer, die aus der Welt sind, ist, wie diese selbst, der sie 

ihren Inhalt entnimmt, nichtig und haltlos: «dezsem/reden)sie)aus der Welt und 

die Welt hört auf sie; bei ihr finden sie Eingang; denn aus ihren Reden „hört 

die Welt sich selbst wieder, und das will sie“ (Ru). Allerorts machte die 

Gnosis von sich reden. Was von den Christen als Jüngern behauptet war, wird 

6 von den Christen als Lehrern wiederholt: wir sind aus Gott, wobei der Verf. 

im Namen aller apost. Verkündiger redet. Wie den Geist der Verkündiger am 

rechten oder falschen Bekenntniss e 3, so erkennt man den Geist der Gemeinden 

daran, wie sie sich zu jenen stellen: wer Gott kennt, weil er selbst aus Gott ist, 

höret auf uns, wer nicht aus Goltist, höret uns nicht Joh 847 10 3—5 15». 

Nur Wesensverwandtes versteht sich? Daraus (&x wie 324) erkennen, unter- MEER 
scheiden wir den Geist der Wahrheit (s. zu Joh 14 ı7) und den Geist des Truges. 

Es gibt bereits eine geschlossene Gemeinschaft von Gotteskindern, die sich in ee 
ausschliesslichen Besitze der Wahrheit wissen: das Wesen der Kirche (s. zu 





13). Nachdem so die eine Hälfte des Gebotes 3 2 in ihrer entscheidenden $ = 
Bedeutung beleuchtet ist, erfolgt 7 unter Rückgriff auf 3 ıı der Uebergang zur [ ; 
anderen, sofern Erfüllung derselben nach 324 ein weiteres Kennzeichen der © Ir 
Gottangehörigkeit bedeutet (RrH): Geliebte, lasst uns einander teten! Dahin ni 


praktische Zweck des Briefes formulirf, Menh die Lieve ist aus Goit, hat Gott 
zur Quelle; daher der wahrhaft Liebende, wie er nach 3 14 allein auch der wahr- un, 
haft Lebende ist, ein Kind Gottes ist: und jeder, welcher (man sollte erwarten: [S&% 
aus Gott geboren ist, liebt; statt dessen) Ziedt, ist (so gut nämlich wie der j 
Glaubende 5 ı) aus Gott gezeugt und a GouXwie ernach I Kor 83 auch 
von ihm erkannt ist.\ In keiner Schrift des kommt ya so häufig vor, wie 
in I Joh, und manche der sie betreffenden Aussagen lauten ebenso weitherzig, 
wie die auf der Kehrseite liegenden, das Merkmal des rechten Glaubens, be- | 
treffenden, Sätze die Tragweite der Sympathien und Interessen des Verf.) ein- 
schränken; s. zu 5ıs. Für den hier sich eröffnenden Abschnitt ist speziell zu 
Handeommentar zum NT. IV. ıı, 2. Aufl. 17 


wird jetzt unter Beiseitesetzung der Unterscheidung von „ihr“ 4 und „wir“ s der VA 
HH w 
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merken, dass die Liebe meist in ihrem ganzen Umfänge, als höchste Leistung 
persönlicher Geister, als Thatbeweis ihrer Berührung mit: Gott, in Betracht 

kommt, „In dem Lieben liegt der Nerv des Gedankens, nicht in dem Object 

des (Rn). Diese Bidhs gilt nun BJgeradezu nach I Kor 8 1ı—3 als 

Merkmal der wahrhaftigen Gnosis: yıyaoxer tov Yedv. Dahen wer nicht liebt, 

hat Gott nicht erkannt. Lieblosigkeit ist Gottlosigkeit, beweist Unfähigkeit, 

Gott zu fassen und zu verstehen. Gegentheils fliesst aus richtiger Gottes- 
erkenntniss sicher auch wahrhaftige Liebe: Nenn Gott ist seinem ganzen Wesen 

Yan Jer\ nach Ziebe. Dass er „Licht“ (15)/und „Geist“ (Joh 4 24) ist, wusste auch die 
aha falsche Gnosis. Mann aber hier’und ıs Liebe für die Vorsteilinb Gottes ein- 
gesetzt wird (RırscauL I 397), so ist solches der höchste Ausdruck für einen 
Gottesbegriff, welcher sich dem Banne der Naturreligion gänzlich entzieht und 

auch nicht mehr unter dieKategorie der Substanz, sondern nur unter die der 

Kraft und Thätigkeit fällt. Damit eröffnet sich allerdings die Bahn für eine 

neue, auf die Thatsachen des sittlichen Lebens gestützte, Deutung der Religion. 

Wie man aber ihren Jünger, den rechten Gnostiker, nur aus dem Thatbeweis 

erkennt, mit dem’er für sein Wissen um das Wesen Gottes als Liebe eintritt, 

9%: u. 80.9 letzteres selbst auch nur aus dem Thatbeweis: daran ist erschienen, offen- 
Mehr, bar geworden die Liebe Gottes (hier gen. subj. nach Rm 5s) an uns (wie ıs, 
N Ko sofern nei den Ort der Erscheinung dieser Liebe darstellt, vgl. Joh 9 3), dass 
Goil seinen Sohn, den eingeborenen (s. za Joh 1 ıs), in die Welt gesandt 
7 und die$er damit das denkbar grösste Geschenk gemacht hat (über den Unter- 
Y schied von &öwxey s. zu Joh 316, welche Stelle hier Echo und Nachbildung 
VW inget), damit wir durch ihn leben sollen.K Der Beweis dafür, dass die Tiebe 
a wirklich i in Gott ihren Ursprung hat (7 19), liegt 10 darin, dass seine Liebe nicht 
> «etwa erst einer Anregung von, unserer Seite entspricht, sondern/vollkommen % 

[Auen spontan sich bethätigt: darin ist (Lru: stehet) die Liebe, dies macht 

e HM ihr Wesen aus, nicht dass wir Gott geliebt haben, 14 sondern dass er uns geliebt 

APR a und seinen Sohn gesandt hat als Versöhnung für unsere Sünden, wie 2. 
5, Z Damit erscheint der Tood des Sohnes als ein freies Liebesopfer des Vaters, einer 
em sottentfremdeten Welt gebracht, wä ırend auf menschlicher Seite nur von Gegen- 
dc, Aal ‘x liebe die Rede sein kann, vgl. 10. {ff} Wie & leitet Hein erneute Anrede nur 
2, &, 2°. die Anwendung des zuvor Gesagten ein: Geliebte, wenn Gott uns also (aber- 
Er #3 mals Anklang an Joh 3 ı6) geliebt hat, wir die höchste Erweisung seiner Liebe 
Yı ) an uns haben erfahren dürfen, so sollen auch wir einander lieben: es ist unsere 
Schuldigkeit gemäss dem Gebot 32. Der Zusammenhang zwischen seinen 

um beiden; 41-6 und —ıu entwiekelten,) Kehrseiten wird von 12 ab nachgewiesen. 
= Hi a Rücksicht auf das fortdauernde Resultat Hegt-in-denn Perfect) 
A temand gesehen): ein Satz, welcher schon in der nachdrucksvollen Wort- 
EN stellung und, keineswegs zufälligen, Weglassung des Artikels auf Joh 11ıs 
zurückweist, aber auch das Wissen um die hier gesetzte einzige Ausnahme vor- 

aussetzt. Heroiuseniilt zwischen ögelkonev AAA. Ay. und &y Ay. aA. kann er 

sein Dasein nur der Erwägung verdanken, das, an sich transcendente, Wesen 

„Gottes bringe es mit sich, dass die Liebe zu in nicht anders, als in der Form 

der Beuderliebe zum Aasdrdek gelangen kann, vgl. =. De Liebe zu Gott 

kann ihren Gegenstand nicht unmittelbar erreichen.“ „Wenn wir Gott in 

unserem Nächsten lieben, so kommen wir auf diesem Wege wirklich an ihn 
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heran* (Rr#). Er ist so wenig ein direetes Object für das Thun, wie für das 
Erkennen des Menschen. |Das Unsichtbare ist nur praktisch erfahrbar, wo 
Liebe das Göttliche im Menschen offenbart: wenn wir einander lieben, so 
Öleibet Gott in uns, wird dffenbar, dass er in uns ist (Kennzeichen, wie 7, s. zu 
324), und (anstatt nach Ahalogie von ı3 fortzufahren: wir bleiben in ihm) seine 
Liebe, d. h., weil Npeis zul ersetzen ist, unsere Liebe zu ihm (gewöhnl. Ausk;'s. 
zu 25), nicht seine Liebe zu uns (Ws), aber auch nicht die Gottes Wesen aus- 
machende Liebe (Wsr),!öst vollkommen in uns, vgl, Doctr: XII ap. 105 
teleiösat adrhv &v cy) Aydmn sod.} DefBeweis für die Thatsächlichkeit des oben Paz 
gesetzten Verhältnisses $ führt 13: daran erkennen wir, dass wir in el iz! 
bleiben und er in uns, dass er uns von (vgl. dagegen Joh 3 54) seinem Geiste 
‚gegeben hat, womit die Aussage 3 24 theilweise wiederholt wird. T % 
Rückgriff auch ein kelativer Abschluss gegeben, so wird doch das 323 Juf- 
gestellte, übergreifende Thema im Folgenden fortgesetzt, zunächst allerdings in ” 
Form weiterer Wiederholungen von schdn dagewesenen, aber auch hier /ein- 
schlägigen Gedanken. Und zwar handelt,| wie 4 1ı—ı3 zuerst vom Glauben, 
von der Liebe, so zuerst 4 14—2ı von dieser (jedoch nach einleitender Erwähnung 
des Glaubens 1: ı5),| dann 5 ı—ı2 von jenenk (jedoch nach einleitender Erwähnung 
} ver - ächst bringt 14 zu dem Gedanken ı2 Yeöv 
oböeis marors tedtaraı die nothwendige Ergänzung (Wsr), dass es eine wahr- 
haftige Gottesoffenbarung gibt, nämlich die o 10 beschriebene (Rr#), welche die 
Apostel bezeugen: und wir haben gesehen (wie 1ı Joh 114) und bezeugen (wie 
12), dass der Vater den Sohn als Heiland der Welt (Joh 4 42) gesandt hat: ge- 
schehen ist nämlich solches im 4. Evglm. So ist die Gottesgemeinschaft, in 
deren Genuss die Christenheit steht, historisch bedingt. Bleibend verwirklicht 
ist sie 15 daher auch nur in demjenigen, welcher sich zu diesem apost. Zeug- 
nisse bekennt: wer swaq bekennt, dass Jesus (Christus setzt B bei, wo auch &4v 
statt &y steht) der Sohn Gottes ist (ähnlich wie 2 323 5.1), in dem bleibet Gott 
und er in Gott. Das Bekenntniss ist iterium, wie ı2 die 
BruderliebeyY Waren net ı4 die Apostel, so sind es 16, wo über den Zwischen- 
gedanken ı5 hinweg die Form von ı4 wieder aufgenommen wird, alle Bekenner: 
das gleiche Schwanken wie Joh 11. Ted bir haben erkannt und geglaubt (Ss. 
zu Joh 6 69) die Liebe, welche Gott zu (eigentlich „an“, wie », s. zu Joh 17») 
uns hat. Die Jünger der Liebe allein sind aus Gott. Sein Vaterhaus ist eine 
Schule der Liebe, vgl. 31. Gottist Liebe (wie s), und wer in der Liebe bleibät, 
bleibät in Gott (wie 13), und Gott bleibät in ihm (wie ı2). Ist sonach die christl. 
Gottseligkeit ganz Liebesseligkeit, so folgt daraus auch 17 ein heller Blick in die 
letzte Zukunft. Darin tree) ist vollendet (wie 2 5), findet ihren Höhepunkt 
die Liebe (wie ı2) bei uns (unsererseits, pe) u@v wie 219, vgl. auch II Joh 5 
U Kor13 ıs Le 1), dass (s. zu Joh 15 s) wir Freudigkeit (wie 3 21) haben am . 


Tage des, hier doch mehr synoptisch, als johanneisch gedachten, @erichtes (wie BA More Does 

2.28). Freudig können wir dem Gerichtstag entgegensehen, denn wie jener (wae en 
R\ 
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2 6 3/5 7 16) in Gott öst und Gott in ihm Joh 14 20 1721 25, sind in Erfüllung des 

Gebets Joh 1722 auch wirg aber freilich im Unterschiede zu ihm vorläufig noch %« 

in dieser Welt Joh 1711 ıs. Da unser Bleiben in der Liebe ein Bleiben in Gott 

ist ı6, brauchen wir keine Verurtheilung zu fürchten (Ws), vielmehr sind wir 

eben damit schon jetzt dem Richter gleich (Rru). Denn 18 Furcht ist nicht in 
17° 
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der Liebe, sondern die vollkommene Liebe. als eine, durthaus beglückende 
Macht treib@t die Furcht aus, duldet sie nicht neben sich (vgl. Gal 4 30.51), wei? 
die Furcht Strafe (im NT nur noch Mt, 25,4) nicht gerade ;„in sich selber“ 
(Ws), sondern nur ihre Möglichkeit zur Voraussetzung hat, was; zum Liebes- 
verhältniss nicht stimmen würde: wer sich eter fürchtet, ist mindestens nicht 
vollkommen geworden in der Liebe, sondern bebt vielmehr irgendwie vor Gottes 
Zorn und wartet, der Strafe Rm 8 ıs./ Den Gegensatz zum poßobwevog hebt 1 
‚\seie-Feben hervor (Ws), selbst wenn es imperativisch als Ermahnung zu fassen 
sein sollte, die freie Liebe Gottes zu erwiedern (pesch vg Lru, übrigens unter 
Voraussetzung eines verbindenden ody nach rec. A); ein Object setzen erst 
Spätere hinzu (8 röv deöy, rec. L adröv): weil er (rec. A 6 deög) uns zuerst ge- 
liebt, ı» den Anfang mit dem Lieben gemacht hat (Rm 5 s), so dass also wirk- 
lich alle wahre Liebe „aus Gott ist“ 7. Was nun aber in solchem, die. christl. 
Vollkommenheit ‚ausmachenden, Lieben beschlossen sei, /das sagt 20:Wenn 
‚ Jemand\spricht (wie le s 10),Jich liebe Gott, als ob damit die Liebespflicht erfüllt), 
‚ wäre, und, seinen Bruder hasskt (ähnlich 2»), der ist ein Lügner (wie 22). 1 
Denn. wer seinen Bruder nicht liebt (wies 314), den er gesehen hat, nicht { | 
unbemerkt lassen kann, weil er ihm von Gott als Gegenstand der Liebe in hand- 
greifliche Nähe gerückt ist, der kann nicht (nach rec. AL „wie kann der“ u, s. w., 
“ |aber statt nös lesen »B od) Gott lieben, den er nicht gesehen hat ı2. Vegl\Philo, 
De decal. 23 ayjyavov ö& edosßeiodau ray Köparov Dad r@y eig Todg Einpaveis xl Eyyds 
övras Acsßobyrwv. An rechter Liebesthätigkeit liessen es demnach die wissens- 
stolzen Schulen der Gegner fehlen. Vgl. Ign. Smyrn. 62 zepl Aydmns od eier 
adroic, od Tepi Yipas, od nepl öppavod, od zepi HArBonevon, od mepl Ösdentyon 1) Acku- 
nEvon, od zepi meiväyeos 7 öubavroc-UllUAuf die Begründung aus der Natur der = 
Sache folgt 21 eine solche aus dem ausdrücklichen Gebote: wd dieses Gebot 
haben wir von ihm, d.i. nach 15 2 5]Christus (Mt 22.37—40, aber wesentlich 
modificirt im Sinne von Joh 13 34), nicht Gott (gewöhnl. Ausl.), dass wer Gott(um 
so mehr wird vorher in adrod ein anderes Subject zu vermuthen sein) Ziebt, auch 
seinen Bruder liebe. Die Nothwendigkeit solchen Einschlusses der Bruderliebe 
in die Gottesliebe wird 5 1 wiederholt, aber zugleich mit Rückgriff auf den 3 ss 
415 namhaft gemachten Gegenstand des Glaubens: Jeder, welcher glaubt, dass 
Jesus der Christus ist (wie 222), der ist aus Gott gezeugt, wie der Liebende 
4 7, nicht etwa yeywväraı: während bei Pls der Glaube Bedingung der Gotteskind- 
schaft ist, ist er hier deren Folge (Her 691). Dass aber yewaäy wirklich — 
gignere (s. zu Joh 115 3 5), erhellt mit Evidenz aus dem Fortgange: und Jeder, 
welcher den, der ihn erzeugt hat, also den Vater lebt, liedt auch den von ihm 
Erzeugten, also den Bruder: eine Erfahrungsthatsache, s. zu Joh 842. So un- 
trennbare Dinge sind also Glaube an Gott und Bruderliebe. Letztere kann nur 
da sein, wo Gott als Vater erkannt und geliebt wird. Daher in Umdrehung des 
BR (2 3 dl 420 2ı (vgl. 3 ı7) gesetzten Verhältnisses 2 die Liebe zu Gott als Merk- 
zeichen für die Echtheit der Liebe zu den Kindern Gottes, also gleichsam der 
Grund als Merkmal der Folge gesetzt wird®* daran erkennen wir, dass wir die 
Kinder Gottes lieben, wann, sobald als (ötay wie Joh 8 14) wir Gott lieben und, 
worin die Liebe zu ihm sich nothwendig bethätigt, seine Gebote thum iolanay 
B oder mp&pev s). Warum zu dem Lieben das Ueben hinzutreten müsse, er- 


klärt 3 Denn das ist (wie 15) die ne zu Gott, dass (\va gbtderirheitanenf 
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“= und-sein-am Kreuze vergossenes Blut bezeichnen den Anfang und das Ende des adventus 
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sa 


so dass sein tnp&yey/am Schlusse von » auch Folge des Herüberlesens von einem & 

Schlusse zum anderen sein kann). Probe der Liebe, wie 25 IT Johs Joh 1415 aı. + hkeglauchy” 
as ist keine inersewngtiehe Forderung, denn seine Gebote sind nicht 

schwer, da vielmehr die Erfüllung des einen, des Glaubens an den Sohn Gottes, 

von selbst zur Erfüllung des anderen, der Bruderliebe, führt; vgl. Mt 11» 234. 

So ist der Uebergang zum Glauben (s. zu 4 13) gewonnen und wird die Aufgabe 

des letzteren 4 zunächst im Hinblick auf die Hindernisse gewürdigt, welche der 

Erfüllung der göttlichen Gebote im Wege stehen, aber nicht unüberwindlich 

sind. Denn Alles, was aus Gott gezeugt ist, also wahrhaftes Leben in sich {77 /Ah 

trägt, wirklich lebensfähig ist, überwindet dielWelt, vgl. 213 1a 44. Die Mittel / ylpanibf 

zu solchem Siege reicht der Glaube dar, welcher schon durch sein Dasein den ; 

Sieg über die Welt als vollzogene Thatsache bekundet: merk dus ist der Sieg, .\ 

welcher die Welt überwunden hat (wie Joh 16 35), unser Glaube (rtotı< nur hier 8 Big 

in I Joh). Da aber dieser Glaube, die Thatkraft des idealen Charakter ‚nur in er, 

gläubigen Personen vorhanden ist, so lautet 5 die Lebensfrage für die Leser da- Ale wee 

hin: Wer (also ganz wie 222) aber (fehlt rec. AL) ist, der die Welt besiegt, Pag KR 

ausser der glaubt, dass Jesus in dem Sinn der johann. Christologie, zumal von x 

42, der Sohn Gottes ist? Dieser für das ganze Christenthum Grund legende 2% 

und unentrathsame Glaube wird zunächst 6 im Gegensatze zur Irrlehre als 74% ? 

Glaube an den &y oapxt &Aindodos 42, darum auch oapxi nadav I Pt 4ı näher —— 

bestimmt. Dieser ist es, der gekommen ist durch Wasser und Blut (sA fügen 

hei nat zvebharoc), Jesus Christus, nicht mit dem Wasser allein, sondern mit 

dem Wasser und mit (dieses &y fehlt rec. 8) dem Blut. 

Die Stelle von den „drei Zeugen“ handelt in Wahrheit nur von Einem Zeugen undEinem VNEEn. 
Bezeugten. Der Letztere ist Jesus als Christ, der Erstere der Geist. Daher der Parallelismus “7 
der Sätze odrög korıy 6 dv Br? Bönrog zul olıaros und tb nvedp.d korıy cd nopropodv (EBR). 
‚Aber erst mit letzterem Satze wird das Thema der uopropta in Angriff genommen, mit odrös 
Zotıy dagegen nur wie Joh 133 die bestimmte Person gekennzeichnet, welcher das folgende 
Prädicat als spezifisches, sie von anderen unterscheidendes Merkmal zukommt (Hrn), so dass 


bei 6 2X0'oy allerdings an das messianische Auftreten zu denken sein wird (gewöhnl. Ausl. Ba 
$ f PH 


gegemWs). | Daher der durch solche Weise des Kommens befestigte Glaube, wie er unmittel- 

bar zuvor in 6 viög od dsod angedeutet war, sofort in dem, zwischen die Aussage und ihre 
Näherbestimmung appositionsweise eingeschobenen, Titel ’Insoös Xprotös zum Ausdrucke 

gelangt (Wsr). Sonach sind Wasser und Blut von solchen Erjeheungen Jesu, die ihn als Plcheer 
Messias ausweisen, zu verstehen dA ‚Bs-Crus). Sofern weiterhin der Aorist auf ein ein- 

maliges, abgeschlossenes Factum weist, wird Böwp auf die an Jesus vollzogene Taufe bezogen 

werden müssen, worin dieser ja dem Täufer/als der Messias beglaubigt wurde 11 33 s4, alu > 
aber dann ebenso gewiss auf dieses Messias blutigen Tod (Bscay). Das Wasser der Taufe Jesu Kern 


Christiim Gegengatze zu Gnostikern, welche ihrem leidensunfähigen Christus ein solches Ende 
absprechen (Her). Aber bei diesem sensus historicus darf man schon darum nicht stehen ,_ 
bleiben, weil in der da; irenden Stelle Joh 19 34 (diese Beziehung schon bei Aus, neuer- 
dings z. B. Hpr, während Her umdreht) der Tod des Messias als Erlösungstod und Sühn- 
mitte] für die Sünden der Welt dadurch gekennzeichnet wird, dass der humor miraculosus, 
bestehend in Wasser und Blut, aus der Seite des Gekreuzigten floss. Die Gottessohnschaft 
Jesu beweist sich sonach auf entscheidende Weise „an zwei Wendepunkten seiner Wirksam- 
keit, am Beginne und am Ausgange. Am Beginne darin, ‘dass er durch das Wasser, die 
Johannestaufe, am Ausgange darin, dass er durch das Biut, das Kreuzesleiden, hindurch- 
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gegangen istd (ScHKL, Christusbild der Apostel, 387). Mit der ‘soeben berührten’Be- 
deutung der Nermittelung, wie sie die Präposition 4 im’Anschlusse an die sinnliche Vor- 
stellung ae Durchgangs (vgl. II Kor5) wechselt im Folgenden das gleich- 
falls instrumlentale, aber zugleich die Vorstellung der Begleitung (vgl. Dev 165 :v BOCH, 
I Kor4aı 2 5&ßdw) mit sich führende ?v; vgl. den Wechsel Hbr 912 odöE SL olmarog Tpaywv 
ru | 'drä 8 rod Wdlon olorog und 25 dv aları &kkorpio. Zunächst zwar ist tvnoch ganz 
= dı4 (Ws) sofern in dem Satze odx &v r@ d0. övov vi. ein stärkeres Gewicht, als auf die 
Taufe, auf den Tod tällt wegen der das Verhältniss umkehrenden Lehre der Gnosis (s. Einl. 
II 1). Aber bei dieser Verwerthung der beiden historischen Data für die richtige Auffassung 
der Person und des Werkes Christi bleibt der Verf. nicht stehen. Vielmehr hat er es wie der 
Evelst (s. Einl. zu Joh I 2) auf eine Ausl. nach der Theorie des dreifachen Schriftsinns ab- 
gesehen. Sofern nämlich die Präposition ?v auch den Gedanken an eine fortdauernde Wirk- 
samkeit und die sie begleitenden, bzw. vermittelnden Acte ermöglicht, ist bei ööwp an die 
christl. Taufe (Lex, Dstp, Epr) zu denken, bei ala aber an das, die Wirksamkeit der Taufe 
vollendende, fortwährend reinigende und entsündigende Opferblut (s. zu 1). Der Nachdruck, 
womit der Briefsteller für diese subjective Wirkung des Blutes auch 22 35 4 ı0 eintritt, erklärt 
nochmals seine Betonung der objectiven Thatsache, in welcher jene wurzelt. Damit aber 
harmonirt der Fortgang|Und der Geist ist es, welcher zeugt: x6 p«propody (nicht nepaprupmxöc) 
weil der Geist, so gut wie Christus/Joh 14, die Wahrheit ist, wesen Joh 14 1716 15. Von ihm 
geht daher ein vollgültiges Zeugniss aus. An Stelle des Joh 19 ss Wahres bezeugenden Au- 
topten, welcher der Vergangenheit angehört (Lass), tritt das Zeugniss des Geistes selbst, 
welches nach Joh 1526 16 —ı1 ıs-ı5 ein inneres und fortdauerndes, ein gegenwärtiges ist. 
Darum können auch die s gleichfalls in fortdauernder Function des Zeugens erscheinenden 
Factoren Bdop xal «ip nicht bloss geschichtlich abgeschlossene Data, den charakteristischen 
Anfangs- und den Endpunkt des messianischen Lebens Jesu, bedeuten. Jesus ist nicht bloss 
einmal durch Wasser und Blut als Messias gekommen, sondern er ist auch noch immer der 
Christus mit und in Wasser und Blut (vW, Lck, Ew, Wsr), den beiden Lebensbornen seiner 
Gemeinde, sofern sich die Taufe des Messias in jedem Taufacte, der ein Menschenkind zum 
Bürger des Himmelreichs macht (Joh 35 5), wiederholt, und auch das Versöhnungsblut im 
Abendmahlskelche (I Kor 10 ıe), welcher es aneignet (Joh 6 5ı ss—ss), nie versiegt. Insofern 
weisen „Wasser und Blut“ auf die beiden, die Gläubigen von der profanen Welt scheidenden 
und heiligenden, Mysterien (LH und seine Nachfolger, aber auch die Tübinger Schule/ und 
Kerpter, ThQ 1886, 3—25), durch welche der Anfangs- und der Endpunkt jener rörbiratlehen 
messianischen Lebenslinie zugleich als die beiden Pole, zwischen welchen sich der innere 
Lebensgang der Gläubigen bewegt, immer auf’s Neue vergegenwärtigt werden. So, wahrschein- 
lich im Anschlusse an Aug, schon BEDA: non solum baptizari propter nostram ablutionem 
dignatus est, ut nobis baptismi sacramentum conservaret ac traderet, verum etiam sanguinem 
suum dedit pro nobis, sua nos passione redimens, cujus sacramentis semper refecti nutriremur 
ad salutem, Wird nun aber 7 fortgefahren :Denn (zum Beweis der ändern des Zeug- 
nisses) drei sind es, welche zeugen, so geschieht solches nur in der Weise eines argumentum ad 
hominem, um die Dtn 176 19ıs Mt 181ıe IT Kor 13ı genannte Zeugenzahl in ihrem Maximum 
(das Minimum Joh 8 ı7 stellen die beiden Heilsmerkmale dar) zu erfüllen (Wsr). Nur so: 
können jetzt nachträglich auch Wasser und Blut als mystische Bilder der Sacramente 
selbst zu Zeugen werden, sofern nämlich das sie selbst als Mittel und Vehikel fortgehender- 
Erlöserwirksamkeit bezeugende Princip der Geist ist; „an und für sich allein sind sie dies 
nicht“ (Rr#). Demnach wird dem Sacramentencultus eine Deutung zu Theil, welche mit Joh 
35-8, wo das Wasser als blosses Vehikel neben dem Geist verschwindet, bezüglich der Taufe, 
wie mit Joh 6s, wo das Fleisch durch den Geist Entwerthung erfährt, bezüglich des Abend- 
mahls und bezüglich beider mit dem richtigen Verständnisse von Joh 19 » stimmt. Beide 
Mysterien sind Zee aus Kraft des Geistes, welcher allein der selbständige wirksame 
Factor, der Zeuge xur’ &&oymy ist (DsTD) 

Wenn sonach in Wahrheit eh or 3, sondern nur von Einem wirklichen Zeugen die 
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Rede. ist, so. fällt‘ ‚schon von’ hier aus ein verdächtiges I/cht auf. die Worte !v ro 0dPAYÖ, 6 
rarnp, 6 Aoyognalco &yıov RVsdn.o, Kal obror ot peig Ey Aaıv 8 nal tpeig slaty ol Uopropnövreg &v 
hy: Aberidiese Stelle ‚begegnet bei keinem der Väter, welche vom 3, bis 5. Jahrh. die 
Trinitätsfrage verhandelt haben; keine griech. Haydschrift vor dem 15. Jahrh. hat.sie. Erst 
gegen 400 taucht sie auf, und zwar in der lat. Kirche, um im Mittelalter in die vg. und von 
da schliesslich in den griech, Text eingeschmyfggelt zu werden (vgl. H. Hrzw, Einl. 23). 
Dieses geschmack- und geistlose Einschiebsel zerstört Per den Zusammenhang, welcher nur 
darin bestehen kann, dass der erste und eigentliche, daher vorangestellte Zeuge, der Geist, 
und. die mittelbaren Zeugen, das Wasser und das Blut, in ihrem Effect, sofern sie nämlich 
den Glauben an den Sohn Gottes und seine Erlösungsmacht sicher stellen, zusammentreffen 
(dis 26 Ev): und die drei sind ewig. Noch glatter vollzieht sich freilich der Uebergang von 
6 zus, wenn man die ganze Stelle von den 3 Zeugen, sowohl den himmlischen wie den irdischen, 
als ein belangloses Gedankenspiel im Geschmacke en Zeit streichen dürfte (so Schur 160. 
BALJon, Geloof en vriiheid 1887, 365— 369). Br 


Was es um das’ Zeugniss des Geistes or erfährt man im Grunde erst aus 
9—ı2. Zuerst wird 9 mit Bezug auf das 2—3fache Menschenzeugniss (s. oben) 
bemerkt: Wenn wir das Zeugniss der Menschen annehmen (Joh 3 ı1 55), seine 
rechtliche Gültigkeit unter der Joh 8 ı7 berührten Bedingung nicht anftchten, 
so ist das Zeugniss Gottes, das oben erwähnte dreifache, an Beweiskraft noch 
grösser. (3 20 4 4), mit Bezug auf Stellen wie Joh 5 36 8ıs 10.25. Der vorhin ge- 
setzte Fall, dass es sich für uns um Annahme eines Zeugnisses Gottes handelt, 
findet nämlich wirklich hier statt (Rru). Denn dieses (s. zu 15) ist das Zeug- 


niss Gottes, darin fassen sich alle Gotteszeugnisse zusammen, dass (tw nach | 
/k: 


sAB vg gegen rec. fy) er Zeugniss abgelegt ... seinen eh Dies er- 


innert et and oe 532 a 









N n R Ti Gesthichte aha Zreugniss (insel 7 
Br ee einheitlichen Complex aller wein Zeugnisse gedacht 


In @B vr la 


R sach 10 distestimonium spiritus internum, s. 324 4 ı3: Wer glaubt. 
an we re Gottes, hat das 6—3 besprochene (fE& Joh 5%) Zeugniss (A v 
setzen bei tod deod) ön sich (selbst, Saur@ nach rec. 8): da dasselbe zum Ziel den 
Glauben hat, trägt der Gläubige es in sich und ist damit seiner Sache innerlich 
gewiss (Rn 8 16); umgekehrt wer Gott (A vg 1& vi) nicht glaubt, hat ein- für 
allemal (Perf.) ihn, der doch für seinen Sohn Zeugniss ablegte, zum Lügner ge- 
macht, wie 110; denn an das Zeugniss, welches Gott über seinen Sohn abgelegt 
hat, hat er dureh Zurückweisung desselben nöcht geglaubt, s. zu Joh 3 18 33. 
Dabei ist der Gedanke keineswegs aufgegeben, dass auch Wasser und Blut fort- 
währendes Zeugniss ablegen 7 s, sofern der Gläubige nie anders als durch die 
Taufe einmal und durch das Blut fortwährend gereinigt zu denken ist, er also 
die Wirkung von Beiden stets in sich trägt. Nach dieser Seite der Wirkung zielt 
dann die Wendung 11: Und.das ist das Zeugniss, sein Inhalt, dass ewiges Leben 
Gott uns wie verheissen 2 , so auch gegeben hat; der Erfolg zeugt für den 
Urheber. Inwiefern aber solches Zeugniss zum Beweis für die Gottessohnschaft 
Christi wird, besagen die Schlusssätze: «we dieses Leben ist in seinem Sohne; 
über den wechsel der artikulirten und unartikulirten Cor) s. zu Joh 14. Also 
12:wer den Sohn hat (vgl. 223), hat das Leben; wer n nicht hat, hat 
‚das Leben nicht: dies die nach Joh 3 15 ı 36 formulirte Spitze des brieflichen 
_Zuspruchs, auf welche Alles seit der ersten Erwähnung der Cor 12 hinzielte. 
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Abschluss 5 ıs-21. Nicht mit ıs (Ha), :sondern mit:13-(Ws) ‘beginnt 
der Briefabschluss schon um der Nachahmung von Joh 203: willen! Das, näm- 
lich.das ırıe (Ws), nicht etwa 6—ı2. (DW).oder gar: im ganzen Brief! (Wsr)) Ge- 
sagte, habe ich euch geschrieben, damit ihr wissht, dassihr ewiges Leben hab t: 
davon aber war nur im unmittelbar Vorangegangenen die Rede. Die Bestimmung 
für bereits gereifte und entschiedene Christen (s. zu 2 13) hebt der Zusatz. noch 
einmal hervor. den an den Namen des: Sohnes: Gottes Gläubigen: Rückgriff auf 
3 2». und Nachklang von Joh 1.12. Diese Stellung der Worte (sB pesch) wurde 


Br zerstört, indem dieselben schon ‚hinter dyiv angebracht/ieraber durch’xat Ivo 


miorebnre dig 1. 6. 7. d. cd. ersetzt wurden (rec. L); naekdem mar schon-verker 


er ge 
Ru on aus tols zıotebovor gemacht-katte oi zısreboyres (Avg). An diese Gewissheit, im 


Glauben das ewige Leben bereits (s. zu 3.15) zu besitzen, knüpft 14 an mit dem, 
hier aus 381 22 wiederholten und nur als Ueberleitung zu ıs in Betracht kommen- Kar) 
den, Gedanken: Inddas ist die Freudigkeit, diewir zuihm (Gottznicht Christus) 
haben, dass, so wir etwas nach seinem Willen (211) bilten, er uns hört, 
s.zu Joh 1413, vgl. auch Joh 9 31 11 41 a2. Was der Gläubige &n solchem Zu- 
trauen zug Gott hat, besagt 15:Und. so wir wissen (über den sprachwidrigen 


e) 
Y d Indieativ. s. A. Brm 195 dass er uns hört (dieser Anfangssatz fehlt sA), was 





wir nur,bitien mögen, so wissen wir auch, dass wir die Bitteßdie wir von (am 
nur sB, wie der. Briefsteller, dagegen rec. AL dem sonstigen Gebrauch des 
Evglsten entsprechend zap’) ihm erbeten haben (petitiones —= res petitas ab eo), 
haben. „Das Acumen der Rede liegt darin, dass in der wahren Zuversicht zu 
Gott das Nichthaben durch das Gebet sich unmittelbar in das Haben verwandelt“ 


„0 (W8).Bein.der ganzen Bemerkung 1215 war es zumeist abgesehen auf die An- 
ua wendung 16. ; von einem Ausnahmefall, für welchen die in der 
N Gebetserhörung liegende Bewährung der Heilsgewissheit nicht galt (Ws), sondern 


von der, der Kraft und Erhörlichkeit des Gebetes gesteckten, Grenze (EBR) KH 


A die. Rede. Sogar Fürbitte für fehlende Brüder, d. h. Gemeindeglieder, darf nicht 


en 


\ 


in.allen Fällen geschehen. Vielmehr bloss, wenn Jemand seinen Bruder sün- 
digen sieht eine Sünde (ayapravsıy anapriav wie Lev 5 sıo1s Ez'18 21) nicht 
(subjective Negation py, weil die Sache in das Urtheil des fe gestellt ist) zum 
Tode, so wird er bitten, Fürbitte leisten, wie Jak 5 ı5 16, und (nicht Gott, d 

kein. Subjeetswechsel angedeutet ist; also dieselbe Vorstellung wie Jak 5 192 

wird ihm Leben geben, nämlich solchen (incorrecte Apposition zu dem Singular 
oda), die nicht zum Tode sündigen. Es gibt eine Sünde zum Tode, d.h. die 
zum Tode führt, wie Joh 114 &09&yeıa zpös Savarov. Da sonst im Briefe vom 
Tod nur 3 14 die Rede ist, handelt es sich, entsprechend jenem weraßeßiinonev 


rg tod Yavarov eis cry Cory um einen Rückfall in die ursprüngliche Unseligkeit 


Als unwiderrufliche Sünde erscheint sonach der Abfall von Christus, wofür e 


ne keine Remedur gibt, Hbr 64—s 10 26—31. Diese Deutung wird durch den Cha- 


x 
2 


rakter und Zweck des ganzen Briefes bestätigt, sofern derselbe ja durchgehends 
warnt vor dem Widerchristenthum, vor der Verleugnung des im Fleisch er- 
schienenen Sohnes, welche die Verleugnung des Vaters in sich schliesst. Wo 
die Verbindung mit den Lebensbornen 17 5 s abgeschnitten ist, ist „der Tod“ P 
unvermeidlich und jeder Versuch unnütz, ja gefährlich, welcher etwa von gläu- | 
biger Seite gemacht werden wollte, die Gemeinschaft noch aufrecht zu erhalten f 
Die „Sünde zum Tode“ (vgl. den Excurs über die patristische Exegese bei Wsr), 
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| I „L)  -Eilohis}1sciae, u 26 
Se / 1 Panda 22 
diealso keineswegyimmittelbar sesememenfälltmit donyStinde wider-derrheitisen 7 


Pac: 
eist#(. zwiMe 30 = Mt12 51 32! = Le 12 10), wiewohl sie mit ihr ‘die (a5 % 
gleiche Anknüpfung:an:der' at: Unterscheidung Num 15 3531 (vgl. 18 22 auapria 
Yavazıpöpoc) hat, ist‘ da.und macht auch die letzte Aeusserung der’ Liebe, "die 
Fürbitte für den gefallenen Bruder, zur Unmöglichkeit: nicht von jener 'sage 
ich, dass ınan, der betreffende „Jemand“, dafür dötten solle: &pwräy hier syno- 
nym gebraucht mit ottetv oder atrstsdar;.s. zu Joh'17 9, welche Stelle'hier'einen, 
vielleicht ‚mildernden,  Commentar findet (©. Hrzm 169). Erst aus dieser,‘ in 
der Richtung von: Mt 18 ı7 gehenden, Verleugnung von Mt 54 13 8 s0. Le 2854 
erhellt (die ganze Schärfe, welche der kirchlich-gnostische Gegensatz zur Zeit 
des Briefstellers gewonnen hatte/ Um die Bekehrung eines Abgefallenen bitten, [Buy 
hiesse "sich um einen Erfolg bemühen, von welchem man selbst weiss, dass er 
nicht eintreten wird: das kann aber weder zur Förderung der Gebetsfreudigkeit, 
noch auch überhaupt zur‘ Erhaltung der\inneren Wahrheit und Einheit mit sich 
selbst dienen. ' Eine Unterscheidung der Sünden wird daher im Interesse des 
Gebetslebens 17: noch einmal ‘grundsätzlich getroffen: Jede Ungerechtigkeit 
(Höre wie ls) öst Sünde (Umkehr: der Begrifisordnung 3 «), also nicht leicht zu 
nehmen. Aber bei diesem weiten Umfange des Begriffes der Sünde bleibt gerade 
auch der Fürbitte der: weiteste Spielraum (Ws): und es gibt Sünde nicht zum 
Tode, von der es also, wie von eingetretener Störung oder Unterbrechung, &ine 
Umkehr gibt 212. Hier bleibt dann das ıs in hoffnungsvoller Richtung Gesaste 
in Geltung. Wie aber 235 und 3 19-22 der Blick von dem empirischen sofort — 
wieder zu dem normalen Bestand des Christenwesens sich herüberwendet, so ; 

(larle geschieht zum Schlusse auch 18 (Ws) Wr wissen, dass Jeder, der aus Gott Yulı 
gezeugt ist, nicht sündig 1 f Wiederholung von 3 6—ı10). Wie um die Grundzüge 

der richtigen Gnosis unverrückt festzustellen, schliesst der Brief mit einem/drei- [ PR 

maligen olöonev (vgl. 3214), deren erstes sich auf den spezifisch sittlichen Cha- VW ni 

rakter und Zweck der Heilsoftenbarung bezieht. Sonder Anbr aus Gott gezeugt En 

w\ ist (6 yeyvndeis nur hier, darum ‚aber kein anderes Subject, als‘6 yeyevumpevos, syiYs ( 

eh), der bewahrft sich (rec. 8 £avröv, dagegen AB adröy): wie sein ganzes /. 


2 
:& Thun grundsätzlich’ nicht im Sündendienste steht (08% Auapraver), so bedeutet es 













"n id ak 127 I Tim 5 22. Dieses Ziel wird er aber auch erreichen: #»d der Böse, wie, "”* 


213, rührt ihn nicht an; vgl: denselben Ausdruck der Siegesgewissheit im | 10 a 
Munde Jesu Joh 14 s0. "Das ‘2. olöansy 19 auf den absoluten Gegensatz, der ‚ 
zwischen Gemeinde und Welt besteht, zu beziehen (HH), wird durch den Mangel 

nn eis, bzw. einer‘ Adversativpartikel, allerdings erschwert (Ws). Wir 
wissen, dass wir aus Golt sind, wie 44, und die ganze Welt, wie 2 2, liegt im 

Machfbereich des Bösen: beide Sätze entsprechen dem Hauptgedanken von ıs 

mit spezieller Anwendung auf die Glieder der Gemeinde (Ws). ‚Die letzteren 

vermag der Böse (s. zu Mt 6 13 Joh 175) auch nicht einmal zu berühren, die 

Uebrigen gehören ihm dafür ganz und gar: sachlich also doch jener Gegensatz! 

Das 3. oldapev 20 hat entweder ein xat vor oder ein ö& hinter sich (jenes in A, 

dieses in xB); es gilt der grossen Heilsthatsache und den aus ihr fliessenden Er- 

rungenschaften: der christl. Grunderfahrung: wir wissen aber, dass der Sohn 

Gottes gekommen und inmitten der Seinigen noch immer da zs£ (s. über Tjxeı zu 

Joh 8 2) und uns ein Verständniss (&4yo:a, sonst nicht bei Joh, aber vgl. Eph 
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lıs „geöffnete Augen des Verständnisses“) gegeben hat, dass wir den Wahr- 
haftigen, wie Joh 17 3, erkennen (also !va xrı..gleich.eis zö,etö&vor Eph 1 ıs, nicht 
von ö&öwxev abhängig): über das fehlerhafte yıvacxonev (X ABL gegen rec. yıya- 
oxopey) s. zu Joh 175. Ein anderer Weg zur Gotteserkenntniss ist nach 4 12 
Joh:.lıs 149 undenkbar. Mit abermaliger (vgl. ıs ıs) Auflösung. der. Structur 
wird fortgefahren: und wir sind in dem Wahrhaftigen, nämlich dadurch, dass 
wir in seinem Sohne Jesus Christus sind, vgl. 2 23. Uebersetzt man dagegen 
appositionsweise: „in dem Wahrhaftigen, nämlich in seinem Sohne“ (Ws), so 
wird freilich die Beziehung des Folgenden; Dieser 7st-ter Wuhrhaftige Gott auf I 
Christus vollends unvermeidlich (ArTHAn4sıus, reformatorische und orthodoxe 
Ausl.). Das entspräche etwa dem Schlusse Joh 20 2». Aber wenigstens in der 
Absicht, verstanden zu werden, kann Niemand zwei Subjecte in Einem "Athem 
mit 6 &Xndtvös bezeichnen (Bscar, ntTh IL 415 423). Daher wird odrog, das auch 
II: Joh keineswegs dem nach der Wortstellung nächsten Namen gilt, auf den, 
RT durch Christus vermittelten, in ihm Joffenbar und/zugänglich re Gott 
zu beziehen sein (neuere Ausl.). 
iv dm eineanderweitiee Beziehung-des Ärtik Ylketen Yeög vn s. zu Joh lııs,. Dagegen 
eb® ist. der Artikel vor Cor (rec.) zu a ewiges Leben, Nachklang von 
J oh 17 34 Der wahre Gott, seine Eirkenntniss, ist für uns ewiges Leben. Ber 
© hätt eat kus-Le, als-mit-seinen Gläubigen 
oe ame. Man steht chliasskiel, Sicder vor demAhees mept tod 
Aöyov vn Long 11. Der Gesammtinhalt des Briefes fasst sich zusammen in dem 
positiven Bekenntnisse zum wahren Gott und, als der negativen Kehrseite dazu, 
im warnenden Hinweise auf Alles, was nicht Gott ist, aber Anbetung verlangt. 
So treten dem dreimal angerufenen dAndıyds dsös 21 zum Schlusse die etöwıa 
gegenüber. Kindlein, hütet euch selbst (£avrd, gegen rec. A: Eavrodg) vor den 
Abgöttern, zu welchen jedenfalls auch die gnostischen Wahngebilde gehören: 
nachdrucksvolle Geltendmachung des Gebotes Ex 20 34, vgl. ITh1s I Kor 
10 14. Ebenso hatte der Brief 15 mit Geltendmachung des richtigen Gottes- 
begriffes begonnen. 
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Die beiden kleinen Briefe. nn 
Ay BE RENT 0 nn 
94; ü Die beiden kleinen 'Briefe-stellen-ein-zusammengehöriges Paar dar; sie 
sind Zwillingsgeschwister (II Johı= III Joh ı II Joha= III Joh 3 II Joh ı2 2311. 
H- — HI Joh 13 1)./ Das Wenige, was sie von Lehrgehalt bieten, fällt mit dem In- ii . 
halte von I Joh zusammen, wie sie auch mit Joh und I Joh übereinstimmen in 
Bezug auf eigenthümliche Ausdrücke (z. B. w£verv und zepınareiy & rıyı, Opay 
Veöy, Ex tod Veod elvar, &Andys und adrdern, Eysıy und dxoderv am’ Apync, ÖoAoyelv, 
Ayriyptotog, apropeiv, &yroAn xaıyy), Redeweisen (iva 7) yapı A.av y merinpanEvn, 
Definitionen mit adrn..... wa; vgl. die Construction von odre... at Joh 4 ıı 
und III Joh ı0), Ideenassociationen (z. B. Gedankenfortschritt durch einfache 
Nebeneinanderstellung von Bejahung und Verneinung) und paul. Reminiscenzen 
(s. zu II Joh s III Joh2es). Auch der Zweck ist im Allgemeinen derselbe: Be- 
stärkung der Leser in der Wahrheit und Liebe (II Joh ı—-s III Joh 346) und 
Warnung vor der häretischen Gnosis; den gemeinsamen Zeithintergrund theilen 
sie mit Doctrina XII apostolorum, s. zu IL Joh ıo III Joh 5—s. Anderer- 
seits treten die kleinen Briefe dem grossen in mancherlei sprachlichen Ab- 
weichungen gegenüber; s. zu II Johrs 11 TII Joh45910. Namentlich aber 
. sind die beiden kleinen Briefe, anders als der grosse, als wirkliche Briefe ge- j: KG 






. dacht, weisen darum/Antang und Schluss auffund machen mit 6 zpsoßdrepos in 
der Aufschrift einen Verf. kenntlich, sei es nun, dass mit dieser, für nachapost. / 
Autoritäten besonders m Kleinasien üblichen, Würdestellung (vgl. Iren. III 
333 362) im Gegensatz zum Apostel der ephesische Presbyter Johannes (vgl. 
H. Hrzm, Einl. 3 470—475 482) angedeutet sein soll (alte und neue Ausl.), 
sei es, dass in solcher Bezeichnung sich noch die ursprüngliche Eigenschaft des 
ephesischen Johannes, der später erst zum Apostel erhoben wurde, kund gibt/ a 
(Lipsıus, Die apokryphen Apostelgeschichten I 352). Da der Briefsteller auch ah y7 
ohne Namennennung als allgemein bekannt gilt, ist darunter jedenfalls die, in ® 
ihrer Art einzig dastehende, leitende Autorität gemeint, welche in der Erinne- 

ung der kleinasiatischen Kirche lebtd.- Aber die alte Kirche hat sich nicht so FL 
rasch, wie hinsichtlich I Joh, entschlossen, I und TIT Joh dem Apostel zuzu- 
schreiben. Origenes bezeugt solche Zweifel (bei Euseb. KG VI 25 ı0) und sein 

Schüler Dionysius erwähnt der eigenthümlichen Bezeichnung des Verf., ohne 
jedoch daraufein Urtheil bezüglich der Verfasserschaft von II und III Joh zu grün- 

den (VII 25 ı0 11). Eusebius gelangt ebensowenig zu einem entschiedenen Urtheil. 7 
Bald gehören die Briefe dem Apostel (Dem. ev. der jedenfalls I Joh ge? 
schrieben hat (KG III 24 ı7 25 2), bald als äyrıleyöueva entweder ihm oder einem N, 
Gleichnamigen an (KG HI 25 9.1 Die überwiegende Ansicht aber war nach Mi 
Hieronymus (Cat. 9 und 18), dass der Presbyter sie geschrieben habe, daher im Y 
Decretum Damasi: alterius Johannis presbyteri epistolae duae. Uebrigens be- 
nn handeln alle diese Schriftsteller unsere Briefe als ein Paar, während zuvor II Joh 
einen gewissen Vorsprung vor III Joh besass (s. zu II Joh? ıı). Auf jeden Fall 
aber empfängt das Zurückbleiben der.beiden kleinen Briefe durch die seltsame 
Verfasserangabe, durch ihren (wenigstens scheinbaren) Charakter als Privat- 
schreiben und durch die-Irrelevanz ihres Inhaltes einigermaassen Erklärung. 


(ni iu 1% ey an Yun 





Der zweite Brief. 
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Einleitung. ++ we li "2 

Die. Anrede xvpta ı 5 bietet einen allerdings gebräuchlichen Frauennamen. 

‚Aber mit der unter dieser Voraussetzung nöthig werdenden Hypothese, der 

Presbyter habe ihre Söhne kennen gelernt und wünsche ihr zu dem gläubigen 

Sinne derselben Glück, stimmt nicht 1) der Wechsel von Singular nnd Plural, 

überhaupt der ganze Inhalt des Eingangs ı—s und des Schlusses ı2 ı3; 2) die 

Tr Anrede an verschiedene, offenbar erwachsene, Personen /s of 3) speziell 5 &pwr® 

oe, Rupla tva. Ayamapev aAArAovs. Schlechterdings muss die „auserwählte Herrin“ 

wie die „Miterwählte in Babel“ I Pt 5 ıs als eine Gremeinde, genannt xvpla. ent- 

weder überhaupt = domina (Ws) oder besser nach ihrem Verhältniss zu dem 

ihr angetrauten xbpros (Eph 5 32 Joh 3 29), die texyva aber, mit welchen sie ge- 

2 wissermaassen identisch erscheint, müssen als Gemeindeglieder verstanden 

ER werden (so schon ÜAssIOoDORIUs, neuerdings z. B. Ew, Br, Hrn, WoLr, Wzs), 

Lu nb wobei nicht ausgeschlossen bleibt, dass unter dieser angeredeten Gemeinde jede 

Er vorhandene Gemeinde sich selbst verstehen und insofern auch die ganze Kirche 

vr verständenwerden konnte (Hızronyuus, Ep. 123 ıe, bzw. ıı ad Ageruchiam, 

ek) Her, ManGoLD bei BLK 779 ff Darum ist die xopla von allen Christen geliebt ı, 

hat die Wahrheit bleibend in sich 2, während von ihren Kindern nur Einige 

sind, die auch in der Wahrheit wandeln 4. An diese wird 5 das Gebot der Liebe 

gerichtet, ganz wie I Joh 2738. Vollends beweisen 1& zexva ı7s AdeApjc oou ns 

exkextnc 13, welche den früher (1 und «) erwähnten, eigenen Kindern der Kyria 

entsprechen, dass hier aus der Mitte einer Gemeinde Grüsse an eine andere 

gerichtet werden. Sonach schliesst sich der Verf., wie mit der Selbstbezeichnung 

als zpeoßbrepos an den ovunpsoßbrepos I Pt 5 ı (als ein Apostel könnte er mithin 

ebenso gut gedacht sein), so mit der &x\exrY an Y) &v BaßvAavı ovvexkenn I Pt 5 ı3 

(vgl. 1ı &xAsxrois Tapertörorc) an, was schon ÖLEMENS in den Adumbrationes 

| “\" bemerkt: secunda Joannis epistola scripta/©st ad quandam Babyloniam Electam 

| geh ne nominef Richtig kann dieser Name freilich schon desswegen nicht sein, weil dann 

ach ss ihre Nehrweer ebenso heissen würde. Die Tendenz des Briefes aber 

ist direct gegen Doketen (s. zu :) gerichtet, dieselben werden bezeichnet als 

„Fortschrittsleute* (9 räg 6 zpodywy), welchen gegenüber aller Verkehr, zumal 

auch jegliche Uebung von Gastfreundschaft 1 untersagt wird. Hier liegt offenbar 

der Schwerpunkt des Briefes. Der Riss zwischen der Kirche und dem Gnosti- 
cismus ist eingetreten (anders noch Tit 3 ı0) und soll verewigt werden. 
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Adresse und Gruss. 1-3. Der Aelteste an die@userwählte Herzir 
und ihre Kinderf die (oös, weil an Gemeindeglieder Kedacht ist, Ws) ich in Wahr- 
heit liebe (s. zul Joh 3 ıs), und nicht allein ich, sondern auch Alle, welche als 
Glieder der rechtgläubigen Gottesgemeinde. die Wahrheit erkannt haben (vgl. 
I Joh 23 21). Das Motiv dieses Liebens gibt 2 an: um der Wahrheit, richtigen 
Gotteserkenntniss, willen, die in uns bleibt (vgl. I Joh 242 ), ibre)feste W oh- ( 
nung in unserer Mitte'hat (A liest &vorxoöcay) und bei uns (werd wie I Joh 2 1s 


vurti 
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417) sein, von uns festgehalten werden wird in Ewigkeit, wie Joh 14 is, Als 
selbständiger Satz folgt unter Wiederholung der letzten Worte 3 Mit uns (ua —_ 
sBL statt rec. du@y) wird und soll sein/Gnade (bei Joh nur 114 16 17, vgl. Apk fe: Ver 


14 22 21, ursprünglich zu Hause in den paul. Briefeingängen), Erbarmen (s. zu 
Jud 2) @re+-Friede im Sinne von Joh 14 27 von (napd& statt des'paul: ans) Gott 
dem Vater und von (dem Herrn, nach rec. x) Jesus Christus, dem Sohne des 
Vaters (sofortige Betonung des Hauptgegenstandes des Glaubens), in Wahrheit 
und Liebe: rechter Glaube und Bruderliebe (s. zu I Joh 3 3) sind die Lebens- 
elemente der Gemeinde; dem paulinisch gearteten Gruss wird damit der johann. 
Stempel beigedrückt. 
Warnung und Verhaltungsmaassregeln bezüglich der aus dem 
Gemeindeverband Ausgeschiedenen. 4—ı1. Zunächst ist zu constatiren, 
dass die Exegese von 4-6 bis auf die Stunde ein weit gehendes Rathespiel dar- 
stellt und es auch schwerlich je über diesen Stand hinausbringen wird, weil die 
ganze Stelle ein der logischen Zergliederung unzugängliches Aggregat von Er: 
innerungen aus I Joh darstellt (vgl. SCHLEIERMACHER, Werke I 8, 39 Wie 
in paul. Briefen üblich ist, beginnt 4 mit Anerkennung des rühmlichen That- 
bestandes *Tekhebemieh sehr darüber gefreut, wie III Joh s, vgl. Le'23 8, 
dass ich unter deinen Kindern solche (s. zu Joh 740) gefunden habe, die in 
(der: zu ergänzen, wenn wie 3 die göttliche Wahrheit der Lehre gemeint sein 
solltef vgl. III Joh 4) Wahrheit (adverbiell, wie ı nach Ws) so wandeln, wie wir 
ein Gebot vom Vater empfangen haben (vgl. Joh 10 ıs), wobei entweder nur'an 


‚das durch den Sohn vermittelte Liebesgebot I Joh 4 2ı (Lok) oder an das, es 


mit dem rechten Glauben verbindende, Doppelgebot I Joh 3 23 (Dsrp) zu denken 
ist. Auf letzteres weist der Schluss von 3, überhaupt die Abzweckung der 
ganzen Stelle (s. zu 9), auf ersteres dagegen der unmittelbare Fortgang dt Und 
nun (By nach gewöhnlicher Ausl. logisch, vgl. I Joh 2 38) bitte ich dich, fordere 
ich dich auf (das Präsens nach dem Aorist &y&pny scheint vielmehr auf temporelle 
Fassung des vöy zu weisen; so DW, Leck, Ws), Herrin, nicht als 06 ich ein neues 
Gebot dir schriebe, sondern ein solches, welches wir von Anfang halten, dass 
(tva. aA. exponirt das &yroAtv ypdzwv, wie I Joh 3 23, vgl. Ws gegen die gewöhn- 
liche Verbindung mit &pwr& os, dem sie aber freilich den, sonst mangelnden, 
Objectsatz verschaffen würde) wir einander lieben sollen: Wiederholung aus 
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I Joh 27 311. ‘Mit ähnlicher Inversion der Factoren eines logischen Verbandes, 
wie I Joh 5 2 und ır Beispiele vorliegen, fährt 6 wie im Cirkel fort Dnedas ist 
die Liebe (nach dem Vorigen: zu den Brüdern, dagegen nach der Parallele I Joh 
HM 53 die Liebe zu Gott), dass wir wandeln sollen nach (paulinisch) seinen Ge- 
ne Unklarheit; weichedtamit-zusamme hängt, dass der Begriff der &yroXn) 
&z hier wie 4, worauf zurückgegriffen wird, schillert’zwischen Liebesgebot 5 und cor- 
‚He/rectem Glauben und Bekenntniss . Auf dem Uebergang von der einen zur andern 
Seite an der Sache steht suek-aach das Folgende. Das (ganz wie 1 Joh 3 23) öst 
das Gebot, dass (dieses 1. iva nach Ay, wie ihr gehöret habt von Anfang (wie yı Na 
I Joh 224), dass (wiederholt) öhr darin (im Gebote nach SANDER und Ws,Yda- R 
RT gegen nach allen Anderen = &v 17 Ayamy) wandeln (s. zu III Joh 4) möget. zur 
Pam enn nun 7 als Begründung der wiederholten Einschärfung des Gebots ein Hin- 
weis auf das Vorhandensein von Vertretern einer falschen Lehre folgt, welcher 
sich übrigens gleichfalls nur als Nachklang der parallelen Warnungen T Joh 
2 18 19 4 ı—s versteht, so kann dies nur geschehen, weil sich der Begriff des Ge- , a 
botes vom einen der namhaft gemachten Momente zum andern verschoben hatt. Ir 
Denn viele Verführer wie I Joh 2» sind ausgegangen (e£7A%oy nach sB oder | 
e£7Adov nach A, gegen rec. L sto7Adoy), wie I Joh 2 19 4 ı, in die Welt, die Jesus 
Christus, den im Fleisch kommenden (bekenntnissmässige Bezeichnung statt 
„gekommenen“ I Joh 4 2), nicht bekennen. Dieser (Singular mit Beziehung auf 
I Joh 2 ıs) öst der Verführer und der Widerchrist. Erst mit dieser, schon IREn. 
IT 16 citirten, Stelle ist Klarheit in die Rede gekommen; sachgemäss folgt 
auf die Zeichnung der Gefahr die Warnung 8;Habet Acht auf euch selbst, wie 
7) Me 139. Zur Construction vgl. I Kor 16 10, zur Sache Joh 4 3638 damit ihr y 
ref nicht verlieretf(anoN&onte NAB gegen rec. L &roX&own.ev), was ihr an geistigem 
er Wohlstand bereits gewonnen und erarbeitet habt (eiprsoasde[ A gegen rec. B Ay 
eipyasäyede, in welchem Falle an die Arbeit der Apostel zu denken ist, I Kor us 
3s 9), sondern vollen Lohn (vgl. Mt 5 12) empfanget (&roAäßnt: SAB gegen rec. 
L aroraßogev).| Vollends erhellt 9 zur Evidenz, dass dem Briefsteller die kirch- = 
liche Lehre als Gebot vorschwebt und die vorangegangene Einmischung der 
Ir Bruderliebe nur johann. Herkommen war! Jeder, welcher voranschreitet (rpos- 
av KAB gegen rec. L napaßatvoy) iind eben damit nicht bleibet in den Grenzen 
der apostolischen Zehre von Christus (eigenthümlicher Ausdruck, vgl. Joh 716 ) 5 
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die ihm vielmehr ein überwundener Standpunkt ist, hat Gott nicht, statt I Jo 

223 „hat den Vater nicht“. Wer in der Lehre (vec. too Xpıorod fehlt AB) Ä 

bleibei, der hat sowohl den Vater als den Sohn. Erst nach dieser Vorbereitung w 
ment der Verf. 10 mit dem eigentlichen Zweck des ganzen Schreibens hervor: 

Wenn Jemand (statt el tıs steht I Joh 21 15 420 5 ı6 wie in Joh &4v rıc) zu euch 

kommt und diese Lehre nicht führt (&tdaynv YEpsı nur hier), den nehmkt nicht 

auf in’s Haus: statt eis otxtav steht Joh 19 97 eis c& tür; vgl. II Tim 36. Die 

gleichen Vorsichtsmaassregeln gegen reisende Lehrer finden sich Doctr. XII 

apost. 112. Die Pflicht der Gastfreundschaft Rm 12 ıs Hbr 132 I Tim 3 > 

Tit 1s wird Irrlehrern gegenüber ausser Kraft gesetzt; das stimmt zu I Joh 5 ıe. 

Wie unheilbar der Riss bereits geworden war, erhellt vollends aus und Re 

ihn nicht zum Abschied, wenn der Abgewiesene weiter ziehen muss. Denn jedes 

Liebeszeichen würde nach 11 Mitverantwortlichkeit nach sich ziehen, Legiti- 

mation einer schlechten Sache sein: Denn wer ihn grüsst, der nimmt Theil 
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(statt ‚nawvwvetv. steht I. Joh 13 6,7 Xorwwviay Eye) an seinen bösen Werken, 
worunter, wohl nicht die, den Irrlehrern Schuld gegebene, Unsittlichkeit, sondern 
die, in F'olge der gnostischen Propaganda drohende, Verwüstung der Gemeinde 
zu verstehen ist; vgl. Jud 23 I Tim 5 22. ‚ Unsere Stelle citirt beifällig schon der- 
selbe IRENAEUS I 163, welcher seinem Johannes auch eine damit übereinstim- 
mende Praxis dem Cerinth gegenüber beilegt III 3 «. 

Schluss. ı2 ıs. Mehr will der Verf. 12 für jetzt nicht schreiben, da er 
die Leser, wie er sie schon einmal kennen gelernt hat 4, demnächst ‚wieder be- 


nicht mittelst Papier/und Tinte, wie ILL Joh ıs/!thun, sondern (&X%4 nach »BL, 
nicht Artlo yap A vg) ich hoffe, zu.euch zu’ kommen (xev&sdaı im Sinne von 
Joh 6 21 25 nach sAB, nicht dev rec. L) und Mund zu Munde, in herzlicherer 
Weise des Austausches, wie IIL Joh ı« nach Num 12 s, witexeh zu reden, auf 
dass unsere (i®y nach rec. sL, ab zielleioht aus 4 J oh lı gegen bay ee) vg) 
Freude erfüllt seipi3 


suchen wird. Wiewohl ich euch Vieles zu schreiben hätte, so wollte.ich.es me Kb 
N 
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Einleitung. 


al N Der Zweck des 3. 3 Briefe liegt nach 5—s in SE Empfehlung der Gastfreund- 
Y- 7“ schaft gegen wandernde Glaubensboten. Dieselben sollen gut aufgenommen und 
= freundschaftlich weiter geleitet werden. Die Gemeinden und insonderheit ihre 
Vorsteher sollen sich dieser Pflicht erinnern. Als abschreckendes Beispiel wird 
far Ahnen ı0 Diotrephes mit seinem unbrüderlichen, ja feindseligen Verhalten gegen? 
mw ‘die vom Presbyter ausgehenden Wanderprediger, als gutes ı» Demetrius vor- 
gehalten. Ueberbracht haben den Brief die reisenden Brüder 5—7 (Wsy,LeH. BR 
Unter den Versuchen, beide Briefe historisch zu begreifen, kommt der von /\- 
der Tübinger Schule eingeschlagene Weg (vgl. gegen dessen Spezialitäten HrH 
280 f) insofern in Betracht, als dieselben, wenn sie nicht apostolisch sind, jeden- 
falls Einblicke in die späteren Verhältnisse der kleinasiatischen Christenheit ge- 
statten. Speziell an Pergamus hat man gedacht (THuomA, Genesis des joh. Evglms ‚Au 
791f), weil Gajus später als von Johannes ordinirter Bischof daselbst erscheint [ert 
(Const. ap. 7 46); andererseits aber auch an Korinth, indem der III Joh 5 6 wegen 
seiner Gastfreundschaft belobte Gajus (s. über Personen dieses Namens zu Act 
20 4) mit dem von Pls getauften (I Kor 114) und als ö &yvos mon xal On Ts 
exxAnolas gepriesenen (Rm 16 23) Korinther identificirt wurde (CoENEN, ZwTh 
1872, 264—271). 
Ohne Zweifel spiegelt sich in den Briefen das Bild des ephesischen 
Johannes ab, wie es im Laufe des 2. Jahrh. der ER Christenheit |, 
ff erwachsen ist. m ger schreibt er an e 
rt die Notabeln und an ganze Gemeinden, a 
UT ARE emeindehätiptpy/den Eingang wehrt, da findet er doch eine persönliche Adresse, Ta 
Ih & Im Hintergrunde steht der leer vermittelte Verkehr der Gemein- ZI 
/den unter sich, ihr gemeinsamer Gegensatz zur Gnosis, aber auch die noch nicht 
gm ganz geheilten Spaltungen im eigenen Lager: daher III Joh ı5 nur ao: begrüsst 
wit werden, die Autorität des Presbyters aber in Diotrephes und seinem Anhange 
‚) eine bestimmte Schranke findet. YRlar geht übrigens aus ı» = Joh 21 »ı hervor, 
dass der Verf. der an letzter Stelle charakterisirte Jünger sein will, wesshalb 
man auch schon alle 3 Briefe dem ur von Joh 21 zugeschrieben hat Berger] 
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LLC HTLT, 

AdresseundBingang. ı—ı. 1 Der Aelteste an Gajus, den Geliebten, 

welchen ich in Wahrheit liebe (1. zu IL Joh ı). 2 Geliedter, in allen Stücken 

wünsche und bete (edyonax) ich, dass es dir wohl gehe (sdodododa: nach Rm 1 10 

I Kor 16 2) und du gesund seiest, wie es ja deiner Seele/wohl genft 3 Denn | 
(fehlt er in ) ich habe mich sehr gefreut (wie IL Joh 4), wenn reisende 

R /„ Brüder von dir zu mir herüber kamen und deiner Wahrheit, deinem rechten 4f 

Me a Zeugniss gaben, demgemüäss wie du in Wahrfeit wandelst (s. zu A 










II Joh 4): stätt des Gegenstandes der Freude wird der Anlass derselben be- Chin, 
schrieben (Ws). Dass aber der Verf. zwischen &v &Andeia zepır. und &y 7 Anbei 
zeptn. nicht unterscheidet, beweist 4, Grössere (eigenthümliche Comparativ- 
bildung, vgl. aber &Aoxıorörepos Eph 3 8) Freude als diese (obrwv statt adrrg, 
weil sich wiederholende Fälle in Rede stehen) habe ich (nur B hat !ywv yapı, 
womit die yap& unter den Gesichtspunkt einer göttlichen Gabe gestellt wäre, so 
Wsr) nicht (vgl. Joh 14), als dass\ich höre, wie meine Kinder (s. zul Joh 2 1) 
in der (Artikel nach ABO zu lesen) Wahrheit wandeln (repırarsiv &y rıyı I Joh 
167211 II Joh s), einen aus dem rechten Glauben fliessenden Wandel führen ; 
die Satzform ist die gleiche wie Joh 15 ıs. 





reisende Lehrer. 5—s. Hier wie in Il Joh schweben die aus Doctr. XII 
apost. 11 (über reisende Apostel und Propheten) und 12 (über die von einer 
Gemeinde zur anderen kommenden Gläubigen) bekannten Verhältnisse vor. 
5 Geliebter, treulich (rıoroy zoreiy ist eigenthümlich, rıorög steht auch I Joh 1 >), 
so wie man es von dir erwarten kann, echt christlich, handelst du in dem, was 
du etwa gethan haben wirst (Fut.ex., dagegen A £pyaly) an den Brüdern (vgl. 3), 
und zwar dieses noch dazu (statt roöro liest rec. L eis rods) an Fremden, den- 
selben nämlich, 6 welche wie s „deiner Wahrheit“, so deiner in aufopfernder 
Gastfreundschaft bewährten Ziede Zeugniss gegeben haben, und zwar öffentlich, 

vor der Gemeinde (nur hier[&exxAnota) des Briefsteller$* Jetzt aber sind sie edel 
in der Gemeinde des Gajus, daher die Aufforderung: welche du Gottes würdig 

(wie I Th 212 Kol 110), weil ihr Evangelistenwerk Gottes Werk ist, weiter zu 

fördern (wie Tit 3 ıs, s. zu Act 155) wohl thun wirst; vgl. Ign. Smyrn. 10 ı. 

7 Denn für den Namen @. zu Act 5 a1; vgl. Ign. Eph 7 ı zeptp£petv vo övop.a, auch The]; 
'31) sind sie ausgezogen (dasselbe Wort wie II Joh :), als wandernde Evglsten, 
Missionare, und haben von den Heidnischen (dyırav, dagegen rec. L &3yay) 
nichts genommen, sich von ihren Bekannten und Freunden nicht unterstützen 
lassen, wodurch sie der christl. Fürsorge ebenso würdig wie bedürftig geworden 
sind. So wird die Ermahnung 8 motivirt und der Zweck des ganzen Briefs er- 
reicht? Sonach sollen (&ypeikog.ey wie I Joh 26 3 16 4 11 von der Pflicht) wir solche 
(wörtl. „die so Beschaffenen“, wie I Kor 16 16 ıs) gastlich aufnehmen, damit 
wir mit ihnen für die Ausbreitung der Wahrheit wirksam werden Doch kommt | 
coyepy6s sonst nicht mit Dativ vor, wohl aber Jak 2 22 ovvepyei rolg Epyorc, was 
auf die Uebers. führen würde: Mitarbeiter)der Wahrheit (Wsr). 
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274 III Joh 9—15. 
Ein Beispiel schnöder Behandlung der reisenden Brüder und % 
sein Gegentheil. »—ı2. Mit Rücksicht auf II Joh (so zuletzt nocH”Ws)[heisst ? 






s Ich habe der Gemeinde, nämlich des Gajus, etwas (ri fehlt wec.({L vg) ge- 
schrieben.| Aber Diotrephes, &bali © t 
H-Tim 4 fi, welcher der Erste unter ihnen zu sein beliebt (oıorpwrebery kommt;| , 
N sonst nicht mehr vor), sich die Herrschaft daselbst anmaasst, nämmt uns] nicht 
er) an (erötysodar im NT nur hier und ıo){ d.h. wird, wie frühere Briefe, so auc 
ft den letztgeschriebenen unterdrücken, der Gemeinde vorenthalten./Dies also der (M 
a Grund, wesshalb der Briefsteller/zur Abfassung eines Privatbriefes schreitet. 
Kr 7 Die Gemeinden sind demnach nicht bloss durch die gnostische Frage gespalten. 






Diotrephes scheint vielmehr entweder die Schule des Pls gegenüber der johann. 


| ee haktende, Partei gegenüber der ER 
newen Autorität des /psoßdrepog zu vertreten. 19 Darum, wenn ich komme (mit ‘% 


37 
Bezug auf II Joh 12, vgl. IL Kor 114 6 Epyög.svos), werde ich („ihn“ ergänzt man 
jet, gewöhnlich, dagegen Ws/die Gemeinde als Object denkt) an die Werke (vgl. 
TR II Joh ı1), die er thut, sein ganzes Treiben, erinnern, wie Joh 14 26, es der Ge- 
meinde und eventuell auch ihm selbst vorhalten, indem er mit bösen Worten uns 
verschwalzt (oAvapeiv im NT sonst nicht, aber gXbapos I Tim 5 15), unseren Em- 
pfehlungsbrief unter kränkenden Verdächtigungen abweistz und, demit nieht 


zufriedenen die von uns der Gemeinde des Diotrephes und Gajus zu- 


reisenden Brüder nicht nur selbst nicht gastlich, wie s II Joh », aufs sondern 
(über odre.. zats. zu Joh 4 ‚Xderliänderblaleh Ieykhta il hre &hkklın wollen, %— 
und gchliessl sie aus der Gemeinde aus: über &uß4)Nev s. zu Joh9s. De 
mildere Ausl., als weise er bloss die ihm weniger genehmen Glaubensboten aus 
der Gemeinde weg, verstösst gegen die Wortfolge. Verallgemeinernde Anwen- 
is dung davon folst 11: al ahme nicht das Böse (Joh 18 23), sondern das 
Gute (Joh 5») nach (Hbr 137); vgl. Ps 3727. Wer Gutes thut, ist aus Gott 
(I Joh 310); wer Böses thut (dyadororsiv und xoxororeiv wie I Pt 2 1 15 0 3 17), 
hat Gott nicht gesehen (1 Joh 36). Diese Brücke verbindet mit dem schlechten 
Exempel das guteit 42 Dem Demetrius wird als leuchtendem Beispiel edler Gast- 
freundschaft ein gutes Zeugniss von Allen zu Theil: weil dieses Zeugniss nicht 
als ein bloss menschliches, subjectives erscheinen soll, wird hinzugesetzt und von 
® der Wahrheit selbst; vgl. Papıas bei Euseb. KG III 39 3 dr’ adTTS Mapaysvon&vas 
{MN tns Akndelac. Die Wahrheit selbst, wenn sie dazu aufgerufen würde, könnte ihm 
ein besseres Zeugniss nicht geben (Lk). Damit ist Demetrius (ein Gleichnamiger 
Act 1924) weder als Ueberbringer von III Johl(gewöhnl. Ausl. ‚noch als Em- 
- pfänger von II Joh (Ws) gekennzeichnet. Wohl aber benützf der Briefsteller 
lg N) die Gelegenheit, um ad vocem papropio das Zeugniss Joh 2121 dem J ohannes, 
— ‘in dessen Person er schreibt, selbst in den Mund zu legen: und andererseits 
(war& (5. zu I Joh 15) seugenfauch wir, nach Joh 15 # 27, und du weisst (rec. L 
olöare), dass unser Zeugniss wahr ist; vgl. Joh 19 ss. 
Schluss. 1s-—ı5. Aus II Joh ı2 wird wiederholt Weles hätte ich dir zu 
schreiben, aber ich will nicht mittelst Tinte und Rohrstab, unserer Feder ent- 
sprechend, dir schreiben, 14 hoffe aber alsbald dich zu sehen, und dann 
werden wir Mund zu Munde mit einander reden. Dem Gruss II Joh ız ent- 
spricht 15 Friede sei mit dir! Vgl. I Pt 5 14, aber auch Joh 20 19 21». Es grüssen 
dich die Freunde. Grüsse von mir die Freunde namentlich, nur övon.a Joh 10 3. 
| Lil A a Anfiigs | ——_ 
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Die Offenbarung des Johannes. 
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Einleitung. 


I. 
Das Buch und seine Schicksale. 


1. Inhalt. 

Nach mehrfachem Eingang (11—3 4 7 s) erklärt der Seher, wo und wann 
ihm der Auftrag, das Buch zu schreiben und nach Ephesus, Smyrna, Pergamus, 
Thyatira, Sardes, Philadelphia und Laodicea zu senden, geworden ist (Berufungs- 
vision 19— 20). An jede dieser 7 Gemeinden wird ihm ein Brief dictirt. In diesen 
Briefen (2 ı—3 22) werden die Gemeinden theils belobt, theils getadelt, durchweg 
im Hinweis auf die unmittelbar bevorstehende Endzeit. Hierauf thut sich dem 
Seher der Himmel auf, wo ein mit 7 Siegeln verschlossenes Schicksalsbuch von 
dem „Lamme“ geöffnet wird (4 ı—5 14), und zwar so, dass der je durch Brechung 
eines Siegels frei werdende Inhalt sofort in Handlung übergeht. Die Siegel 
bringen übrigens lauter Vorboten des Gerichts und führen bis unmittelbar vor 
die mit dem 6. Siegel verkündigte Nähe des Gerichtstages (6 ı—ı7). Nachdem 
die Gottesgemeinde, um vor dem Zorngericht bewahrt zu werden, selbst ver- 
siegelt worden, entwickelt sich aus dem 7. Siegel die Gruppe der sieben Posaunen 
(7 1—85), Zuchtmittelüber die Erdenbewohner bringend, welche an die ägyptischen 
Plagen erinnern, zuletzt die beiden Wehe der höllischen Heuschrecken und des 
feindlichen Reiterheeres vom Euphrat (8 6—9 21). Zu deutlicheren Weissagungen 
kommt es erst, nachdem der Seher ein Buch verschlungen, um zunächst das 
Schicksal Jerusalems zu erfahren (10 ı—11 ıs). An die 7. Posaune schliesst sich 
als Vorbereitung auf das 3. Wehe (9 ı2 1114) die Feier des ewigen Reiches Gottes 
im Himmel (11 1«—ıs), dann aber unerwartet eine neue Eröffnung des Himmels 
«11 19) und das Gesicht von dem Kriege an, welchen der aus dem Himmel ge- 
worfene Drache mit der Gottesgemeinde auf Erden führt (121—ı7). Dem Drachen 
aber treten als irdische Repräsentanten der dämonischen Gottesfeindschaft das 
"Thier mit 10 Hörnern und 7 Köpfen und als ein 2, Thier der falsche Prophet 
zur Seite (12 ıs—13 ıs). Bei dieser Gelegenheit wird 666 (616) als die Zahl des 
'Thieres genannt. Den dämonischen Thieren tritt noch das Reich des Lammes 
auf Zion gegenüber (14 1-5). Bilder, welche die himmliche Vorbereitung und 
Vollziehung des Gerichts darstellen (14 s—20), leiten über zur Gruppe der 7 Zorn- 
schalen (15 ı--16 21), unter welchen die 6. das Vertrocknen des Euphrats bringt, 
um den Königen von Osten ihre Invasion zu ermöglichen, das 7. das Gericht über 
Babel. Dieses erfährt in einem neuen Abschnitte eine selbständige Schilderung: 
deutlich erscheint die Stadt Rom unter dem Bilde der grossen Babel, über deren 
endlich erfolgenden Fall auf Erden Klage und im Himmel Jubel ausbrechen 
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(17 1-19 10). Jetzt aber kommt Christus von oben herab: das Thier und der‘ 
falsche Prophet werden lebendig in den Feuersee ‘geworfen, der Satan auf 
1600 Jahre gefesselt, indessen auf Erden die zu diesem Behufe auferstandenen 
Heiligen herrschen (19 1—20 6). Ein letzter Kampf mit Gog und Magog ent- 
brennt nach Abschluss des Sabbatjahrtausends. Nachdem auch diese Feinde 
vernichtet sind (20 7—10), folgt die allgemeine Auferstehung und hält Gott’ selbst 
das Weltgericht (20 u—15). Hierauf Welterneuerung und ewige Seligkeit im: 
neuen Jerusalem (21 1-22). Der Epilog lässt wieder die Briefform hervor- 
treten (22 6—aı). 


2. Schicksale des Buches. | | $ 


h | 11- 1. Bezüglich seiner kirchlichen Anerkennung. 

A em. #. Fast allgemein (selbst von Zar, Geschichte des nt. Kanons I 954f) an- 

a erkannt ist die Thatsache, dass Spuren von’ Apk bei den apostolischen Vätern _ 
so gut wie ganz fehlen. Dafür bezeugt der kappadocische Bischof Andreas, dass 
Papas den theopneustischen Charakter des Buches, an welches er ohne Zweifel 
‘seinen Chiliasmus knüpfte, also wohl auch seine johanneische (d.h. nicht ohne 
Weiteres auch apostolische) Authentie, anerkannt habe. Auch A 
hat ein Buch „über die Offenbarung des Johannes“ geschrieben. "Namentlich 
aber ist es IRENAEUS, der für die johanneische Abkunft derselben sich bei Ge- 
legenheit’ der Auslegung von 13 18 auf das Zeugniss von Presbytern beruft, 
welche den Johannes noch selbst gesehen hätten (V 30 ı). Ob Irenäus dabei an 
Papias denkt, den er einmal Zuhörer des Johannes nennt (V 334), oder an 
POLYKARP, ist zweifelhaft. Um so gewisser ist freilich, dass wenigstens der Erste 
nicht auf den Apostel, sondern auf den Presbyter Johannes zurückweist. Poly- 
karp aber und Melito gehörten zu der im Brief des Polykrates (Euseb. KG V 
24.45) erwähnten, in Kleinasien herrschenden Partei, und wenn man in Hiera- 
polis (Papias), Smyrna (Polykarp) und Sardes (Melito) den ephesischen Jo- 
hannes für den Verfasser von Apk hielt, so wird dies ohne Zweifel auch zu 
Ephesus selbst der Fall gewesen sein. Diese Gemeinden sind aber darum be- 
sonders wichtig, weil an sie die Adresse mehrerer Sendschreiben in der Ein- 
leitung des Buches, folglich auch die des ganzen Buches gerichtet ist. Aus- 
drücklich legt der Märtyrer Justin Apk dem Apostel Johannes bei, wie nicht. 
bloss Busebius bezeugt (KG IV 18%);"sohdern auch bei Justin selbst, und zwar 
gerade in dem zu Ephesus gehaltenen Gespräch mit dem Juden Tryphon (81), 
zu lesen ist. Von anderen Apologeten hat nach dem Zeugnisse desselben Eu- 
sebius auch THEOPHILUS in seiner Schrift gegen Hermogenes Zeugnisse aus der 
Offenbarung des Johannes gebraucht (IV 24 ı); und wie die Gemeinden sich in 
Noth und Tod an den Trost des prophetischen Wortes in Apk anklammerten, 
zeigt als eine der ersten sicheren Spuren seiner Existenz (Zanun|T 201.203£) das 
Schreiben der Kirche von Lyon und Vienne aus dem Jahr 177, welches Apk 
förmlich als zu erfüllende Schrift citirt (Euseb. KG V 110 58). Nicht lange her- 
nach bietet der gegen die Montanisten schreibende Kleinasiate ApoLLonıus aus 
Apk Beweisstellen auf (Euseb. KG V 18 14). Auch in Aegypten, z. Bm Bezirk 
Arsino& (Euseb. KG VII 24 6), stand Apk in hohem Ansehen, und selbst in 
Alexandria, wo die Bekämpfung des Chiliasmus im Namen der Bildung und 
Wissenschaft betrieben wurde, halten CLEMENS und ORIGENES, die Führer dieser 
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Bewegung, .den Apostel Johannes für den Verfasser, und erst der Bischof Dio- \ 
sysıus.hilft sich nicht bloss, wie sein Lehrer Origenes, mit geistlicher Ausdeutung 

"der anstössigen ‚Stellen, sondern leugnet auch die apostolische Herkunft des 
Werkes. „Wie bei.ihm, ‚dem ausgesprochenen Feinde des Chiliasmus, so lag auch 
bei früheren Gegnern des apostolischen Ursprungs oder des kanonischen Werthes 
von Apk ein theologisches Motiv zu Grunde. So wenn der Eifer gegen den 
Judaismus und Montanismus dort den Marcıon (Tert. adv. Marc. 4 5), hier-den 
römischen CAgus zur Verwerfung des Büches drängte. Aber dem Marcion treten 
kleinasiatische Valentinianer, (Iren. I 14. Tert. Praescr. 50) und andere Gno- 
stiker mit ihrer Bezugnahme auf Apk 216 22 ıs (A und 2) gegenüber (Zaun I 
729 759£ 795 950), und Oajus, welchen wahrscheinlich schon der alexandrinische 
Dionysius bei seinem Bericht über frühere Bestreitung der johann. Authentie 
im Auge hat (Euseb. KG VII 251), sagt um 211 nach Euseb. KG. IH 28 2 
dem Häretiker CERINTH nach, er habe, „uns in Offenbarungen, wie. von: einem 
grossen Apostel geschrieben, wundersame Dinge, als wie durch Engel ihm. ge- 
zeigt, vorgefabelt*. Zumal wenn dieses adr& statt auf Cerinth, vielmehr‘ auf den 
„grossen Apostel“ bezogen werden darf, ist die Deutung unvermeidlich, ‚dass 
Cajus den Cerinth einer doppelten Lügnerschaft beschuldigen will, sofern. \der- 
selbe erstlich einen Engel als den Ueberbringer und zweitens den Apostel als den 
Empfänger und Aufzeichner von Offenbarungen (&roxaAdbers steht auch Euseb, 

- KG VO 25 ıs von Apk), die er. lediglich selbst ersonnen hat, vorschützte.: ‚Aller- 
dings hat man eine Beziehung der angeführten Worte auf. den Apostel Johannes 
und auf unsere Apk in Abrede gestellt. Aber wenn Cerinth wirklich. andere 
apokalyptische Schriften unter apostolischem Namen geschrieben hätte. (deren 
Verwandtschaft mit unserer Apk dann Oajus letzterer zum Vorwurf gemacht 
haben müsste), so würden sie ohne Zweifel dem Eusebius bekannt geworden sein 
und sich bei ihm darüber, wo er von Cerinth handelt, Andeutungen finden. . Auf 
denselben Cerinth führten, wie das 4. Evglm und die Briefe, so auch die Apk 
die sog. Aloger zurück, indem sie jedoch nach Epiphanius, Haer. 51/5, auch 
einen historischen Grund angaben: es habe nämlich zu Thyatira (Apk 2 ıs),.'wo 
die Aloger ihren Sitz hatten, keine christliche Gemeinde gegeben. Noch schwerer 
wiegt die Thatsache, dass die syrische Uebersetzung (Peschito) das’ Werk. noch 
nicht umfasst. Denn es geht keineswegs an, zu versichErn, erst eine spätere Zeit 
habe Apk aus dem syrischen Kanon verdrängt. Allerdings enthält auch. die 
spätere, nach Philoxenus genannte, Uebersetzung sie nicht. ‚Von einzelnen Er- 

"—— scheinungen, wie dem Tueorkısus undBkekapı, abgesehen, scheint weder. die 

“ rechtgläubige, noch die monophysitische Kirche des späteren Syriens die Offen- 

barung als kanonisch betrachtet zu haben, und noch der 1286 verstorbene Abul- 
faragius, Bischof von Haleb, gewöhnlich GrEGoRIUS BARHEBRÄUS genannt, Kat 7 
das Werk dem Cerinth bei. 

Anders lag die Sache allerdings im Abendlande, wo gegenüber der, schon 
durch Itala und den Muratorischen Kanon repräsentirten, allgemeinen An- 
erkennung der Widerspruch des Cajüs"eine"verschwindende Rolle spielt. Seit 
Hırpor,yr’s Capita adversus Cajum treten geradezu alle kirchlichen Schriftsteller 
für Apk ein, und diesem überwältigenden Zeugnisse der Lateiner. mussten im 
Laufe des 4. Jahrhunderts auch die Griechen weichen. Sie nahmen der abend- 
ländischen Kirche Apk, wie umgekehrt die Abendländer der morgenländischen 
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Hbr iab.\: Um 348 setzt in Jerusalem noch Qyrill seinen: Katechumenen: aus- 
führlichst die Lehre vom Antichrist auseinander; indem «er» dazu lediglich: Dan 
und II-Th verwendet, Beweise’ aus: „apokryphischen Schriften # ausdrücklich ab- 
lehnt (Cat. 15 16). Zwanzig Jahre später bedarf die: Stellüng unseres Buchesim 
nt. Kanon wenigstens für die ägyptische Christenheit’des At} ius (Ep, festa- 


lis 39) keiner weiteren Begründung mehr.) 7 Ya le BE f fort fa r | 


2. Bezüglich seiner Auslegung. 


Sinn:und Verständniss für unser Buch haben sich in.der christl. Theologie“ 
nur allmählich und unter grossen Schwankungen entwickelt. Die Auslegung von 
Apk bietet daher einen merkwürdigen Ausschnitt aus der allgemeinen Geschichte 
der nt! Exegese und Hermeneutik.: Eine übersichtliche Kenntnissnahme. davon 
dient zugleich als beste Einführung in das eigenartige Wesen.dieses Buches und 
indie ganze Fragestellung, die daraus für Exegese und Kritik erwächst. Vgl. 
Lex ‚519 952f. Bpx 23f. OnaurFarp; L’apocalypse et son interprötation hi- 
storique 1888. Rawss bie EM Lu Dr Mn HA N. here 

1» Wie ‚zwei »zusammenfliessende ‚Ströme noch eine Zeit lang in demselben 
Bette ihre verschiedene Färbung beibehalten, so trägt das Urchristenthum und 
die werdende Kirche zwar eine, jelänger desto’ bemerkbarer sich geltend machende, 
hellenistische und hellenische Signatur; aber nur in demselben Maasse, als diese 
zuletzt die vorherrschende wird, verschwindet die entgegengesetzte Farbe des 
Chiliasmus.. Dort redete man vom vorweltlichen Logos und vom ewigen Sohn, 
durch 'den Gott das All geschaffen hat (Joh lıs Hbr 125), vom Bestand und 
von der Zusammenfassung aller Dinge in ihm (Kol 115—20 Eph 1 10), von Pleroma 
und Aeonen u.s. w.. Hier lebte man von den, ungeschwächt auch im neuen 
Glaubensstand fortwirkenden, eschatologischen Hoffnungen des Judenthums. 
„Grüne fette Auen und Schwefelabgründe, weisse Pferde und schreckliche Bestien, 
Lebensbäume, prächtige Städte, Krieg und Blutvergiessen erfüllten. die Phantasie, 
drohten die schlichten und doch im Grunde viel erschütternderen Sprüche von 


is dem Gericht, das jeder einzelnen Seele gewiss ist, ‚zu verdunkeln und zogen die 


Bekenner des Evangeliums in ein unruhiges Treiben, indie Politik und den Ab- 
scheu: vor dem ‚Staat. hinein“ (HArnAck|8872SHf).. Zu. den! festesten Ele- 
menten ‚dieser. Wunderwelt gehörte der, zuerst Apk 20 4-6 bezeugte, Glaube, 
dass ‚Christus nach Ueberwindung ‚der: letzten Bedrängnisse die Weltmacht 
niederwerfen und auf Erden ein herrliches Reich aufrichten, ‚die Gläubigen zur 
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(ebend. 8. 389449. So lehren übereinstimmend ‚die Chiliasten CERINTE =V 


(Euseb. KG 11128 >) ud Parıas (IIL39 ef und nicht anders meinen es JUSTINUS, 
Irenarus/ Hıpporyrus)und TERTULLIAN, wenn sie an Apk (20 ı—ıo) ihre enthu- 
siastischen Zukunftshoffnungen schliessen (erste Ansätze zur Vergeistigung und 
Verhimmelung des irdischen Reichs in der Erzählung Hrgesırp’s von den Ver- 
wandten Jesu bei Euseb. KG HI 20.4)... Unser Buch hatte als Trostquelle der 
blutenden Märtyrergemeinde seine erste grosse Zeit, bis Lebensfragen in einem 
anderen Sinne an die Kirche herantraten und der Kampf gegen den Montanis- 
mus der apokalyptischen Richtung der Geister Abbruch zu thun begann. Wenig- 
stens im Morgenlande ist solcher Rückgang besonders in Folge der antichiliasti- 


schen Stellung des OrıGENEs zu bemerken... Aber-auch. sein Gegiier MeTHoDIus 
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: hiltast- mehr. Seit:der gegenwärtigen Thatsache einer 1000: 
ährigen: di üihelleier des Römerreiches 248 scheint’ überhaupt: der Glaube an das 
1000jährige Reich der: Zukunft etwas brüchig’ geworden zu sein (NEumAhn; Der 
römische‘ Staatund: diesallgemeine Kirche bis auf Diocletian :['251).)) Dem 
Verständnisse des Buches selbst kam die vergeistigende Auffassung, mitwelcher 
sich jetzt die Origenisten vermöge der Allegorese über das Wortverständniss 
erhoben, freilich nicht zu Gute, vielmehr ging eben dadurch bald jeder geschicht- 
liche Inhalt verloren, und es jät insofern nicht bloss die Opposition des NEpos 
in seinem &Xeyyos akıryoptotav (Euseb. KG VII 24 2) zu verstehen, sondern auch ° 
nicht gerade’ als ein Verlust en wenn di eh griech. Exegese ausser den 
Commentaren zweier Bischöfe v äsarea „des'A DREAS (nach Zann, Gesch. IT Wann17 /% 
951 um 500) und’des Ankh RE des 1Ö0.’Jahrh.); kaum etwas von Belang N 
zu Apk aufzuweisen hat. e 
Einen anderen Verlauf nahm die Sache auf abendländischem Boden. ‚Den N 
Antichrist hatte während der Verfolgung‘ des Septimius Severusfein gewisser 
‚Judas ganz nahe gedacht (Euseb. KG VI 7); dieser oder einer ähnlich’ gerich- 
teten Bewegung trat Hippolytus im Commentar zu Dan entgegen, indem er die 
Ohristen belehrte, dass nach richtiger Berechnung der Jahrwochen noch''300 
tr Jahre bis zum Ende vergehen müssten. Aber das 4, eo... Reichfist auch/- 2 
für ihn das römische) und noch’ Origenes erwartete den Antichrist in Gestalt (% 
herleines heidnischen Fürsten. Seit den Tagen Constantin’s befand man sich daher +» 
bezüglich des Thieres, das ja nicht mehr in der römischen Staatsgewalt' gefunden 
werden konnte, in einer gewissen Verlegenheit, welcher erst das Auftreten des 
Islam ein Ende bereitete. Das lebendige Interesse an Apk erlosch mit den Ver- 
folgungen. Ein Märtyrer unter Diocletian ist als erster eigentlicher Ausleger 
des Buches bekannt. / Und zwar ist dieser, VıicTorinus von Petabio (7 303), 
selbst noch Chiliast gewesen. Aber man hat die Spuren davon in den beiden / {M} er 
Gestalten, darin sich sen Werk erhalten’ hatte, zu tilgen verstanden.Y Einen Pe 
anderen Commentar schrieb in der nachconstantinischen Zeit der, die#Häuptes Fer 
recent Welizeicheteutende, Donatist Ticoxsöß: ”Rein Werk ist Grundlage _ 
für. die Arbeiten des Hır Ymus und PsEUDOo-AUGusTInus/ des PRIMASIUS, Feier 
(afrikanischer Bischof ## 58, vgl. seinen Commentar bei HAUSSLEITER in den 
„Forschunge, Geschichte döa nt. Kanons“ IV 1891), ron BeATus von Libana 
(spanischer Pres byter) und des BEDA VENERABILIS ni Mönch‘ cher, Mönch} geworden [4 nr 
und kann aus ihnen einigermaassen reconstruirt werden er Commentar des‘ 3 
m ee in der, dem Schriftstück d&s Beatus vorangehen-| Gore / 
den, Summa dicendorum, einer mit Apk 4 beginnenden Fortsetzung der hiero- 
nymianischen Bearbeitäng des Commentars von Victorinus. Schon die kürzere RE 











Gestalt, in welcher der letztere vorliegt, stellt eine von Hieronymus vorgenom-| 7. 
mene Versetzung der Arbeiten des Vietorin und des Ticonius dar; vgl. Hauss- Bi WEB: 
LEITER, ZWL 1886, 239-257. Auch des Primasius Zeitgenosse, Cassronoruus (444 AuDh pe 
(seine Explicationes blieben dem Mittelalter unbekannt und erschienen erst 1702 (1, Anh Dal 
rin N 
1) im Druck) und/des Beda Zeitgenosse AMBROSIUS Atysperrus)behandelten Apkyı all 
Entscheidend aber wirkte für die röm.-kath. Auffassung der mittelst der so8. legs Fe 
n vY Recapitulationsmethode gewonnene Gedanke des Augustinus (De civ. dei 20). 177 
Mr dass man seit Christi Zeiten im 1000jährigen Reich bereits stehe und nur noch " 
unmittelbar vor der Wiederkunft einer letzten Verfolgung durch den los gewor- 
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denen-Satan entgegen sehe. ‚So ist, nachdem .der-Kirche die alte/Ungeduld aus 
den:Gliedern gefahren war, durch Augustinus aus:.dem Millennium»eine kirchen- 
geschichtliche Periode geworden (REUTER, Augustinische Studien: 1887,.113#); 
ınan' fasste jetzt die Zahl 1000 als. eine symbolische, einen. unbestimmten. Zeit- 
Urayı . raum andeutende. Das Jahr 1000 ging ruhig vorüber, und noch Innocenz Ill. 
‚T109 sah'auf Mohammed als den Antichrist zurück. Dagegen ‘wusste 1080: Bischof 
Ranieri'von Florenz, dass der Antichrist jetzt geboren sei, und um 1130 gab der 
hl. Norbert die gleiche Versicherung dem hl. Bernhard. Noch genauere Angabe 
machte 1227 der Minorit Petrus de Boreth, welcher in Akka (Acre) verkündete, 
der Antichrist sei bereits:10 Jahre alt. ‘Aber noch 1412 war er erst 9 Jahre alt 
mer keone) zufolge einer: Mittheilung des Volkspredigers Vincenz Ferrer an Benediet XIIE 
Vgl. Dönuıneer, Histor. Taschenbuch 1871, 257—370 (= Kleinere Schriften 

1890, 451—557). 

Im: Allgemeinen hatte freilich. die’ Kirche damals die Angst vor Anti- 
christenthum und Weltende längst überwunden; in ihrer eigenen Weltherrschaft 
sah sie Alles realisirt, was die apostolische Gemeinde von dem in Herrlichkeit 
wiederkommenden Herrn erwartet hatte. Die düstere Kehrseite der Weissagung 
hatte sich als ungefährlich erwiesen, und man überliess sich um so ungestörter 
dem Zuge: der Verweltlichung. Andererseits wurde auch das Gefühl von der 
Verkehrtheit der eingeschlagenen Richtung immer stärker und bewusster. Man 
fühlte wieder einmal, dass es so nicht weiter gehen könne; nur waren es im 
(regensatze:zur alten Christenheit jetzt die inneren Zustände der Kirche, welche in 
dieser Richtung wirkten und auf’s Neue eine apokalyptische Stimmung erzeugten, 
die schon in Norbert und Hildegard einen Ausdruck fand. Diese und die weiter- 
hin zu. nennenden Propheten des Mittelalters nahmen nämlich Weissagungsgabe 

- wu 4 \nur in. der Form in Anspruch, dass sie sich für befähigt hielten, die Orakel der 
«ah ibel, namentlich der Apk, richtig zu deuten. So vor Allem in seiner Expositio 
bie in»apocalypsin der Merlin und Nostradamus Italiens, Abt JoacHım von Floris 
in Calabrien (7 1202). Mag diese entschieden chiliastische' Auslegun ‚auch un- 
eeht-sein;—se schildert und weissagt sie.doch jedenfalls im. Geiste det lorma 
torischen Franziskanerordens eine mit Rückkehr zur urapost. Einfachheit und 
Besitzlosigkeit verbundene Erneuerung der Kirche. 'Im Unterschiede zur Periode 
des Vaters und des Sohnes werde in der Zeit der Nie und letzten Offenbarung 





der Geist frei walten und als unsichtbares Feueri\elles Vergängliche verzehren. 
Der in diesen Ideen| ganz aufgehende Bettelorden.des hl. Franz, besonders in 
seiner antikirchlichen, spiritualistischen Verzweigung, gab solchen Weissagungen 
bald eine schroff antipäpstliche Spitze. Damit begann ein zweites Leben für 
unser Buch. Es erschienen unter dem: Namen Joachim’s die Commentare zu 
‚ Jerund.Jes, deren erster eine detaillirte Weissagung der Ereignisse von 1202 
Kr bis 1240 enthält und das Ende der Weltfauf’s Jahr 1260 (wegen Apk 113 12 6), 
der zweite auf 1290 festsetzt. Hier war nun — was dann stehender Zug bei 

allen häretischen und reformatorischen Seeten des Mittelalters geblieben ist — 
das Weib der Offenbarung, welches auf dem rothen Thiere sitzt, vereinerleit mit 
der röm. Papstkirche. Gleichzeitig gab der Minorit GERHARDUS von Borgo San 
Donnino die drei angebkehen Schriften des Meisters, darunter auch jene Ex- 
positio, unter dem, aus Apk 14 gezogenen, Titel Evangelium aeternum heraus 
und schrieb dazu eine Erläuterung (Liber introductorius), in welcher die Idee 
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der Perfectibilität' des Christenthums ohne Rückhalt ausgesprochen und geweis- 
sagt war, dassin dem 1260 ’anbrechenden Zeitalter des Geistes Joachim, Franz 
und Dominicus dieselbe Stellung einnehmen werden, wie zuvor Zacharias, sein v 
Sohn Johannes und Jesus von Nazaret.. Nachdem der Liber introductorius 1255 
verdammt und sein Verfasser im Kerker verschwunden war, schrieb Prrrus 
JOHANNIS OLıvr (71298) eine Postilla super apocalypsi, welche zwar 1326 vom 
Papst verdammt (die häretisch befundenen Theile veröffentlichte DÖLLINGER, 
Beiträge zur Sectengeschichte des Mittelalters II, 1890, 517 — 585), gleichwohl 
aber das Lieblingsbuch der Spiritualen in Italien und Frankreich geworden ist, 
das Programm ihrer Hoffnungen auf Offenbarung der Kirche des hl. Geistes. N 
Ein allgemeines blutiges Gericht über die ganz fleischlich gewordene Kirche, X A 
simonistischet Papst als Antichrist, eine Ausgiessung des Geistes über die Sp-\ 
ritualen zum Behuf des Kampfes mit ihm, in Folge dessen Reinigung und voll- 
kommener Sieg der Kirche über die Weltmächte: das waren die Hauptfactoren 
der Weltanschauung, welche die Partei aus Apk gewonnen hatte. Im Glauben 
daran (Bredigten die von Perugia ausgehenden Geisslerzüge der Welt Busse, 
reformirte Rienzo Rom wmd prophezeite der Franziskaner Jean de la BR 
ARE, 






taillade das Weltende nunmehr auf das Jahr 1370. TR 
Viel unbedeutender war der Gebrauch, welchen die Scholastı 7 
machten. RICHARD voN St. Victor und ALBERTUS MAGnus, vielleicht auch 7%, 


ALEXAND srusund BonA jenem, balddi wird ei A 

mentar zugeschrieben, Ichem in Babylon irgendwie die civita -omana er 1 
. . luum/Z we 5 tn 
schrieben Commentare zu dem Buche, wussten aber auirebras damit et 


anzufangen.| Um so besser verstanden sich darauf die Politiker. Schon in den 
Tagen des aufblühenden Joachimismus bediente sich die Kirche in ihrem Kampfe 
mit den hohenstaufischen Kaisern der apokalyptischen Bilder, während anderer- - 
seits Petrus von Vinea in seinen politischen Flugschriften von der Entdeckung 
der spiritualistischen Franziskaner Gebrauch machte. Ebenso that später auch 
Ludwig der Baier. Ueberhaupt wusste man seither die Orakel des Buches je 
nach Bedürfniss aufdie jedesmaligen Zeitumstände anzuwenden. Dasselbe wieder- 
holte sich zur Zeit der Reformation, wo es zur Orthodoxie gehörte, Rom für das 
zehnhörnige Thier und den Papst für den Antichrist zu halten, wie übrigens 
zuvor Amalrich von Bena, die’ ketzerischen Spiritualen und Wiklif sammt An- 
hängern (Lord Cobham) gethan hatten. Milicz aus Kremsier liess sich 1367 bei- 
fallen, an den Pforten der Peterskirche in Rom selbst bekannt zu machen, der 
Antichrist sei schon vorhanden. Da er ihn aber nicht direct mit dem Papst 
identificirte, entliess ihn der aus Avignon zurückgekehrte Urban V. aus dem 
Kerker. Sein Schüler Matthias von Janow tröstete sich zuletzt mit der Hoffnung 
auf Zerstörung des Antichrists durch eine Reformation der Kirche. Deutlicher 
und nachhaltiger verglichen Waldenser und böhmische Brüder das Papstthum 
mit der grossen Hure oder dem gehörnten Thiere, wogegen die curialistischen 
Theologen dieses Thier vielmehr in Luther und seinen Anhängern fanden. Im 
Uebrigen nahm der Protestantismus unserem Buche gegenüber zunächst eine 
fast gleichgültige Stellung ein. Schon Laurentius VArra und Erasmus hatten 
sich darauf beschränkt, den Wortsinn zu en, 
dürftig-and-verfehlt; um-so_berühmtersfreilich-sein otumf: „Mir mangelt an 


diesem Buche nicht einerlei, dass ich’s weder apostolisch, noch prophetisch halte; 
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auf’s erste und allermeist, dass die Apostel nicht mit Gesichten umgehen, son- 

dern'mit klaren, dürren Worten weissagen; ist:auch so kein Prophet‘ im Alten 

Testament, geschweige im Neuen, (der, statt klärlich zu'reden, so gar’ durch und 

durch mit Gesichten handelt. Dazu dünkt mich das: allzuviel, dass er hart solch 

sein eigen Buch befiehlt und dräuet, wer etwas davon thue, von dem werde Gott 

auch'thun sein Theil vom Buche des Lebens.“ „Ich kann allerdings nicht spüren, 

das Buch sei vom heiligen Geist gestellt; mein Geist kann sich nicht in dasselbe 

schicken, und ist mir Ursach genug, dass ich sein nicht hochachte.* Er hat 

dieses Urtheil von 1522 in seiner $eäteren Vorrede von 1530 zwar 'ermässigt, 

“us aber nie wirklich arksnonnenfl seiner Nachfolge wandeln noch MATTHIAS 

undiseh PL acıus, MARTIN CHEMNITZ, JOHARN GERHARD. Reformirter Seitsliess ZwinGLi 

zu Bern 1528 Berufung auf Apk nicht zu, während CALvın das Buch zwar nicht 

RL commentirt, aber dogmatisch gebrauch‘ Unter allen Umständen sah sich der 

„  Protestantismus in eine schiefe Lage zu Apk durch seine entschiedene Verwer- 

A Pr fung des Chiliasmus gesetzt (Augustana 17). Demgemäss blieb es für die nun- 

my. mehr beginnende protestantische Auslegung Faiplirage; ob die 1000 Jahre, wie 

7%» die Wiedertäufer behaupten, im Anbruch begriffen, bzw. bevorstehend, oder ob 

sie’schon vorüber sind. In der Neigung für die letztere Seite der Alternative! 

in: der Deutung von Gog und Magog auf die Türken und überhaupt in der Be- 

handlung der Apk als prophetisches Compendium der Kirchengeschichte wussten 

sich protestantische und katholische Theologen einig. Bezeichnend für die or- 

thodox lutherische Auslegung ist die Beziehung des Engels mit dem ewigen 

Evangelium :14 6 auf Luther; so schon in Bugenhagen’s Leichenrede vom 22. 

geh Febr: 1546. Im Anschlusse hieran verstand JABRAHAM CALov unter den drei 

‚ Engeln Apk 14-9 Luther, Chemnitz und die Gegner Oalixt’s, darunter auch 

sich selbst. Für fie-Reformirtei war es Hauptsache, im Papst den Antichrist 

zu finden; so z. B. in dem grossen und gelehrten Buche von NıcoLAS VIGNIER, 

FRI Thöätre d de NEE 16104 Auch die höllischen Heuschrecken’ sollten nach 

diesen Auslegern die Klerisei und Möncherei, nach dem Jesuiten BELLARMIN 

freilich die Rafokmatören mit ihrem Anhang'abbilden. ‘Im Uebrigen bezog, wie 

der'genannte Cardinal, so der gesammte Jesuitenorden Apk 18 auf’ die Stadt 

Rom, (welche ‘um ihrer vielen, auch gegen das Papstthum begangenen, Sünden 

4, Willen der Zerstörung verfallen solle. /Andererseits machte ein spanischer Jesuit 

in Antwerpen, LUDWIG VON ALcAs (1614), den ne mit Aufspürung 

„., historischer Beziehungen zur Synagoge u nd Römerhervschätt m folgte Huco 

iR (rrorıus (1644), der die Polemik gegen k2 Ri nd.den 

e Türken für den Antichristen hielt. Eb&ase Theater auf Trotestantiseher Na 

w RE = HanmmonxD (1653—59) ee sein en Orionıoos (1698), katholischer Seits 

lt Sr auch Bossver (1689), wäbesd Vıramga, die aytirömische Polemik und tber- 

1aap Tores Aud egungsaufreeht hie (Anderes apoc. Joannig Kpostoli 

UST 1705) NEWTON dt—abenteuerlicher- Weise-wieder-die-Zahler-berschnetd”%” 
Sr, ;, |Uebertröffen hat ihn darin noch JoHANN ALBRECHT BENGEL, dessen „Erklärte 
Yu | 19 Offenbarung Johannis“ (1740, zuletzt 1834) die ganze Rircheigdsöhiektk ge- 
d.h} weissagt fand, die Eröffnung des Kampfes mit dem Antichrist merkwürdiger 
PER 14) Weise gegen das Jahr 1790 und an der Hand von 9 15 10 6 12 12 das Weltende 
Y auf den 18. Juni 1836 ansetzte, worin SANDER aber schon 1829, sonst an 
Bengel’s Methode sich anschliessend, einen kleinen Rechnungsfehler fand, indem 
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es. 1847-heissen müsse..-Es war überhaupt seit; dem Auftreten des Pietismus ein 
Umsehwung eingetreten in: der kirchlichen Werthung 'des-Buches. Die ‘Ortho: 
doxen hatten.sich bloss honoris cäusa damit befasst, die Pietisten thaten esiaus 
Liebhaberei.und 'begründeten damit eine dritte und letzte Glanzperiode des 
Buches. ‚Jetzt trat,der Chiliasmus aus der Reihe der Häresien, in’ welche:er seit 
anderthalb Jahrtausenden verbannt gewesen war. Während noch Coccksus das 
1000Jjährige Reich in der Vergangenheit suchte, erwartete LaBanız esals Frucht 
der! unternommenen Kirchenreform in quietistisch-mystischer Richtung. So: 
wenig wie er knüpfte auch SPENER, welcher 1664 mit einer Dissertation über. 
Apk 9 15—21: doctorirteund erwies, dass die 6. Posaune den Islam weissage; 
während ihm zeitlebens Rom = Babel'und: Papst = Antichrist geblieben sind, 
seinen aus jenen Kreisen überkommenen Chiliasmus direct an die Wiederktnft 
Christi, wohl aber deutete er das: 1000jährige Reich auf einen Zustand: des 
Glanzes, der Juden- und Heidenbekehrung, der allgemeinen Regelung des Ge- 
meinschaftslebens nach dem: Maassstabe Christi. "So in der „Behauptung der 
Hoffnung künftiger. besserer Zeiten“ 1693, welche Schrift ihrem Urheber:den 
Streit mit August Pfeiffer eintrug..' Zwar hatte Spener die Zahl 1000 sym: 
bolisch gefasst und war dem ‘Worte „Chiliasmus“: nach Möglichkeit aus dem 
Wege: gegangen; andererseits sollte aber doch das neu anbrechende Jahrhundert: 
sowohl die letzte Drangsal, als auch den definitiven Sieg der Gläubigen bringen: 
Daran hielt sich eine wieder überhand nehmende apokalyptische: Stimmung. 
Ganz besonders waren es die zahlreichen Secten in Deutschland, Holland, Eng- 
land und Amerika, welche an Apk, als ihrem eigentlichen Lieblingsbuche, ihre 
Weltauffassung bildeten. Sie benützten es als „Himmelsuhr“, als „ewigen Kalen- 
der“, nach welchem sie die Geschicke der Menschheit zu bestimmen unter- 
nahmen. Dabei lag der Grundzug ihrer Auffassung im 1000jährigen Reiche als. 
dem Gute der Zukunft. Hat doch noch der junge GOETHE in diesem Sinne Apk 
studirt, freilich nur, um später das lutherische Urtheil in zeitgemässer Fort- 
bildung zu wiederholen: „Mir ist das Gleichniss vom ungerechten Haushalter, 
vom verlorenen Sohn, vom Säemann, von der Perle, vom Groschen u. s. f. gött- 
licher, wenn ja was Göttliches da sein soll, als die sieben Botschafter, Leuchter, 
Siegel, Sterne und Wehe“ (Briefe von Göthe und Lavater, herausgegeben von 
Hırzeı, 1833, 47). Rh 
Der Weg in’s Freie war damals aber doch schon gewiesen durch)Grotius; 
Hammond, Qlericus und W ettstein. Die Reaction gegen einen anderthalbtausend- 
jährigen Traum meldete sich leise an, als je länger je mehr namhafte Gelehrte 
sich nun in rein historischer Weise auf den Standpunkt des Verfassers von Apk 
stellten» = entdeckte CoRRoDI in der „Kritischen Geschichte des Chiliasmus* \ ee 
2% A 









(1780) Beziehungen auf Nero, während Asauzır (17 Sy Waxısrerrtt753, 


HARENBERG (1759), HERDER (1779), HArTwıG (1780-83) behaupteten, die Feinde handen 
desmessianischen Reichs seien unter den Juden zu suchen, Babylon sei Jerusalem, ch 






dessen Zerstörung geweissagt werde. Binen_Schritt_ näher kam der Wahrkeit 
EICHHORN (1791), welcher fand, im 1. Theil werde der Untergang des Juden- 5/4 
thums, im 2. der des Heidenthums geschildert. In Wirklichkeit Üpertreffen auch pr 4 ZEN 
die Plagen des 1. Theils „Alle die auf Erden wohnen“, und erscheint als Haupt- +0 
gegner durchaus das Heidenthum, dargestellt in seiner Verzerrung durch dämo- 
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nischen Einfluss. Schon SEMLER (1769, 1771, 1776) liess die Weissagung gegen HN Pkg a 
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die Römer gerichtet sein. Epochemachend war für diese richtige Erkenntniss 
BLEER (Theologische: Zeitschrift 1820, 240 —315). 0 Zusammengefasst: liegen 
seine Ansichten vor in den „Vorlesungen: über die Apokalypse“, 1862 von 
ua herausgegeben. ‘Von nicht minderer: Bedeutung waren die beiden 
Commentare EwAnv’s, deren erster lateinisch 1828, der ‘zweite deutseh.1862 
erschienen ist. In der Mitte liegen die verdienstvolle Arbeit von Lücke (Ver- 
such einer vollständigen Einleitung in die Offenbarung des: Johannes 1832, 
21852),.die 1836—37 von,BEnarY, Hrrzıg und Reuss entdeckte Beziehung der 
„* Zahl a 5 Nero, die gelegentlichen Kundgebungen' von NEANDER, A. 
ScHwEIZER, SCHNITZER, SCHWEGLER, BAUR 'und HILGENFELD, dig LT, 
5% tare von Zünuie (1834 und 1841), DE WETTE ' (seit 1848), De Va 
1859) und|VOLKMAR (1862). Diese Gelehrten begründeten die zeitgeschichtliche 
Erklärung) elcher sich duch KIENLEN im Commentaire historique et eritique 
sur l’Apocalypse de J ean (1870)janschloss.: Ihr vornehmlich verdanken wir es, F=- 
wenn ein Buch, dessen 7 Siegel: zur Zeit des Reımarus allen „vernünftigen 
Theologen“ unlösbar erschienen waren (vgl. Strauss, Reimarus 176) und bezüg- 
lich dessen sich noch SCHLEIERMACHER damit zu trösten wusste, „dass sogar 
nur ein geringer Nutzen aus einer mit Sicherheit ausgemittelten Erklärung 
dieses Buches zu ziehen sein würde“ (Einl. 449f), neuerdings ein so weit gehen- 
des und allseitiges Interesse auf sich vereinigen konnte. Sobald einmal die ganze 
Schriftgattung, welcher das Werk angehört (vgl. Hınegenreup, Die jüdische 
Apokalyptik 1857), in ein deutlicheres Licht gerückt war und unsere Apk dem- 
gemäss nicht mehr aus der Geschichte, welche für ihren Verfasser selbst noch 
in der Zukunft lag, sondern aus den Verhältnissen, Vorstellungen und Erwar- 
tungen der Zeit und des Kreises, dem jener angehörte, erklärt zu werden anfing, 
ist das alte Räthselbuch rasch in die Stellung einer der werthvollsten Urkunden 
aus der Urzeit der christl. Kirche gerückt. Als: solche haben es in allgemein 
verständlichen Darstellungen ZELLER (Vorträge und Abhandlungen I, 1865, 
212—216 323 f), HAusRArH (Schenkel’s Bibel-Lexikon I, 1869, 153—156; Neu- 
testamentliche Zeitgeschichte ?* III, 1875, 487—-510),  E. ©. SCHELLENBERG 
(Die Offenbarung Johannis 1867), MAncHor (Die Offenbarung Johannis 1869), 
KRENKEL (Der Apostel Johannes 1871), Rexan (L’antechrist 1871, 319 350f), 
BeysonuAc (Die Offenbarung Johannes 1876), WOLTERSDORF (Prot. Kirchen- 
zeitung 1878, 668—74 688—99), H. R. Haweıs (Christ and Christianity. The 
story of the four 1886, 139— 203) den Zeitgenossen nahe zu bringen gewusst. 
Gleichwohl hat die restaurationslustige Theologie unseres Jahrhunderts 
auch wieder die kirchengeschichtliche Deutung aufgefriecht. ‘So besonders der 
Engländer ErLior (Horae apocalypticae\® 1862), ‚der Franzose F. de Rougr- 
MONT (La revelation de St. Jean 1866, deutsch von MERSCHMANN 1869) und der 
Deutsche HENGSTENBERG (Die Offenbarung Johannes 1849—51, ? 1868), welcher 
‚ herausgebracht hat, dass das 1000jährige Reich schon dagewesen sei zwischen 
800 und 1800; jetzt leben wir also in den Zeiten des Gog und Magog, welchen 
beiden Demagog als der Dritte im Bunde beigesellt wird. Besonders seit 1848 
sei. der Satan los geworden; sein Zeichen die Reichskokarde. Dagegen weissagte 
ROUGEMONT die Parusie auf das Jahr 2000. In Euuror’s Nachfolge fand Gar- 
RAT (Commentary on the revelation 1866, 21878) auch Schiesspulver, Kanonen, 
Dampfmaschinen und Eisenbahnen geweissagt, HuUNTInGForD aber die Kirchen- 
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geschichte "bis: auf die französische Revolution und das moderne: Papstthum 
herab gezeichnet:(T'he apocalypse 1881). Er SVorkıe Bag für die johann. are 2 
nen benutzte er Gibbon’s Geschichtswerk. “ seta au A 


in "Weisen ung.und Erfüllung“ (II 1844, 300-— 378), Schrifihekreiek Tiesan| 
und/, Die hl. ‚Schrift NT“ (XI 287 777 Er findet im 6. Kopf des Thieres‘ das 
röm. Reich, im 7. das slavisch-germanische (Weissagung 371), im 5. und 8: den 
wiederkehrenden Antiochus Epiphanes oder den Kaiser Nero (Schriftbeweis 
713; Hl. Schrift 311 f) als Antichrist und hofft auf das Millennium (Schriftbeweis 
6568; Hl. Schrift 313). Der aus-dieser Schule hervorgegangene [FÜLLER (Die 
Ofshkeming Johannis 1874) erkennt gleichfalls die 7 Häupter in den assyrischen, 
Br kchen: medopersischen, macedonischen, syrischen, römischen Welt- 
reichen und im deutschen Kaiserthum seit Karl dem Grossen (315 381). Nicht 
minder behalten auch/EBrarD (1853) und [Luruarpr (Die Offenbarung J ohannis, 
1861) das 1000jährige Reich noch der Zukunft vor ya Gleichwohl hat Ersterer \ 


es, wie H6sTB, besonders auf‘ das Jahr 1848 abgesehen, welches das Vorspiel 
zu den letzten Greueln geliefert habe (623). Bewusster weicht von den bisherigen 7 
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Wegen der kirchengeschichtlichen Auffassung AUBERLEN ab, der seinen Stand-/'}: 


punkt im Gegensatze dazu den „reichsges schichtliehen® mern, Nicht sowohl dag | 


REITER 


Detail zukünftiger Ereignisse sei vorausgesagt, als vielmehr die entscheidende 


Epochen und treibenden Factoren der christl. Aera. Aber die Schwäche de 
Werkes (Der Prophet Daniel und die Offenbarung Johannis 1854, ? 1874) zo nn 
Era 


45—101), während gleichzeitig Br sowohl Hesıp’s (ThJ 1852, 305—400 441— \ 


schon in den kritiklosen Voraussetzungen über Dan, wie BL zeigte (JdTh 1860 


469), als AuBERLEN’s (ThJ 1855, 283—314) Rorgsmaltifüngkr der Apk zurück- \ 


wies. Wie HastB, so findet übrigens auch der Gründer der reichsgeschichtlichen 5 


N Geb 


Ausl. die 7 Häupter in Aegypten, Assyrien, Babel, Medopersien, Griechenland, 
Rom und in dem germanisch-slavischen Reich. Eigenthümlich ist dagegen dem 


schwäbischen Theosophen die Identification desW eibes Op 12 (at. und nt. Gottes-| [ 


gemeinde) mit dem Weibe Op 17 (verweltlichte Kirche); diese Kirche nämlich 
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sammt den beiden Thieren, d. 'h. der Staatsgewalt und der Weltweisheit, sind \ ... 


die 3 Potenzen, welche den ai der Weltgeschichte bestimmen. Die Oarractiie] 
welche ein Bewunderer Auberlen’s, der preussische Oberregierungsrath OTTO 
DE LA OROIX (Die grosse Babylon der Offenbarung Johannis 1882) an diesem 


Bilde anbrachte, bezieht sich auf das Weib Cp 17, welches.die Welt mit ihrer) 


Lust, auf keinen Fall aber die Staatskirche sein soll.gDer gleichen Richtung 
N auch an der Württemberger Theologe R. KÜBEL in seinen „apokalyp- 
tischen Studien“ (ZWL 1881, 285—302; 1883, 337 —344 406—416 468—476 
561—567), die zugleich nl Zet- und endbeitßfichtliche Elemente aufweisen: 
der von der Geburt bis zur Wiederkunft Christi reichende Weltverlauf m 
in zwei, je 31/a nn Jahre ausfüllende,, ochen N 2. he 
christlich, die 2. judehne ristlich gekennzeichnet sus Von is 
gänger a dem Tübinger Lehrstuhl Jomann ToBıas BECK erschien eine Bose 
hume „Erklärung der Offenbarung Johannes Op 1—12“ (1883), welche in 


den Gesichten des Apokalyptikers die T'ypen aller an Kirchenzustände / 
‚erblickt. ri er 
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Die Opposition wider die zeitgeschichtliche Erklärung trat aber, wie in 
der kirchen- und reichsgeschichtlichen, so auch in der sog. ee 
Form auf, welche indessen die kirchengeschichtliche Deutung nur in etwas meh 
verschämter Weise erneuert. So besonder& KLIEFOTH (Die Offenbarung des Jo- 
2 hannes 1874). Für die Hauptquelle des Apokalyptikers hält er die eschatolo- 


gische Rede Jesu. Die 7 Briefe enthalten eine prophetische Darstellung der 
Zustände der Kirche während ihres irdischen Verlaufes; von Cp 4 ab dagegen 


geht Alles auf die reine Zukunft, 'aufdie letzten Katastrophen, wobei aber durch- 
aus antichiliastisch verfahren wird. Babel ist „die Metropole der letztzukünftigen 
heidnischen Weltmacht“. Gleicherweise wird alles in Vergangenheit und Gegen- 
aa wart Unbequeme oder Räthselhafte der Zukunft in ihren weiten Sack gepackt. 
| Gegen diesen „abstract futuristischen Standpunkt“ trat auf/Caristıanı (Be- 
N” merkungen zur Auslegung der Apk 1868; Zur Auslegung der Apokalypse 1875), 
ohne jede Berücksichtigung jüdischer Apokalyptik rein reichsgeschichtlich ver- 
fahrend; vgl. VOLCK, Der Chiliasmus seiner neuesten Bekämpfung gegenüber 
1869. Gleichwohl krönte jetzt auch flH. Zaun seine sonst verdienstvollen „Apo- 
kalyptischen Studien“ (ZWL 1885, 523—529 561— 576; 1886, 32—45 77 — 
87 337—352 300} mit der Entdeckung, der Seher habe selbst nicht ge- 
wusst, was die Zahl 666 zu bedeuten habe; erst die Zukunft werde es offenbaren 
(ZWL 1885, 575f). Mit Kliefoth’s Betrachtungsweise vermochte auch die 
kathol. Exegese auszukommen. So ist ARE (1876) sachlich von 
EEE ia Kliefoth, im Material von Düsterdieck abhängig. Er bezeichnet seinen Stand- 
Kr punkt ausdrücklich als den „endgeschichtlichen“. Aehnlich darin auch zwei, 
- unter dem Titel „Die Offenbarung des heiligen Johannes“ erschienene, Bücher 
von dem Bischof |KREMENTZ (1883) und von (WALLER (1884). Wie wenig die 
kirchengeschichtliche Deutung auch hier überwunden ist, lehrt z. B. bei Ersterem 
(40—56) die Auffassung der 7 Gemeinden als Typen aufeinanderfolgender- 
kirchengeschichtlicher Zustände bis in die Tage der Socialdemokratie. Näher an 
arms &  Hengstenberg endlich hält sich F. SaALEsfTıEFENTHAL (Die Apk deshl. Joh 1892). 
71 Yant m) Eine starke Reaction gegen die endgeschichtliche Auslegung bezeichnet 
die Schrift von{LöHr, Die Offenbarung Johannes 1890. Und zwar wird dagegen 
aufgeboten sowohl das reichsgeschichtliche (die beiden Thiere repräsentiren den 
falschen Staat und die falsche Kirche im Grundsatz), als das kirchengeschicht- 
liche (das 1000jährige Reich repräsentirt die zur Kirchengeschichte gewordene 
Weltgeschichte) und das zeitgeschi htlighe Princip (Anerkennung der Beziehung 

der Zahl 666 auf Nero). 2. 7 nt 
Da dem Bildercyklus der Apk jedenfalls eine Geschichte entsprechen 
muss, hat man im Grunde nur die Wahl zwischen einer für den Verfasser in Ver: 
gangenheit oder Gegenwart und einer für ihn in der Zukunft liegenden Ge- 
schichte. Letztere Annahme führte zu jener Unmasse willkürlicher Misshand- 
lungen des Textes, welche die Geschichte der Auslegung dieses Buches füllen. 
Aber auch, wo man davon zurückgekommen ist, war man, damit die Auslegung 
sich nicht in rein zeitgeschichtliche Beziehung verliere, darauf bedacht, ein ideal- 
prophetisches Moment anzuerkennen, durch welches sich diese kanonisch ge- 
wordene Apk immerhin noch recht merklich von den übrigen Producten der- 
selben Schriftgattung unterscheidet. So schon Lck (StK 1829, 304), DW 
(Einl. ° 413), Bunsen (Bibelwerk VIII 484), Rs (Geschichte ° 143 f), während 
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- andererseits auch Theologen vom Schlage eines TurrscH (Kirche im aposto- 
lischen Zeitalter ? 229 f) oder, WIESELER (Zur Geschichte der nt. Schriften 165 
175.179f 184), die zeitgeschichtliche Erklärung anerkennend, in der Sage von 
Nero einen Anknüpfungspunkt fanden für die Weissagung gottfeindlicher Po- 
tenzen in der Weltgeschichte. Es ist nur eine Schwachheit von DsTD, wenn er 
den Glauben an die Wiederkehr eines todten Kaisers seinem Apokalyptiker 
nicht zutrauen zu dürfen meint (51 73 432f). Seine eigene Domitian-Hypothese 
ist ja ganz von derselben Art, nur historisch weniger fundamentirt und sachlich 


geistloser (BryschLag, StK' 1888, 130). So oder anders hat sich auf diesem 


Gebiete eine bemerkenswerthe gegenseitige Annäherung der zuvor feindselig sich 
widerstrebenden Richtungen vollzogen. Nur die zeitgeschichtliche Ausl. aber 
wird sowohl den Analogien gerecht, welche die sonstige apokalyptische Literatur 
bietet, als auch speziell dem Programme des Werkes selbst, welches nicht Ein- 
blick in ferne Jahrhunderte und Jahrtausende in Aussicht stellt, sondern & öel 
yevesdau &y rdysı 11 22 6, weil 6 xaupds &yybs 13 22 10. Nicht Kenntniss der Welt- 
und Kirchengeschichte, sondern Kenntniss der Erfahrungen und Anschauungen 
des gleichzeitigen Judenthums und Christenthums sind die unerlässlichen Vor- 
bedingungen für das Verständniss. Gleichwohl fehlt noch viel, dass mit dieser 
Erkenntniss Apk aufgehört hätte, das mit 7 Siegeln verschlossene Buch zu sein. 
Der inneren Widersprüche sind so viele, die theoretische V orstellungswelt scheimt 
eine so tief in sich selbst gespaltene, die ganze Zeitlage kann so wenig durch- 
gängig einheitlich bestimmt werden, dass aus diesen Wahrnehmungen neue 


Probleme hervorgehen mussten, welche die Einheit der Composition und des 


Bi 
IP 


religiösen Standpunktes betreffen. iger 


3. Bezüglich seiner kritischen Verarbeitung. 

Der Scheidungsprozess, welchen die Kritik an Apk vollzog, erstreckte sich 
zunächst auf das Verhältniss des Buches zu den übrigen Bestandtheilen der 
johann. Literatur, dann aber auch auf die verschiedenen Stoffe und Schichten 
seines eigenen inneren Aufbaues. En 

Seit Bildung des Kanons stand der Complex der johann. Schriften so fest, 
dass die Aloger mit dem 4. Evglm, welchem ihr Hauptanstoss galt, auch Apk, 
überhaupt „die Bücher des Johannes“ (Epiph. Haer. 51) dem Cerinth zu- 
erkannten. Andererseits schrieb HırroLyrus eine Schutzschrift „für das Evglm 
nach Johannes und die Apk“. Erst bei CAsus und sicherer noch beim alexan- 
drinischen Dronysios tritt Bekämpfung der apostolischen Authentie bezüglich 
Apk unter Anerkennung derselben bezüglich Joh als ein Unternehmen der ge- 
lehrten Kritik auf. Dieselbe Stellung begründete allseitiger und genauer Jon. 
SıLomo SEMLER, der Vater der neueren Bibelkritik. Die von ihm angebahnte 
Alternative, derzufolge nur entweder das eine oder das andere Buch johanneisch 
sein kann, beherrscht seit ihrer Formulirung durch DW, Ewund K.R. KÖSTLIN 
(Lehrbegriff des Evglms und der Briefe Johannis 1843, 482—500) die neuere 
Kritik. Mit solchem Seitenblick auf Joh wurde meistens die Frage verhandelt, 
ob das in Apk enthaltene Signalement ihres Verfassers einen Apostel erkennen 
lässt oder nicht. Jenes behaupten ausser den Katholiken und der, die aposto- 
lische Herkunft von Apk wie Joh vertretenden, protestantischen Orthodoxie 
auch Theologen, welche das 4. Evglm dem Apostel aberkennen, wie SCHWEGLER; 

Handcommentar zum NT. IV. ı1. 2.Aufl. . 19 
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U ZELLER, KRenkeı (1131), Davipsox (An introduction to’the) study of the NT? 
1882, 240-276), dieses dagegen theils diejenigen, welche das’ Evglm''aufrden 
Apostel 'zurückführen, aber'eben darum nicht auch Apk (Lick, BLk, Ew, Dstp, 
NEANDER, Geschichte der Pflanzung und Leitung der christl. Kirche‘ dureh’.die 
Apostel ?481f; hypothetisch auch DW und Rs), theils'solche, ‘die ‚den Apostel ’ 
Johannes überhaupt nicht als Schriftsteller denken (Kem, Geschichte Jesu I / 

4° f, Me1JB00M 310, Troma, Die Genesis des joh, Evglms 1882, 794 f, PriIS#f, 
— " 0.Hrzu 160-163), wobei einige aber doch Apk’als ein Product der Johannes- 
0,07 schule fassen, welches sich‘mit innerem Recht unter: die Autorität des kürzlich 
entschlafenen Apostels stellen konnte (WEIZSÄCKER ?486f 504), ja von dieser 
Autorität geradezu anerkannt und getragen wurde (REnAn XXIf 370f). Auf 
der grossen Heerstrasse der traditionellen Theologie bleibt es bei dem Urtheil, 
dass man in dem Seher, welcher in so gebietender Stellung den 7 kleinasiatischen 
Gremeinden gegenübertritt, nur den berühmten Apostel dieses Namens sehen 
könne: eine Position, zu deren Behauptung sich um die Mitte unseres Jahr- 
hunderts’sogar von der einen Seite Hast, vonder anderen die Tübinger Schule 
die Hände reichten. 
Da: =  Hinfällig wird die johann. Authenthie aber auch wenigstens mit Bezug auf 
den: Totalinhalt unseres Werkes, wenn die Annahme seiner inneren Einheitlich- 
keit, die Grundlage der bisherigen Arbeiten über Apk, sich irrig erweisen sollte. 
N = "Verschiedene Verfasser haben! Grorıus (1644), Haumoxp (1659), Evanson 
It (1792) und VoGEL (Commentationes VII de Apk 1811— 16), bzw. SCHWEGLER 
(Nachapostolisches Zeitalter 1846, II 256), neuerdings A. D. Lomanx (ThT 18832, 
470—476 594), EB. Haver (320f)*A. H. Brom (welcher Th 1883, 252 f, Bonn 
1885, 185, wenigstens 11-3 22 6—» für spätere Zuthat aut W EXFfÄcker 
(4891: das Werk sei nicht aus Einem Gusse, beruhe vielmehr Z##"guten Theil 
auf Ansammlung verwandter Stoffe), D. VÖLTER (Die-#ftstehung der Apk 
Habt 1882, *1885/Prot. Kirchenzeitung 1886, 714—#0 737-742; ThT 1886, 
587—626; 1891, 259—292)] angenommen + us ‚der inneren und äusseren 
Zusammenhangslosigkeit Haraı" (anzet een) Theilderschlosser-eine allmähliche 
Entstehungsweise auf dem Wege de»Teberarbeitung/ ww dass der jeweils Spätere JH 
die Situation seiner Gegenwart in das vorgefundene Bild hineinzeichnete. Hier- 
nach würde der Hauptstamm des Buches, das Strafgericht über Rom und die 
Rettung der Gläubigen durch die letzten Trübsale hindurch schildernd, von der 
Hand des Apostels allerdings schon 66/ ein Nachtrag dazu 68 entstanden sein, 
später habe das Werk eine mehrfache! Erweiterung erfahren ‘(unter Vespasian, 
Trajgf und Hadrian) und sei erst um 140 abgeschlossen worden.JOhne-Zweifel 
gewährt die Hypotkese gewisse Vertheitein Bertg-auftieampibolischen Ver- 
hältnisse der altkiret Titeratur zu Apk, auf die dogmatische Stellung des 
Werkesumnd auf die kiröhengeschicht]. Lage. Gleichwohl erklärte sich gegen VLr 
E. VischEr, Die Offenbarung Johannes eine jüd. Apk in christl. Bearbeitung 
(0. v.GEBHARDT und A. Hannack, Texte und Unters. IL3, 1886). Gegen diesen 
wandte sich sofort wieder VLr\ Die Offenbarung Johannis keine ursprünglich 
Jüdische Apokalypse 1886. Aber die neue Hypothese vom jüd. Untergrunde des 
Ganzen fand Beifall (z. B. Rovers\ Apocalyptische Studien 1888; vgl. auch 
v. SODEN in „Theologische Abhandlung&u“ 1892, 115 159), zumal in der Modifi- 
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Etwas-weitereing BRuSToN (Les. origines 's.do Tapocalypse 1 eine 
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Apostolisch bleibt een nach der Ansicht des Erstgenannten immerhin det 
Kern des Buches, während der Zweite, der eigentliche Bahnbrecher innerhalb 
(der französischen Theologie, den Blick für den Oontrast zwischen den kolossalen 
jüd. Bildern, die von Op 10 an den ursprünglichen Plan durchbrechen, und dem 
— __bescheideneren Colorit der.christl. Hebdomaden schärfte. l Am genauesten führte 
ie Quellenscheidung durch SpitrA, Die Offenbarung des Johannes_wntersucht 
1889. Ihm zufolge wären zu Einkehr eine mit dem Byehßesicht 10 > an- 
hebende, zur Zeit der Einnahme Jerusalems durch Pompejus 63 v. Chr. abge- 
fasste Apk, eine zweite, mit der Versiegelung Z1”s anhebend, um 40 n.Chr. 
unter Caligula entstanden, drittens die_unr60 geschriebene, christl. Urapoka- 
iypse des Johannes Marcus, in weiche etwa 40 Jahre später der Redactor jene 
jüd. Werke eingefügt umdbei solcher Gelegenheit zugleich eine selbständige 
Thätigkeit ausgetibt hat. / Noch weiter ging P. W. Scmmmpr, indem'er der 
‚christL Redaction von grösseren Stücken nur den Eingang und den Schluss’des 
Btrehes-überliess, im Uebrigen aber neben den 7 apostolischen Briefen 3 jüd: \ 
‘Quellen unterschied , deren-etzte, das Messiasbuch 12 1ı—225, so ziemlich den ale | 
‚ganzen Inhalt von Spirra’s Quellen sich aufnimmt (Anmerkungen zur Com- jan zn 
position der Offenbarung Joh 1891),/ Mehr im Anschlusse VöGTER UNd 
WEIZSÄCKER nimmt endlich Erpes ein 6 enes Werk des Apostels an, 
welches um 80 ei - Ueberarbeitung und Versetzung mit ander- 
er nicht jüd. Material gefunden habe/ Den entschiedensten 
stand eh alle diese Zertheilungshypothesen haben Rs (Geschi 
Schriften NT ©1887, 147f), BEYscHLAG (StK 1888, 102—=T38; ntTh IT 354f) 
und Her (ZwTh 1883, 396f; 1888, 374 8; 1890, Zr — 468), geleistet. 
ef rom sind die dere änerg inheit Bar Sprache und- ae Com e Unmöglich- 
jude de Unter- 
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| Das Problem iejeniren, welche das Evglm' = den 
kr hı Fr | 1. Die, Schriftgattung, 4 ne n 

N Einerseits gibt sich das Werk von 1 2 600, slöey gb’ durchgängig.als Product 
einer Vision oder mehrerer aufeinanderfolgenden Yisionen, andererseits „ist hier 
in :der'ganzen Anlage überall Reflexion und er nicht die, Art unmittelbarer 
geistiger Hervorbringung im Schauen und Afinen, ‚sondern. die, eines überlegten 
Bildens in Schriftdarstellung“ (Wzs ?488% Je unwiderstehlicher letztere Wahr- 
nehmung sich aufdrängte, desto grössere Verlegenheiten erwuchsen daraus nicht 
bloss für das religiöse, sondern auch für das wissenschaftliche Urtheil. Erst die 
allmählich gewonnene Einsicht, dass man bier nicht einer völlig, isolirten Er- 
scheinung, sondern einem einzelnen , Exemplar ‚einer. weit, verzweigten Schrift- 
gattung gegenüberstehe, brachte die erwünschte Orientirung. 

Zra solcher Einsicht konnte es freilich.nur kommen Hand in Hand mit der 
fortschreitenden at. Forschung (Dan) und. angesichts eines sich immer bedeu- 
tender 'erweiternden Kreises von Paradigmen zu dem, zunächst von unserem 
Werke abstrahirten, Begriff der Apokalyptik. Hiernach erschien eine Apk als 
eine) Art; Divina commedia, ein mehr. oder. minder geschlossenes Kunstwerk,. 
dessen bildliche Darstellungsmittel in allen Exemplaren der Gattung verwandter 
Natur, ja zum guten Theile sogar identisch sind. ‚ Meist ‚schliessen sie sich an. 
Einzelheiten aus der kühnen Bildersprache der Propheten an. Waren aber die 
aoen Kaunlieien tednen, Volksführer, öffentliche Charaktere, so sind die Apo- 

vhs kalyptiker durchaus nur Schriftsteller, deren Thätigkeit den Charakter der ya 
Togischen Gelehrsamkeit annimmt. Sie arbeiten mit einem gemeinsamen Apparat 
von stereotypen Vorstellungsmomenten, welche sie nur nach Maassgabe des- 
jeweils‘ .hervortretenden Zweckes anders gestalten und verbinden. Während 
' ‚aber bei den Propheten die Verheissung des kommenden Messiasreiches nur die- 
ideale Perspective der, den Bedürfnissen 'des: Tages, dienenden, Rede bildet, 
macht die Apokalyptik die messianische Erwartung zu ihrem einzigen Gegen- 
stand. Der Weltlauf kommt nur noch insofern in Betracht, ‚als er Mann 
. Welende  gravitirt. Dieses Ende selbst wird auf. schlechthin übernatürliche 
Weeise herbeigeführt, recht eigentlich von oben her inscenirt, zugleich aber auch 
ausıder mehr oder minder fernen Zeit, da der Prophet es erwartete, aus der- 
„Folge der Tage“ (Jes 22 Mch 41), welche nur ‚den äussersten Horizont der- 
früheren Fropheten besäumt hatte, in eine unmittelbare, den künstlichen Mitteln 
der Berechnung und Folgerung zugängliche, Nähe verlegt. Denn entsprechend 
der Vorstellung eines, dieWelt durchwaltenden, göttlichen Determinismus ist, wie 
der ganze Weltlauf, so: insonderheit auch die Letztzeit im Voraus abgemessen, 
also auf bestimmte Zahlen zu bringen. ‘Wie oft sich aber auch in Folge ver- 
änderter Zeiterfahrungen dieser eschatologische Schematismus der Apokalyptik 
verschieben mag, was die letztere selbst immer wieder auf’s Neue belebt, unauf- 
hörlich beschäftigt und erregt, das ist der religiöse Glaube an die herrliche Zu-. 
kunft des Gottesvolkes und die daraus resultirende Lebensfrage, wann endlich 
Entschädigung für die Bedrängnisse, welche Israel um seines Gottesglaubens * 
‚und Gottesgehorsams willen erfahren, geleistet und die Herrschaft der Welt von 
den Heiden auf’die Auserwählten übergehen werde. Demgemäss: ist, auch .die- 
DA 
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Entstehung dieser ganzen Schriftgattung zu begreifen aus der Noth schwerer 
Durchgangszeiten, welche das Volk zu bestehen hatte. Man ist überzeugt, dass 
es so nicht länger fortgehen könne, man hört in den schwersten Schlägen des 
Schicksals die Sehtiite Gottes durch die Weltgeschichte, man sieht das Ende 
seiner Wege gleichsam vor sich. Die wirkliche Weissagung war in der Periode 
der persischen, wie der ptolemäischen Zeit abgeschwächt worden, und: zur: Zeit 
‚der Hasmonäer steht das Bewusstsein, dass die prophetische Rede in Israel 'ver- 
'stummt sei, schon allgemein fest I Mak 44 927 144. Kann aber auch kein 
neuer Prophet mehr auftreten, so können alte Propheten in die neue Zeit ver- 
setzt und noch einmal zum Reden gebracht werden. Man schreibt; daher: diese 
neuen Bücher unter dem Namen alter Gottesmänner, zunächst solcher, welche 
nichts Schriftliches hinterlassen n haben, wıe Dame , Henoch, Noah, di@Erzväter, 
‚auch del if u erst nachgehends werden bereits bien Schriften: des 
Moses, Jesajas, Esra durch neue apokalyptische Nachtriebe vermehrt. Als daher 
Antiochus Epiphanes Palästina dem hellenisch-syrischen Wesen gewaltsam ein- 
werleiben wollte, erschien 164 die erste apokalyptische Schrift, angeblich aus 
früherer Zeit stammend und die politischen Ereignisse bis zum Standorte des 
‘Verfassers genau weissagend, einem 400 Jahre zuvor im Exil lebenden 
Daniel zugeschrieben. Zweck dieses Buches war, den sicheren Sieg des Gottes- 
volkes zu verkünden, sobald erst das letzte der 4 T'hiere mit seiner offenen 
Grottesfeindschaft hervorgetreten sein würde. Dieses 4. Thier, das macedonisch- 
syrische Weltreich, hat nämlich 10 Hörner, d.h. aufeinanderfolgende Herrscher. 
Zuletzt kommt noch ein kleines Horn, das aber grosse Reden führt, Gott 
lästert und die Heiligen verfolst. Es ist Antiochus Epiphanes. Doch’ er: wird 
vernichtet und die Macht über die Welt dem Menschensohn gegeben, d.h. 
Israel, das Gottesreich in menschlicher Gestalt, wird das Feld behaupten. Die 
Bedrängniss aber sollte 31/a Jahre dauern, und diese gebrochene Siebenzahl ist 
und bleibt seither Symbol für die Zeit der Gottverlassenheit. In der That ward 
‚das Horn gebrochen; aber anstatt der erwarteten Weltherrschaft Israel’s kam es 
bald zur Einmischung der Römer in die dynastischen Händel der Hasmonäer, und 
‚seit Herodes war es im Grunde mit der jüd. Freiheit zuEnde. Um so mehr Anlass 
für die Theoretiker der Eschatologie zu neuer apokalyptischer Schriftstellerei. 
Schon etwa 100 entstand das Buch Henoch, dessen, freilich erst später einge- 
schobenen, „Bilderreden“ (Cp 37—71) bereits den „Menschensohn“ vom persön- 
lichen Messias verstehen. Zwischen die Eroberung Jerusalems durch Pompejus 
und Herodes fallen die, einer andern Schriftgattung angehörigen, aber ähnlichen 
Motiven, wie die Apokalyptik, entstammten, Psalmen Salomo’s. Zwischen Herodes 
und der Zerstörung Jerusalems wurde dem Moses eine Apk untergeschoben (As- 
sumptio Mosis, ’Aysındıs Movoewg); ebenso eine andere, nach Henoch die umfang- 
reichste von allen, unter Domitian dem Esra (LV Esr), mit welcher sich vielfach eine 
weitere, unter dem Namen Baruch gehende, Apk berührt. Alle diese Werke weisen 
zahlreiche Züge der Verwandtschaft mit unserer Apk auf, und es erhebt sich zu- 
weilen geradezu die Frage nach dem schriftstellerischen Abhängigkeitsverhältniss. 
Ye 






2. Die Oomposition. 


In alter und neuer Zeit sind vor Allem zwei principiell verschiedene Wege 
beschritten worden, um Plan und Anordnung der bunten Fülle von Gesichten, 
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\ 5 welche unsere Apk bietet, zu begreifen. Die neuere Ausl. (Eck, Bix, Bw, DW, 

Mr T, Drop) erkennt in 4 1-22 5 eine einheitliche Entwicklung, welche gerades Weges 

BR zum Einde hinstrebt; dieses besteht im Falle Roms und den rasch darauf-folgen- 

‚ibn. den’ Katastrophen, abgeschlossen durch Welterneuerung und ‘ewige Seligkeit. 

Dem Ende geht aber eine Kette von dreimal sieben Gesichten voran, wobei die 

Kunst der Composition darin besteht, dass je das siebente Moment die Knospe 

ist, daraus eine neue Siebenzahl erblüht (8 1—5 und 1115—19 15 1). Diese 7 Siegel, 

7 Posaunen, 7 Schalen bringen somit einen geradlinigen Fortschritt auf 3 sich 

in ihrem Inhalte steigernden Stufen. Andererseits stellen sich der Ausführung 

dieser Successionstheorie mannigfache Schwierigkeiten entgegen: die Zorn- 

schalen bringen fast nur Wiederholung, bald abschwächend, bald überbietend, 

dessen, was die Posaunen gebracht hatten; jeweils beim 7. Glied der Hebdomaden 

ein Aufenthalt, entstehend durch Einschiebung andersgearteter Gesichte; das ent- 

scheidende Gericht scheinbar schon 6 ı7 und dann wieder 1067, noch einmal 11 

1ı5—ıs und 147 erreicht, gleichwohlnoch bis 1911 verziehend ; der himmlische Tempel 

schon 1119 und doch wieder erst 15 5 geöffnet; der Himmel schon 6 12-17 durch 

eine Gesammtkatastrophe zerstört und doch in der 8 7—ı2 nachfolgenden Dritt- 

theils-Katastrophe als noch in der alten Ordnung befindlich vorausgesetzt; 

alles grüne Gras bei Gelegenheit der 1. Posaune 87 verbrannt, aber die Heu- 

schrecken der 5. Posaune dürfen 94 das Gras nicht beschädigen; Christus schon 

Cp 1—6 thätig und doch 125 erst geboren; 19 7 ist die Hochzeit da, die Braut 

feierlich dazu geschmückt, aber erst nach 1000 Jahren kommt sie 212 herab. 

Dazu kommen zahlreiche Doubletten: der Menschensohn auf der Wolke mit der 

Sichel hält 14 1.--20 durch Engel sein Gericht, während 19 11-21 der Messias 

Bi selbst zum Gericht erscheint; „gefallen ist Babel“ 14s und 182; dieselbe An- 

R © betungsscene 19 ıo und 2289; das himmlische Jerusalem 21 ı-s und 21 9-22 5 

N Ale u.8.w. Dem will in neuerer Zeit (Hormann, Haste, Epr, KIENLEN, LjHr) 

“ die von Tıcoxıvs und Augustin (De civitate dei 20 7—ı7) begründete Methode 

der Recapitulatio gerecht werden, welcher zufolge die 3 Gruppen wesentlich 

denselben oder doch einen verwandten Inhalt in immer neuen Formen bringen, 

Be, so dass sie sachlich Parallelen bilden: eine Theorie, welche freilich noch mehr 
ge Schwierigkeiten schafit, als löst (vgl. Dstp 15—21). 

N Die Unmöglichkeit, die eine oder andere Methode consequent durch- 

Ar zuführen, hat zuletzt die Zweifel an der Einheitlichkeit des ganzen Werkes her- 

vorgerufen. Man sah vor sich „eine verwickelte Composition, welche durch 

allerlei Abschweifungen hindurch einen künstlichen Faden festhält und den Zu- 

sammenhang bald durch vorausgreifende, bald durch zurückweisende Beziehungen 

herstellt“ (Wzs ?488). Als verschiedenartige Bestandtheile treten ersichtlich 

auseinander die mehrfach genannten 3 Hebdomaden mit ihren, nach der gleichen 

Schablone gebildeten (s. zu 6 1-81), einförmigen, an die kleine Apk (eschato- 

logische Rede) der Snptkr erinnernden, Inhalt und die grossen Hauptbilder in 

dem Cp 10 eingeleiteten Theil, welche vor Allem durch die Figur des, zuvor 

ganz fehlenden, Snpfoy beherrscht und längst als Reflexe bestimmter Zeitverhält- 

nisse und Zeitereignisse auf dem Spiegel der visionären Phantasie erkannt sind 

(Wzs °489. SaB 19). Scheiden wir diese, in den dramatischen Verlauf der 

Schrift eingeschobenen, Scenen aus, so ergibt sich etwa folgendes, bei der alle 

Elemente gleichmässig durchdringenden Zusammenarbeitung allerdings nur mit 
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‚ungefährer, Richtigkeit; festzustellende, Schema, wobei noch ganz abgesehen ist 
von untergeordneten Fragen, wie,; ob 11-3 etwa mit 22 6—_21 zur Uprahmune 
gehört,;ob, die Briefgruppe gleichfalls späteren Datums ist, als die 3 folgenden 
Hebdomaden, ob,die grossen Bilder der. zweiten Hälfte wieder unter sich gleich- 
artig sind, oder,ob.sie, auf verschiedenen Ursprung hinweisen u. sw. Fest steht 
nur, dass;die 2. Reihe, falls sie einen früheren Zeithintergrund erkennen lassen 
und sich dadurch als in das später entworfene Schema hereingeschoben erweisen 
sollte, durch Beziehungen mannigfacher Art, die sie mit dem Ganzen zusammen- 
halten, vor Allem auch durch die  gleichmässige Sprache dieses Ganzen. als 
gründlich assimilirt gelten und auf die Zeichnung genau abgrenzender Scheide- 
linien verzichtet werden müsste, | 


A 


| l.1—8. ‚Eingang. 
19—3 22. Briefgruppe. 
4 15.14. Himmlischer Schauplatz der 
Gesichte: 
6 1-17. Sechs Siegel. 
Ta. ..Die Versiegelten. und. die Se- 
ligen, 
8 1-5. Hervorgang der Posaunengruppe 
aus dem 7. Siegel. 
86—9 21. Sechs Posaunen. 
10 1—11 14. Schicksal Jerusalems. 
11 185—19.. Die 7. Posaune. 
12 1—145.: Die grossen Bilder der. drei 
Hauptfeinde.. und . ‚des. ‚Messias- 
reiches. 
14 0—»0. Rückzug in den älteren Zusammenhang. 
15 1-16 ı. Uebergang zu der 'Schalen- 
gruppe. 
16 2-21. Sieben Schalen. 
17 1-19 10..-Die grosse Babel. 
19 11-20 15. Endkatastrophen. 


211-225, Das neue Jerusalem. F 
= 22 6-21.) Abschluss. Pr 


3. Die Zeitlage. 


Ist ApkdasWerk eines christl. Propheten, welchem die Deutung der Zeichen 
der Zeit die Gewissheit des nahe bevorstehenden Endes eingetragen hat, so dass 
er seine unmittelbare @egenwart schon als Anfang und Einleitung dazu betrachten 
musste, so erhebt sich zunächst die Frage, ob sich jene, unter at. Typen und 
Symbolen versteckte, Gegenwart noch von der, in unanschaulich kolossalen 
Bildern gezeichneten, Zukunft unterscheiden und auf solchem Wege der wirk- 
liche Standpunkt des Sehers erkennen lasse. 

In dieser Beziehung hat man sich zunächst an das Thier 13 ı-s, welches 
die Zusammenfassung der danielischen Weltreiche, also das röm. Imperium dar- 
stellt (s..zu 13 2), und an seine 7 Häupter 131 17 37 9-11 gehalten, welche auf 
röm. Kaiser so gewiss weisen, wie die 10 Hörner des danielischen Thieres auf 
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‚A.Woyr syrische Herrscher. Der. Wechsel des Bildes erklärt sich nämlich. daraus, ‚dass 
NPR das röm. Reich zur Zeit der Abfassung dieser Weissagung: noch keine 10 Herr- 
 scher-aufzuweisen hatte; bei jenen Hörnern konnte: .mani,das;Thier: also nicht 
?mehr fassen. Daher der über. Dan hinausgehende Zug der 7 Häupter (8. zu.13 1), 
welcher, eben weil er eine freie Ergänzung des überkommenen Bildes ist, jeden- 
We falls geschichtlich motivirt sein muss (Wzs 2496 £). Spezielle Aufgabe ‚bei der 
Berechnung bleibt ‚es, die mysteriöse Andeutung) zu erklären, dass, eines der 
Häupter:zum Tode verwundet, aber wieder geheilt worden sei 133." Diese 
Wunde haftet schon 13 ı2 14 am Thiere selbst und. 17 ı1. geht umgekehrt das 
» Thier-ganz in die Eine Person auf. Wer nun diese Eine Person sei, scheint 13 ıs 

mit: der „Menschenzahl“ angedeutet. | 
Die jüd. Spielerei, Zahlen in’ Worte oder. Worte in Zahlen. umzusetzen 
(Gematria), wird auch Barn. 98 (die 318 Knechte Abraham’s deuten auf 18 = 
"IHooös und 300 = T,, das Kreuz), Ass. Mos..9 (Taxo) und Iren. II 24 ı, Sibyll, 
1} 1,326—330 (888 für Jesus) geübt. Demgemäss hielt sich auch a pateistibche 
N% K Exegese von Apk 13 ıs an den Zahlenwerth der.griech. Buchstaben und deutete 
N, 3 N&s"auf Tesrzy und auf Aarzivoc.  IRENAEUS V 30.1 kennt beide Deutungen, zieht 
aber jene(noch Victor von Capua schreibt Teitan auf den Rand seiner Handschrift 
Au 13:18), .HıppoLyr und Eusegius dagegen ziehen diese vor, gefolgt von der 
< neueren ‚Ausl. (EicHHoRn, Leck, BLK, HÄVERNICK, DW, MÖLLER, Egr, Dstp, 
Wr \ Exunor,.Lwop). Aber abgesehen davon. dass jene Form sich sonst nicht nach- 
; „| weisen lässt und man eigentlich Aativos (freilich nur = 661) erwarten müsste, 
N hat der.alte König von Latium mit den 7 Kaisern und mit den Zeitverhältnissen 
\ unseres: Verfassers gar nichts zu thunf/Dagegen drückt der Name[T'&ios Kaisap 
\ wenigstens den Zahlenwerth 616 aus, entsprechend der zur Zeit des Iren. stark 
\vertretenen LA von C yıs“. Darauf geriethen, gleichsam einer Weissagung 
Zaun’s (ZWL 1885, 571— 73) folgend, gleichzeitig. O. H'rzu (Das Ende des jüdi- 
m schen Staatswesens und die Entstehung des Christenthums.1888, 388f — STADE, 
4 | Geschichte Israel’s II 660f; ThLZ 1888, 563) wand Sp.(137 f186 370f385fjffbeide 
[ im Zusammenhang einer Hypothese, wornach die Schwertwunde 13 14 erte dden 
| eingetragene, ‚Ausdeutung der Ray 13 312 wäre, unter letzterer aber ursprünglich 
jene Krankheit gemeint gewesen sei, davon der anfangs so beliebte Herrscher 38 
(zum: Schrecken seiner Unterthanen befallen und zu ihrer und aller Welt Ueber- 
| raschung: wieder ‚geheilt worden: war. Die, von diesem, seit seiner Genesung 
verrückt gebliebenen, Kaiser geplante, Entweihung des jerusalemischen Tempels 
(ownvy 13 6?) durch sein eigenes Bild konnte sicherlich das apokalyptische Fieber 
wieder erwecken. Insofern besteht eine gewisse Wahrscheinlichkeit, dass die 
Jüd. Quellen, falls nämlich solche überhaupt angenommen werden müssen, auf 
jene Zeit'zurückreicheft Aber die 7 Häupter, welche das Thier hat, sind noch 
unmöglich in der Zeit des 3. Cäsars. Hält man sich vollends theils an die voran- 
gehende Einführung des Thieres 11 als christenmörderische Macht, theils an 
die 17 10 11 folgende Directive für die Ausl. von 131 3, So sieht man sich in eine 
spätere Zeit, gewiesen, kann aber mit dem Zahlenwerth der griech. Buchstaben 
nicht mehr auskommen. Und doch spricht für die letzteren ausser dem A und 
21811 216 22 13 die Thatsache, dass’es meist griech. Schriften sind, in welchen 
die Gematria zur Anwendung gebracht wird (Zamn 566 f). Auch trugen die 
Kaisermünzen Bilder mit griech. Umschrift.) Indessen weiss unter Umständen 
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reiiagenhndsähchen Räthseln ‘auch mit Hülfe dk he Buchsen nachzu- 
spüren (Il 24»), und sieherlich’lassen fäst auf jeder Seite begegnende Verstösse 
gegen die'Gesetze’und'Misshandlungen des Geistes der griech. Sprache Apkoals 
ein hebr.-Buch erscheinen, welches nur gleichsam mit griech. Wörtern’ geschrie- 
ben ist.. Hebräische Namen sind 911 16 16 für die Leser von Interesse. Sonach 
griff man 'auf.die hebr.'Zahlzeichen zurückiund gerieth auf os “05 =1616:(Ew 
1828) oder on so p = 666 (Manonor 153), bzw. auf Beides (Wixuann 105f 
160.) Aber Caesar Romanorum ist ein im Alterthum unmöglicher,"ganzı.der 
modernen Anschauungs- und’ Ausdrucksweise (vgl. der „Kaiser der Franzosen“) 
angehöriger Titel (Was, ThLZ 1890, 466). Bachdem> man nun 'einmal"schon a 
durch anderweitige Wahrnehmungen auf die Zeitverhältnisse|Neyo’s' gewiesen 
war, lag es nahe, diesen Kaiser auch buchstäblich in der apokalyptischen Zahl 
wiederzufinden: 14: “59 = 616 oder besser p143 10> = 666 (100 + 60 + 200: und 
50 + 200 + 6 + 50). So’ gleichzeitig FERDINAND BEnARY (B. Bauer’s Zeit- 
schrift für speculative Theologie 1,1836, 205 f), F. Hırzıa, der jenem'die 
Priorität aberkannte (Ostern und Pfhgsten 1837, 3), und, naphaienn BENARY 
sich dagegen verwahrt hatte (Haller Allgemeine Uiterdthrecitumg, Intelligenz- 
blatt, Aug. 1837, 428), E. Reuss (ebenda Spt. 520). Der Streit endete mit der 
Entdeckung, dass schon ©. F. A. Frırzsche 1831 (Annalen der! gesammten 
theologischen Literatur und der christl. Kirche überhaupt III 1, 42—64) auf'die 
gleiche Fährte gerathen war, auf welcher sich dann auch der, bald selbstian 
seiner früheren Deutung irre gewordene, Ew schon vor ihm befunden haben 
wollte (Johann. Schriften II 263). Die gegen diese Deutung fortwährend.g=B» 

R geltend gemachte Instanz der defectiven Schreibung 

(das Jod habe wohl in Nero, nicht aber in Oäsar fehlen können) schlägt nicht 
durch (vgl. ausser Ew auch Rs, Geschichte °146, Renan, L’antechrist 415f). 
„Jedenfalls war die Zahl 666 frappanter als die an sich correctere 676 = yog’, und 
möglicher Weise leitete’ den Verfasser bei ihrer Wahl auch schon die Analogie 
von 888, das für den Messias Jesus Sibyll. 1326—330 vorkommt. ' Die Behaup- 
tung, die Geheimthuerei 'sei gerade, nachdem mit Nero’s Tod jede Gefahr ver- \ 
schwunden war, sinnlos (VL7}76; ThT' 1886, 609), lässt unberücksichtigt, theils 
dass solches mysteriöse Spiel Selbstzweck war, theils, dass ja Nero zum Schrecken 
der Welt wiederkommen: sollte. Die Doppelüberlieferung der Zahl wird man 
‚entweder daraus erklären, dass ‘der griech. Form des Neronamens die latein. zur v“ un 
Seite gesetzt werden sollte a, oder aus dem Bestreben eines ne pr 
Nero an die Stelle Caligula’s zd bringen (Sp 141 186 392 f 4789. (/ N ; NE: 

Sofern es sich überhaupt noch um die Wahl zwischen den eben genannten\ 7% %r24 
Herrschern handelt, stehen auch die in Apk eine Rolle spielendenf Parther ın 
Frage. :Sp erklärt 9 ıs—21 16 12 theils daraus, dass ein parthischer Einfall seit 
den Erfahrungen von 46—38 v. Chr. zum stehenden apokalyptischen Apparat A 
gehört und schon im Buche Henoch 56 5>—s vorkomme (8. 3381. Erers]61 f), ) / 
theils aus der Thatsache, dass Caligula die Hälfte der am Euphrat stehenden 
Armee gegen die Juden abcommandirte, so dass die Gefahr einer Invasion 
drohte (8.342 f). Andererseits steht der parthisch-armenischeKrieg von 58—62 
schon selbst in Sicht (s. zu 6 2), und die Parther'sind zwar nirgends auf Seiten 
eines Caligularedivivus, wohl aber eines Pseudo- Nero zu finden, welcher gegen 
Rom Heraikieklon soll. 
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niet Erst: durch die Beziehung auf Nero entsteht-überhaupt „ein vollkommen 
deutliches Bild; vgl. z.B. die Zeichnung Rexan’s/317—20 436-+39. ‚Zunächst 
versteht:es sich nämlich von selbst, dass die Christen; in: demjenigen Kaiser,;von 
dem ihre Gemeinschaft die erste grosse Verfolgung erlitten-hat, den: wieder- 
auflebenden’ Antiochus Epiphanes erbliekten.; Gegen ihn empörte sich im Som- 
‚mer 68 Galba, Nero aber floh und kam am 9..Juni' um. Aber die Christen 
> konnten sich in diese Art seines Endes /icht finden” Er. war.der grösste Gottes- 
er feind;'der Antichrist aber durfte schon nach jüdischer Lehre nur in feierlicher 
x fer AN Hne durch den Messias selbst fallen. Um so mehr glaubte man, Nero könne 
’ Kapat nicht todt sein, sondern nur zum Tode verwundet; er sei wohl zu Roms Tood- 
teinden, den De gezogen, halte sich bei ihnen era und bereite einen 
Einfall in das römische Reich vor, um an Rom Rache zu nehmen. Hatten doch 
ähnliche Sagen sich wirklich unter den unteren Volksschichten verbreitet, so dass 
seit Frühjahr 69 eine ganze Reihe von falschen Neronen sich: für den letzten, 
aus dem legitimen Geschlechte der Julier hervorgegangenen, Kaiser ausgaben, 
4.9 | einer von ihnen mit Hülfe der Parther sich aufschwingen: wollte und sogar 
HH falsche Edicte unter Nero’s Namen erscheinen konnten.V Was sonach dem Ver- 

x Wk: fasser gegeben war, ist die allgemeine Hoffnung auf die baldige Zukunft Christi, 

| N U 4 die Erwartung eines vorangehenden Gegenchristus und das Gerücht von Nero’s 

75 | Kommen. Dass aber dh letzteres die Christen, besonders die kleinasiatischen 
/ Gemeinden, auf's heftigste erschreckt und aufgeregt werden konnten, en 


t "\\ sich von selbt. VAR ? 
(Ausserbiblische Nachweise für die Richtigkeit dieser Construction stehen 
in ausgiebiger Menge zu Gebote: 


; une, 1) Die Biken der griech.-röm. Geschichtsschreiber; vgl. Suetonius, 
fr FF Nero’ 47 (der aus Rom fliehende denkt an parthische Hülfe) 57 (bald nach 
ı seinem Tode erscheinen edicta quasi viventis et brevi magno inimicorum malo 

“  reversuri; noch 20 Jahre nachher ein falscher Nero; günstiges Andenken bei 

4 gr \den Parthern), Tacitus, Hist. 12 (mota prope Parthorum arma falsi Neronis 
By Nudibrio), ı6 s (nachhaltige Bezauberung der Volksphantasie durch das An- 
‚6 / denken Nero’s) 2 s (Achaia atque Asia falso exterritae velut Nero adventaret, 
vario super‘ exitu ejus rumore eogque pluribus vivere eum fingentibus et 

busque; BE ero, seines @ewerbes Citharöde, auf der Insel Cythnus) 

» (Galba’s erf Geha Asprenas tödtet den Pseudonero auf Cythnus), 

Pe Cassius Dio 649 (wiederholt letztere9), Zonaras, Ann. 11jsf(ein Pseudo-Nero 
au Titus, der bei den Parthern Sympathien fihdeh und sich mit ihrer Hülfe 
aufıden Phnom schwingen va Dio Chrysostomus, Orat. 2lao: “al vv, d.h. um 

AR das Jahr 100, Eu zavıes Erwdopodor [iv ol 8 mAsistor nal olovrer.. Es ist wahr, 
u dass bis um. diese Zeit nichts Weiteres, als der Glaube nachweisbar ist, Nero, 
der damals 63 Jahre alt sein musste, werde an der Spitze der Parther zurück. 

kehren; also nicht Rüc aus dem Todtenreich (Ws, StK 1869, 12—20. 

ZAHN, ZWL 1886, 337 — . Sp 386 f). Immerhin fiel jenes Gerücht auf den 

N ERFRRUNNERN Biden; wenn es RE Christen zu Ohren kam, welchen das mutter- 
mörderische Scheusal seit den Blutscenen des Sommers 64 vollends im Lichte 

des Widergöttlichen, Dämonischen erscheinen musste. Nur dieses mit satanischer 
Machtwirkung erfolgende Wiedererscheinen ‚liegt in. der Herkunft des Thiers 

&n ns Aßbosov 117 17, woraus also ein Widerspruch zu der constatirten Volks- 
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meinung nicht’abzuleiten ist (gegen Ws 43f). Es bleibt überdies: möglich, dass 
der Apokalyptiker selbst die herkömmliche Form der Sage modificirt hat (GEB- 
HARDT’239—41), zumal wenn dieser Zug erst auf Rechnung der Endredaction 


























kommen'sollte (Sp 186387530). eur) 

„m '2) Die Parallelen späterer Pokalypsen; ygl. Sibylle I 
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2 kkehrender, -Rom-zerstörender mo Visio Jesajae 42 (ein kigiehar YIICE 
Muttermörder, ‘Satan’s Incarnation, lässt sich als Gott verehren, bis der Herr ” 
mit seinen Engeln’kommt und ihn in die Hölle wirft), Lactantius, De’mortibus 
persecutorum ‘2 (leitet aus den Sibyllen die Sage von dem a finibus zurück- 
kehrenden Nero ab, ut quia primus persecutus est idem etiam novissimus perse- 
quatur et Antichristi praecedat adventum). 

3) Die patristische Exegese.: Von Nero als dem Antichrist spricht noch 
Vietorin’s Commentar zu‘ 13.15 10; 'Sulpieius Severus erklärt 133 ausdrücklich 
aus dem Selbstmord des als Antichrist wiederauflebenden Nero (Hist. sacra IL , 
281296; Dial. 2 14); das Vorhandensein der Nerosage bezeugt auch Hieronymus 4 
zu Dan 11 :s und zu Jes 17 ıs (ad Algas. quaest 2), endlich Augustinus zu Il Th Ne 


2 (Beieiy DER TH er awsarilonsgen) nebiruls zul sn 
Wann aber ist bei solcher Beziehung auf Nero das Buch verfasst? Natür- Fosia 


lich nicht unter Claudius, wie man zuweilen nach Eprpnansus (Haer. 51 eg 
annahm en AMMOND), aber auch nicht unter Nero, wie nach dem —— 
Vorgange voh HARENBERG noch BrusToN meint (Etudes sur l’apocalypse 1884, Be 
12—17), indem er gleich Hermann (Die Zahl 666 in der Offenbarung des Jo- ; 4 F 
hannes 1883), Haweıs (186) und Lönr (66) die Zählung der Häupter mit Cäsar 8 ee 
beginnt, welcher das Haupt mit der Todeswunde sein soll. Aber die Reihe der “Z... 
Kaiser kann ebenso gut, wie nach Josephus und Suetonius mit Cäsar (HAvET EN 
319), nach Tacitus mit Augustus eröffnet werden (WIESELER 171f). Erst dieser 

_— Name ist schon an sich ein övouo ns Piaspnniac, s. zul3ı. Der 5. Kaiser ist —— 
also Nero, welcher, als den Greuel auf die Spitze treibend, zugleich jener achte 
ist, der 17 ı1 mit dem 'Thier, welches war und nicht ist, identificirt wird.) Einst- 
weilen aber regiert ein: 6. Kaiser, in Bezug auf welchen die Mehrzahl der heu- 
tigen, nach‘ zeitgeschichtlicher Methode verfahrenden, Ausleger nur noch 
schwankt zwischen Nero’s nächstem, auch im Orient anerkannten, Nachfolger 
Galba (Juni 68 bis Januar 69) und Vespasian, welcher, gerade aus demselben 
Orient kommend, im December 69 sein Regiment antrat. Unter jener Voraus- 
setzung (herrschend fast im"ganzen Lager der zeitgeschichtlichen Auslegung, 
speziell in der kritischen Schule) wäre daran zu erinnern, dass schon der Aus- 
gang des Jahres 68 überall unzufriedene Gesichter sah, der Anfang 69 aber den 
Sturz Galba’s durch Otho brachte. Dieser wäre dann der 7., welcher aber: 17 ıo 
nur „kurze Zeit bleiben“ soll. Aber von der Frage, wie dem im Orient weilenden 
Seher der lusitanische Otho in Sicht treten konnte, abgesehen, konnte des neuen 
Herrschers kurzes Regiment doch nur vorausahnen, wer auch Kenntniss von 
der gleichzeitigen Erhebung der germanischen Legionen gewonnen hatte. Und 
doch sieht der Apokalyptiker nicht von Norden, sondern von Osten die Gefahr 
nahen, und Vitellius hat mit der dämonischen Erscheinung des ermordeten 8. 
Kaisers nichts zu thun. Sollte er darum vielleicht (so HıLDEBRANDT ZwTh 1874, 
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| 75—-89)\selbst der eis sein, welcher 17 10 ist, Vespasian’aber: der. ardos, welcher 
\ sein wird? © Aber ganz ohne drohenden Nebenbuhler. ist, ja auch Vitellius. nur 
etwa ein . Vierteljahr lang gewesen. | A, Neuerdings ‚haben ‚die ‚drei ‚ rasch 
vorübergehenden Principate Anlass zu einer Auffassung gegeben, welche sogar 
der-ganzen Beziehung auf die Nerosage ein Ende zu machen verhiess. ' Indem 

“\ man nämlich nicht bloss die 7 Häupter, sondern. ‚auch ‚(trotz 17 12) ‚die 
10. Hörner 13 ı 173: als röm. Kaiser fasste, zählte man die 3 zwischen Nero 

und: Vespasianus aufgetretenen „Usurpatoren“ zwar als gekrönte Hörner, nicht 

aber als eigentliche Häupter (Dsto 57 391f 425 508). Sofern das Thier selbst 

a ‚ von diesen Häuptern, bzw. Hörnern verschieden ist, stellt es einfach die Welt- 
herrschaft Roms dar. Eine Wunde aber trägt es. nach 1312 ı« oder „nicht ist 

es“ zeitweilig nach 17 s ı1, sofern nach dem Ausdrucke des Suetonius, Vesp. 1, 
rebellione trium principum et caede incertum diu et quasi vacuum imperium 
geworden, d.h. durch das, mit der Todeswunde Nero’s gegebene, Erlöschen des 
julischen Hauses und die dadurch veranlassten Bürgerkriege ein Zusammensturz 
eingetreten war, von welchem sich das Reich erst unter Vespasian wieder erholt 

hat (O.'Hrzm 390. Log 111). Aber freilich um 69—70 konnte noch kein 
Mensch wissen, ob das Reich unter ihm sich erholen, ob er selbst länger den 

Thron behaupten werde, als Vielius AO Bene wird die Sache erst, wenn 
man,,auf gebahnte Wege zurückkehrend, die Weissagung eines Nero redivivus 

durch jenen ‚Pseudo-Nero veranlasst denkt, welcher zu Ende der Regierung 
‚Vespasian’s aufgetreten war, dann später unter Titus bei den Parthern An- 
erkennung fand und erst 88 an Domitian ausgeliefert wurde. Das führt uns 

vom. Anfang des Regimentes Vespasian’s (so übrigens neben Dsrp und \ws 

auch ältere Vertreter der. Nerosage wie Leck und BLk) auf sein Ende (MomMmsEn 

>=- V.'394 396 520f, PFL 334) || Aber wie dafür 17.10.06 eis &orıw, 6 os ode 
dev, ‚so ‚spricht der Fortgang xai Gray Eid oAlyov adrov det eivar dagegen. 

Auch das Regiment des Titus liegt schon dahinten, sofern ‚dasselbe sich durch 

seine kurze Dauer (Juni 79 bis September 81) von der zehnjährigen Herrschaft 

des Vorgängers unterschied. Semeiptisiunnier den kurzlöhigen Kuiscr -Litus am 

so gewisser, als Otho, der neben ihm allein noch in Frage kommen könnte, ein 

doch auch nur halbjähriges Regiment (Galba’s) vor sich, hatte. Verlegen wir 
demgemäss die Abfassung der betreffenden Weissagung unmittelbar nach den 

Tod des Titus, so dürfen wir bei dem „achten“ nicht‘ einfach an den wieder- 
kehrenden ‚Nero (gegen WEYLAND 110f), sondern müssen durchaus zugleich 


msn 


auch an den nunmehrigen Herrscher an..Domitian,.denken welcher hier als ein 
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überschüssiger Achter neben der feststehenden Siebenzahl erscheint, mit dieser 
letzteren aber, die auf alle Fälle in Geltung bleiben soll, ausgeglichen wird durch 

„ANirt; die Notiz Xai &x tüv Ercd &otıv (SCHOEN 120). Somit ist er ebenso sehr eine Per- 
ur sönlichkeit für sich, wie Einer von den Sieben, nämlich der von der „Wunde 

eu “des Schwertes“ wieder zum Leben erstandene Nero. Dabei kann man sogar 

EN fragen, ob nicht wegen 17 ı1 xol eis draleray braysı auch Domitian’s Ermordung 
gleichfalls bereits vorausgesetzt werde (Haver 322). Aber jene Worte sind 

eine Wiederholung des 17 schon für Nero in Aussicht genommenen und 

( überhaupt selbstverständlichen Endes des Gottlosen (PF1.336). Andererseits 
gehört es doch zur Voraussetzung des ganzen Bildes, dass die Siebenhügelstadt 

} gerade 7 Kaiser haben müsse (PFL 335) und kennzeichnet sich der ursprüng- 
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liche Standpunkt der Weissagung deutlichst durch 6 sic &otiv 17 1. Das wird 
nämlich »nicht zur Fiction ’zw'schlagen (Haver 322. Weyiannd 109f)) sondern 
vielmehr‘ anzunehmen 'sein,' dass die Weissagung zwar von Haus aus nach ‘dem 
17. Kaiser den Rachezug Neselk gegen Rom in Aussicht genommen hatte, nach- 28% 
träglich aber der Thatsache des domitianischen Regiments durch Hinzufügung 
von 17 11 12 gerecht worden sei (Prn335f 339f). Demnach scheint 'hier\.die 
ursprüngliche Vorstellung ’von dem persönlich wiederkehrenden Nero’ so um- 
gedeutet vorzuliegen, dass sie zugleich die Schrecken, hans a 5) Regiment - 
Der Christen gebracht hat, mit umfasst. | > 
7 Zu diesem doppelten Bedlinnlsgieindss in HL stshunit kwreitiekhit das Hier 
entiehsitee Bild de Chniktenverfällthzeil: Mag man immerhin 6 9 10 auf! Nero’s 
Unthat beziehen, so weist‘ doch eben der Sohliss 611 schon auf eine Ergänzung 
dieser Opfer. Die neronische Verfolgung ’beschränkte sich auf'Rom. In’ Apk 
aber gehört das Blutzeugenthum schon zur selbstverständlichen Situation ’der 
Gemeinde in der Welt 16 e.' Gehäufte Martyrien haben statt in Rom 176718 20 24 














orbis terrarum '3 10. -Sie werden gelegentlich der Erwähnung des Märtyrers 
Antipas in Pergamus mit dem „Throne des Satans“ daselbst in Verbindung ge- | 
bracht (s. zu 213), wie auch das „Gefängniss“ 2 10 (13 10) auf‘ die Betheiligung | 
der Obrigkeit hinweist. Nun setzen aber diese Verfolgupsen fast: durchweg)! —, 
Verweigerung des Kaisercultus voraus 1315 149 20 auch das«ı2, Phier TR 
13 u—ı7 wird ‘wohl, entsprechend dem 1., welches z#nächst das römische +44 
Imperium, erst nachgehends eine bestimmte Person darstellt, diejenige Macht ; 
bedeuten sollen, durch welche im Gesichtskreis und für das Urtheil’des Sehers Hr 
der Kaisercultus inscenirt und organisirt worden ist, also/der in Pergamus und 
anderen unter ı genannten Städten sich versammelnde Landtag der 
vinz Asien, vor Allem‘die Asiarchen selbst; vgl. darüber Mommsen V318f 
5207, NEUMANN, Der röm, Staat und die allgemeine Kirche bis auf Diocletian, 
T 1890, 9f ı11f 15.|Nun haben unter den Kaisern der ersten Jahrhunderte 
Gajus (s. zu 13 s) und Domitian am unbedingtesten auf ihrer göttlichen 'Ver- 
ehrung bestanden, und zwar ‘der Erstere sogar dem jüd. Volke 'gegenübe 
(S. 296). Unter seinen Nachfolgern liess die geduldete Sonderstellung des jüd. 
Volkes von einer Erneuerung des einmal fehlgeschlagenen Versuches absehen; 
das friedlich gesinnte [Mitglied der Synagoge war und blieb auch’ nach 70 von 
der abgöttischen Reverenz gegenüber dem Kaiserbild dispensirt (MAncHor 152). 
Nero insonderheit war den Juden geradezu günstig, ehe sie selbst den Ver- M 
nichtungskampf gegen sich heraufbeschworen. Die Chiristieke dagegen wurden 
wegen unpatriotischer Lebensführung und Abfalles vom nationalen Glauben anf 
Gegenstand der administrativen co&reitio, polizeilicher Maassregelung, unter / 
Umständen auch wegen verweigerter Huldigung gegenüber dem kaiserlichen 
Bilde des staatlichen Krinitelretahrenien in demselben Maasse, wie sie aus dem 
nationalen Verbande mit dem Judenthum heraustraten und durch Abscheidung 

von der Synagoge als genus tertium erkennbar wurden. Die Spuren für letztere 
Erkenntniss leiten aber gerade in die Tage Nero’s und Domitian’s. Man kann 
somit’ den Kanon aufstellen: ist das Thierbild ursprünglich jüdisch, so datirt es 

aus Caligula’s Zeit. Ist dagegen seine Beziehung auf Nero oder Domitiau 


. nachweisbar, 'so ist es christlich. Bezüglich der Zeit Nero’s setzt der Bericht 
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des Tacitus, Ann. 1544, voraus, dass man’ Ohristey und Juden zu unterscheiden 
vermochte. 'Gewisser noch ist, dass der Brief des Plinius,'Ep.'10 9, Christen- 
prozesse (cognitiones de Christianis) kennt. ‘Däs von ihm schon’ als gewöhnlich 

vorausgesetzte Verfahren hat sich ohne Zweifel’ unter ‘Domitian ausgebildet 

(Wzs ?493 503), zu dessen Zeiten das Christenthum jedenfalls defmitiv aufgehört 

hat, für’eine Spielart der jüd. Religion zu gelten. Zumal in:der Provinz Asien 

war schon um der weiten Verbreitung der neuen Religion willen ihre Selbständig- 

keit'zu bemerken, und nach Apk 2 thaten die Juden (s. Einl. zu Joh IL 2) das 

Ihrige dazu, diese Erkenntniss zu befördern. Gerade im griech. Asien war der 

Oultus des lebenden Kaisers früh zur Passion geworden, und die Weigerung, 

bei seinem Genius zu schwören oder sonst ihm eine mit religiösen Ceremonien 

verknüpfte Huldigung darzubringen, liess sich als Schädigung der maiestas 

populi Romani darstellen. Zumal unter dem Regiment des Kaisers mit dem 

Titel „Dominus ac deus noster“| wurde Jedem, welcher sich vor der zuständigen 

Behörde als Christ bekannte und demnach seine Huldigung verweigerte, sein 

Zeugniss Ursache der Verurtheilung; er wurde zum w4prus; vgl. NEUMANN 13 

15'und Momusen in Sybel’s Hist. Zeitschrift, Bd. 64, 1890, 390—429. 

Keiner der beiden so gewonnenen, nur ‘etwa um ein Menschenalter aus- 
einanderliegenden Ansätze für die Entstehung von Apk darf zu Gunsten der 
Gegenannahme ausser Kraft gesetzt werden, da die Differenz des Zeitunter- 
schiedes vielmehr der oben constatirten Thatsache' des Hereinragens älterer 
Stücke in den symmetrischen Plan des Ganzen entspricht (Sa 36f). Die nero- 
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\ nische, ee Zeit vor. 70 ist nämlich, von schon oben entwickelten und 
, einigen zweifelhafteren Anspielungen auf Naturschrecken um 44 und’65 (s. zu 


R 


, sprung dieses Stückes. 
u se wre spricht für den spätern Ansatz: dass die Nichtberücksichti- 
gV 


68), 61 und 63 (s. zu 6 12) abgesehen, unabweislich angezeigt, wenn llı2 13 
Jerusalem bis auf den Tempel und inneren Vorhof von den Heiden erobert, 
aber nur theilweise, und zwar durch ein Erdbeben zerstört werden soll. Seitdem 


‚Jerusalem eingenommen, der Tempel verbrannt worden war, konnte Niemand ! 


mehr eine Bewahrung desselben im Strafgericht annehmen (Wzs 2492). Wohl 


aber konnte der zur Zeit des Heereszuges Vespasian’s weissagende Seher an 


eine völlige Vernichtung des Tempels nicht glauben; nur den Besitz der Stadt 
gestattet er den Heiden auf 3'/g Jahre. Dass hier Me 132 = Mt242=Le21s 
absolut ignorirt wird, ist eines der annehmbarsten Argumente für den jüd. Ur- 


gung von zwei oder drei Usurpatoren der Jahre 68 und 69 zu Domitian’s Zeiten 
viel begreiflicher ist, als im Jahr 69 oder 70; dass zwar die Christengemeinden® 
in Troas, Kolossä und Hierapolis fehlen (s. zu 111), dagegen dem apost. Zeit- 
alter fremde in Smyrna, Pergamus, Sardes, Philadelphia, Thyatira (aber noch 
nicht, wie bei Ignatius, in Magnesia und Tralles) auftreten; dass daslchristliche 
(Leben in diesen Gemeinden theilweise (Ephesus, Sardes, Laodicea) schon sehr 
im Sinken begriffen ist, dass die Bileamiten und Nikolaiten 26 14 15 »» doch nicht 
bloss praktischem, sondern auch einem theoretischen Irrthum (s. zu 224), einer 
day 21 15 24 huldigen und wenigstens an die Cerinthianer, wenn nicht gar 
schon an Karpokratianer erinnern (s. zu 26); dass die urchristl. Hoffnung auf 
die Wiederkehr Christi stellenweise im Erlöschen begriffen ist (s. zu 33); dass 
Apk selbst 13 22 ı8 ı9 bereits als Keimzelle des christl. Kanons erscheint und 
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die Möglichkeit voraussetzt, dass neben den at. auch neue Schriften: christl. 
Propheten in den Giemeindeversammlungen zu regelmässiger Verlesung gelangen 
können; dass der: 19 als „Genosse“ seiner Brüder in Asien auf der Insel Patmos 
weilende «Johannes: wenigstens nach dem Urtheil der alten Kirche: als Ver- 
bannter daselbst: weilte, Verbannungen von Christen aber erstmalig: unter 
Domitian: vorkamen  (Euseb.. KG III 184; vgl. auch domitianische Exile bei 
Cassius Dio 67 14 68 1); dass überhaupt das älteste und zugleich so bestimmte 
Zeugniss der Väter (s. Einl. IL 51) eben dahin weist, wo die in steter Fort- 
bewegung begriffenen Elemente von Apk nach der neueren Forschung zum 
Stehen gekommen sind. Allerdings hat man auch an die trajanisch-hadrianische 
Zeit gedachy als die Juden sich mit dem Gedanken einer Herstellung: ihres 
Tempels trugen (Wasxırz, JpTh 1884, 51012; 1885, 134; 1889, 478), und 
ist Apk wenigstens in ihren späteren Schichten unter Hadrian, bzw. Antoninus, 
angesetzt worden (Vur 1531; ThT 607f). Aber auch die Auflösung der Zahl 
666 mit Trajanus Hadrianus = o1yAH8 on, wiewohl hier die Lesart: 616 
durch die Nebenform Tirjon ($nplov?) = raw erklärt wird (Vrr 75£. Mancnor 
153), geht von der Voraussetzung aus, dass die ursprüngliche Deutung die auf 
Nero gewesen sei. Doch‘ leidet auch dieser Versuch gleich denen von’ Hor- 
MANN, HesTB, EBR u. 8. w. ander Misslichkeit, dass, um auf Hadrian: zu 
kommen, statt der 7 Häupter die 10 Hörner gezählt werden (8. 72) oder aber 
jene von Nero an gerechnet werden müssen, um etwa in Nerva den kurzlebigen 
Siebenten zu finden (vgl. Sp 187f 531f). 

Aus dem dargelesten Thatbestand eines doppelten Zeithintergrundes er: 
klärt sich nicht bloss das beständige Schwanken der Ausleger zwischen Galba 
oder Vespasian und Domitian oder Nerva, sondern auch das Auftreten von... , 
Theilungshypothesen,wornach Apk zwar 69 entstanden sei, aber erst gegen |,7 77, 
Ende des Jahrh. ihre jetzige Redaction gefunden habe (Pressens#, Le siecle /,/ 
apostolique, Seconde periode 1889, 333 347), eine gegen 95 vorgenommene |} 
Bearbeitung der 68-70 entstandenen jüdischen Urapokalypse sei (VISCHER- 
HarNAcK 34 136), auf 2 Quellenschriften aus den Jahren 69 und 81 ruhe, von 
welchen die letztere (8) factisch schon im Anfange des Regimentes Domitian’s, 
der Fiction nach noch unter Vespasian, die Zusammenarbeitung aber unter 
Trajan stattgefunden habe (WeyLann 109f), das Ganze kurz vor 100 unter 
Aufnahme von Stücken aus der Zeit 69—71 fertig geworden (SAB 36f),: bzw. 
auf Grund einer, unter Nero entstandenen, Urapokalypse unter Domitian, Nerva 
‘oder Trajan in die jetzige Gestalt gebracht worden sei (9p 476f 528f). Be- 
denklich bleiben nur die über die Wende des Jahrh. hinausgehenden Ansätze 
(Wzs ?502f). hnuszao lol } | 7 

al WHAT YE- FF 

Fe 4 7 J 4, Der Lehrbegriff. EN Be De 
IR nt U. Desbehrbes oFond-kingnet Vrrsoren (32) jegliche Einheitlichkeit.| 25... 
Unverfälschtes Judenthum und ausgereiftes Christenthum liegen unvermittelt; e f’ 
nebeneinander; durchweg zwei sich ausschliessende Gedankencomplexe. In-| Surf 
dessen muss von vornherein unterschieden werden zwischen einer jüd. Grundlage | HM ; 
der apokalyptischen Gedankenwelt und einer jüd. Grundlage von Apk als lite- 
rarischem Product. An jener kann gar kein Zweifel bestehen. Sie erhellt fast | 
Zeile für Zeile aus der Fülle at. Reminiscenzen, den angehäuften Reproductionen | 
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£ | prophetischer Bilder, dem stehenden Gebrauch apokalyptischer Darstellungs- 
aller mittel (Vurl2ogf 138f 160f 167). Das trotz seiner Sünde (11 ıs) nur mit einer 
—_ verhältnissmässig leichten Heimsuchung bedrohte Jerusalem ist die „heilige“ 
und „geliebte Stadt“ (112 20 9), die „Stadt“ schlechthin (14 20), und als Mutter 
\ 2 des Messias erscheint 12 125 die Theokratie. Demgemäss bildet auch 20.4 ein 
en sches Reich der Herrlichkeit mit jerusalemischem Mittelpunkt 209 den 
letzten Hintergrund. Die Erde ist der nächste Schauplatz der gehofften Selig- 
keit, und, wenn sie vergangen, wird 21ı zum deutlichen Beweis der echt jüd. 
Materialität dieser Weltanschauung eine neue Erde und ein neuer Himmel ge- 
schafften. Aber damit geht Apk nur gradweise über die synopt. Evglien und 
selbst über die paul. Vorstellungswelt hinaus (Br 211). Wie in allen Kreisen 
jüd. Theologie ist der Himmel idealisirtes Urbild der Erde; dort oben ist der 
wahre Tempel mit der Bundeslade 11:19 und das himmlische Jerusalem 3 12 
21210. Aber das ist z. B. in Hbr gerade so. In jenem urbildlichen Heiligthum 
sitzt auf seinem himmlischen Throne Gott als der in Donner und Blitz sich 
offenbarende ravrorp&rwap Is 4s 1117 153 167 14 19 6 15 21 22 (vgl. auch Baoıkeds 

pp 15 5 und ösozörng 6 w dessen Haupteigenschaft/die strafende Gerechtigkeit ist, (N 

UI? Rache und Vergeltung gehen von ihm aus (Br 227); vgl. den Rachepsalm 69—11 = 
und Worte von ein-, zwei- und dreifacher Vergeltung, von verzehrendem Zorn 
und Vernichtungsgericht Gottes 6 16 14 ı ı1 ı9 0 161 18 6—8 19 2 15 1—2ı (Aus- 
reden bei GEBHARDT 30 und WIESELER 126). Eine bedeutende Rolle fällt den 
Engeln zu als Ueberbringern göttlicher Befehle, Beherrschern der Elemente 
und Ausrichtern der Strafgerichte| Den Thron umgeben}vier Cherube als ideale 
"Repräsentanten der gesämmten lebendigen Schöpfung (GEBHARDT 48). Das 
Alles ist gut jüdisch, kann aber ebenso gut auch judenchristlich sein, und 
wenigstens die 24 Aeltesten si als symbolische Repräsentan. es. .erlösten 

reistes. 

nrar Allerdings ist auch das Wesen der Religion durchaus im Geist des AT 





















ASE an 








IT gefasst als Furcht Gottes I11s 147 154 195 (Br 224. Housstra, ThT 1869, 
2... 390), die sich bewährt im praktischen Verhalten. Daher die grosse Bedeutung 
0) der &pya 2251023331281 1415 186 2012 13 22 12 (Her, Urchristenthum 69. 


Köstum, Lehrbegriff 490f. HomksrrA 389. Wzs 2507; Abschwächungen bei 
GEBHARDT 173— 176). Diese Werke müssen vollkommen sein &ywrıoy tod Hsod 
32, d. h. seinen Geboten entsprechen. Denn die Frommen sind tnpodyres Täs 
evroAds vod deod 22 14. Damit sind allerdings nicht die durch Moses gegebenen 
(Gebote gemeint (richtig Ws, bTh 8 135a), sondern die pya sind 22: Jesu 
Werke, und tnpeiv väs &yroAds tod Yeod 1217 1412 ist gleich enpelv toy Adyov tod 
’Iyoodo 38. „Seine Lehre wird nicht mehr an dem Gesetz gemessen, sondern 
umgekehrt das ganze Gebot Gottes an seinem Worte“ (Wzs 2508). Demgemäss . 
tritt dem Worte Gottes 129 204 oder dem Halten seiner Gebote 12 ı7 coordi- 
' airt zur Seite die napropia ’Iood oder die rious ’Inood 14 12 (v. Sopen, JpTh 
1884, 632). Aber die Ausdrücke riouıs 213 0 13 10 1412 und zioroc 15 2 10 13 
314 1714 1911 215 226 beziehen sich, ohne die gemeinbiblische Bedeutung 
Glauben zu verleugnen (s. zu 2 15), vorwiegend auf Zuverlässigkeit, wo es gilt, 
treu auszuharren und Stand zu halten (KrenkEu 103. Br 224. GeBHARDT 158f: 


” m——_— 
dagegen vs $ 135b); daher die nahe Verwandtschaft der zistıs mit der DTOWOyN 
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13 10, aber auch 2 19, wo Epya, ayamn, rlorıs, Ötaxovia und drowovii coordinirt er- 
scheinen. Sind damit die Epya hinlänglich gegen den Verdacht der jüd. Gesetz- 
lichkeit gesichert, so findet sich doch auf dieser ganzen Seite der Heilslehre 
(anders in der Christologie) von Paulinismus keine Spur. Vielmehr steht es 
wieder auf dem hergebrachten Niveau der gesetzlichen Sittlichkeit, wenn 19 s 
die „Rechtthaten der Heiligen“ von den sittlichen Subjecten, die sie hervor- 
bringen, ablösbar, als etwas Selbständiges, nämlich als glänzendes Linnenkleid 
der Braut erscheinen (Br 225f, KRENKEL 104; Ausflüchte bei GEBHARDT 176, 
Falsches bei\Ws 8 132d 135a). Die Seligkeit endlich steht einfach unter dem 
Gesichtspunkt des Lohnes 11 ıs 22 ı2. \ 
Vet 2. Entsprechend dem Hauptzweck der Schrift, das Hoffen und Harren der * "4, 


leidenden Gemeinde auf das nahe (Kommen des Flerzn und ie Errichtung seines Sr 

Reiches der Herrlichkeit neu zu beleben, bringt sie, is inptiesuma de RE 
neuen christl. Prophetie, vor Allem in die bevorstehende Eindzeit eine anschau- Y 
lichere und genauere Perspective, als dies in’den übrigen prophetischen Frag- , 
menten des NT der Fall ist. Die gottfeindliche Weltmacht wird unterliegen und 7 
an ihre Stelle ein irdisches Reich der Herrlichkeit treten, aufgerichtet durch den % 
Herrn, dessen glanzvolle, sieghafte Wiederkunft 19 11-16 drwe ds, Auftreten 77, ıkr. 
der beiden Zeugen 11s-ı2 eingeleitet wird. Dass dieses Reich, an welchem alle 4; 
Heiligen, zumal die wieder erweckten Märtyrer, als Herrscher 5 ıo Theil nehmen 7, 
sollen, einen tausendjährigen Bestand haben wird 20235, ist im Grunde die 77%», 
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einzige Bereicherung, welche der biblischen Theologie aus dem Vorstellungs- HDD 
R ent fi 5 

gehalt unseres Buches zufliesst. Gerne 


—— Die grossartigen Erwartungen, welche an die Erscheinung des Messias 
geknüpft werden, führen naturgemäss gesteigerte Anschauungen von der{Person &% 






dessen mit, welcher auf solche Weise Gottes Sache zum Siege führt (Br 214. | er 
Hoekstra, ThT 1869, 363—409). Auf die Wirksamkeit dieses Motives ist es (d al 
zurückzuführen, wenn die at. und jüd. Messiasbegriffe zwar die unterste Grund- 
lage der Christologie bilden, zugleich aber allseitig überboten und überwunden 
werden, sodass ein solches Beisammensein aller biblischen, wohl auch jüd., Lehr- 
stufen im NT durchaus beispiellos dasteht und ein Hauptanlass zu den, die 
Einheitlichkeit der Composition aufgebenden, Hypothesen geworden isf Ab- 
gesehen vom Eingang (über das paul. Insoös Xproros s. Einl. IT 4 4) und Schluss RR 
(das gleichfalls paul. 6 “bpros Imoods 22 0 21), steht als Eigenname nur Jesus 1) = N 
1217 176 1910 20 4 22 ı6), während 6 Xpıorös (toö Yeod) noch Amtsname ist (1115 / Ju 4 
1210 204), was doch wobl judenchristl. Deutung verlangt (v. SODEN 634f). Dt 
Wie sehr aber die at. Merkmale des theokratischen Königs maassgebend sind ’ 

für die Christologie (HORKSTRA 400f. v. SopEn 634-—-37), zeigt der Heiden- 
beherrscher 2 ss, der die Völker mit eisernem Stabe weidet 227 125 19 ı5 nach 

Ps 2 9 (messianisches Signalement auch Ps Salom. 1726), ein Schwert im Munde 

hat 116 2 ı2 ı6 19 ıs nach Jes J1 + (nachwirkend auch Ps Salom. 1727), während . 

der danielische Menschensohn 1713 1414, ja auch der danielische „Alte der 

Tage“ 114 durchblicken. Der nur 218 vorkommende vtäs tod Yeod wird 27 aus- 
drücklich auf Ps 2 s s zurückgeführt. In diesem Sinne also nennt er Gott nicht 

bloss (2 7) 32 ı2 „seinen Gott“, sondern auch 16 2 27 3521 14ı „Seinen Vater“, Bd 
während an den Vater der Menschen oder der Christen nur 217 erinner{ Der 2, 
Welt und ihren Königen gegenüber ist Christus Oberkönig 15, heisst „König 7 ai 
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 bigen gegenüber Ve er. da als Herr 118.143 22:20 21,,siesseine: Knechte ha 
20. „ Ist:er. also einerseits Mensch aus Juda’s und-David’s-Stamm 5 5 22: 16,' so, 
= doch andererseits. Gegenstand einer ‚vollen ‚Apotheose: (Rs, Histoire I of 
“Das Kind der Theokratie 122 wird. 124 s den. Nachstellungen des Teufels. efit- 
| zogen und,auf den göttlichen Stuhl.entrückt, d.h. zu göttlichem: Rang erhoben, 
'  wobei..die Art, wie 125. Geburt und. Tod in .den Rahmen Eines Augenblickes 
zusammengefasst werden, nur zeigt, wie wenig der irdisch erschienene Jesus in 
der. Gedankenwelt des Verf. bedeutet, (v. SODEN 636). Im Vordergrunde steht 
für. ihn vielmehr derjenige, der ‚sich als rpwrötoxos ray verp@v 15 (18:28) gen 
Himmel erhoben und auf seines Vaters Stuhl gesetzt hat 3 21, 717, welcher nun- 
mehr auch zum Throne des Lammes. geworden ist 221 3... Eben damit hat er 
den Teufel, welcher bisher noch. im Himmel wohnte, aus’ demselben verdrängt 
12,7--10 (trotz GEBHARDT 58f), ist Sieger geworden 3 21 55 und hat die Schlüssel 
wie zum Hause Gottes 3 7,,so zu Tod und Unterwelt 1 ıs So theilt er mit Gott 
das.Reich. 11:15 1210; demgemäss finden sich. at. Gott@sbezeichnungen, wie ö 
np&ros nal Ö\toyaras und 7) Apy nal ra ceros = ro A nalro’Q 18216 nach Jes 


44:6 .als,Selbstbezeichnungen auch im Munde Christi Ira 28 22 ıs. Er ist lıs. 


„der. Lebendige“ wie Gott 49 ıo und „lebt von Ewigkeit zu Ewigkeit“ wie Gott 

10.6. Nicht- minder theilt er mit Gott die Eigenschaft der Allwissenheit 114 

2.18:119: 12 (Augen wie Feuerflammen), 223 (Prüfer von Herzen und Nieren). 

Bas u Er: ist:3:.1, 5.6 Träger des siebenfältigen Gottesgeistes, So. wenig wie Gott kann 

’ ) auch ihn‘ 117 ein Sterblicher anblicken, und wie Gott, so wird auch ihm 20 6 ge- 


der, Könige“ ‚und „Herr der. Herren“ 17 14.119 a6,.,wie Gott im AT; den’Gläu-, 


dient ina tausendjährigen Reich Ta s$134c). Auf ihn beziehen sich die Doxo-.-” 4 


logien 1 6. 7.10 und ihm wird 5 sä2—ı« eine ähnliche Anbetung zu Theil, wie 7 ı2 
19.10 229 Gott. Die dem Lamme dargebrachten Lobpreisungen sind sogar 
reichlicher als die Gott erwiesenen (VIscHEr 56). Nichtsdestoweniger blickt 
un. der Abstand zwischen ihm und demjenigen, , der. ihm die Herrschaft übertragen, 
hat 2 2, immer wieder durch (ScHKL. 31). ; en Vater allein heisst ö Baveo-) 





Sinne A Subordination (s. zu 3.14). Wie PP Ayskalpilker diesen Namen 
aus fremdem'Gedan!senkreisjangenommen und in seiner Weise verstanden hat, 
fr | so.scheint ebenfalls mehr nur zusammenhangslos aufgegriffen zu sein der Näma 
6 Aöyos rod Veod 19 ı3.. Ein frühes Eindringen alexandrinischer Denk- und Aus! an 
drucksweise ist: jedenfalls durch die ephesinische Wirksamkeit ges peu: nd _ 









ia ie 5 12 aber Bee A 28 hal Preis „dem Gerfblachtöten 
Lamme“ gilt, also als Erwerb und Lohn des auf Erden er eich hinausgeführten 
eg Werkes erscheint. Denn Christus ist zugleich der siegende Löwe 55 und das 
geschlachtete Lamm 5 12. Dieses 29 Mal erscheinende Lamm, die eigenste, 
christologische Vorstellung des Apokalyptikers (s, zu 5 6), weist mit grösserer 

N A Wahrscheinlichkeit zurück auf Jes 537 (Br 222f.|Ws, DTh $ 134a. WizseLer 
IN 124. v. SoDEN 637), als auf das Passalammy sei es nun, dass man dieses mit 
u dem leidenden Knecht Gottes (GEBHARDT 118f), sei es, dass man es mit dem 
\ Bundesopfer (Rırscau II °163 180-—82 242) combinirt. Wohl aber lehnt sich 
die Anschauung des Apokalyptikers vom Heilswerth des Todes Jesu an die 
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paul. Erlösungs- und Versöhnungslehre an, ‘ohne dass dieselbe jedoch'innerlich 
vermitteltiund’angeeignet wäre. Däher ist vom Opfertod 7 14 22 wund’von Dos: 
kaufung 5 9 14514 (&yopälesdau wie T’Kor 620 735) die Rede (WEIFFENBACH, 
Gemeinde-Rechtfertigung und Individual-Rechtfertigung 1887, 81f). "Wenigstens 
die paul.‘ Terminologie färbt hier'ab (ViscHEr 55), wenn auch die Apk!von' 
‚einem 'stellvertretenden Strafleiden nichts weiss (v. SoDEN 638), sondern 124i 
den Messiastod vielmehr'an die Spitze aller durch Blutzeugenschaft errungenen 
Siege stellt (HoERSTRA 387f 394). | 
3: Was die Frage nach der|Stellung der‘ Juden zu den Heiden im Gottes- 
reich anlangt, so‘ tritt der Universalismus allerdings schon in dem Tobgesang 
5 9 als maassgebender Gesichtspunkt auf. Die Juden als Volk sind, indem'sie 
den Messias verwarfen, zur Satanssynagoge 29 39, ihre Stadt als Schauplatz 
jener Verwerfung ‘zu Sodom und Gomorra geworden 11s (Wzs 2505-508). 
Andererseits wird doch selbst für den Rest Jerusalems eine schliessliche Be- 
kehrung in Aussicht genommen, während das Heidenthum im Grossen und‘ 
Ganzen durch keinerlei Strafgerichte zur Busse ‚zu bewegen ist und unauf- 
haltsam dem Gerichte entgegenreift (s. zu 11 13).| Ebenso bildet 74 14 1’ das 
„zwölfstämmige Israel“ den Kern der nt. Gemeinde, der auf eine Zahl gebracht 
werden kann, mithin kanonische Bedeutung hat gegenüber der unzählbaren 
Schaar der Heiden (7), welche gleichsam eine Bürgerschaft zweiter Ordnung” 
repräsentirt. Vertritt Apk demnach in der Heidenfrage nicht mehr das richtige 
„Judenchristenthum, so doch andererseits auch keineswegs einen Universalismus 
im Sinne von Gal 3 2s. Vielmehr ist der Unterschied zwischen Juden’ und 
Heiden sogar ein unauslöschlicher, noch im himmlischen Jerusalem bestehender: 
‚die Israeliten wohnen im neuen ‚Jerusalem, die Heiden wandeln in’ dem davon 
ausgehenden Licht und ihre Reichthümer schmücken die Stadt 21 24 26; die Be- 
wohner der Stadt geniessen die Früchte des Lebensbaumes, die Heiden werden 
durch seine Blätter geheilt 222. Demgemäss sind 2112 nur die Namen’ der 
12 Stämme an die Pforte des neuen Jerusalem geschrieben. Wenn 1413 eine 
arapyı von 144 000 erscheint, so liegt, auch für den Fall, dass sie mit den 748 
erwähnten 144000 identisch‘ wäre, eben schon im Ausdruck „Erstlingschaft“ 
die Aussicht auf Nachfolge und Anschluss Vieler. Darin eben sind Juden und 
Heiden als Gläubige Eins, dass sie selbst Priester geworden sind und keiner 
priesterlichen Vermittelung’ihres religiösen Verhältnisses mehr bedürfen (Wir- 
SELER 124. |Ws 88 13006 132ac). "Ganz ebenso geht auch die Anschauung von 
dem Weib mit den 12 Sternen 12 1 von der Identität des alten und des neuen 
Israel aus. Christus ist? 12 17 der erstgeborene Bruder der wahren Israeliten. 
Auf keinen Fall nämlich sind ot Aorrot tod ontpuaros adeng gerade nur Heiden- 
.christen (HoFmann, EBR, Vkm, Dstp, Ws, GEBHARDT 167 207), höchstens 
"gläubige Individuen überhaupt ohne Reflexion auf ihre Abstammung, dem 
Wortlaute nach aber identisch mit dem „Rest seiner Brüder“ Mch 5 2. So sehr 
bilden wahres Judenthum und Christenheit zusammen die „Synagoge Gottes“, 
dass’ 2ı7 39 1119 155 21312 nur Ein Bund Gottes mit seinem Volk voraus- 
gesetzt ist (Her, ZwT'h 1890, 409 427 439f)} Das ist Judenchristenthum, aber 
ein solches,’ welches „universalistisch und gesetzesfrei geworden ist, nicht auf 
paul., sondern auf seinem eigenen Weg“ (Wzs ?507). „Geschichtlich kann man 
darin nur eine Fortbildung des Glaubens der Urkirche sehen. Die Fortbildung 
20* 
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\ liegt einerseits in der Anerkennung der 'heidenchristl. Kirche und an ererseits: 


indem vertieften Glauben an die Person des Christus, in welchem gleichsam 
\ das’Ansehen von Gesetz und Schrift aufgesogen ist“ Caos) 
“ und Bezüglich des schriftstellerischen Verhältnisses’von Apk zum NT lässt 
sich mit Bestimmtheit nur sagen, dass die paulinische, mit Wahrscheinlichkeit,. 
j dass die 'synopt. Literatur vorausgesetzt ist... Der Verf. kennt ältere Plsbriefe: 
0 vom Lesen oder Hören; daher die paul. Grussformeln 14 2221 und damit zu- 
sammenhängend Yeös xoi narip 16, ’Insods Xpıstös. nur 112,5; vgl. speziell I Th. 
1] 4.16 (ol verpot dv Xpror@) mit Apk 14 13 (anodvioxew Ev anpip), I Th 52 (as aAerıng) 
mit’ Apk 33 16 15, Gal 2 » mit Apk 15 (c® Ayanavyrı dc), Gal 3 23 mit Apk 615. 
(SoöAos und &ehdepos), Gal 4 26 (N Ave Ispovoorip) mit Apk 312 21210, Gald ıs 
II Kor 12 2ı mit Apk 174 (dxadapsta und zopyeta), L Kor 2 10 (1%. Bad cod Veod) 
mit’ Apk 2 (t& Badea od oarava), I Kor 57 (rd zasya Muay Erbin Xprsrös) mit 
Apk de (&pviov as ogayıı&vov), I Kor 60—11 mit Apk 921 21 8 22 11 14 15 (Sünden- 
katalog), I Kor 6 20 723 mit Apk 5 9 14 4 (Ayopd£eıv, erlösende Function), I Kor 
1520: Kol 115 ıs mit Apk 15 (6 zpwrötoxos ray verp@y) 314 (N Apyı Tng arioswns- 
od Yeod), I Kor 15 51 se mit Apk 107 (das wworiprov von der Posaune), I Kor 
169 II Kor 2 ı2 mit Apk 3s 4 ı (dpa Avepypevn), IL Kor 120 mit Apk 173. 
(vat und auyv), II Kor 5 ız mit Apk 21 5 (töod xaıva zoı@ navee), II Kor 6 9 mit 
Apk lıs (vexpös Kol töod Lay), II Kor 6 1u—ır mit Apk 184 (e£iAdare iva mn 
ooyxotvayronte), IL Kor 616 ıs mit Apk 2137 (gleiche Verwendung von Lev 
= 26 12 II Sam 7 u Jer 31). Auffallend bleiben die zwischen unserer grossen und 
der kleinen Apk der Synopse obwaltenden Beziehungen. Vgl.Mc 137 s= Apk 
6428 12, Me 1310 = Apk 14e, Mc 13 13 = Apk 22, Mc 13 9 — Apk 16 1s, 
besonders Mc 13245 (= Mt 24» Le 212 ») = Apk 6 2—ı4 81 9ı2, auch 
Me 1326 (mehr noch Mt 24%) = Apk 17, Mc 1327 = Apk 7ı, Mc. 133: = Apk 
614 1717 211. Zuweilen scheint ein Gegensatz beabsichtigt wie zwischen Apk. 
111 und Me 13 ı2 (örov od ei), Apk 1056 1415 und Mc 1352 (&yyedos). Be- 
sondere Berührungen finden statt mit dem apokalyptischen Material von Le. 
“8o Le 187 = Apk6wu (Enötkmors Ev rayeı), Le 188 —= Apk Lı 225 und Le 
18 11 ol Aornot ray Avdparwoy = Apk 9 20 (205). Hier wie bezüglich der weiteren _ 
delt Parallelen Le 17s— Apk 22 16, Le 10 1» = Apk 12 | Le 1415 1 = Apk@2 1, 9 
Adtr Le 212: —=Apk 112 1310, Le 22 »»—= Apk 32, Le 23 » — Apk 6 ıs/scheint den. 
ve Einen Apk origineller zu sein (TuomA, Genesis des Joh-Evglms 366), den. 
Anderen Le (v. SODEN in „Theologische Abhandlungen“ 1892, 132 f), während 
dafür Mt von Apk abhängig sein soll (158f).. Schwerlich haltbar ist dagegen. 
HH eine Erweiterung dieses Theilresultates bis zur Behauptung allgemeiner Ab- 
hängigkeit der Snptkr von Apk (so JACOBSEN, Prot. Kirchenzeitung 563568. 
Khan Yin | 583—588 606—611 630—633), zumal wenn von da selbst der Ausdruck 
KUHN: } 6 vlöc tod Aydpazon in die Evglien eingedrungen sein soll (565f). Wie schwierig 
ES die Entscheidung ist, erhellt gleich daraus, dass Mt 240 mit Apk 1 erstlich 
Hayes, die Verbindung von Sach 12 1» und Dan 7 13, zweitens im Gegensatze zu Sach 
2 2 12 10 näooı at poAat hs yfis über die Parallele Mc 13 26 hinaus gemein hat 
Ep = (Jac KSEN 607f). Hier liegt die Nachfolge wohl auf Seiten von Mt 24 » (PFL 
Isnajıs]), 229) über welche Stelle Apk 17 durch Aufnahme von &r’ adröv — Sach 12 10 _ 
a 17 LXX hinausgeht, während das hereingezogene ofcıyas adröy efenevenoav (vgl. Joh. / 
19 37) auf Nacharbeit weist (Vur 185f 188f). 
L Mei. umehdig Dr Beh maybe eh (ar 4 SIT Aph 1) \ 
(vor ripucht > 4A MB) Kr roh hs» Ark) ul \ 
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| fl "5. Der Verfasser: 
1. Der Seher und Verf. nennt sich sowohl am Anfange (114), als am 
‘Schlusse (21 2? 22 s) Johannes und befindet sich v7 vrow ch Rakonpvn Harp 
‚ad Toy Aoyoy Tod Veod xol dld vry Waproptav Inood. Geschrieben kann darum das 
Werk doch in Ephesus sein, inmitten der 1. und nächsten unter den.7 an- 
geredeten Gemeinden 111 21, mit welcher der Apokalyptiker in besonders 
nahen Beziehungen zu stehen scheint (ScHuT 4). Von da ist er nach Patmos 
gekommen, falls nämlich 19 dieser Ort nicht so gut wie auch die Zeitangabe Lo 
zur schriftstellerischen Einkleidung gehören würde (EICHHORN, DW, Vkm, Vur | 
19 170). Sollten nun die den Aufenthalt erklärenden Worte die Veranlassung 
andeuten (nach 6 9 20 4), so könnte der Verf. etwa in einer Verfolgung nach der 
Insel geflüchtet sein (so Her, Einl. 409). Das Alterthum las sogar eine\Ver- 
bannung heraus, die man, vielleicht nach richtiger Tradition, vielleicht aber auch 
in Folge falscher Zählung der röm. Kaiser oder, weil Domitian die Domitilla 
‚als Christin verbannt hat (Euseb. KG III 184 im Anschlusse an die 181-3 
gemachte Mittheilung von dem Patmos-Exil des Apostels), unter Domitian 
setzte. Irenäus zwar sagt nur, dass Apk oyeödv Ent vice Ynertpas yeveds npac co 
rereı rs Aoperiavod Apyrns geschrieben sei (V 303. Euseb. KG V 86). Doch 
scheint ihn schon Eusebius in dem Sinne verstanden zu haben, als hätte Domitian 
die Verbannung nach Patmos verhängt (III 18 ı—s); unter Nerva soll: er dann 
zurückgekehrt sein, was sich aus &ysyvöuny 19 zu ergeben schien (III 20). Mit 
der Form des Eusebius stimmen seit Victorinus die späteren Lateiner, während 
die Alexandriner (Clemens und Origenes) nur einen T'yrannen oder röm. Kaiser 
überhaupt nennen, Tertullian aber (Praescr. 36; Scorp. 15) das Exil unter Nero 
verlegt und ihm einen vergeblichen Versuch vorangehen lässt, den Apostel: in 
glühendem Oel zu tödten. Viel wahrscheinlicher, als von Rom, ist der Apo- 
kalyptiker indessen von}Kleinasien aus nach Patmos gekommen.‘ Unter .den 
kleinasiatischen Gemeinden, an welche er sich demgemäss wendet, wird in erster 
Linie Ephesus mit einem‘ Briefe bedacht, und diese Stadt ist: unter den.l.aı 
genannten nicht bloss die grösste, sondern liegt auch dem Felseneiland am 
nächsten. Manches macht den Eindruck, als sei dort der ständige: Aufenthalt 
des Verf. zu suchen (Hsr III #407 487f 495f). Die Schilderung: .des Gerichtes 
über Rom erfolgt doch schwerlich an Ort und Stelle (so REnAan XXX 27f 
183£ 197£ 371 397. Wzs 2502. WEYLAND 107f 110), sondern es wird nur. der 
Eindruck ausgemalt, welchen die Nachricht vom Falle der Hauptstadt auf: die 
‘Seefahrer und Grosshändler eines auswärtigen Hafenortes macht. Manches, 
was für Berührung des Apokalyptikers mit heidn. Gedankenwelt geltend: ge- 
“macht werden wollte, beweist nur die kleinasiatische Atmosphäre; s. zu-2 13 9 19 
einerseits, zu la 73 14 12 ı6 19 13 andererseits. "Dagegen sehen wir uns zuweilen 
‚auf den Boden Palästinas zurückversetzt (Hsr 246 495f). Die Plagen der 
‚Siegel zeigen die hier herkömmliche Reihenfolge; s. zu 68. Der Seher scheint 
‘die Länge des hl. Landes zu kennen (142) und vergegenwärtigt sich den 
Tempel, den Vorhof und die Strassen der Stadt (1112). Ferner weiss er 
nicht bloss Bescheid in LXX,, sondern auch in dem Urtext (Ver h12 139 .161f 
177). Der Fall ist übrigens ein dem bezüglich des 4. Evglsten constatirten (s. 
Einl.zu JohIL2) analoger, d.h.man kannhierebenso gut, wenn man den Standpunkt 
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in "der" neronischen Zeit nimmt, ‘den »Apokalyptiker zw. denjenigen’ "Christen 
zählen; welche bald nach Ausbruch des Krieges 'aus‘dem, "dem: Verderben: ge- 
weihten,'Mutterlande flüichteten (Hsr in‘BL 161), als aueh, falls manamıdie 
domitianische ' Zeit ‘hinabgeht, das Werk’ einem’ Ichristl: Diasporajudenzu- 
schreiben, ‘welcher die Trümmer Jerusalems''besucht hat (WevLAnn108 mit 
Bezug auf seine Quelle x). ‘Auf, keinen Fall hat der’ ephesische Apokalyptiker 
seine jüd...Geburt irgendwie verläugnet.'' Vielmehr‘ sieht "er. «mit) wühlendem. 
‚Schmerz, wie ‘die Menschen das Thier, welchem der’ Satan selbst den Thron 
gebaut hat, anbeten und seiner Unüberwindlichkeit fleischlich vertrauen 13:45 s. 
Mit Ingrimm bemerkt er, wie Allem der Stempel Roms aufgedrückt ist 13 6, 
wie’ zertreten wird, wer sich vor dem Bild des Weltherrschers nicht beugt 13 15, 
wie man nicht einmal kaufen oder verkaufen kann, ‘ohne sich der heidn. Münze 
zu'bedienen und sich zu verunreinigen 1317. Die Titulaturen der Erdengötter 
klingen ihm in die Ohren wie Gotteslästerungen 131 173, Rom ist „die grosse: 
Hure, mit welcher die Könige der Erde gehurt haben“ 171, „die Mutter der 
Huren und der Greuel auf Erden“ 175: Auch nur als Polizeimacht betrachtet 
ist die heidn. Obrigkeit 2 ı0 lediglich eine dämonische Erscheinung. 

Angesichts der grossen Heidenwelt nicht bloss, sondern speziell auch in- 
mitten einer von Pls zum guten Theil wenigstens aus den Heiden gesammelter 
Gemeinde, versteht es sich fast von selbst, dass sich der Apokalyptiker gegen 
Heidenmission und Heidenkirche nicht abchline Er thut dies so wenig als der 
Verf. des 1. Evglms. Wie aber Letzterer seind abgünstige Beurtheilung der 
paul. Gesetzesfreiheit selbst in der Bergpredigt verlauten lässt (s. zu Mt 5 ıs 
735), so'thut auch der Apokalyptiker seinen Gefühlen eben nur so viel Zwang 
an, um’es nicht direct ee dass er für gewisse sittliche Gebrechen, 
wie’sie’doch auch Pls selßst in seinen kleinasiatischen Gemeinden wahrnimmt 
und straft, diesen für mit verantwortlich hält. Er: schweigt gänzlich von paulin.. 
Erinnerungen, bekämpft aber um so lauter. den Antinomismus. 

Kennt’ er auch die Plsbriefe, so erhellt doch schon aus seinem Urtheil 
über die stöwXddore, welcher Ausdruck übrigens vor Pls nicht nachweisbar ist 
(Her,: Einl.’413f), wie wenig ihm der’ Inhalt: derselben imponiren mochte. 
Während nach I Kor 6 ı2 10 23 den Christen Alles erlaubt und ihre Freiheit nur 
durch Selbstbeherrschung und liebevolle Rücksicht auf Schwächere beschränkt 
wird, erscheint Apk 2 14 20 der Genuss von etöwiddoura als etwas ansich Ver- 
abscheuungswerthes; vgl. dagegen I Kor 84 s 10 25-31. Rm 141 14 ır. Nun wird: 
aber an ‘den oben citirten Stellen neben 'payeiv töwködore: auch Topvedoar ge-- 
nannt, sei 'es nun mit Beziehung auf solche Christen, welche sich nicht an die 
mosaischen Eheverbote gebunden erachten (RırschL, Entstehung der alt- 
katholischen Kirche ?135), sei’ es mit Bezug auf Ehen mit Ungläubigen, die man 
sich unter Berufung auf I Kor 7 12 ıs gestattet habe (Vru 80 83f. SCHoLTEN 
7f. Haver 323), seies, dass überhaupt die Unterscheidung von xoAta und san. 
I Kor 6 ıs theoretisch bestritten und durch ein zuchtloses Leben ausser Augen 
gesetzt wurde (gewöhnl. Ausl.). ‘Immerhin liegt esınahe, in den zu Ephesus, 
Pergamus und Thyatira vorausgesetzten Anhängern des Nikolaus (2% 1), Bileam 
(2 14) und der Jesabel (2 20) Christen antinomistischer und in diesem Sinne ultra- 
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paul; :Art-im demBriefen nicht ’zu\verkennen (Rs 149) und. liegt auch: schon in 
"2112; wöneben.den Namen.der:Zwölfapostel auf. den'Grundsteinen. des. neuen 
Jerusalem für! Pls:schwerlich'noch' Raum zu finden 'ist: ‚Endlich: wird.man.es 
immerhin auffällig finden dürfen, wenn’2 2 ‚gerade die Gemeinde-von Ephesus, 
wo Pls’den Grund des: Christenthums gelegt hatte, dafür belobt wird,;sdassisie 
versucht,und. als falsch; befunden habe rods Asyoyras Saurodc Krootökdne-elvar ni 
0% etoiyiund, (dass) sie hasse r& Zpya cay NinoAait@v:s. Begreiflich genug; warıman 
versucht, hier eine Beziehung: auf den :Heidenapostel zu erkennen, der: dem 
Judaismus gegenüber I-Kor 91'2 seine apostolische Würde zu verwahren hat 
und schon I Kor 16 über moAkot Avuıxeinevor in Ephesus klagt; vgl. Act 199 
20 27 2». (so fast: die ganze kritische Schule). Andererseits stehen wir, falls die 
betreffenden Worte erst’ um die Wende des Jahrhunderts abgefasst sein: sollten, 
der paul. Wirksamkeit so ferne, dass man selbst jene erste Zeit, da.die Gemeinde 
so hoch stand und die als entschwundene Glanzperiode nur noch in der Erinne- 
rung lebt 2425, gerade darum, weil.der Verf. ein ‚solches Zeugniss der. paul. 
Gründungsepoche schwerlich ausstellen würde, auf einen, über den Trümmern 
des paul. Werkes statt; gehabten, zweiten Anfang: des dortigen Gremeindelebens 
bezogen hat (Wzs *479). In solchem ‚Falle würde Pls in Apk 'einfach Ägnorirt 
werden; und auch dies wäre bezeichnend. Apr 

2. Es erübrigt jetzt also noch die Beantwörtung der Frage, ob..der,. uns 
bisher nurnach seiner Geistesart und Stellung bekannt gewordene, Apokalyptiker 
der Apostel Johannes war. 

An sich wäre es durchaus nicht unglaublich, dass die sog. johann. Epoche 
in Kleinasien mit seiner, (durch den nach Ephesus kommenden Apostel ein- 
geleiteten, durchgreifenden Reaction gegen die paul. Jugendzeit dieser und 
anderer Gemeinden begonnen hätte (REnan 208f). Nicht Weniges von:dem, 
was: wir über den Charakter und die Lebensgeschichte jenes Jüngers wissen, 
stimmt zu Geist und Inhalt, Sprache und Darstellungsform von Apk (KrENKEL 
10 22f 121f.131f). ‚Das Buch wäre ein würdiges Werk des |„Donnersohnes“ 
Me 3 17. Wie dieser Zwölfapostel es keinem gönnte, seines ME men zu 
gebrauchen, ‘der nicht zum engen Bund der wirklichen Nachfolger! gehörte 
Me 9 ss,'so verurtheilt er auch hier noch diejenigen, die sich Jünger und: Apostel 
oder aber auch Juden nennen und es seiner Ansicht nach nicht sind (2293). 
Wie er amliebsten hätte. Feuer und Schwefel regnen lassen über die Samariter, 
die seinem Herrn keine gastliche Aufnahme bereiten ‚wollten Le 9 54, so lässt er 
bald Feuer ausgehen aus dem Munde seiner beiden Zeugen, um die Feinde der- 
selben zu verzehren (11 5), bald aus den Händen der Engel die Zornschalen: aus- 
gegossen: werden über die sündige Welt, die sich’ gegen den Zeugen Gottes 
schlechthin verschliesst (15 7 209). Wie ihn Jesus daran erinnern musste, dass 
wer nicht gegen ihn auftritt, als für.ihn wirkend zu nehmen ist Me 90,:so: will 
er ausspeien, was lau ist (3 15.16), und findet 'an einer verweltlichten Gemeinde 
doch noch rühmenswerth, dass sie eine: christl. Gegenpartei hasst (2 e). ' Wie er 
in’seiner Jugend das Glück seines Lebens darin sah, dereinst mit seinem Bruder 
zur Rechten und zur Linken des messianischen Königs zu sitzen Me: 10:35--37, 
so’ sieht‘auch noch der alt:Gewordene ein Reich anbrechen, dessen Mittelpunkt 
der Stuhl des Lammes bilden wird und darin Throne aufgerichtet:und Kronen 
vergeben werden: (2046 u). «Und wie als Antwort auf jene Bitte. sagt der 
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apokalyptische Christus 3 21: „Dem Sieger will ich ‘geben'auf meinem Thron’zu. 
Abs sitzen*. "Allerdings müssen wir dann auch zugeben, ‘dass dieser’Jünger auch 
= jetzt noch nichts von seinem’ unberechtigten Eifer vergessen'und wenigstens’aus 
der Erfahrung Lc 9 55 nicht viel gelernt hätte.. Kaum lässt sich'jenes öaow'sogar 
begreifen, bei einem Manne, welchem ’das Wort’ Mc‘ 1040 = Mt 20 23 gegolten 
hat (Scaut' 6f 10f; ThT 1872, 326f). Ebensowenig verträgt sich Apk 13 ı7 mit 
Me'12 15-17, „und gegen Mc 13» ist der ganze Geist’ des Buches“ (Rs'153). 
Auch sonst findet sich kaum eine Spur von Erlebnissen und Erfahrungen aus 
der: Jüngerschaft des Zebedäussohnes, soweit die Snptkr darüber Aufschluss 
ertheilen/ Wie ganz anders lautet die so durchsichtige Fietion II Pt 11 1s-1s! 
Hier dagegen fehlt jede Andeutung eines persönlichen Verhältnisses zwischen 
Jesus.und seinem Jünger (Wzs ?487), und namentlich ist auch das Bild, welches 
der Apokalyptiker von Christus und 'seiner Sache gewonnen hat, kein solches, 
wie es einem, von diesem selbst zu seinem Zeugen in der Welt ausersehenen 
und herangebildeten Jünger zuzutrauen ist. Hierfür nämlich ist dieses einerseits 
zu hoch, andererseits zu niedrig gegriffen. In jener Beziehung ist’ zu erinnern, 
dass der apokalyptische Christus bereits als Throngenosse Gottes am Welt- 
regiment T'heil nimmt, in dieser, dass er als Löwe aus Juda’s Stamme die Völker 
beherrscht und züchtigt mit eisernem Stab und seine Kleider mit dem Blute / 
seiner Feinde färbt:im vollendeten Gegensatze zu dem Heilande, wieerMt 11 200 
12 1920 auftritt. „Allerdings vermissen wir in der Apokalypse eine scharfe 
Bass Ausprägung der Individualität des geschichgl. Jesus“ (KRENkKEL 128, vgl. 
ae HOoEKSTRA '366f. ME1ıJB0oM, ThT 1883, 58 0] Seine Gestalt ist trotz gelegent- 
licher Anführung synopt. Herrnworte undeütlich geworden. Der Verfasser 
mag den Messias gesehen haben, wie ihn auch Pls, einer bestimmten Ausl. von 
II Kor 5 ı6 zufolge, gesehen haben würde. Ein:eigentlicher Begleiter Jesu, einer 
von den Act 121 22 Charakterisirten ist er so wenig gewesen’ wie Pls. Aber auch 
er’ selbst hält sich nicht dafür. So zuversichtlich”er immer das'Gewicht seines 
Namens in die Wagschale wirft (19 22 s &y& "losvyng), so deutet er doch 
nirgends seinen apostol. Öharakter an. Vielmehr nennt er sich bloss öcöXos Xarorod 
(1 1,&8eApög nal ovyaoıywvöc 19, vgl. 19 10 22). Allerdings redet auch Pls seine 
Leser als „Brüder“ an (Rm 113 7 ı T Kor 110 14 20 26 Gal 3 15)'und nennt sich 
„Knecht“ (Rm 11 IT Kor 45 Gal 1% Phl 11, vgl: Jak 11 IT Pt 1Lı Jud ı) und 
„Mitgenossen“ (I Kor 9 ss II Kor 17835 Phl Ts Phm ır)! Aber gerade in der 
Aufschrift derjenigen Briefe, welcheder Apokalyptiker kennt (s. Einl. IT4 4), nennt 
sich Pls Apostel (T Kor 11 II Kor 11 Gal 14), und’ wenn unser Verf., sei es 
ihm, sei es Andern 2, diesen Titel abstreitet, so hätte er zuvor noch Ursache 
gehabt, ihn sich selbst beizulegen, falls dies 'nur' möglich gewesen wäre. In 
Wirklichkeit begnügt er sich damit, sich als Propheten einzuführen (s. zu lı), 
und gerade in diesem Sinne zählt er sich zu den Knechten Gottes (WIESELER 
133), wie er auch nach dem Autor ad Ephesios (2 »» 4 11) als „Prophet“ (3 5), 
nicht als „Apostel“ bekannt war (H. Hrzm, Kritik der Epheser- und Kolosser- 
briefe 246 275). Aber gerade wie in Eph bereits alle Apostel, als einheitliche 
Kategorie gedacht, den Grundstein des Gotteshauses der Kirche bilden (ebend. 
273), so ist es nicht minder ein Symptom nachapostolischer Abfassung, wenn der 
Apokalyptiker von den Aposteln, deren Namen 2114 auf den Grundsteinen des 
neuen Jerusalem geschrieben stehen, mit einer Objectivität spricht, ‘welche die 
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Annahme, erhabe sich: selbst iin ihre Zahl mit eingeschlossen, um so unwahr- 
scheinlicher'erscheinen.lässt,„als'sie.18.»0. sogar bereits im Himmel sind’ und sich 
des Strafgerichts freuen, welches: über 'diejenigen ergeht, von welchen. sie 'zu 
Tode gebracht worden sind (Schu, ThT' 1872,.326.. Dsıp 69). „Denn Gott hat 
euer Gericht‘ an ihr gerichtet“, d.h. Rache für euer Blut an Babel genommen. 
Gegenüber'der Einrede, xpiua könne sich auch auf Verfolgungen beziehen und 
18 24, wo wirklich vom Blute die Rede ist, würden die Apostel nicht mehr genannt 
(Steıtz, StK 1868, 488), .istizu sagen, ‚dass beide Stellen sich gegenseitig er- 
klären. Dass sn die erstere (sdYpatvov Er’ adrn, odpavds xal ol dyıor al dumdotokor 
xal rpopfjrar) auch Propheten nennt (KRENKEL 127. Her, Einleitung 399), ver- 
schlägt nichts, weil ihre Zahl keine historisch fest hegkenzie und abgeschlossene 
ist, wie die der Apostel. Dazu 'kommen.noch Gründe von mehr nebensächlicher 
Art, wie dass der Zebedaide nach A.ct:4 ı3 einim Jüd. Sinne Ungebildeter war, 
a hier von rabbinischer Kunst und Schriftgelehrsamkeit ein ausgiebiger 
Gebrauch gemacht wird und den Verf. die Reflexion auf seine Vorbilder in der 
apokalyptischen Schriftgattung ‚bei jedem Schritt begleitet: (gegen VLr 128). 
Ausserdem ist sich der Zwölfapostel nach Gal 2 —s bewusst, ein bestimmt ab- 
gegrenztes Feld der Wirksamkeit, nämlich eis wry reprronyiv zugewiesen erhalten 
zu haben, während der in Apk auftretende JJohannes grösstentheils heidenchristl. 
Gemeinden als Autorität’ gegenübertritt. (Her 420). Wenn’ gar 22 2114 mit 
einem Seitenblick auf Pls geschrieben sein sollte, so müsste man erst’ eine nach- 
gehende judaistische Schwenkung annehmen, ehe das Buch dem, Gal.2s, die 
paul. Heidenmission als zu Recht bestehend anerkennenden, Joh zugeschrieben 
werden dürfte (SCHR, StK. 1876, 761. ScHLT, 8 10f).. Zu den: Zwölfaposteln, 
welche I Kor 9 5 verheirathet sind, stimmt endlich auch nicht der jungfräuliche 
Asket Apk 144; vgl. die Tradition vom rapd8£vıog. am |, j 
Bi Nachdem alsher schon Dionysius von Alexandria Apk irgend ‚einem..) 
„anderen £ ;“ zugeschrieben hatte (Euseb. KG VII 25: 16), fand Eusebius/, 
selbst diesen „Anderen“; in.dem.sog. Presbyter, welcher einerseits nadyrns od * v7 
xuptov, andererseits Gewährsmann des Papias war (KG ILL 39 e)..-Derselbe _= 
wird von DW, Bik, MAneoLD, RETTIG, ÜREDNER, DSTD, WITTICHEN, KEIM — 
(1160 169), Ew (II 50f), RescH (Das Formalprincip des Protestantismus 1876, 
41f 59 106), ScHKL (Christusbild110), "WIESELER (154), MEIJBOOM (310), HAVET 
(344), O. Hrzu (170f), LINDENBEIN (2f) für den Verf. von Apk gehalten.  Da- 
gegen sprechen wenigstens die 24 Presbyter im Himmel nicht, weil 1) der Verf. 
selbst zur Zeit seiner Schriftstellerei eine solche Bezeichnung noch nicht in An-/ 
spruch genommen: zu haben braucht, 2) jene aber nur symbolische Repräsen- A 
tanten der Gemeinde, &lso im Unterschiede von den;Aposteln rein ideale Ge4 Al 
stalten sind, ähnlich dem: Weibe 12ı (Eur 222f. Hobssıra, ThT 1869, 366, Br 
384). Es verhält sich in dieser Beziehung mit den 24 Ae aten nicht wie mit)a 2 
den 12 Aposteln, deren Zeit, als Apk entstand, schon vorüber wär. Wer dagegen... AR 
Jene im Himmel er Hozaiie um so mehr selbst, noch-auf-Brdet’ "wandeln, als$-,.. 
seine spätere Bezeichnung-orpeoßht 902 überdies i in einer ganz anderen Richtung | 
“Wenn Bor die beiden Stellen 1820 2114 selbst Vertheidiger. der apost. 
Abthe htie zu der Annahme treiben, Joh habe nicht mit eigener Hand geschrieben 
(REenan XLIf 185f), so kommen dieser Hypothese von anderer Seite die Vor- | \ 
schläge entgegen, Apk als vom Presbyter unter Leitung des Apostels angeht 
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zu denken (Grau, Entwickelungsgeschichte:1l 366) oder ein’ hebr.» Werk’ des 
Apostels von einem griech. des Presbyters zw unterscheiden (Bruston; Les 
origines de Y’apocalypse 227). Rezeichnend ist:auch beisYır das Schwanken 
zWischen dem Presbyter (!48f 72)und dem:\Apostel‘( N als Verfider 
Unpol lypse. | ok) ru8 

| 3: So unabweisbar auch die Gestalt und Stellung.des ephesischen Presbyters 
Johin der Geschichte des Urchristenthums ist (vgl.noch gegen die Verdunkelungs- 
versuche Hsstp’s und seines Anhanges Dstp 83% 90); so geht aus begreiflichen 
Gründen die ‚apologetische Tendenz: noch immer‘ darauf, ihn’ im Apostel'Joh 
aufgehen zu lassen, mit ihm zu identificiren., Dem liegt ein richtiges Gefühl da- 
für zu Grunde, dass ‘beide nebeneinander‘ nicht Platz haben (wie noch bei 
NEANDER, Geschichte der Pflanzung und Leitung u. s. w. ?483). Denn ist der 
Apokalyptiker der Apostel, so musste er sich gerade wegen der sonst fast un- 
vermeidlichen Verwechslung auch als solchen bezeichnen. Ist ernieht der Apostel, 
so will er es entweder sein, oder er will es nicht sein. Im ersteren Falle erhebt 
sich die Frage, wie zu Lebzeiten des’Zwölfapostels: und unmittelbar nach ihm 
ein Doppelgänger, und sei er auch selbst nadyrns tod xvpiov gewesen, sich habe 
herausnehmen: können, der ephesischen ‘und 6 anderen: kleinasiatischen Ge- 
meinden. gegenüber schlechtweg als „Johannes“ aufzutreten, und wie er für 
diese seine angenommene Rolle und für sein, in Fortführung derselben ge- 
schriebenes, ‚Buch sofort ein gläubiges Publicum habe finden können, dessen 
Täuschungen nie durch eine, auf den wahren Joh zurückreichende, Einrede 
zerstört: wurden. : Will er es aber nicht sein, so beweist schon die Geschichte 
seines Buches, wie sehr er Ursache gehabt hätte, seine Person in’ ein deut- 
licher unterscheidendes Licht zu stellen. Statt dessen würde er in unmittel- 
barster Nähe des grossen Apostels 7 Gemeinden im Namen Christi anreden 
und mit Geboten, Warnungen und Drohungen behelligen: ganz als wäre er 
Autorität genug, um ausser dem eigenen Namen keines weiteren Patronates 
mehr zu bedürfen. Dies Alles verstände sich immer noch eher, wenn, wie die 
apostolische Würde, so auch jener Name selbst zur angenommenen Rolle, d.h. 
so gut, wieder Ort und die Zeit 19 10, mit'zur Fiction gehören sollte, was ja 
die Analogie aller jüd. Apokalypsen für sich hätte: so nach Vorgang von SEMLER, 
ÜORRODI Und LÜTZELBERGER, neuerdingsVKM41,Schur 5f,Wzs'?487f, HARNAcK, 
Dogmengeschichte I ?312./ In der That wird von Johannes Lı sin 3. Person 
gesprochen, und wenn damit 149 22:8 die 1. wechselt, so wird doch 22 16 (vgl. 
überhaupt 11-17 20) ebenso Jesus redend eingeführt, abgesehen davon, dass Dan 
7181 92:10 2125 das Vorbild lieferte. 

Indessen hat diese Auffassung doch Widerspruch erfahren durch KRENKEL 
115f 118f, Renan XX VII 560f, Her, Einl.’418f, Zaun, ZWL 1885, 523f, 
Vur, ‚Prot. Kirchenzeitung 1886, 717f; ThT 588, Gunke, Die Wir cungen\ 
des hl. Geistes nach der populären, Anschauung der apost. Zeit und nach .der 
Lehre des Apostels Pls 1888, 551. ie kommen nämlich folgende Punkte in 
Betracht: 1) die Apokälyptik im Grossen und Ganzen will freilich Geheimliteratur 
sein (Lck ?52), vgl. Dan 1240 Henoch 12 IV Esr 12 —ıs 14 964547; aber 
schon in dieser Beziehung verhält sich Apk gegensätzlich, vgl. 132.11 172 
361322 2271018. 2) Die Verfasser der Henoch-, Noah-, Moses- und Esra- 
Bücher lebten Jahrhunderte, ja Jahrtausende nach den altberühmten Namen, 
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unter: derenAntorität sie ihre, angeblich aus grauem Alterthum überlieferten, 
'Weissagungen) stellten.>-3)!In den ‘Kreisen, daraus die jüdischen Apokalypsen 
stammten, glaubte/man anıdas:Vorhandensein der Prophetie’ nicht mehr, war 
daher »zur: Fiction‘ genöthigt,; während umgekehrt die 'christl.‘ Gemeinde sich 
von vornherein durch das Charisma der Prophetie über das gemeine Judenthum 
hinausgehoben wusste; daher neben Apk auch Hermas wohl kein Pseudonym. 

Ist ‘nun /aber die Annahme einer ‚Fiction, die nur unter apost: Namen 
denkbar wäre, unwahrschemlichdte8Teichzeitige Anwesenheit eines 2.Joh neben 
demjenigen, welcher Apk verfasst hat, unannehmbar, so müsste, wenn das Werk 
apost. sein sollte, sein Verf. schon vor Auftreten des Presbyters Ephesus wieder 
verlassen haben uf 129f), oder, falls der Letztere der Apokalyptiker. sein 
sollte, erst nach Abfassung von’ Apk dorthin gekommen sein (BLK 267f: 816). 
Aber im Widerspruch: mit dieser Annahme lässt ihn die Tradition gerade um 
der Apk willen nach Ephesus, bzw. Patmos kommen und im Widerspruch mit, 
jener lässt sie ihn daselbst bleiben bis zu seinem, unter Trajan erfolgten, Tode, 
was nöthig war, wenn Apk doch irgendwie noch in die Tage Domitian’s fallen 
sollte. Die Tradition vom ephesischen Joh hat nur Sinn, wenn derselbe nicht 
bloss, um Apk zu schreiben, nach Ephesus versetzt wird, sondern daselbst auch 
bis zu seinem späten Hingange verbleibt. : Ist dieser Apokalyptiker Joh: aber 
einmal im sog. Presbyter recognoscirt, so’kann der Apostel überhaupt daneben 
nicht mehr stehen bleiben. Denn jener: nimmt ihm Alles vorweg, ‘was diesen 
nach herkömmlicher Auffassung charakterisiren soll: die Abfassung ‘des, ein 
‚Erhebliches vor dem 4. Evglm im Ansehen stehenden und als johanneisch be- 
zeugten, prophetischen Buches und damit auch das Exil auf Patmos, die Rück- 
kehr von da und was man sonst noch aus Anlass von 19 über Joh zu wissen 
glaubte; das Patronat des 204 bezeugten Chiliasmus, zu welchem sich ‘gerade 
die Schüler .des ephesischen Joh, Papias und Polykarp, bekannten; 'die 
Autoritätsstellung gegenüber ‚den kleinasiatischen Gemeinden, da ja der Verf. 
von 21—7 sich selbst als diese ephesische Autorität kennzeichnet. Hat diesen 
Brief nicht der Apostel’ selbst geschrieben, so kann er, da in demselben keinerlei 
Notiz von ihm genommen wird, auch zur Zeit der Abfassung nicht‘in Ephesus 
gesucht werden. 

Somit, spitzt sich Alles in der: Alternative zu: entweder hat der Apostel 
Joh. Apk verfasst ‘oder er' ist,überhaupt nicht’ in Ephesus zu suchen. Nur weil 
man letztere Möglichkeit/ganz ausser Betracht lässt, kann man sich darauf steifen, 
dass eine Autoritätsstellung, wie die hier in Anspruch genommene, keinem 
Anderen als dem ephesischen Apostel zugeschrieben ‘werden dürfe. Pflegt 
man doch sonst aus ginier ganz ähnlichen Stellung, die der Verf. der Ignatianen 
beansprucht, nicht /den apost.: Charakter desselben zu erschliessen. Auf die 
solcher Johannes, der sich gerade nur zu nennen brauchte, 
beachtet zu werden ?* gehört somit die Antwort: in Ephesus 
ist er. Aber nieht darum handelt es sich, zwischen zwei daselbst befindlichen 
Grössen (die richtige Wahl zu treffen, sondern darum, den ephesischen Joh 
in dem Daseif und eigenthümlichen Wirkungsfeld, welches die Geschichte ihm 
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Ueberschrift. 11-3. Theils Inhaltsangabe, theils Hinweis auf Wichtigkeit 
und göttlichen Ursprung des Buches nach Muster von Jer 11—3. 1 Offen- 
barung: wie das Wort schon Rm 25 819. durch die Beifügungen ömatoxprotas 
tod Yeod und. ray vL@y tod Yeod eine eschatologische Beziehung gewinnt, so bedeutet 
es hier eine Enthüllung der göttlichen wvornpto in Bezug auf die zukünftige 
Entwickelung und Vollendung des Reiches Gottes.U Der Gen. Jesu Christi 
erinnert an Gal 11 II Kor 121, wo von einer Arox. 'Insod Xptoroö in dem 
Sinne die Rede ist, dass damit Christus als Urheber der dem Pls zu Theil 
gewordenen Offenbarung bezeichnet wird. Christus selbst aber hat den Inhalt 
derselben vom Vater: weiche ihm Gott gegeben hat (vgl. 5) zu dem Zwecke, 
seinen (Gottes 22, anders 220) Knechten (das sind nach Am 37 Apk 10: 
11 ıs, vgl.226, die christl. Propheten, zu welchen der Verf. unseres Buches 
sich selbst zählt 13 229 10 1819) zu zeigen, was in Bälde (Din 93 Ez 295 
Ps 2.12 Le 18 3) geschehen muss (wie 22 s nach Dan 2 2s 2). Somit bezieht sich 
‚der Inhalt des Buches nicht auf die Ferne der Kirchen- und Weltgeschichte, 
sondern auf den nächsten Zukunftshorizont des Verf., der für uns in der 
Vergangenheit liest} Und er (Christus: Subjeetswechsel unter Auflösung der 
Relativconstruction) hat es vermöge Sendung/durch seinen Engel (hebräisch- 
artig, s.zuMt112) angedeutet seinem Knecht (vgl. 19 10 22 9: so nennt sich auch 
Pls, s. Einl II 5 2) Johannes : die Mittheilung erfolgt also von Gott zu Christus, 
von diesem dann zum Engel (171715 19910 2159 2216 s—ıo 16), nämlich zu 
dem aus Dan 8 16 9 21 22 Sach 19 ı3 2 3 bekannten Angelus interpres, von diesem 
endlich zul Seher, 2 welcher das prophetische Offenbarungs - Wort Gottes 
(Mch 11) ‚und. das Geistes-Zeugniss Ves „treuen Zeugen“ (15 3 14), also des 
22 16 2» von der Himmelshöhe aus für die Wahrheit der hier mitzutheilenden 
Gesichte ER 5 Er Er istus a Ber oe wie Phm 19), wie 
; eHERHsS € £ 15%": dieselbe Zu- 
sammenstellung Was Se Tutch an Zeugniss des 
Joh im Folgenden den Da geboten nr hat einen doppelt und dreifach 
hl. Ursprung (von Gott und Christus durch a des Geistes) und lässt 
auch an Vollständigkeit nichts zu wünschen übrig: Alles was, wörtl. so viel er 
gesehen hat, letzteres nicht also wie Joh 114 I Joh 1 1-5, sondern in der Form 
der Vision ist die im Folgenden niedergelegte Offenbarung erfolgt. 3 Selig, der 
vorliest (für gottesdienstliche Vorlesung ist Apk damit bestimmt, daher die 
Briefform) und die Gemeindeglieder, welche hören das Wort (x, Da AO „die 
Worte“) der Weissagung und behalten), was in ihr geschrieben ist {also wird 
regelmässige Vorlesung vorausgesetzt, denn die Zeit der Verwirklichung ist 
‚nahe (Mt 26 ıs) : Hinweis auf den praktischen Werth der folgenden N 
‚wiederholt : am Schlusse 22 10. N N na AA Ye yon iS, 
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Apk 1, 4-7. | 
i ui? VAR, he en 
Eingang. 14-s. Das Buch geht an die 7 Gemeinden in dem vorderen 


Asien (Hrdlos narouıeng "Acta u as Mrnien: 12 
‚ Lydien, Ionien und Aeolig), fe ıı aufgezählt werden! Es sind lauter wir 


Gerichtsorte (conventus juridici), deren wir in der Provinz Asien überhaupt nur i 
14 kennen (MARQUARDT, Römische Staatsverwaltung [?340—342). Im Uebrigen 
ist wie lısıs 45 5ı 6 82 103 u.s.w., so auch für die Auswahl der Gemein- 
den die Heiligkeit der Siebenzahl maassgebend gewesen. Diesen Gemeinden 
eröffnet nun der Seher das Urtheil Gottes über ihren Glaubensstand im steten 
Hinblick auf die bevorstehende Wiederkunft des Messias, vgl.r. Wie in den 
kath. Briefen, so findet auch hier der paul. Briefeingang Erweiterung. Statt 
„von Gott dem Vater und unserem Herrn Jesus Christus“ heisst es von dem, 
welcher ist und welcher war|und welcher in und mit seinem Messias (s. zu 
Mt 113=Lec 7ıs) kommt (im Hinblick auf den bevorstehenden Gerichtstag, 
statt „welcher sein wird“). Dieselbe Umschreibung des at. Gottesnamens auch 
s und 4s nach Ex 3 u LXX, vgl. Targum Ei, qui fuit, est et erit, Un- een 
nöthig ist daher der Rückgang auf das Lied der Peleiaden zu Dodona Zeds 7v, ! > 
Des Eorıy Zeds Eoostaı (Paus. X 125) oder auf den orphischen Spruch Zeds x X. 
npwros yeyero, Zeds Doratos Apyınepadvos, Zeds Xeparr, Zeds £osa Ari. | Im - 
Aglaophamus 521 523 530f). Die 3 Bezeichnungen bilden zusammen ein Nomen 
proprium, durch dessen |„unbiogserme Festigkeit. (UXpo} sowohl die Verbindung I: 


des &xö mit dem Nom,, wie die Behandlung des Tempus finitum 7y, als wäre es ”” 


her Ib, 








„ Particip, bedingt, ist ur Idee des Spiritus septiformis vgl, 31 45 5 se nach Jes_ gl 
an »)Henoch-uk, 5 Jesus Christus (paul. Formel, s. zu Mt 11) heisst der treue, Saa4>% 





j zuverlässige Zeuge; weil er 2 dem Seher die Zukunft und 3 u den Gemeinden - 

4 strafend, mahnend und tröstend die Wahrheit er Raer ER 

1% " Erstgeborene der Todten vermöge der Auferstehung (1 Kor 15 »» Kol 1ıs) und et 
der Beherrscher der Könige der Erde (Ps 8923 xal &7& npwröroxoy Irjooya 

= so SAC; (ee und Spätere (dagegen) bieien oboavıl WOZU 714 und die häufige PR 
Vorstellung von unreinen oder reinen Gewändern 34 18 44 6 11 7.9 22 11 zu ver- 


odröv, DebnAdy rapd. rols Baarkedarv 7s yTc).M TS Ayanavıı nwäs (3 19) nal Aboavıfi g | C 
7 R y ns m Dat np EN 20 
gleichen wären. Aer-aur Zu ersterer LA 2 : 

te Lu R . N le s . = . N 
5 5 Brn N n nden nA er) 


..eutge 
> re DENE ET 

















Sconstruction löst sich auf 6 mit Eroinosv: er hat uns gemacht zu einem König- 
thum, Mitgliedern des Reiches, darin Gott König ist (vgl. die Herrschaft, der IL 
Heiligen Dan 7 22 er), zu Priestern (Könige und Priester/zugleich, wie 5 10 IPt N 

2 o nach Ex 19 6) für seinen Gott und Vater (Jes 61). Ein neuer Satzanfang 4,7 P%- 
44% bringt die Dosologie (auf Ohristüs, wie Hbr 13 1 IPt4u IL Pt31 1 Tim Wu 
ne\wsa Rm 1627). ULWas 1 s folgt, gehört eigentlich nicht mehr zum Eingang, son- "% en 
- dern schlägt den Grundton des Ganzen an/; s. zus. Zunächst 7 eine Zusammen -/ ar 7 
stellung von at. Schriftworten, welche den, durch die 7 Briefe hindurchklingenden, _ 

Hinweis auf das Kommen zum Gericht begründen GHeaB Während dieselbe Y1#* 
bald als Nacharbeit, bald als Voraussetzung von Joh 19 (8. Einl. II 49) : 

beurtheilt wird, berührt sie sich mit Mt 2450 sowohl in Combination von Dan 

7 ıs mit Sach 12 10, als auch im ortgange arkklagen werden in Bezug auf ihn “R 
alle Stämme der Erde, welch& nach Gen 12 3 28 14 schon bei Mt an die Stelle w 
der vielerlei poAai Sach 12 12-1 treten. Aus öboven: Mt 24 90 = Joh 19 57 wird Rd 


mit leichtem Anklange an Jes 40 5 = Le 3 6 Öyerat adroy müs Öplarnöc, woran #4/Y 


N N 









\ 


ge 


- 318 De en Apk 1, 711. 


2 
\ sich dt nk begründend Ben. Mit Ja, Amen erfolgt.eine nachdrucks- 

N e: Bestätigung der Gewissheit, (dass die Mörder des: Messias. den‘ von‘ ihnen 

m: Kreuz Durchstochenen :noch einmal zu sehen bekommen sollen. 8'Nas 

‘und das 0, der erste und der letzte ae des griech. Er, 

‚auch 21, dagegen 22 13 Christus. KA gysı xbptos 6 eds — Dax mim 

L Ueber 6 dvd. sızuar 6 nayrorp&rwp heisst nach Stellen wie. Am 3 134 13 Gott, 

" in Apk 9 Mal (s. Einl. I 4 1), sonst nur noch II Kor 6 ıs. y% 

- Das Berufungsgesicht. 19-2. Der Seher erhältidennÄdftrap zur 
Abfassung seines Buches. 9 Euer‘ Bruder und speziell Mitgenosse (s. Einl. 
1152) in’der Trübsal dieses Zeitlaufes und andererseits auch in der Aönigs- 
herrschaft (v.6) und Geduld in |Jesus (gehört entweder nach II Th 35 zu 
drowovij.oder zu allen 3, durch den einheitlichen Artikel zusammengehaltenen, 
Substantiven), welche die innerlich schon der Sünde und des Uebels ledigen 
Bürger des noch verborgenen Reiches auf die, so bald''bevorstehende, völlige 
Seligkeit in dem offenbar gewordenen Reich harrenlehrt. ‘Patmos, jetzt Patmo, 
baumlosund wenigangebaut, zu den Sporadischen Inseln gehörig, gegenüber Milet, 
von Ephesus etwa 12 geographische ‘Meilen entfernt, beschrieben von RENAN 
372. In Verbindung mit der dAtdıs scheint ame-des-Hertes Gottes und um des 
af Zeugnisses-IJesu-willen nach 69 20a als Veranlassung des Aufenthaltes in 

art N en zu sein. ers, er Re Insod en 

& & i > 6 Aöyos Tod 

a eos: Soll aber er en ae Stelle 2 ER werden, so müssen 
VER = sich beide Ausdrücke auf den zu empfangenden Offenbarungsinhalt beziehen und 
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Sud royv arA. ist Angabe des Zwecks, welcher nicht sowohl in einer, auf der 
unbedeutenden Felsspitze zu übenden, Missionspredigt (Sp 243), als vielmehr in 
dem, dort zu vernehmenden, Wort Gottes und Zeugniss Jesu (BLk, Lck, BR, 
n. Van, Dsrtp, Hsk,, IW s, Vur\18f) bestehen würde. Hierfür eignet sich die Ein- 
samkeit des vom Meer umflossenen Eilandes so gut, wie die Ufer des Chebar 





15-40 


Ba 
y AR Ez 11 s für die Visionen des at. Propheten. Yo Er gerieth in Geist, in begei- = 


04.) 





sterten Zustand: &y avebnarı (42 21110) = & Enordoev Act\115 2217; Gegensatz 


Mi 


5 % evıeaneo Act 1211. Ueber den Herrntag s. zu Act 207. Der Ausdruck ist 
) übrigens ‚gebildet nach Analogie von deinvov xoptaucv I: Kor 11 Da -Doctr. XII EB 
7a lflek apost. 14.1,|Ignat. Magn..9ı (VLr 20). Der Seher:ist allein, während die Ge- 






meinde feiert. In dieser Stimmung. kommt ‚die Entzücküng über ihn, wie Act 
ey 10 9—ı1r.über Pt in der Gebetsstunde. Der Ausdruck laute: Stimme, %o erschüt- 
BJ ternd, wie von einer Posaune schwebt nach apokalyptischer Manier zwischen 

u Bild und Sacha, Das Asyobong (statt A&yovoay) 11 ist missbräuchliche Attraction 
Die sieben Gemeinden werden der Reihe nach aufgezählt, so dass von Ephesus 


. 


die Richtung ‚zuerst nach Norden geht und ‚dann eine Schwenkung nach Süd- 5 


osten erfolgt; zuerst nach Ephesus (Ruinen erst seit 1863 in der Nähe des Dorfes 
Ajasuuk aufgegraben), nach Smyrna (8 geographische Meilen nördlich ‘von 
Ephesus, jetzt noch blühende See- und Handelsstadt), nach Pergamus (10 
Meilen nördlich von Smyrna, jetzt Bergama, zur Römerzeit eine Metropole der 
Provinz Asien, Ausgrabungen seit 1878), nach Thyatira (in Lydien, 10 Meilen 
nordöstlich von Smyrna, 8 Meilen südöstlich von Pergamus, jetzt Akhissar — 
Weissenburg), nach Sardes (10 Meilen östlich von Smyrna, Hauptstadt des 
ehemaligen lydischen Reiches, jetzt nur noch Trümmer beim Dorfe Sart), nach 


Eu 


Fba 


are ul ln Mal Pr fahre 
a N) 


Philadelphia (in: Lydien, 7.Meilen südöstlich von Sardes, jetzt Alaschehr — bunte 
Stadt) und nach Laodicea (10 Meilen südöstlich von Philadelphia, in’ Phrygien, 
früher Diospolis und Rhoas, jetzt Ruinen und Hirtendorf Eskihissar).. Wo! ist 
Troas II\Kor 2 12. Act: 2056? Wo Kolossä Kol 12? Wo Hierapolis-Kol'4 13?) _ | 
Schwerlith’gab es zur Zeit der Abfassung nur jene 7 (so von] 2); man zählt’ ja I, ? h 
auch 'im Siebengebirge nicht gerade nur 7. Berge. (Sp 20)4 s. zu 4 12. Die) —— 
sieben goldenen Leuchter sind nach 20 Sinnbilder der 7 Gemeinden; Vorbild 
ist der. siebenarmige ‚Leuchter mit den 7 Lampen Ex 37 23, schon Sach 42 »: 
symbolisch\ verwerthet. : Der 13 gleich 'einem: Menschensohn (wie 14u):Er- ALLA 
scheinende \ist der Messias nach Ez 126 Dan 7 ıs Henoch 46 ı—s (noch ‘ohne AN 
Zuspitzung durch doppelten Artikel, s.zuMe2 0» =Mt 96 =Le5 24); angethan 
mit einem bis auf: die Füsse reichenden Mantel (Jes 6 1) und begürtet um die AZ 7 
Me Wir denem Gürtel (Dan 105) ' ? ’ rer 
ya 14 Se ne Hadre waren weiss wie Wolle, also wie der „Alte der Tage“ Dan 7» 
— , Henoch 46 ı,) re Srhpeg,—eteieh-dem-Gewande Henoch 14» Mc 935 Mt 283, 
Alert sein?" Augen 4ere Prerfiammek 218 1912 Dan 79 106, 15 und seine 
Füsse, damit er die Feinde :niedertritt, g#ehen Golderz (yarxoXtBavos /steht 4 
; u pop.&vo nach 8, während a0 TErDp@pEINS haben wozu das Subject yarı., als - 
Feminin genommen, aus dem Vorigen zu ergänzen wäre. Die Stimme vieler joen. 
Wasser, nach Ez 124432 Dan 106. 16 Die sieben Sterne sind nach » Sinn- _ | 
bilder der Gemeindeengel; aus seinem Munde ging ein enge 
scharfes Schwert hervor, wie 212 19 15, um damit zu streiten, nach Jes 11a 
492 Ps Salom. 17 27] sein Angesicht (Joh 11 44, dagegen wäre nach Joh 7 21 zu 
übersetzen: „Anblick“) war, wie die Sonne leuchtet in ihrer Kraft, nach J Te 
5 31. // 17 Das Hinstürzen wie todt, nach Jes 6 { und besonders Dan 8 ır ı u 
10 © 10 Henoch 14 13 1a 19 24 5; der Fortgang rat E0nxev vr\. wie Jes 442 Dan 
10 ı2. Zum Trost wird wie Mt 14 22—= Joh 6 20 Act 95 daran erinnert, dass der 
Geschaute kein ‚Unbekannter ist (Sp 247f). ‚Doch ist darum nicht zu über- Kiste 
setzen: Jch bin.es, der Erste und der Letzte? sondern wie 22 13, maeh-Fes-IHLı RT 
A4e—A812. Speziell die Todesfurcht ‚zu vertreiben, dient 18;der Lebendige | 
(sonst Gott 49:10), und ich war todt, und siehe, ich lebe (25) von Ewigkeitzu Gi: 
Ewigkeit (wie Gott 10 e), und ‚habe die Schlüssel des Todes)'und der Unter- Negre 
welt (Job 38 17). 19 x soll/schreiben was ist (nicht „was es ist“, d. h. be- UL 
deutet: vgl. Vergangenheit vorher und Zukunft nachher) und was hernach we 
geschehen soll, nach Dan 2» LXX. Das per& ara folgt erst 41.‘ Für 
jetzt handelt es sich um & eiöss oder 20 das Geheimmiss (der Nomin. absol. 
poociproy im Sinne von Mt 1311 Me 4ıı Rm 112 Eph 5») der sieben 
Sterne, die dw auf: (nicht mehr, wie ıs „in“) meiner Rechten gesehen hast, 
‚und die (r4s ist von elöss abhängig) sieben Leuchter, die goldenen (%). TA 
Die\durch 21 5 bestätigte ung der Sterne und derbeuchter er 


Apk'1, 11-2, 1. 319: 

















der ganzen Mysterium, das Grundverständniss, von welchem —- 
die rie ication alles Folgenden abhängt“ (Dsrp). ee 
Die sieben Sendschreiben. 1-3 22. Der Inhalt derselben ist z. Th. ae 

RR 


‚dunkel ,. weil. die Verhältnisse der: Gemeinden uns unbekannt und selbst im: besten Falle 
‚(Ephesus) nur durch etwas gewagte Schlüsse reconstruirbar sind. Alle. Briefe sind nach N yAr 
‚einem _gleichmässigen Schema redigirt. Die Gemeinden werden im Anschluss an das über 


sea Ku N ee 
en DU I “ ur % 
320 Apk 2, 1-9. bor- 


sie getällte Urtheil auf die Endzeit verwiesen und’ bald gewarnt, bald getröstet. Diese 

Wiederkunft mit ihren Schrecken und Seligkeiten, wie sie das Thema des ganzen Buches 

ist, wird auf solche Weise auch zum eigentlichen Motiv eines gedeihlichen Gemeinde- 

lebens erhoben. Alle Briefe laufen in bestimmt angeschlagene Schlusstöne aus mit Hin- 

weisen auf das, „was der Geist den Gemeinden sagt“: Verallgemeinerungen des zunächst 

für je eine Gemeinde bestimmten Inhaltes; denn die 7 Gemeinden repräsentiren zusammen 

die Kirche. Würde der Seher diese Briefe im eigenen Namen erlassen, so würde er sich 

& 3 Ay Rlnöhne der Form paul en, bedient haben e zu 14) Da aber-der erhöhte 

2 stırterehalt q efeüretiet, sind-diesetbe &eriehtet z. B. „an die Heiligen in 

Kr, Ephesus* EN Eph 1 nn ee dem ee Standpunkt des himmlischen 

er Rednersfem die himmlischen Vertrier, die Genien der Gemeinden? Wie Gemeindeengel, so 
gibt es auch Wasserengel 16 s, Windengel 7 ı, Feuerengel 14 ıs, Engel des Abgrundes 9 11. N 





Am, ‘ sonders eignet sich zur Vergleichung der priesterliche Engel, welcher Dan 10 13 » 2ı mit deny goR 
r  Engelfürsten von Persien, Griechenland und Judäa verkehrt; s. auch über die jüd. Schutzengel 
j \ zu Mt 18 16% Was für den himmlischen Urheber dieser Briefe der „Engel“, das ist für denY 
ER irdischen Briefsteller die entsprechende Gemeinde So vermittelt besteht die alte Ausl. noch 
- A immer zu Recht, derzufolge der Engel der Gemeinde die Gemeinde selbst ist (ANDREAS und “En 
_ ARETHAg). Die gleichfalls alte Deutung auf den Gemeindevorstand, Lehrer, Presbyter, Bischot “ 
.. APrımasıus und BEDA, zuletzt TIEFEN THAT) beruft sich auf Mal 27 31 und bezüglich des Sternen- p 






5 isymbols aufDan 123, neuerdings sogar auf Gal 4 u. ALseid&), hat aber den Sprachgebrauch von U 
Apk und vor Allem den Inhalt der Briefe gegen sich, welcher sich nirgends auf die Geschichte 
oder Stellung eines Individuums bezieht, sondern durchweg die Angelegenheiten von Ge- 
meinden, und zwar derart behandelt, ihr Thun und Lassen so beurtheilt, wie es nur möglich 
ist, wenn eine Mehrheit von Personen, nicht, aber angebliche Collectix- 
person, in’s Auge gefasst wird (DsTD). ERLE sy FE FAR EN 
1 Der Gemeinde zu Ephesus, wo pis, Diadstlens und A} Ba Ad 
Ah ‚18 19»—20 ı I Kor 16 ı ı2), dann aber auch der kleinasiatische Johannes gewirkt 
er re, haben (daher an erster Stelle genannt), lässt der, welcher |die sieben Sterne 
: hält (nparav stärker als Eywv 1 ı6), welcher mitten sabischen den sieben goldenen 
Leuchtern wandelt (1 ı2 13 ausgemalt nach Lev 26 ı2) schreiben: 2 Ich kenne deine 
ka Werke und deine Arbeit (1 Kor 15:5) und deine Geduld. Beehßstehb) 


NL hinter dem 1. und 3. Wor 3in2 a zer \huiag, 








Mr woren- zumäohst-die 2 nämlich „Arbeit“ u und „Geduld42 zur Ausfüh z 
hr uk „r) langen. Und (fehlt A) dass du o nicht tragen kannst und ne 
\ geprüft hast (zeıpalsıv = Sompälsıy I Joh 4 1), weiche sagen, sie seien Apostel 


und sind es nicht: Auflösung der Participialconstruction. 
Da aber die Gemeinde, nachdem sie einmal die devöaröcroAo: verworfen, unentwegt im 
’ aa Kampf gegen solche xuxot. ‚fortfährt (Präsens ööyy = Övaoa:, wie Mc 922 2) und sie noch 
u immer hasst e, verwiiig fen: in welchen sie %5 Pemel ALLEN hat, aamögliehim 
6 e ei ef werde and ssen, wie 219, wo umgekehrt Zu- 
Haha in er gerühmt er Kusehna ber Liebe zusammenhängen, vgl. ‚+ So rersteht- 
Mader) : 
es-#ieh_ dass an-die-Betkättgung-ehristl. Sinnes-in Werken der Briiderhiaiik Ich RA die 
| In Kehrseite des Hasses gegen die von der Rn a RR ee ie. Meran ee 
k Me »ber-auch die Eintheiluns, der. eh-den SOTIerdes rd ve 
Er a m es nen 14 ı3 parallel mit Epya. sicht Wenn 
nun aber von dem der Gegenwart angehörenden od Bascdlew? und due das Verhältnikg zu 
den dbevöaröstoko: als eine in die Vergangenheit fallende nterschieden wird 


Gere so erhellt aHlendigs, ER LE 


kant 
Se RN dürfen 2 ! 
ein zfallen, una m e ne die Nikolaiten * nn) 


Anhangeden Schweif der bakäimpfich etz, "bilden (Her, ZwTh 1890, 409). Da nun jene. 
Mafia, Melperhz 5 erben Baagıdt Cop ıus Iya. ph. 


















Apk 2, 2—10. 391 


mit Sicherheit als heidenchristl, antinomistische Verirrung recognoseirt werden, steht der 
Beziehung des angemaassten Apostolates auf Pls nach I Kor 91169 II Kor 1s Act 20 » so 
I Tim 1 15, zumal unter Voraussetzung des einheitlichen Charakters, Judenchristl. Standpunktes 
und frühen Geburtstermins von Apk, nichts im Wege (Tübinger Schule /Aegotä« Vrrn (38, Her, Tr 
Einl. 413; ZwTh 1890, 408, Haweıs 155f 162f), als etwa das Uebermaass antipaulinischen 
Eifers 2 22 2 (P. Scumipr 49). Unter den entgegengesetzten Voraussetzungen dagegen ist es 
möglich, in den devöoröstoAo: mit Bezug auf 29 39 gerade dieselben Judaisten zu finden, 
die Pls II Kor 1113 ebenso charakterisirt; nur würden dann sie und die libertinistischen 
Nikolaiten zwei entgegengesetzte Extreme an dem gleichen Orte vertreten (Sp 251). Für 
jede verhältnissmässig spätere Zeit käme überhaupt der weitere Gebrauch des Name 
„Apostel“ in Betracht; s. zu Act12s. Am Sana, en 
Der Spruch 3 kehrt zu dem positiven Theil des Lobes » zurück! 4 Aber 3% 
ich habe wider dich (wie 20), dass du deine erste Liebe (nach ı» = Bruderliebe, werd 
also Zpya = Werke der Nächstenliebe) gelassen hast : schwerlich Reminiscenz an &&7 
Jer 22 LXX (Züruıe, Haste, DsTD); zur Sache s. zu Mt 24 12. ed im ea 
dortigen Sinn war in Ephesus das erste Liebesfeuer erkaltet. 5 af, von” 
welcher Höhe herab. 7hue Busse, wie,ıs 33, und thue die ersten, die der =: 
ersten Liebe entsprechenden, Werke. $ DI ist wie ıs Dat. incommodi. Der von 
seiner Stelle gerückte Leuchter bedeutet, dass die Gemeinde nicht mehr ist, 
was sie nach Mt 5 14—ıs Phl 2 15 sein soll, ja sofern 1.20 Leuchter = Gemeinde, 
überhaupt gar nicht mehr ist. 6/Die Werke der Nikolaiten (vgl. TI Kor 
11 15 die £pya ‘der bevöansstoior) hassest du, welche auch ich hasse, nach Ps 


139 a1 22. N U ed ” 2 
Schwerlich haben die Nikolaiten| etwas mit dem Diakon Nikolaus thun; s.zu Act65. . 


Vielmehr kann nach ı5 kein Zweifel darüber bestehen, dass Nikolaiten = Bileamiten, und 
wegen 20 — ıı müssen auch die Anhänger der Jesabel zur gleichen Richtung: gezählt werden. 
Auch hier entscheidet das Gesammturtheil bezüglich schriftstellerischer und theologischer 
Stellung des Werkes darüber, ob wir in den Nikolaiten, entsprechend dem Pseudoapostolat 2/4 < : 3 


‘ 
Ayv 





Ultrapauliner/ welehe sich über die Abmachungen des Aposteleonvents hinaussetzten (s. zu‘ 9% 

Act Ei as 2» 16 4), oder aber spätere Antinomisten, insonderheit Anhänger des Cerinth (Wzs vu 44 
2510%’oder Karpokrates (VLr ?37£ 175) oder ein Mitte]elied zwischen beiden (Prı 828) finden Ff 
Ir En n | I Pop rfherrk ch he hl MIA 

len; vers 

er ein Ohr hat, der höre (s. zu Mc 423), was der Gei: 10 19 10) ru 

den sieben Gemeinden sagt: mit diesen Worten beginnen oder endigen regel- 
ee die scharfen Schlusstöne der Sendschreibeyf‘ Der Baum des Lebens xx 
f h 
hf 






(Gen 29) öst im Paradiese (s. zu Lc 23 43) Gottes, 22 “im neuen Jerusalem, ein 
nach Ez 31 s; ähnlich Ps Salom. 14 » 6 rapdösısos xvplov, ra Ebia is Cwfis ÖL 4) Sf! 
„ adtod. Wer davon isset, wird nämlich ewig leben (Gen 3 3 25) (We Die Charak- 2 
Fr teristik des Redenden 8 ist aus 117 ıs, vgl. Rm14s. 9 Ich weiss deine Trüb- Var: £ 
“.  sal (Verfolgungen, vgl. 19) und deine Armuth, kümmerliche Lage (im Sinn von Fr "4 
ha] IT Kor 1 26—2s Le 6 20) — doch du bist in Wahrheit reich (die gleiche Paradoxie 
| wie II Kor 610 89 Jak 25) — und die Lästerung von Seiten derjenigen, die 
. sich selbst Juden (über Judenschaft in Smyrna s. Schr I 732 I1 365) nennen 
und sind es nicht (wies), sondern des Satans, auf dessen Seite sie sich durch 
Verwerfung des Messias geschlagen haben (12 12—ı7), Schule (Synagoge, vgl. | 
ovy, tod xoptov Num 16 320.4). Statt undev &x vg pesch 10 = von dem, was (du Taf 
leiden wirst) haben ABC vn &. Die sehn Tage sind runde Zahl für eine kurze/ , 
'Prüfungszeit nach Dan 112 uf Den Kranz des Lebens betreffend s. zu Jak 112 [A 
IPt5.«. Da die Verfolgungen zu Gefängniss und möglicher Weise zum Tode 
Handeommentar zum NT, IV. ız. 2. Aufl. 21 
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führen, so müssen sie, wiewohl durch. Juden veranlasst. s,/doch von.der heidnischen 
Be Obrigkeit verhängt sein; auch.noch. gegen den späteren Bischof von Smyrna; 
Polykarp, stachelten vor Allen die Juden. den V’olkshass an Wrr#4): Ueber den 
zweiten Tod 11 s. zu 20 4. Das zweischneidige und scharfe Schwert! 12= 116 







dient zur Ausrottung der Bileamiten ıs. Durch wo der Thron des Satans 13 wir 
die. Lage der Gemeinde als eine besonders ausgesetzte und gefährb enn 
zeichnet... Somit ist weder an. den dortigen Askle eil Aeskulap’s Au 

Hd tribut, die Schlange = Teufel), noch an den, seit, 1880 in Berlin aufgestellten je# 

7 0 kolossalen Zeusaltar auf der Akropolis messe viel eher an den Tempel zu # 

uf 4,] denken, welcher in Pergamus seit 29 v. Chr. der Götti Roma und dem Augustus 

N errichtet war, wozu später noch das Trajaneum kam. Dean um den Kaiseretit, 

4 fr, dessen Centralheiligthum in Asia proconsularis war, handelt es sich schliesslich 
beiden. Verfolgungen. Uebrigens' ist nach 133 1610 Rom als die kaiserliche 
Residenz der eigentliche Satansthron; in. der Provinz Asien war Pergamus als 
ehemalige Hauptstadt des attalischen Reiches neben Ephesus eine Metropole, 

1 We überdies auch Gerichtssitz (KLıeFoTn), und kann doch vielleicht aueh als zeit- 

u weilige Residenz. des Proconsuls so heissen, /. Du hast meinen Glauben, den 

4 if Glauben an mich, wie 14 12, auch (xai vor &y rais tn. ist ins B weggefallen) zn 

den Tagen nicht verleugnet, da (ais B ist in AC weggefallen) Antipas, mein 

Zeuge, mein. (Pronomen doppelt noch AO) ireuer (so heisst 15 3 12 Jesus selbst), ne+, 
bei euch getödtet wurde: er scheint als erstes Opfer des verweigerten Kaiser- 
cultus gefallen zu sein (F. Görres, ZwTh 1878, 257— 279). Bileam| 1N\ lehrte 
— den‘ Balak (Dativ. hebraisirend, ? "#9 vgl. Job 2122), Aergernöss (s. Mt 5 ») zu 
geben (wörtl. „werfen“) vor (hebraisirend) den Kindern Israel, sie zu Sünden 
wider Gott.zu reizen, nämlich Götzenopfer zu essen und zu huren: weil Num 
| 251.231: ı6, Philo, Vita Mos. 148—55, Jos. Ant. IV 66-9 Bileam den König 
Nele Balak lehrt, die Israeliten durch Verführung/zum Dienst.des BaalPeor und zu den 
/ damit verbundenen, unzüchtigen Gelagen von Gott abwendig zu machen. In der 


Nähe so vieler und grosser Opferstätten, wie zu Pergamus, musste Fleisch von 
geopferten Thieren stets auf dem Markt zu kaufen und bei Familienfesten zu essen 
sein. «Daher wurden die I Kor 87—ı3 10 20—30 besprochenen Fälle zu etwas 
Alltäglichem, aber auch an den I Kor 5 ı 9-11 6 12-20 besprochenen scheint es 
nicht gefehlt zu haben, wie überhaupt die Ooordination von zopysdsaı mit paryetv 
sWöwrödura—1 Kor 848 von Gewicht ist, s. Einl. IL’ 51. Demgemäss läuft unserem 
Verf.; welchem 14 4 die christl. Vollendung in der Jungfräulichkeit besteht, das | 
ganze.heidnische Wesen auch 9 21 143171245183 » in die Spitze der zopvsia aus. 
Als ob er geschrieben hätte: „wie Israel solche in seiner Mitte hatte“, fährt er 
15 fort: so hast auch du solche, welche gleicher Weise an der Lehre der Niko- | 
ne, laiten halten (Yrrr=84, Sp 258), um des „Lohnes Bileam’s“ willen, s.zu Jud Uyme | 
IL AHA1SO sind Bileamiten— Nikolaiten, wiedenn auch Nikolaus (= Volksbesieger) und | 
„gb ua Bileam (abzuleiten nach Tr. Sanh. 105 von 923 und &Y) verwandte Vorstellungen 
Daun x wachrufen; s. zu 6. Fleischliche Ausschweifung 16 wird I Kor 5 4 5 13 mit leib- 
= bs Jlichem Tode bestraft (Sp 258); im Uebrigen s. zu 5 (Dativ) und 13 (Schwert). 
Left 17 Dem Ueberwinder will ich geben (wie 1) vom. (Gen. partitivus gut griechise ) 
verborgenen Manna: zur Erinnerung an die Speise des Volks in der Wüste Rier 
Ex 16 5»—5ı Hbr 9 ı ein Topf mit Manna vor der Bundeslade. Mit dieser ging | 
auch jener bei der Zerstörung des Tempels durch die Chaldäer zu Grunde und 
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Tehlte (daher"im''nachexilischen Tempel.) In’ der Vorstellung des Judenthums 
war: aber sowohl die’ Bundeslade‘(s. zu'11 19), als das: Mannagefäss vor’ der Zer- 
‚störung)'durch Jeremias oder Josias' geborgen 'worden.' Beide sollten 'rabbi- 
nischer 'heologie zufolge ‘im 'messianischen Reich wieder aus dem Felsen, in 
welchen|sie geflüchtet‘ waren, ‘zum Vorschein kommen (SP 350). Von didseih 
Manna wird Gott die Sieger im Reiche der Herrlichkeit speisen; auch Joh6 2» _— 
ist Manrla Vorbild der himmlischen Speise, die der Messias spendet Tee 
Stein entspricht der Farbe des Siegers 62. ‘Nicht dass ein solcher beim Spiel 
Gewinn bder beim Gericht Lossprechung bedeutet‘ scheint in Betracht zu ° 
kommenf\sondern irgend eine tessera honoris ist gemeint, vielleicht als Steim'in 
ing gedacht (MAncHorT 157), und die Hauptsache dabei ist die Aufschrift 
(Dstp): den neuen Namen nach Jes 622 65 ı5 kennt Niemand, ausser der KERL- 
Empfänger; wie 1912. Ob es Gottes (3 12 141 224) oder des Siegers'eigner ee 
Name ist? Eher letzterer (DW, Haste, Esr, Dstp), vgl. I Kor 139-189 T Joh Aauır 
32. Ueber 7Thyatira 18 s. zu Act 1614. Die Augen wie Feuerflammen Wh 
nach 1 14, hier mit Bezug auf 23, die Füsse dem Golderz gleich nach 1 ı5. ’ Der 
Glaube 19 (AC stellen ihn vor die Liebe) ist nach ı0 15 die praktisch bewährte 
‘Glaubenstreue, der Dienst Dienstleistungen gegenüber den Gläubigen, wie I. Kor 
16 15; vollends an 2 erinnert die Geduld; dass deine letzten Werke mehr sind als BE NTE 
.die ersten ist das Gegentheil von 45. NT 
dent) Weib-Fegabet gewähren; welche sagt ( X&y0vo0. wie sonst 1) Atyer: ähn- m4 
diches häufig in Apk), sie sei eine Prophetin, 2 nr Fe 
= e0l. an ung ) dlehrt{seeen im > dieillferbin- Wny u Me 
ıt- Tode tes errä T Br meine Anechte verführt 
ie Pröpketin die os s.:zu l ER Gewöhnlich findet man dagegen hier Be-\ 
zeichnung der Ohristenheit überhaupt, welcher die Versuchung naht, zu huren 
‚und Götzenopfer zu essen, 8. zu614. Demnach scheint auf-kte Nrkotaiter in br 
en ein weissagendes "Weib Einfluss geübt zu haben, für deren Namen 
jenige der Sidonierin eintritt, welche als Ahab’s Gemahlin den Baalsdienst VAN; 
in Israel aufrichtete, insofern Hitrerdi trieb I Reg 16 sı 2125 IT Reg 92, die 
Propheten Gottes verfolgte I Reg 184 13.4, Sie will 21 nicht Busse thun von — 


‚(uerav. &% ist der Apk eigenthümlich) ihrer Hurerei (16 1). Dafür 22 X A 














ich sie aufs Bett, und die mit ihr Ehebruch treiben (172 

18 9) stosse ich zn ss Bedrängniss, wenn sie nicht Busse thun von ihren, 

der Hure (gegen adray A) Werken. Des Todes sierben lassen 23 scheint An- u 

spielung auf II Reg 10 (70 Söhne Ahab’s getödtet) oder auf Liev 20 10 (MiR er 

3” vom Ehebrecher);-es könnte aber unter $4&varos auch wie 6 s nach Jer 14 12 

2167 Ez 33 27 Pest verstanden sein. Der Nieren und Herzen erforscht nach 

Jer 11» 1710 Ps 71062 13, ist durch Allwissenheit dazu befähigt, einem Jeden er 

nach seinen|Werken zu vergelten. 24 Welche diese Lehre der Nikolaiten nicht -' 4 a 

haben, erscheinen als die da nicht erkannt haben die Tiefen des Satans, wie 7 

‚sie, die Nikolaiten (Sp 262), sagen. Pls spricht I Kor 2 ı0 von den „Tiefen der £,7 2 

Gottheit“ (Rm 11 s), welche nur „der Geist erkennet“. Dieses Ausdrucks be- =e— 

mächtigsten sich wohl die RR als myedp.atıKot, und unser Verf. gibt , A 

ihnen das zurück (Tiefen des Satans haben sie vielmehr erkannt), ähnlich wie 

.Jud 19 ihren ausschliesslichen Anspruch auf den Besitz des rveöpa; vgl. Her, 

Ein]. 416f, Brom, ThT 1878, 88. Keine andere, über die Enthaltung von 
215 


EN 
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[ nicht etwa die ganze Masse jüid. Satzungen, s. zu Act 15; vgl. RrrscHt, Ent- 
“ stehung der 'altkatholischen Kirche ? 134f. 25 Nur was ihr habt, das 'haltes 
fest, bis ich komme, wie 3 11... Das adr® 26 nimmt: den’ Nom. absol. ‘auf’ und 
sliedert'ihn der Construction ein. Die über die Heiden verliehene Macht nack 
Ps 2 s;'ebenso 27 er wird sie als Mitherrscher des Messias 20 4 weöden u: s. w.. 

as nach Ps 29 LXX, wie auch ich die Macht, Gleiches zu thun 12519 15, vom 
"meinem Vater empfangen habe: Morgenstern 28 heisst 22 ı6 Jesus selbst nach 
Jes 14 12? Num 24 ı7? Im’gleichen Glanze wie‘ der Herr soll auch der Gläubige 
ME. strahlen;'s. zul Joh 32. 4 31 Zu der Gemeinde zu Sardes spricht, der die: 
03 ' sieben Geister Gottes hat als uf derselben (14) und die sieben Sterne (1 16 


£ varyelv etÖwACdDT und mopvedoat zo hinausgehende, Zast werfe ich auf‘ euch, also 
A 
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1 21), sie habe den Namen‘ (Ruf), zu leben, und‘ sei todt: das Widerspiel von 
BE - IIKor 65; vgl. Jak 2ır. 2 Werde wach (aph 5 14) und stärke (Le 22 2) das 
Uebrige, die übrigen Bestandtheile der Gemeinde, welches‘ sterben wollig, am 
'Verkommen war, nach Ez 34 4 ı6. ‘Denn ich habe deine Werke nichtVüllig 
uf «Joh 16 221715 I Joh 14 II Joh 1) gefunden vor meinem Gott, d.h. nach der 
NA absoluten Norm gemessen. ‘3 Gedenke.nun (2 5), wie du das Wort empfangen 
7“ und gehört hast; vgl. I Th 1562143. /,Ehedem hat die Gemeinde die Predigt 
I\y,y  vom\Glauben und der Freiheit vom Gesetze so aufgefasst, dass dadurch kein 
; Anlass zu einem sittenlosen Lieben gegeben war“ (SP 266). Wenn du nun, 
trotzdem dass du es so sehr nöthig hättest (Hase), nicht wachen wirst, so | 
werde ich kommen wie ein Dieb, 16 1s 1 Th 52 nach Mt 24 = Le 123; das. r 
Uebrige mit Bezug auf Mt 24 .—5ı = Le 12 ss— #0. In dieser Gemeinde ist somit 
die urchristl. Hoffnung auf die Wiederkunft bereits erlahmt. Sie wandelt im 
1, M- Ganzen und Grossen den Weg der Nikolaiten; nur 4 wenige Namen (11 13)- 
He swhaben ihre Kleider nicht befleckt, und diese werden mitmir wandeln in weissen 
{4 H17®) Kleidern: stehende Symbolik der Apk, s. zu19 s,/Das auch 13:8 178 20 12 15 
dan Ay \21 27 vorkommende Buch des Lebens 5 stammt aus\Ps 69 # Ex 32 32 s3 Dan une 
Eh zu)Hbr 119 und vgl. Harnack zu Hermas, Vis. 12 (Patr. apost. III T3f) 
setre/Sche II 463, Vur 125f 140, Sp 281f 414. Das Uebrige ist Anklang an Mt | 
rl 1032 = Mc 8s=Le 12:. 7 i Der Gemeinde zu Philadelphia sagt der Wahr- 
haftige del, 6 1019 11), welcher aufthut, dass Niemand schliessen, und schliesst, 
dass Niemand aufthun wird: also den Jes 2222 dem Eljakim übergebenen 
Schlüssel des Hauses David’s trägt jetzt der Messias, 'der Sohn David’s, welcher 
die Thür des Himmels mit unbeschränkter Verwaltungsvollmacht öffnet und 
schliesst Job 12 14; s. zu Mt 1610. ' Die Werke'8 wieı 2219; vor dir: statt 
Dativs wie 2 ı4. Christus wird sich seines Schlüssels'” zum. Vortheile seiner Sache 
4 bedienen. Aber nicht die Gemeinde wird durch die geöffnete Thür eingehen, 
x 
; 
i 









wie Act 14 a7 die Heiden (Haste, Br&, Sp 267f), sondern da vielmehr Juden 
zur Gemeinde übertreten sollen, bezeichnet die Thür, wie in den Grundstellen 
1 Kor 16 II Kor 2 ı2 Kol 4 s eine Gelegenheit, das Evglm auszubreiten (DW, 
Ew, DstpD). Denn du hast eine kleine Kraft, bist an Zahl und Glücksgütern 
(29 rrwyela) gering ausgestattet, und hast dennoch meinen Namen nicht ver-- 
leugnet, wie 218. Der Gen. av Aeyövrov 9 hängt BE als Gen: partitivus ! 
von &tö@ = Ölöwıı (Veh yebe = lasse, mache) ab,-sodderh steht appositionell zu 
dem collectiven ovvayayns, wies. Sie sind es nicht, wie 2 9, sondern lügen; 
‚also eine heidenchristl, Gemeinde, welcher Uebertritte selbst aus der Zahl der- } 
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ähr.bisher feindseligen Judenschaftin Aussicht gestellt werden, so. dass die „kleine 
Kraft“ s»wachsen; wird (Her, ZwTh.1890,'418f)... Sie werden \anbeten zu 
deinen Füssen, nach Jies/60.14, in der demüthigen Stellung der erst Zulass' zu 
der: Gemeinde Begehrenden auf dem tönos rad lösten I-Kor. 14 16, also sachlich Pt), Br 
= Jes451u Saßioovear mpbs 08 nal rposruvijsonst soL nal tv ool mpoceh&gvran,tamd Mae 
‚erkennen, dass ich dich geliebt habe, nach Jes 43 4, vgl. Joh 17 fon or 
meiner Geduld 10, weil es zu der, auf den zukünftigen Jesus gerichteten, Geduld 
unter Bedrängnissen ermuntert (Sp 269).,.Jch werde dich bewahren. vor. (wnpaiv 

mit &x nur noch Joh17 15) der ‚Stunde.der Versuchung ; gemeint ist die 13 14.—17 
geschilderte Versuchung zur Anbetung des Thieres. [11 /ch komme bald.(22), Ss 
Halte was du hast (2 25), damit, dir Niemand: deinen Kranz (21) nehme!.Der 

12 zur Säule (Gal 2 ») im Tempel Gemachte wird nimmer wieder von da heraus- 

‚gehen, und ich werde auf ihn, den als Säule Vorgestellten, schreiben den Namen '? 

des neuen Jerusalem: das Urbild der Stadt Jerusalem wird sich 2121 vom 7’ 
Himmel herabsenken, sobald. das Böse vertilgt und die Erde erneuert istj vgl. 44, € 
Gal 4 26 Hbr 111 ı6 12:22:13 14. ‚Ueber meinen Namen, den neuen s. zu 19 Wr 
Aehnliches 2 ı7 Jes 565 622.14 14: Zu der. Gemeinde zu Laodicea spricht / 
der Amen, nach Fe®6ssi5 II Kor 1», was sofort erklärt wird mit.der treue und 27 


A} 
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wahrhaftige Zeuge (15 19 11, hier mit Bezug auf den Rath ıs), der Anfang. der Ti 14 
Schöpfung Gottes; man streitet, ob omnium dei operum primum (Socinianer. IR: 
N, Ew) oder principium creationis activum (orthodoxe und neuere Ausl., zuletzt 7, /4 
Sp 43 27P) gemeint sei. Unter Voraussetzung judenchristl. Herkunft liegt,jene \ ,_ ji 
r . IV 
\ uffassung ungleich näher; vgl. Gen 49 s Din 21 17 rpwröroxnas = Apyır) TEnvwv, YA 
R ähnlich Prv 822. Anders freilich, wenn paul. (Koll ı5 ıs) und johann. (Joh 13) 
Paralellen maassgebendksein sollen; s. Einl. H 42. Zu weder kalt noch warm #2 
15 vgl. Rm 12 11. 17lIch. bin reich (s..zu Mt 53) und. habe mich bereichert $7ı 
(nach Hos 129 LXX) und bedarf nichts (L Kor 45). Zwar war die Stadt/61 MH 
"von einem Erdbeben schwer heimgesucht worden»aber. nach Tac. Ann. 14 2: ledig- W77, 
lich durch eigene Mittel wieder aufgeblühtY Zum Uebrigen vgl. Rm 7 21 Jak 513. a 
Der Rath 18, von mir Gold zu kaufen (Jes 55 ı), wie es geglüht aus dem Ken 7 
kommt (Sach.13:9), entstammt dem Mitleiden mit der Selbsttäuschung derjenigen, 
welchen ihr materieller Wohlstand die Augen verschliesst für ihre geistige Ar- 
muth und Herabgekommenheit.‘ Sie sollen sich um wabre Güter bemühen, ‚um 
ihrer Armuth abzuhelfen;aufdieNacktheitund Blindheit dagegen beziehensich die , _ 
weissen Kleider (s. zu s und vgl. 16 15) und die Augensalbe, deamit-du Yehen, zur Ar 
/F hellen Erkenntniss gelangen wögest. Zu 19 vgl. Prv 312 Ps Sal.10214: Hbr 126, ,.. 
—zu % ich stehe vor der Thür Mt 24 »/Jak 5 o, und klopfe an Ont 5 2." Wird in 7 
‚einem Hause geschwärmt und geschwelgt, so hört man denpochenden Warner nicht / 
«SP 273). Wahrscheinlicher noch liegt die stehende Ideenassociation der Gleich- | 
nisse von den Knechten und dem von oder zu der Hochzeit kommenden Herrn zu 
‚Grunde; s. zuLe12 3. Wenn Jemand meine Stimme hören wird (Joh 10 3), was N 
voraussetzt, dass er diese Stimme kennt, zu dem werde ich eingehen und mit ihm ( 
In H ; eg Lt ne und er mil mir, d.h. für ihn werde ich nicht zum Gericht kommen, 
‚sondern um infigste gegenseitige Gemeinschaft zu pflegen, Hendel? 621. Bezüg- To 









lich des Sitzens auf meinem Throne 21s.zu Mt19 2. Wie inder Parallele Le 22%, 
‚so. sind auch hier die beiden Bilder combinirt vom Sitzen’zu Tisch und Essen, 


vom Thronen und Herrschen 20 4 Mt 20 aı. Zum Uebrigen vgl. 5 s 22 we 


326 


1—7. 
* Der Thron Gottes eh '4 1544. Die Augen 
des'Sehers sind schon seit 1 18’ aufgethan, aber erst jetzt’wird P auch'eine Thür 
aufgethan im Himmel, d.h. erweitert sich seine Perspective nach'dem'Maasse 
Ju und Vorbild Ez 11. \'Das Folgende bringt lauter sprachliche Unmöglichkeiten :: 
a missbräuchliche Attraction in Aa\odoys und Abbruch aller Structur mit X&yoy— _ 
Sasb, Zur ersten Stimme vgl. 11% zu hernach 119,’ zu geschehen muss 1122e. FR 
9 Alsbald war ich im Geist, d.h. nur noch mit dem’ Körper auf Erden II Kor 
1254: insofern Steigerung von 110, vgl. die Entrückung Henoch 1438 9 39 :: 
715. Nachdem so der Vorhang zum zweitenmal aufgezogen ist, wird der obere: 
Y Pubs Schauplatz beschrieben, wo Alles, was sich, demnächst auf Erden ir: soll,. 
leichsam im +rmmliseken Vordasemn sich N ne 61 Ez 
. lo / VI Reg 22 ıs Dan 75 Henoch 46 ı: Aber die Theophanie lässt de# Seher/nur 
; erräthen, wie 20 11. Der Unnahbare kann'nur gleichnissweise beschrieben werden. 
Die Sätze, in welchen dies 3 geschieht, bleiben in hebräischer Weise ohne Copula, m y 
Unter dem Jaspis scheint ach 21 11 der Diamant verstanden zu sein (Ds) /- 
der Sardion (21 20) ist unser Karneol ;'wyM ein Regenbogen (10 ı Ez 128) rings’ 
um den Thron glich von Ansehen einem Smaragd (21 19). Die 4 (vgl. 11 16). 
geschauten (das elöoy ı ist aus töoß = zu entnehmen) Gestalten machen in dem. 
sonst mit jüd. Farben gemalten Bild einen originellen Zug aus. Schon Dan 7 10 
treten Beisitzer Gottes auf; das spätere Judenthum kannte eine förmliche himm- 
lische Rathsversammlung; Presbyter, Senioren erscheinen Jes 24 23 als Vertreter 
CH 04, As auserwählten Volkes vor Gott. Pe repräsentiren sie hier die neue Ge- 
re meinde. Auf die Zahl 24 gerieth der Verfasser entweder durch Verdoppelung 
5 der Zahl 12 (das öwösxagvrov des alten und des neuen Bundes? So Haste. | 
Patriarchen und Apostel? SolBruston, 22 NWS, bTh$133a. J udenchristen{ 7%, 
on ’ thum und Heidenchristenthum? So Br%, zs 617), oder im Hinblick auf die- 
24 Priesterklassen (s. zu Lc 15), welche, wie Tempel und Bundeslade, im Him-- | 
mel ihr Urbild haben müssen (Her, Einl. 424f,|] Erses/49), den himmlischenfl% 
{ Gottesdienst zu besorgen; ihre Vorsteher hiessen „Fürsten“ und „Häupter“, 


TE her auch „Aelteste* (Sp 275). Ve des Laienelementes (WIESELER 125). 
sind sie schon darum nicht, weil 16 5 10 im neue svolk lauter Priester zu 
___ finden sind. Wohl aber stellen sie dieses Bundesvolk selbs „Die Blitze und 


x] Stimmen und Donner 5, wie 85 1119 1618 nach Ex 19 16, die sieden Feuer- 
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fackeln nach Ex 25 37 Sach 42; sie brennen vor dem Thron (ähnlich Ez 1 ıs: 
und Apk Baruch 21 flammae et ignis quae 'stant in»circuitu 'throni) und be- 
deuten die sieben Geister Gottes wie 5 6. Va \}or dem Throne war es 6 wie 
ein gläsernes Meer, gleich Krystall: wie 152 ist an den Aether zu denken. 
Auch Ex 24 ıo schauen Moses, Aaron und die Aeltesten Gott, und unter seinen 
’ Füssen ist es wie Arbeit von durchsichtigem Krystall; Ez 122(Henoch 149 2 
or u schimmert der Himmel wie Krystall. 8%dn der Mitte von jeder-der vier Seite 
ek); des Thrones und demgemäss rings um den Thron (DsTD) standen vier tür = 
MT nach Ez 15 ıs. Dass an die at. Cherube zu denken ist, erhellt daraus, dass 
sie die Gestalt der ansehnlichsten und stärksten Lebewesen, des Menschen, des | 
Löwen, des Stiers, des Adlers, tragen, welche vier Formen übrigens Ez 110 jeder 
einzelne Cherub in sich vereinigt. ‘Sie vertreten die Offenbarung in der Natur 
re im Unterschiede von den Weukıfaökeki des, die Menschenwelt durchwaltenden, 
Geistes 5. en 40 2 s—ıo erscheinen statt der 4 Gestalten 7 4 Gesichter, 7 





Apk.4, 75; 8, 997 
welche den Engeln Michael, Raphael, Gabriel und Phanuel angehören. .Je sechs 
Klügelshaben sie 8,:wieiJes 6.2:die Seraphe, deren Preisgesang Jes 6. 3,siecauch 
sofort/ anstinnmen.. Schon. ‚Henoch 61.10 71 erscheinen Cherube und Seraphe 
nebeneinander. Rings um:den: Leib und inwendig, unter: den Flügeln, sind sie Le 
nach: Ez'10 120021 Augen, wachsam die göttliche Majestät der Schöpfung. all- *wer« 
seitig betrachtend und abspiegelndY und Tag und Nacht Haben sie keine Ruhe, Zn 
wie Henoch 39 ı3:71:7 (daher dort der Engelname &yprjyopst, Sp 151 279), indem W En) 
sie vielmehr das Trisagion singen; im Uebrigen s. zu 14.1 I W&A fo.oft (Futur. 
hat hier, nach Art des: hebr. Imperfects frequentative Bedeutung) ‚die, Thier 14 
lobsingen dem auf dem Thron. Sitzenden (21 5), welcher. lebt von Ewigkeit nz 
Ewigkeit (10. 154 Din 32 49), 10 fallen als-Moxtzeter-der-anserwähltenAhensel % 

aa 10. Mhiara Q etan aux Jia PN 1 
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ö ee BEER ur e-aöt hehe Schöpferkraft überhaust- die er 
;, undzwanzig Aeltesten nieder und.sagen: 11: Würdig bist du, o Fr Bu 
 #ott; zu nehmen (ähnlich 5.12) die Ehre und.den Preis und die Kraft, denn du FRE 
hast alle Dinge geschaffen (5 13.106), und auf Grund deines Willens waren sie, 
die nicht existirenden, da undfwurden geschajfen.X 5 1 Auf der Rechten,dessen, (V 
der auf dem Fhrone_sass (vgl. 7) jest, ein Buch, inwe Won 5 
- (a tergo) beschrieben); eine Rolle/p VAfern 
zu sein. MierA&b®r schwebt das orbild Ez 25 ı0 yoy‘, Wje Jas Buch möz. sieben ee 
Siegeln versiegelt sein soll, ist schwer zu sagen rail muss man; um.es 
A sf. zu lesen, die 7 Siegel erbrechen Jes 29 11/ Demnach wäre das Ganze, entweder 
in der Weise mehrfach umschnürt und versiegelt, dass es mit dem Bruch je eines 
Verschlusses Stück für Stück aufgerollt werden kann (pW), oder gber es besteht ——", 
aus 7 Membranen, deren jede besonders versiegelt ist (Sp 281%” Dann ist. es / 
+ freilich keine „Rolle“ Ez 2 9 mehr, dafür aber-um-so-teiektef auf beiden Seiten 
benutzbar (H. Hrzm, Einl. ?18 26). Das so verschlossene Buch enthält die zu 
künftigen Schicksale der Welt und des Reiches Gottes. Nur wenn jenes geöffnet 
werden kann, können diese: geweissagt werden. 2 Der Engel rief mit lauter 
rm® Stimme: wnpbosstv &y hebraisirend. Aus 3 ist zu entnehmen, dass kein’ Mensch 
44 in so inniger Gemeinschaft ‚mit Gott steht, um dessen Geheimnisse der. Welt 
offenbaren zu können. Das 'Weinen & gilt dem Umstande, dass der Inhalt nicht 
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Gen 49 » Entstammte, die Wurzel David’s, wie 22 ı6 Messiasbezeic aus 


un d 
Gerade im Cen- pt 


6), erscheint ein. Lamm (pi =, .„L. 

4: ezeichnung des gekreuzigten Messias\,77/ 

— in Apk, s. zu Joh 1), wie geschlachtet, d..h..durch die Schnittwunde am Hals 

%, als Opferthier gekennzeichn t./"Sinnbild der königlichen Macht/sind die sieben L ar 
an 83; Sinnbild der Allwissenheit dagegen die ie- 7 

ben Augen, welche die sieben Geister Gottes sind (s. zu la 31 45), ausgesandt Bis / 





} 


auf die ganze Erde, um sie zu übersehen und zu beherrschen Sach 4 10.1 Zu 8 
vgl. 4 10, wo die Aeltesten, 19 4, wo sie und die Thiere zusammen niederfallen. E 
Jeder hatte eine Harfe (eigentlich Zither, wie 142 152) und goldene Schalen _-, } 
voll: Weihrauch (Ez 8 1), welche (ot Attraction) sinnbildlich die zum Himmel 7 
steigenden @ebete der. Heiligen, der durch den Versöhnungstod Gott zu eigen 
Gewordenen (IssEL, Der Begriff der Heiligkeit im NT 1887, 39) sind, bedeuten h: Ay 
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nach Ps 141’: während aber die Aeltesten’mit'‘dem Weihrauch zugleich ihre 
eigenen Gebete darbringen, räuchert 8 s ein Engel für die Heiligen und ist'solches 
Thun an den Altar gebunden. Ihr neues Lied‘9 (wie’1l43 nach Jes 4210 Ps 335 
404961 144, aber zum Lobe des Schöpfers'tritt hier der Preis’des Erlösers) 
lautet: Würdig bist du zu nehmen (wie 411) das Buch, und seine Siegel zu 
öffnen ; denn du wurdest geschlachtet und'hast damit/für Gott erkauft (pau- 
linisch, s. Einl. IT 42; vgl. Act 20 28 II Pt 2 1) durch dein Blut (vgl. hierzu und 
zu 610 überhaupt I Pt 118 ı0) Menschen aus allen Stämmen und Zungen und 
Völkern und Nationen (79 Dan 34 5 1) 10 und hast sie für unsern Gott zu 
inem Königthumlund zu Priestern gemacht (s. zu 1), und sie werden herr- 
"/schen (nach x, dagegen Präsens nach A; aber erst 204 beginnt die Herrschaft) 
‚ (auf_der Erdej//Die zehntausendmal Zehntausende und tausendmal Tausende - 
11 wie 96, nach Dan 710 Henoch 14» 401; über die Quadratzahl s. zu Mt eyıyi 
7%. 1823. 'Zum engelischen Lobgesang 12 vgl. 49 11, wo jedoch nur 3 doxologische = Ha 
“4 Prädicate gegenüber der Vierzahl 13, der Siebenzahl hierY Zu 18 vgl. Phl 2 10; % URE 
in x fehlt wat droxdew sc yie und steht vor Txovoa ein nal. Demsreteher auf Dig) 
HN ‘ dem £hrone SitzT,und dem Lamm, wie 7 10. Von 9 ab hatte sich mit jedem Ge- 
bete der Kreis der Lobpreisenden vermehrt. Am Schlusse haben 14 wieder die 
Himmlischen, wie am Anfang s allein das Wort. Ueber Amen s. zu I Kor 14 1s, 
x, ZRENSREDEBER DER IE FHLDOHIL dagıze 
ie Siegelgruppe. 61-81. Nachdem das Schicksalsbuch eröffnet ist, wird 
nicht etwa aus demselben vorgelesen, sondern sein Inhalt geht unmittelbar in That über, 
d.h. er rückt als präexistente Schöpfung Gottes (s. zu 4ı) in das Gesichtsfeld des Sehers. 
Gerade wie auch in der darauf folgenden Posaunengruppe ziehen die von Siufe zu Stufe 
sich steigernden Endschicksale der Welt in symbolischen Bildern vorüber. Es sind Heim- 
suchungen ‚Gottes, furchtbare und weithin fühlbare Unglücksfälle, welche meist mit at. 
Farben geschildert, werden. Dabei geht die Reihenfolge ohne Unterbrechung von der 1. bis 
zur 4. Nummer fort, während die 5. und 6. Nummer breitere Ausführung finden und z. Th. 
spezielle Vorkommnisse in Welt und Gemeinde betreffen. Im Uebrigen wechseln wie IV Esr 
5 1-13 Apk Bar 25—27 70 und Me 13 5-27 = Mt 24 «| Wirrsale in der menschlichen Gesell- = 
schaft mit Naturwundern, bis am letzten Schlusse das ganze Weltall aus den Fugen geht. 
Eines von den vier Thieren spricht 6 1, wie (mit, falls aäeelieh vay7 zu 
schreiben wäre wie ı0 5 12) Donnerstimme: Komm ! Damit wird nicht dem Ross 2 
gerufen, sondern wie 171 21 9 dem Seher, vgl. Joh 19. Ein weisses Ross 2 be- 
deutet Sieg; der röm. Triumphator hat weisse Rosse, Virg. Aen. III 537. Sibyll. 
{IT 176. Da in derselben Vision der Messias nicht eine doppelte Rolle spielen, 
als Lamm das Siegel brechen und darauf als Reiter aus dem geöffneten Buche - _ 
vorgehen kann, ist trotz der Parallele des weissen Rosses 19 ı1 dieser Reiter | 
nicht der Messias (so noch Dsrp) oder der Triumph seiner Sache (so noch Her, / do 
: ZwTh 1890, Auch lässt das (übrigens ganz frei nachgebildete) Original 
Sach 1s—11 61—8 (Reiter die auf verschiedenfarbigen Rossen die Erde durch- 
ziehen) keinen Zweifel an der wesentlichen Gleichartigkeit unserer 4 Rosse zu. 
In ihrer Gesammtheit stellen sie wohl die äpyr) aivay Mt 24s—= Me 133 dar 
(DW), während eine speziellere historische Ausl. hier die allegorische Darstellung 
der Regierungsepochen der 4 ersten röm. Kaiser (wegen der Beziehung des 
5. Siegels auf die Zeit Nero’s), also in unserem 1. Reiter ein Sinnbild der röm. 
Weltmacht (Sr 290), etwa seit Pompejus und Caesar (Haweıs 174f) oder in 
der augusteischen Epoche findet (versuchsweise noch Wzs 2494). Aber der Bogen 
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röm.| Armee zur Oapitulation'zwangı(Vur-55. Schuupr 11. Ereeg/39):.im fol- 
genden Jahr würde. Friede ‚geschlossen (Momusen. 387£).). Als ’orientalischen ] 12% 
Bogenschützen fasst .den.1. Reiter. die Kunst von dem Holzschnitt in. der 1: Ge- GI 
sammtausgabe.der Luther-Bibel 1534 und Virgil Solis 1560 an bis auf Cornelius, 
vgl. v: \OECHELHÄUSER, 'Dürer's.‚apokalyptische Reiter, 1885. Da 4..das 
grosse Schwert im Gegensatz zum Bogen die Waffe der Römer ist, so scheinen 
die. ersten Siegel: auf. die beiden Mächte. hinzuweisen, welche sich damals um dic r 
Weltherrschaft stritten (Mommsen 339), falls nicht fiberhaupt/die „Kriege und 

Gerüchte von Kriegen“ Mc 13 7 — Mt 24, das.„Volk wider Volk“ und: „Reich 

wider Reich“. Mc 13 s= Mt 24 z.als Parallelen dienen ; ebenso IV Esr 6 4.13 3ı 
Sib. IL156 Apk Bar 70... Dann. wäre: der 2. Reiter „Personification des Blut- 
vergiessens“ (Dsmof), wie,,der'1. den Krieg‘ von Seiten des Sieges darstellen 
würde EW).Y Wage, eigentlich Wagebalken, 5 ist nach der Sinnbildsprache 
Ez 4 16/5 ı zu verstehen. Das. Txovoa& as pwyiv 6. —= audivi ut vocem ist durch 
Auslassung des ws (B) geglättet: worden. Ein Maass Weizen (tägliches Speise- 
maass für den Einzelnen 'bei Athenaeus 3 »0) um einen Denar: (s..zu Me 6.37) 
und drei Maass Gerste. um. einen (A. hat hier ein zurückweisendes 108) Denar.: 
also enormes Steigen der Getreidepreise, da man sonst für 12. Maass Weizen; 
d.h. einen Modius, diesen Preis, für einen Modius Gerste nur. die Hälfte jeines, p/A 
Denars zahlte, vgl. Cicero, Verr. 351. 8 Ldas Öl und den Weinlsollst du nich T 
beschädigen : beruht wohl auf Erinnerung an einen speziellen Fall, da vorhanden, 
war, was zum Gut leben, dagegen fehlte, was zum Leben selbst gehört;.man. 
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Ss. kann etwa- an das Mangeljahr '62 denken (ERBES 40)% Uebrigens bleibt der /IN 
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schwarze Reiter Personification der Theuerugg, überhaupt, der Aynot Me 13 s = ( op 
Mt 24. Die Stimme des vierten ren haben 7 sA vg statt „das vierte _ 


“erFhier“. Siebringt 8 ein fahles (grünlichbleiches: Leichenfarbe, Hom.I.V II 479) Pelz 


Pferd, und der Name dessen, der darauf sass, war Tod (nach xC ohne Artikel), 
und die Unterwelt, welcher er ihre Bewohner schafft, folgte ihm nach.: Tod und ee 
Unterwelt (Prv. 55) personificiren auch lıs 20 ı3s 1 die Mächte, welche ..den 
Menschen das Leben nehmen. und 'sie dann im T'oodeszustand festhalten.. Diese 

födten mit, Schwert wie a und mit Hunger wie s und mit Tod (gemeint ist, die 

Pest, ">27 in. LXX = Yavarog, also ‚die, Aoynot.Le 21 11) und dureh. die Thiere Hab 
der. Erde nach Muster von. Jerl52 3.2410 29 11 ıs 42 ır 4405. Ez 5a u 14 21 Delta: 
33 2, in welchen Stellen. bald alle 4 Uebel, bald ihrer wenigstens 3 zusammen- — 2 ? 
gestellt sind. Auch bei Jos. Ant. XV 9ı stellen Krieg, Hunger und Pest; die 
gewöhnliche Reihenfolge der Landplagen Palästinas dar. Misswachs hatte seit Ma 
44 (s. zu Act 1125), T’heuerung unter Nero und ein grosses Sterben im ganzen 

Reich 65 statt, vgl. Tacitus, Ann. 16 ıs. Suetonius, Nero 39 45.// Die 9 er- = 
scheinenden Seelen der um. des Wortes Gottes und des Zeugnisses, nämlich 
Jesu in dem zu 19 entwickelten Sinne, welches sie (im Unterschied von at. 
Märtyrern) von ihm empfangen hatten. (wie 12 ır), willen Geschlachteten (wie y%, 
20.4) erinnerfl(an die Tödtung der Jünger Mc 139 = Mt 24 .' Das Blut der 7x7 
geschlachteten Opfer fliesst Lev 47 unten am Brandopferaltar ab; vgl. Mt 23 ». Wr 
Das Martyrium tritt also unter den Gesichtspunkt eines Gott dargebrachten 
Opfers, vgl. Phl2.ı7 IT Tim 4 s.. Aehnlich wie 10 auch Henoch 9 1-3 10 11 22 5—s 






‘ 471 (Vur 113), besonders’aber IV Esr 45, nur dass hier nicht Märtyrer unter 
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dem. Altar, ‚sondern animae justorum in, promptuaris, suis, (animarum,: IV.Esr 
441; diese Seelen sind. nach Tr. Sabbat 152 unter. dem Thron’der. Herrlichkeit 
Be ee ; vel. WEBER, Altsyn. Theologie 224) nach.det Zeitährer Belohnung 
ie vgl. auch Le. 18 7 (aber Exöxetv mit one, während I Sam 24 18, wie hier, 
‚nanit &x) «Ps :79 5f10 (1 Srölansıs tod alnaros ray ‚dohAwy oo), , Das: neisse Kleid. 11 
Tee, 3 5).ist nach 7 9 Angeld: künftiger Seligkeit. (Sp,.300).\Sie sollen: noch eine 
kleine. Zeit ruhen, d.h. nach 4 s zu schreien. aufhören (anders 14 15), dös: auch 
ihre Mitknechte,; die mit ihnen denselben összörng..10' gemein.haben, und öhre 
Brüder (1), die noch getödtet werden sollten, gleich ihnen. selbst, den Lauf 
(Act 20:24 II Tim 47) vollenden, vielleicht besser (Mt 23:32) die Zahl der zum 
Martyrium Bestimmten voll’ machen (Sp 301) würden: so nach.der LA. nAnpo- 
sworv x, während nInpadasıy AU (velws, Die Joh-Apk .1891,.106.174y1m Sins a 
der Parallele IV Esr 4 ss quando impletus fuerit numerus aimdkun vobis gemeint 
nie: s. zu Le 183 s. Auf ähnliche Weise wird der Aufschub des Gerichts- 

KL f \vollzuges auch sonst in der Apokalyptik erklärt, Hen AT» Apk Bar 30. Wahr- 

ICh einen hat immerhin die Beziehung auf die; nach dem Brande der Stadt 
> Rom 64 hingeschlachteten, Christen, vgl. 117 13 (Hsr III? 412 496. Haweıs 

N: [U Beim grossen Erdbeben 12 (wie 85 1113 16 ıs) ist weniger an ein- 

3 zelne, locale Fälle dieser Art, wie 61 in Laodicea.oder 63 in Pompeji (Mt 24 
o210W0L Xa.Td TOTODG), ZU ae: als an die Einleitung zur letzten Weltkatastrophe 
überhaupt. Auch sonst wird nur a en Gemeingut zur Ausfüllung 

Horn dieser 6. Nummer verwendet (SP »02f; s. zuMc 132 —=Mt 242. Zum Werden 
der Sonne wie ein härener Sack, ‘d.h. Trauergewand Mt 111, vgl. Jes 505, 
zum Uebrigen Jo 2 10 sı, bzw. 34, Ez 327 % zu 13 die Sterne des Himmels Relen 

Bene auf die Erde Mc 13 25 — Mt 24 »», zum Bilde vom Feigenbaum, der von starkem 

nuleriı Winde bewegt seine Früchte abwirft, Jes 344, woraus auch die Farben ent- 

€ liehen sind für 14, wie 16 20. v45 "Diad die Könige der Erde (Jes 24 21) und die 

al Gewaltigen (weyısrävss aus LXX, nach Momasen 343 f hier und 18 23 parthische 
Grosse) und die Obersten (das ve dann die röm. Parallele dazu; über das 
auch 19 ıs stehende Wort yıllapyos s. zu Joh 1812 und über die Zusammen- 
stellung mit peytoräves zu Mc 6 21) und die Reichen und die Starken und alle 
Knechte und Freie verbar gen sich in die Höhlen und in die Felsen der Berge, 
nach Jes 2 10 19 2ı, welche sie ,16 in Todessehnsucht, wie 96, anrufen: : Jade 
über uns und decket uns (nach Hos 10s Le 23.) vor dem Angesicht dessen, 
der. auf dem Throne sitzt (4295.15). Der grosse Tag. 17, der Gerichtstag des 

wit prophetischen Zukunftsbildes Jes 634 Jo 115 22 31, bzw. 3 1. Zph 2 3, ihres (Got- 
tes und des Lammes: nach SC, aber A hat adroö). Zornes ist gekommen; das 
Uebrige wie Nals Mal 3. i Ist man mit AAdev 7 Nuepe 6 17 

ae am letzten Ende bereits angekommen, das } erst am Schlusse des 
Buches wirklich statt hat, während hier, da eben, von Ahnungsschauern durch- 
Ta Alles des laser harrt, anstatt der Eröffnung des 7. Siegels vielmehr 

Ira ein, & bange Erwartung in der Bohmohe haltendes, Zwischengesicht oder viel- 
a Doppelgesicht (7 ı—s und 9—ır) eintritt, an dessen Schluss dann 8 ı freilich 
das 7. Siegel gelöst wird, aber nur um eine neue Siebenreihe zur Einführung zu 
bringe den vier Bilden (eigentlich wie 20 s „Ecken“) der Erde 71 vgl. „Me 

er. 1327 — Mt 24 sı und zu den A Engelnjauf den Ecken der Stadt Apk Bar 64, # 

überhaupt 6 «—s dieser mit 7 ı—7 unserer Apk (VL, ). Hier sind es Ele- ) 
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mentargeister/ welche: die‘ vier Winde der Erde (Ser 49 ss Sach 65 Dan 7 
Henoch's4 122369 761-277 3) fest hielten (Winde unter der Leitung von Engeln “ 
Henoch’ 6011269 »), damit kein Wind wehe über die Erde, den Gewächsen Ver- 
derben’bringend, wie 87 94. "Ein fünfter Engel 2, aufsteigend, wie es dem Heil- 
verkündiger gebührt (Jes41%), vom Aufgang der ‚SonmE her, hatte, entsprechend 
seinem»Auftrage 3, das Siegel’ des lebendigen Gottes (Gen. auctoris) bereit, um 
es irgendwo aufzudrücken, und er rief den vier Engeln zu, welchen“gegeben 
ar, die Erde und das Meer, falls sie nämlich losgelassen worden ‘wären, 2% 
beschädigen (örxeiv wie 6 694), sie sollten damit einhalten, 8 dis.wir die Knechte + 
unseres Gottes (hier jedenfalls im weiteren Sinne, s. zu 2%») auf ihren Stirnen 
versiegelt, durch Aufdrückung eines Zeichens als Eigenthum Gottes heglaubigt 
(s. zu Joh 3 33) haben wer den/ ya ren E 
Da sypoytleste: an die Terminologie der Mysterien erinnert (Hemaıcı, Das 9. Send- 
schreiben des Pls an die Korinthier, 120f) und damit die häufige Bezeichnung der Taufe durch fu: 
den Ausdruck sopayts zusammenhängt (HARNAcK zu IL Clem. Cor. 76 — Patr. apost. op. I 1 
*121), besteht eine gewisse Versuchung, auch hier an die Taufe zu denken (KrEnken 98). 
Aber unsere Versiegelung hat ihr Gegenstück in 13 16 149 204, wo den Anbetern des 'Thiers. 
ein y@payyo. auf der Stirn oder auf der rechten Hand eingegraben wird. Vgl. auch Ps Salom. 
15 16 76 omj.elov vrg amwketas Ent tod nerwrov adr@y. Aehnlich wurden im Alterthum Sklaven _ 
und Soldaten stigmatisirt, zum Zeichen, dass dieselben im Dienste und desshalb auch unter 
dem Schutze ihrer Herren stehen. Demgemäss scheint auch hier Vorsorge getroffen werden? 
zu sollen, dass die Gläubigen von den furchtbaren Plagen der Endzeit nicht betroffen, ‘vom 
‘Verderben verschont werden sollen. Der Seher würde dann erwarten, dass dieletzte Drangsal / 
an den Christen vorübergehen werde, ähnlich wie Ex 1213 2 der Würgengel vor.den Thüren 
der Israeliten in Aegypten oder Ez 9 ı e vor den Bussfertigen in Jerusalem vorübergeht (her- \ 
kömmliche Ausl.). Unerledigt bleiben freilich Fragef wie, warum diese Versiegelung nicht | 
vor das 6. Siegel, welches do schon bis an das ze Ende heranführt, verlegt worden 
sei (vgl. Sp 80f), und Aple-dierr=s- wückgehalteremWinde’enälichtosbrechemA\, 


Nasen TITTEN 


Die Zahl ein huildert vier wld as zig tausend (4 = 145) hat schema- 
tische Bedeutung als Product aus der Wurzel 12, also der Gott wohlgefällige 
Kern des öwöexdguXAov, vgl. Ez 47 ıs. Die Zählung der Stämme 5—8 ist desshalb 
incorrect, weil 1) nicht Ephraim und Manasse, sondern Manasse und Joseph, 
in welchem doch Manasse schon enthalten ist, als zwei coordinirte Stämme er- 
scheinen, 2) um die Zahl 13, welche bei Doppelzählung Joseph’s herauskommen 
müsste, zu vermeiden, nicht etwa wie Num 1 der ohne Grundbesitz gebliebene 
Stamm Levi oder wie Dtn 33 Simeon, sondern vielmehr Dan ausgelassen wird, 
welcher doch selbst in der Zählung I Chr 4—-7 zwar nicht genannt, aber 7 ı2 
wenigstens angedeutet ist. Die moderne Ausrede, der Stamm Dan sei zur Zeit 
von Apk ausgestorben gewesen, würde sich auch für andere Stämme, falls sie 
zufällig die fehlende Nummer darstellten, eingestellt haben, steht daher zurück WM 
hinter dem Hiyweise des Alterthums auf den Ursprung des Antichrists aus dem*<7”" 
Stamme Dan/(so schon Irenäus V 302 #nd Hippolytus, De Antichristo 5 6 re 
neuerdings wieder ee 7—79). k‘ Im Gegensatze zu —8 steht 9 eine Lipn= 
grosse Schaar, welche a zählen konnte/ aus allen Nationen und 
Stämmen und Völkern und Zungen (Uebereinstimmung mit 59), die vor dem 
Thron (15) und vor dem Lamm (22 >), also bereits in ewiger Gemeinschaft mit 
ihm standen, angelhan mit weissen Kleidern (61), und als Ausdruck der/i, BR 
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Da dieselben Personen nicht wohl’gezählt,und unzählbar zugleich sein.können, ist; die 
Identification des dyAos mit den 144.000 ausgeschlossen; und da.Unzählbares nicht in Gezähltes 
eingerechnet werden kann, lässt, sich: insonderheit ‚auch nieht ‚sagen, die. Gläubigen aus. den 
Heiden würden in den Rahmen des at. $wösx&onAoy eingeschoben, derselbe. .gleiehsam mit 
ihnen zum Ersatz für das ungläubige Judenthum ausgefüllt. Wohl aber bildet, die bekehrte 
Auswahl des Volkes Israel die eigentliche Bürgerschaft im Messiasreich, während die Heiden 
als die Erweiterung der Gemeinde erscheinen, daher im Gegensatz zu jenem kanonischen Kern 


7 


| nicht gezählt werden; s. Einl. II 4s und zu 11». 7 
Die 10 uns zu Theil gewordene Pak gebührt unserem Gott (nach 


dem Grundtext Ps 39) und dem Lamme;‘ ıs 12 10 19ı. Zull vgl. 5u 
11 ıs, das Amen 12 bildet den Abschluss für den Lobgesang der Menschen 10. Dow X 
Segen und die Ehre und die Weisheit und der Dank und der Preis und die 
TOT Krafkund die Stärke (siebenfacher Ausdruck) sei unserem Gott von Ewigkeit zu 
| Ewigkeit (49 5 12). Auf die, die Aufmerksamkeit spannende, Frage (vgl. Jer 1 ıı 
A ) 13 nach denen in den weissen Gewändern » (ähnliche Fragen oft in 
Hermas, aber auch IV Esr 244 qui synt hi, domine?) antwortet der Seher 14 Mein 
at Herr, du weisst es Joh 21 15; vek A dialogischen Form] Sach 41—, Sie kom-, 
men aus der grossen Trübsal der letzten Bedrängnisse Mc 13 19 —Mt 24 Bu) 
die sie also schon überstanden haben, während die 144.000 vor Beginn der 
Schreckenszeit versiegelt und davor bewahrt worden sind. Anstatt der Ver- 
siegelung heisst es vielmehr hier: und sie haben ihre Kleider gewaschen (s. zu 
15) und sie gebleicht (wie 22 ı4) in dem Blute des Lammes;\weil das Opferblut ;\, 
-Ane% dem Sünder diejenige Weihe verleiht, vermöge welcher er,&btt nahen und der 
‘} Versöhnung theilhaftig werden kann; vgl. H:Scuurtz, Alttestamentliche Theo- 
——. \logie 2,365 f., u 
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9771 Ur Trotz. der formellen Abweichung vom at. Opferritual, wo das Blut auf den Altar gehört 
BR. und schon Gereinigte damit besprengt werden, braucht man also nicht seine Zuflucht zu den R; 
a Kriobolien und Taurobolien des Heidenthums zu nehmen (gegen HAvEr 333f und MAncHorT 
43f). Vgl. vielmehr I Joh 17 Hbr 91. Ueberdies gehört sowohl die Vorstellung des be- 
| \ fleckten Kleides (Jes 64 5 Sach 34), als die Symbolik des Waschens der Kleider (Ex 19 1 1) 
Ya. dem’AT an, und erinnert speziell das Asvxatveıy an Jes 1ıs. Wie also hier für die Beurthei- 
ol rj%, lung des Heilswerthes des Todes des Messias die paul. Kategorie’ des Opfers adoptirt ist 
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m Han (Rırschn Il "162 f), ‚so liegt speziell UBor, 6 su GERÄLOIRE zu Grunde, wie anderswo (s. zu 
he BER ART u) ENT) zufwt Irhpirttar tu An 
L of 7 Sie 15 dienen ihm Tag und Nacht in.seinem Tempelf(11 19 2%) und der 
7169 / auf dem Throne sitzt, wird über ihnen zelten, wie 21. nach Levy 2611; s. zu ( 43 
Joh ls... Urbild ist auch hier der Tempel mit der Schechina. Die Beschrei- 
bung 16 nach Jes 49 ı0 Ps 1216. Das Lamm 1%, weiches in der Mitte (3% 
p£oov—£&v u£ow 56, wie Jos 19 ı LXX = in}, während es sonst „zwischen“ 
. bedeutet, JSir 2721 Kor 65) des Thrones ist, wird sie weiden nach Ps 23 ı 
k und leiten zu Wasserquellen des Lebens nach Ps 2323 Jes 49 10, und Gott wird 
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abwischen alle Thrünen von ihren Augen, wie 21 ı nach Jes 25 =. Das ray 
81 steht missbräuchlich für öre. Im Gegensatz zu den seit 5.» bis 7 12 fortgesetzten 


u \ Lobgesängen entstand eine, durch %e"athemlose Erwartung der Dinge, die 
kommen sollten, verursachte, Stölle im Himmel, etwa eine halbe Stunde lang, 

„eafien während unterdessen 7 Engel die Posaunenrufe vorbereiteten. 
al! Die Posaunengruppe. 82-921. 2 Und ich sah die sieben Engel, 
welche vor Gott stehen: sie bilden Nüchstens eine „Parallelvorstellung“ (Sp 88) 
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wähnten Engelfürsten (s. zu De 9), für welche die Scenerie des vorigen Ge- 
sichts M nr Raum lässt (Ws)\ sieben Posaunen sollen neue Göricht; 
ähnlich den ägyptischen Plagen, über die Menschen bringen; vgl. die Posi, 
I Th 41ıs, die „letzte Posaune“ I Kor 15 se und IV Esr zwar nicht 5 « (KAbısch, 
Das 4. Buch Esra 36f), wohl aber 623 (KasıscH 55f). 3 Ad &in anderer 
Engel (12) kam, während sich die 7 zur Bestrafung der gottlosen Welt rüsteten, 
und stellte sich auf den (vgl. 12 ıs) Altar, um zuvor im Namen der Gerechten ein 
Gott wohlgefälliges Opfer darzubringen. Der Altar müsste streng genommen schon 
um des Artikels willen derselbe wie 6 » sein; erst 11 ı9 thut sich das himmlische 
Heiligthum (vgl. auch 14 ı5 7 15 5 16 ır) selbst auf, wo der Rauchaltar zu suchen 
wäre/ Gleichwohl scheint ein solcher auch schon hier (und 5 s) vorausgesetzt; 
denn der Engel ist versehen mit einem goldenen Rauchfass: Ißavwrds ist näm- i 
lich nicht, wie sonst— Weihrauch, sondern — zupeiov Ex 27 3 38 3 (hier freilich / 
kupfern, dagegen I Reg 7 50 golden), welches auch Lev 101 16 1213 Num 17 ıı, 
bzw. 16 4, mit Rauchwerk gefüllt wird; also eine Räucherpfanne, um die zum 
Räuchern nöthigen Kohlen auf den Altar zu bringen. Das Rauchwerk soll der 
7 Engel der Gebeteh aller Heiligenfeeigeben (s. zuds) auf den goldenen Altar jr 
(so heisst Num 4 ıı der Rauchaltar) vor dem Throne (= vor Gott 9 ıs)., Letz- - 
terer wird demnach von dem „Altar“ unterschieden (EsR, Ew, Sp 321—323), 
so dass man geradezu an den mare, in Jerusalenfdenken und unter dem Thron 
die Bundesladd verstehen kön fen (W d). Der Seher würde dann seinen Stand- lüb-az 
punkt wieder auf der Erde Be womit stimmt, dass £ der Rauch des im 
Feuer en Rauchwerkespmitreien-Gebotg Tter-teitigen, die-ersinmbikdl- hr 
Odı wie 5), aufstieg]/ Geradezu fürbittende Engel 
Hr erscheinen Henoch 9 s—ı1ı 152 407472 104ı. Aber nur für den Himmel hat 
, das Thun des Engels die angegebene Bedeutung eines Gebetsopfers. Die der 
J Erde geltende Kehrseite folgt 5, wo der gleiche Engel das Rauchfass, welches 
“ er schon sin der. Hand hatte, nahm und mit dem Feuer des Altars füllte, welches 
 , soeben das Rauchwerk verzehrt hatte, jetzt aber als Zornfeuer wirken soll; und 
U das Fass (gewöhnl. Ausl;) oder besser dessen Inhalt auf die Erde warf, wie in 
2 ‚der Originalstelle Ez 10 2. Die Donner und Stimmen und Blitze und Erdbeben 
“unterbrechen erstmalig die Stille ı; vgl. 45 11 ıs. Das dadurch angekündigte 
Gericht erscheint somit als Folge dar erhörten Gebete der Heiligen 6 ıo. Bi — 
— ‘ der ersten Posaune 7 entstand Hagel (Jes 28 2) und Feuer (Ex 9 22), mit Blut 
FI gemischf Dass auch alles grüne Gras verbrannte, scheint wegen 9.4 gleichfalls 
als auf den dritten Theil beschränkt zu denken. Abkalrho Prodigien verzeichnen 
a dieröm. Geschichtsschreiber für die sechziger Jahre, vgl. Hsr IIl492f. { Der eg" 








grosse Berg. 2 im Feuer brennend »ad in das Meer gewor, fen£rinnert an Jer 
5125 und an die brennenden Berge Henoch 18 15 21 3 108 a, aber auch 'an. u u 
'Insel Thera (Santorin) mit ihren Eruptionen (Haweıs 1797 Das Meer ward Blut IR 
nach Ex 7 ı7 10 20; ebenso Inach Ex 721. ° Zu1l0vgl.9ı Jes 14 12.) Mit Wer- BE 
_ muth (6 Arbıvdos, sonst 7 99. oder vh air) 11 will Gott Jer 9 14 23 15 sein Volk 
speisen: Bitterwasser, wie IV Esr 5 > Salzwasser. Bei der 4. Posaune 12 
wurde der dritte Theil der Sterne geschlagen, wie Ex 7 »5 der Strom, dass der 
dritte Theil derselben finster ward und der Tag zu seinem dritten Theile (td 
zpftoy aderg einschränkende Apposition zu 7) Au&pe) nöcht schien. Die Plage erin- 
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/\ 
nert an. die ägyptische Finsterniss Ex 10121—23, vgl. atıch IV.Esr 5 4, Assumptio 
Mosis 10'5 ‚Während aber jene 3 Tage lang währtejlist ‚hier'wie 7-10 von einem 
Drittel.die Rede, was sich entweder auf die Zeitlänge/des Leuchtens der Himmels- 
körper (wie Am. 8 die Hälfte) ‚oder auf die Stärke ihres ‚Lichtes bezieht, in 
welchem Falle also Alles nur matt erschiene (wie Jes 30 26 das Gegentheil). 
Freilich war 6 12-14 schon das ganze Firmament zerstört. % ‚Nachdem so die 
4.ersten Engel ohne Unterbrechung aufeinander gefolgt sind, tritt eine, 3 noch 
‚grössere Schrecken ankündigende, Zwischenscene ein. Dag Zahlwort &vös 13 
steht wie 9 ıs im Sinne des unbestimmten Artikels. Ein erscheint auch Apk N 1 
Baruch 77 ı»—22 als Bote, hier öm. Mittelhimmel, d.h. wie 146 19 ız an dem MN 
Ort, wo.die Sonne ihren Stand um Mittag hat, im Zenith, also gerade über den 
Häuptern. der Menschen. Das dreifache. Wehe über die Bewohner (tols xator- 
xodaty nach A, dagegen xB rods Xaromodvras: wie 1212, wozu etwa mA/jsoet aus 12 
zu ergänzen wäre) der Erde (wie 6 10) gilt ‘im: Unterschiede von den 4 ersten 
i Posaunen den Menschen direct und geht aus von den übrigen Posaunenstimmen 
——\ der drei Engel, welche noch posaunen sollen; vgl. 912 11 1..MAX Der vom 
Himmel fallende Stern 9 1 (8 10) ist, als Lebewesen gedacht, wie Henoch 86 ı ein 
Stern vom Himmel fällt:und zwischen Farren weidet. Ines ward Thm, diesen, _ — 
jetztmehr als Engel vorgestellten (Sp 330), ui Schlüssel zum Brunnen des Fewo 
ar (s. zu. Le 8 a) gegeben (20. 1).\Die Vergleichung 2 wie Rauch eines 
ek grossen Ofens stammt aus Ex 19 ıs LXX,, ferner liegt Gen 19 2. Ein höllisches 
‘nn Loch mit giftigen Dämpfen (Plin. H. n. 2 »), genannt Ditis spiraculum (Apulej. 
Ny/«u» De mundo), wurde bei dem phrygischen Hierapolis gezeigt (Erses|61).l Nach 3 
„4X“ besteht:das 1. Wehe in einem Heuschreckenschwarm, wie ihn der Prophet Joel 
x, geschildert, nur dass er hier mit gespenstischen Zügen ausgemalt wird, aus der 
"Hölle stammt und einem dämonischen Führer folgt. «&ad &s ward ihnen Macht j 
‚gegeben, wie die Skorpione der ErdeiMacht haben, Menschen zu quälen. Daher 32 
ward ihnen & gesagt, sie sollten im Gegensatze zu der ägyptischen Heu- /7 
schreckenplage nicht das Gras der Erde. beschädigen, noch‘ irgend etwas 
‚Grünes (s. zu,8 7), noch irgend einen Baum, also nichts von dem, was gewöhn- 
liche Heuschrecken abfressen, sondern allein die Menschen, welche das Siegel 
. ‚@ottes nicht.auf ihren Stirnen haben (s. zu 73), d sollten gequält werden fünf ; 
Re Monate lang. (einen Sommer über währt die Heuschreckennoth) Wk Quälen |” 
‚eines. Skorpions, wenn er einen Menschen geschlagen, d.h. ‘gestochen hat. Zu “ 
6 vgl. 6116 Job 3 21 Jer 83. / Die Gestalten. (öyorwara wie Ez 10 22) der Heu- 
schrecken ? gleichen Rossen (vgl. den‘Ausdruck „Heupferd“), die zum Krieg 
', 9», gerüstet sind, nach Jo 24, und auf ihren Köpfen glänzen Kränze, gleich Gold 
ER (vgl. 44), und 8 ihre Zähne waren (wie die won Löwen nach Jo 1. Aber die 
‚ Schilderung steigert sich über das prophetische. Vorbild hinaus in der Richtung 
Fa | des arabischen Spruches, die Heuschrecke gleiche „am Kopf dem Rosse, an der 
AR Brust dem Löwen, an den Füssen dem Kameel, am Leibe der Schlange, an den 
a Fühlhörnern den Haaren der Jungfrau“ ( ). Zu 9 vgl. Jo 25 Jer 47 } zu 
— 10 5./11 Sie haben, wie es einem so fest zusammenhaltenden Heere zukommt, 
einen Führer öber sich als König/den Engel des Abgrundes, dessen Name auf‘ 
Nr hebräisch Abaddon (+ Verderber, xt. Job 28 22) ist? od in-der griechischen 
K Dee er denan araxeıa anklingenden Namen Apollyon, vgl. den öXo9peurrs hf 
- IKor 10» 
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Zul2 vgl. 81311lu. U 13 Und ich hörte eine (s.zu 813) Stimmey Ai Ä 
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aus, den: vier (die Zahl feh]t A vg, die ganze Umgebung in 8) Hörnern (Ex 
30.210) des 8 3 erfrähntenf Altars 'eerGold, der vor Gott steht, wie Ley 47 ı8// 4 
16 12:I: Reg 925) E2:41 22 (daher auch die Stimme als 'eine göttliche Veedächt N" h 
werden darf) 14'su dem sechsten Engel mit der Posaune sagen: Löse (s. zu 
Mt 18.18). die vier den 4 Weltgegenden entsprechenden Engel, welche an' dem 
‚grossen Strom (Gen 15:18 Dtn 17 Jos’ 14) Euphrat (16 12) gebunden sind. Dort 
lag das zwischen Römern ‘und Parthern 'streitige Grenzgebiet. Von dorther 
drohten, wie zur Zeit der alten Propheten die Assyrier und Babylonier, so jetzt MA u 
‚die Parther (s. Einl. I1'3). An-ihrer Stelle-treten-hier als, mehr unpersönliche Am % 
Mächte E Ketten gelöst-werden;so-dass Als zweites-Weh eine fe 
‚grosse Ueberschwemmung des Reiches durch feindliche Reiter statt hat, v&l. ber 
197 Jer 6222. 15 &nd.die vier Engel w#rden gelöst (20 ı)f welche bereit ie] 7 
“if: auf die Stunde und den Tag und ’den Monat und das Jahr den dritten Theil DT 
ff der Menschen (vgl. 8-10 12) zu tödtenffZu 16 zweimal zehntausendmal zehn- -- 
4: sausend, also 200 Millionen und zu Yxdvoa dv ap. vgl. 511 7a. 17 Und so, wie 
alsbald beschrieben werden wird, sah ich die Rosse im Gesicht (nach Dan 8: 
‘9 2ı in der Vision, daher die über die Wirklichkeit hinausgehenden, grausig ver- # 
zogenen und verzerrten Gestalten) und die darauf Sitzenden, welche feuer- 
farbige und schwarzrothe (hyacinthfarbige) und schwefelgelbe Panzer hatten, > 
: : De 













in den grellsten Farben schimmerten. S hJob4110 Jo A 
2 3; feuersprühende Stiere Ovid, Met. VIL 104f, Virg. Georg. IL140. Der Schwefel 4 
insonderheit charakterisirt das Heer als ein höllisches, vgl. 1410 19» 21s 
(Hestp). Was aber ı0 bei den Skorpionen selbstverständlich war, bedarf 19 bei — 
Rossen einer Erklärung: denn ihre Schwänze sind gleich Schlangen und haben 
Köpfe und mit ihnen thun sie Schaden. Nicht das Ausschlagen der Pferde nach 
hinten (Vkm), nicht das Schiessen beim Rückwärtsfliehen der Reiter (Haweıs 
182), nicht die Sitte, die Schwanzhaare gegen Ende zusammenzubinden (SP 340),9 
‚erklärt diesen seltsamen Zug, sondern nur die Anschauung der Reliefs des 
riesigen Zeusaltars in Pergamus, s. zu 2 ıs. Die hier von den olympischen @öt- 

tern besiegten Giganten haben statt der Beine Schlangen, die in Köpfe mit ge- 
öffneten Rachen auslaufen; vgl. über das Alter dieser künstlerischen Conception [ 
FABRICHUS und TRENDELENBURG, Pergamon 64. Hier also geht der Seher auf 


Zn Wegen der späteren griech. Kunst (MancHor 44) P20_Drd die ae HZ 
der Menschen, welche durch diese Plagen nicht getödtef wurden, thaten nich en 
(od nach ©, dagegen 8 806, A vg odre) Busse von den Werken ihrer Hände, d.h. er 
den selbstverfertigten Götzen (Dtn 428 Mch 5 ı2 Act 7 a), um etwa nicht mehr 
die| Dämonen (1. Kor 10» Ps‘106 37) anzubeten und die goldenen meet AR 
4 bernen unddie ehernen und-&ie steinernen/Götzen (nach Dan 512 FIR 
welche weder sehen,noch hören,noch wandeln können, nach Ps 1152— 1135 15—ır. Per 09a 
21 Und sie thaten nicht Busse, wie 16 1121, von ihren Mordihaten, noch von 
ihren Zaubereien (gopyarsio nach Jes 47 912 LXX, aber s. zu 185), noch von 
' ihrer Hurerei (17 25), noch von ihren Diebereien: dekalogische Sünden]in der RR 
hebräischen Ordnung, wie Mt 5 2127 15 1» 19 ıs (Vkm). aa 
Das Gesicht vom Schicksal der Stadt Jerusalem und des 
Tempels. 101-1115. Nachdem die beiden grossen Wehe über die Erden- 
bewohner ergangen sind, ‘ohne dieselben zur Busse zu bewegen, muss es nun- 
mehr zum Aeussersten kommen. Aber wie zwischen das 6. und 7. Siegel, so 





4 A "treten auch zwischen die 6. uni 7. Posaune neue Gesichte herein, welche die 
| Endkatastrophe verzögern. So!10 1 ein anderer'starker Engel (ein solcher war 
a bisher nur in der weit zurückliegenden Stelle 52 da gewesen; aber ein ähnlicher 
Fall 14 0), angelhän mil einer Wolke,-nd-der Regenbogen (4 5) ex auf seinem 
Haupte (Ez 1 2s), 1 iu- Angesicht ie ‚die;Sonne (1ıs Mt 172) und seine 
+ Füssa wie Feuersäulen (1 dl 2 nd fe in seiner Hand ein geöffnetes 
Büchlein (4: war der Himmel geöffnet a man sah darin 5 ı ein siebenfach 
versiegeltes, also wohl grösseres Buch), und ı setztd. seinen rechten Fuss auf 1 
das Meer, den linken aber auf das Land (also kolossale Gestalt), wie I Chr 22 16 ve 
ein Engel zwischen Himmel und Erde steht, 3 und Brief mit lauter Stimme, fr 
Ir 
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— wie ein Löwe brüllt: so Gott Am 12 3s Hos 1110 Jo 4ıs und der Messias 
A IV Esr il x 1231. Und als er rief, redeten dielsieben Donner ihre Sprachen, | 
5 d.h. sagten, was sie zu sagen hatten (Ws); Ps 293-0 erscheint siebenmal der ED; 
Donner als „Stimme Jahve’s“; hier vielleicht ein siebenfaches Echo der Stimme 7 
des Engels (Sp 346).| Aber ohssh dasselbe aller Welt vernehmbar sein se At 
rl erfährt man doch den näheren Inhalt der, federfatts Gericht drohendenf Donner- | 
en stimme nicht, welcher vielmehr nach Dan 826 1240) verheimlicht werden Bo | 
(temäss der rtikeren Anleitung 111 ı9 Be hen 4_ an zu schreiben, 
/aber eine Stimme, offenbar diejenige Christi, vom Himmeifverfügt das Gera: * 
[EU ron 2210; denn es so N esieht-eben noch er-Offen- 2 | 
1 £ e ; f| Wach er dagegen schreiben darf, wird 
) die einen neuen ngelt nel vgl. dazu Dan 12 Dtn 32 ». \@leich- 3 
falls aus Dan 127 ist & welcher den Himmel geschaffen hat und was darin ist |, 
| . und die Erde und was darin ist (Gen 1422 Ex 20 11) und. das Meer und was 
b darin ist (141 Ps 146 e),| Es wird im Gegensatz zu 6 11 keine Zeit (ypövos im vs 4 
= Sinne 'von Verzug, vgl. Ypovileodar) mehr sein (die ovyr&isıa wa:pod Dan 12 7) [F 
% sondern in den Tagen der Stimme des siebeaten Engels, da er zum N 
SH sich anschickt (14 15), nicht später, aber auch nicht früherf öst vollbracht, 
>) thatsächlich erfüllt und vollendet (rat Ereidodn für rekssdrijoerau h ebräischartig) 
das Geheimniss Goties, wie er solches schon seinen Knechten, eh fEro op 222 ua 
"als frohe Botschaft verkündigt hat, nagh Am 3: derselbe Gadanket wie 
1625 Koll: Eph 3 1-12 I Pt 110—ı2ff 8_Und die Stimme, weiche ich vom —- 
Himmel gehört halte (4, wie 41), hört ich abermals zu mir reden (Ez 1:8) 
ei und sagen: 9 Nimm und verschling es (Ez 2s 3 f} und es wird dir den Leib, 
bh Bauch, durchbittern (Job 272), vorher aber in deinem Munde wird es 
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süss sein wie Honig, Zu 10 vgl. Ez 32. Wie schon die Wortfolge as 
Avxd (NO, anders s), so beweist auch die der Wirkung im Munde vorangehende 
Wirkung im Bauch den strengen Anschluss an das Original Ez 33. Die sinn- 
bildliche Handlung bezieht sich wede» auf den "Rei heunt, An Inhalt der 


folgenden Offenbarung (111 süss und 11 bitter), arauf, dass der Seher- 
ihren Inhalt beeerie In Ss nenn en udig sich aneignen (ähnlich Jer 
15 ı6), dann aber’n Reden voh sich geben soll’ (ähnlich Jer 20 ») TU 


U 
dan sc + angedeut ass fignockver- 


schwiegen \leibt (Ws). 11 Und . sagen, d.h. man sagt (die unpersönliche 
Wendung umschreibt wie 11 ı Gott oder Christus) mir: Du musst abermals: 
weissagen über (exi wie Joh 12 ı6) Völker und Nationen und Sprachen (7 
Dan 510) und viele Könige, besonders die 1710 ı2 erwähnten: „also politische. 
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Prophetie“ (Her, ZwTh 1890, 432). ls 1. Stück der neuen Reihe folgt „e"* 
statt der Endgeschicke der Welt, zunächst in Form einer symbolischen Hand- 
lung (Act 21 11), 11 ı—ıs eine Weissagung über die Geschicke Jerusalems. Mit 
einem Rohr wie ein Stab wird 11 1 nach dem Vorbilde von Ez 40 s—42 20 der ar 
Tempel, nämlich das eigentliche Tempelhaus (Ez 4113) Gottes gemessen; ebenso +“ 
der ihm zunächst stehende Brandopfer-Altar : die gewöhnl. Ausl. denkt an den % 
Rauchaltar 8 5, welcher nach 8 4 als Gebetsstätte in Betracht komme; aber vgl. %' Fr 
Hastg, WABNITZ, JpTh nn SP dag ähnlich 69 und besonders Ez 74 
40 47 43 13—ır. Der Zusatz die darin (VISCHER 12. Spirra 419, dagegepiW S When | 
nach Joh 820 „dabei“) andbeten weist darauf hin, dass ausser dem Vorhof der iR 
Priester auch die Vorhöfe der Männer und Weiber in Betracht kommen (SP GB! 


115—117 418—421); vgl. 13 6 iv ownvnv adrod (wat) ods Ev odpavo onnvodyrag. 
Dann müsste 2 vom äusseren Tempelhoffdie Rede sein, also od vaod von tiv 


od\rjv abhängen (Ew), wogegen die Parallele 14 20 &&wdey ns nöXsws allerding 
auf Abhängigkeit von E&wdey, also auf den (ganzen) Vorhof ausserhalb des 
Tempels (BLk,/Ws, VIscHER 13), nicht bloss auf den Vorhof der Heiden zu WA 
führen il Den wirf als unwerth hinaus, übergehe ihn und miss ihn nicht. \ I 
Da, wie 7ı das Zählen, so hier das Messen (vgl. 21 15 ı6) als Andeutung gilt, 
dass der betreffende Gegenstand Gott angehört, heilig und unverletzlich ist 
(Sp 421), wird damit das betreffende Gebiet abgegrenzt gegen die dem Gerichte, 
d. h. der Entheiligung durch die Heiden, überlassenen Theile: Denn er ist den 
Heiden gegeben, und die heilige Stadt (= Jerusalem, auch 212 ı0 22 ı9 Mt%e 
DE .97 2) werden sie zertrelen (s. zu Le 2124, vgl. Sp 423) zwei und vierzig 
Monate lang, wie 135: das ist die Dan 725 12 gegebene Zeitdauer für die 
Dan aufDi des jüd. Volkes durch Antiochus, die letzte halbe Jahrwoche 










Dan 9 fl Die Erfüllung dieser Weissagung erwartet der Seher zu erleben, aber. + 
von eine? Zerstörung des Tempels weiss er nichts; s. Einl. II 3und zu Mt ne 
' —Me 132 = Le 21. 3 Und ich Christus werde meinegbeiden Zeugen (2 139" (u, 4 
geben, und sie sollen (hebraisirend statt: dass sie sollen) weissagen (mpop. im Mm; 
Sinne von I Kor 145) Zausend zweihundert und sechzig Tage lang, wie 12 6, 
angelhan mit Säcken, d.h. in der Tracht der Bussprediger, s. zu 6 1. So er- 
scheint Elias in der jüd. Tradition als Bussprediger für die Heidenwelt (Sp 
426f). Trotzdem dass er für die christl. Anschauung eigentlich schon wieder- 
gekommen ist (s. zu Mt 1114 17 10—ıe), spielt er im Verein mit Moses Din 18 15 
(s. zu Joh 121) eine Rolle in der Verklärungsgeschichte (VLr, Streitschrift 6), LE 
welche ihrerseits selbst wieder Präformation der Eschatologie ist. Im An- 
schlusse hieran wgrden als die beiden Zeugen öhnlieh Moses und Elias ge- 
nannt, welche der hier vertretenen Anschauung zufolge der Parusie vorangehen 
sollen. In der That verfügt weder die jüd., noch die christl. Auffassung über 
achweisbare historische Grössen, die zu dem hier entworfenen Gemälde gesessen 
gr fhanen könnten! Auch 4 die bekannten zwei Oelbäume und die zwei Leuchter, 
die vor dem Herrn der Erde stehen (£starss trotz at, weil Personen), sind rein 
alttestamentlich bedingt; denn Sach 43 ı1 11 erscheinen Josua und Serubabel als 
zwei Oelbäume zur Rechten und zur Linken des Leuchters. Ebenso bezieht es 
sich auf die Erzählung von Elias II Reg 1 10—ı2 (s. zu Le 9 5), wenn d Feuer 
aus ihrem Munde gehet und ihre Feinde verzehret, wie JSir 481 s Aehnliches 
von Elias gilt; vgl. auch Jer 511; und wenn sie Jemand schädigen wollte, so 
Handcommentar zum NT. IV. ı. 2. Aufl. 992 














I a ar A 7 a ul 
I X et? 


A mM 
ya me 


BENN En Apk 14, 5—14., 


muss.er also, durch jenes Feuer aus ihrem Munde, gezödtet werden ie können 

bewirken 6, dass kein Regen die. Tage ihrer Weissagung, d.h. während der 23 

namhaft. gemachten Zeit (1260 Tage = 42 Monate, s., zu Lc 4 25) denelze, wie 

. Elias das Land des Ahab mit Dürre schlug; zum Uebrigen vgl. 16 3 Ex, 7 19—2/ 
h a “URAN Wenn sie ihr Zeugniss vollendet haben, so wird.das freilich erst 13 1—10 
f / hesehriebene Zhier, welches aus dem Abgrund, wie 17s, also aus dem Wohn- 
sitze. der Dämonen (91 211 20.15), nach 13. ı aus dem Meer, was dasselbe besagen 
will (Le. 8 51), aufsteigt, Krieg mit ihnen führen, wozu ihm 13 7 die Macht ge- 
gegeben wird, und wird sie besiegen und. sie tödten. Doch könnte hier auch 
direct auf Dan 73 (Umpta avsßaıyov En vg dardıssns) 7 (Implov Ördıpopov TepLoows 
Tap& mEyre, Ta Impla) 21 (Eroisı mökenov perd av Aylav mal loyuae mpas adrads) 
zurückgegangen sein, wie wenigstens A. das dplov mit Bezug auf Dan 77 ge- 

——  radezu md zeroprov nennt (WS/80 92)..,8 Und ihrt Leichnam liegen auf der |, 
4 Vi Gasse. der grossen Stadt (so. heisst freilich 14s 16.19 17 15 18 18 2 10. 16.18 19 21 
(0 ra Babel = Rom), welche geistlich,nach der Sprache des „Geistes der Weissagung“ 
E (19 ı0),, also nicht, mit ihrem im Weltverkehr. üblichen Namen, heisst Sodom 
(vgl. Jes 19 10 Ez 16.46 48 Jer 23 14 Dtn 32 32) und Aegypten (Typus der Feind- 
schaft gegen Gottes Volk), wo auch ihr, der beiden Zeugen, Herr gekreuzigt 
2 mrbLeute aus den Stämmen und Zungen und Völkern (10 11), welche 
2 in Jerusalem anwesend sind, sehen öhre Leichname.drei und einen halben Tag 
fe (die 1260 Tage 3 sind in 1080 + 180 = [360 x} 3'/2 zerlegt, die gebrochene 
ee Siebenzahl), und siefleiden nicht, dass ihre Leichname in ein. Grab gelegt 
werden. Die Ueber$. „ihre Leichname lassen nicht zu, in ein Grab gelegt zu 
werden“ (Sp 428) hat, davon abgesehen, dass man nicht einsieht, wie sie das 
fertig bringen mochten, den Zusammenhang wider sich, welcher auf die Be- 
schimpfung des mangelnden Begräbnisses weist (Ps 793.I Reg 12 22. Ps Salom. 
2 3),‚ähnlich wie bei den Priestern Ananias und ‚Jesus in Jerusalem, Jos. Bell. 
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IV 52 (an diese Analogie erinnern[|WErTsTEm, EıcHHorn, HERDER, VLT_ 3). I 


: 
a Me In: ihrer: rachsüchtigen Freude (wegen 6) schicken 10.die Bewohner der Erde 
_ einander zum Glückwunsch (Est 9 ı0 22 Neh 8 ı0 13) Geschenke; denn diese 
beiden quälgten die Bewohner der Erde wie mit Strafreden, so mit Strafwundern. 

Aber 11 sie standen auf ihre Füsse (nach Ez 375 ı» LXX) und 12 hörten 

{ 4(wer? die LA xouoa ziehen vor DW, Dsrtp, LNDB) eine grosse Stimme vom 
immel, und sie stiegen in den Himmel auf, wie Elias nach II Reg 2 u, ‘aber 


in einer Wolke, wie Jesus Act 1» und Henoch (Sp 63); daher die patristische( /-“* 


Deutung der Zeugen auf Henoch und Elias (Sp. 98 4309. 13 Und. zu derselben 
N. Stunde, also nach der Bussfrist 3, ward ein yrossds Erdbeben (6 ı2, S. zu Mt 
27 51), und gelödtet wurden siebentausend. Personen (wörtl. „Namen von 
Menschen“, wie 3 4, vgl. Num 10 3s), und die Uebrigen gaben in Folge des er- 
lebten Reinigungsgerichtes (kein Strafgericht, keine Zerstörung Jerusalems, s. 
zu 209) dem Gott des Himmels (noch 16 11, nach Dan 2 1 4) die Ehre (s. 
zu Joh 9.24), während 920 die Tödtung des 3. Theiles aller Menschen auf die 
heidn. Welt keinen bessernden Eindruck gemacht hat. Vorbild ist gleichwohl das 
heidnische Ninive Jon 3 s—ıo. 
Einleitung zum dritten Wehe. 111-ıs.. Die Rückkehr in den alten 
Zusammenhang erfolgt mit 14. Dieser mit 9 ı2 correspondirende Satz knüpft 
an 92ı an (Haste. Wzs ?491), so dass 10 1ı—11 ıs eine Einschaltung von der 
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Apk 11, 14—12, 2. 339 


Art des zwischen 617 und 81 eingeschobenen Gesichts darstellt. Da das 1.Wehe 
‘9 ı2 der 5., das 2.Wehe I1'11 der 6. Posaune entspricht (DW), muss das 3.Wehe 
mit der 7. Posaune als der letzten I Kor 15 5» zusammenfallen (SAB 23), also 
‚das Geheimniss Gottes 107 im Gegensatze zu 104 ser Wffenbarang-bringen 
Doch folgt auch hier zunächst nur ‘der Reflex des Endgerichts im Himmel 
Daher wurden 15 Stimmen im Himmel laut, die sagten: Das Reich der Welt 
ist unseres Herrn und seines Christus (auch 1210 Act 426 nach Ps 23 6) ge- 
worden, und er (als wäre xai tod Xprotod adrod nur Einschub) wird herrschen 
von Ewigkeit zu Ewigkeit nach Dan 24 7». 16 Und die vierundzwanzig 
Aeltesten (4 ı) dankten 17 dem, der ist und der war (1s, aber 6 &pyay.evos fehlt, 
weil in diesem Augenblicke schon erfüllt): dass (C haben vor örı noch xat) dw 
die grosse Gewalt an dich genommen und die Herrschaft angetreten hast; 18 
und die Völker zürnten (Ps 2ı 991), und es kam (hebraisirend für: da kam) 
dein Zorn, und die Zeit den Lohn zu geben deinen Knechten, den Propheten Su, 
(10 7) und überhaupt allen den Heiligenf den Kleinen und den Grossen (13 16 (; P 

195 Ps 11515), und zu verderben die, welche die Erde verderben (19 2). Aber vor : 
‚diese Begrüssung des ewigen Weltreiches Gottes und seines Christus im Himmel 0, Ma « 
leitet nur über zu dem Gesicht von den 3 Hauptfeinden, die erst noch über- / 











unden werden müssen. 

Er Die Mutter des Messias und der Drache. 111-1217. Die drei 
‘Gesichte, welche dieser gleichsam musikalischen Indroduction folgen, erfordern ae 
eine Erweiterung der Scenerie. Daher 9 eöjfnet seurde/der Tempel Gottes, DH 
der im Himmel ist (Steigerung von 41), und es erschtentfdie Lade seines 
Bundes (Ex 317) in seinem Tempel; s. zu 2. Das Erscheinen der von Br hai 
‚Jeremias in einer Höhle des Berges Nebo verborgenen Bundeslade zeigt zu- a 5 % 
‚gleich die Nähe des Gerichtes und des himmlischen Reiches an, II Mak 2 1; vgl. W = 
Apk Bar 67—ı0. Indessen scheint hier das Urbild aller Heiligthümer auf Erden 
gemeint Ex 255 Hbr 85, die zugleich den himmlischen Thron Gottes darstellende 
Bundeslade (Ws, Sp 119 173 350); s. zu8s 1617; demgemäss soll hier der 
Himmel so weit sich aufthun, dass man bis in das Innerste schauen kann. Die Ra 
bliize und Stimmen und Donner und Erdbeben und grosser Hagel bezeichnen < *‘ ” / 
‚den abschliessenden Charakter des Moments, wie vorher 85 und nachher 

16 18 e1.%* Die in den folgenden Capiteln entworfenen grossen Bilder stellen Lg 

—"die Hauptfiguren und Grundfaktoren der Divina commedia dar, deren Vollzug FE 
‚das ganze Werk schildert, Zunächst/12 ı-5 die Mutter des Messias als 12-T’ein Prtd/t 
grosses| Zeichen (s. zu Mt 22 24 ») inf Himmel, also auf der 11 19 eröffneten ruhmmi 

‚KA. Bühne, angethan mit dem Glanze der Sonne Ps 1042. Da sie » 5 als Mür 

“-7/ des Messias charakterisirt wird, kannfhier nur an eine allegorische Repräsen- 

FA tation der at. Gottesgemeinde, an das personificirte Israel, an die Theokratie 

gedacht werden (s. Einl. Il 45); daher die 12 Sterne, welche „mit Sonne ud, 

Mond an den Traum Joseph’s erinnern Gen 379 ıY‘ Aber wenigstens unter\ 7 

Voraussetzung christl. Abfassung muss der angedeutete Begriff erweitert werden 

zur judeachristl. Gemeinde (Wzs 2506) oder zum idealen himmlischen Zion In 

b (VLT®%63), zum oberen Urbild Israel’s (Her, ZwTh 1890, 444), zum präexistirend IE 
gedachten Jerusalem 19s 21ıı Gal4:s Hbr 1111222 13 1 Apk Bar 4./ Als Re 
Weib erscheint Zion auch IV Esr 93s—10 5, und zwar um den Tempelbau zu \ 
‚gebären, wie sie auch 2nach Mch 4 s ı0 Jes 66 ©—s sich in Geburtswehen (Jes 26 ı7) 
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340 Apk 12, 2-18, 





N befindet; s: darüber zu Joh 16 21. j 

a als grosser Drache (Ez 29 3) (gegenüber. Die rothe Farbe geh ce wie 

’ ” 64 auf seinen mörderischen Charakter (Sp 352Y oder: ist wie. 17 4 die Farbe 

8 Roms: der Mantel der Imperatoren (Vkm)./Jedenfalls/trägt: der Drache im _ 

N Ehe, Uebrigen ‘schon die Attribute seines hervorragendsten Productes und Organes | / 

ENT - auf Erden, der röm. Weltmacht; nur sitzen 131 die Kronen.auf den Hörnern. 

v Der Drache ist 4 söhlansekiktig gedacht (Jes 27.1) und bewirkt‘ durch. seine 
UM % Umstrickung Verfinsterung der Himmelskörper (Job 3 s hier nach, Dan 
810, wo Antiochus etliche Sterne des Himmels zur Erde kernkairik; wie Vor- 
zeichen der unmittelbar bevorstehenden Endkatastrophe (Sp 302 353). Er 
stand hochaufgerichtet; denn Drachen gehen aufrecht nach‘ Plin. H.n.8:. 

Das Weib. 5-gebar- einen. Sohn, einen Knaben (= "71.12. Jer.20.,.nur.Schreib- 

_ fehler ist äpoev AC, vgl. ne "II7), welcher alle Heiden mit eisernem Stabe 
weiden sollte, s. zu 227 erselbe wurde entrückt, wohl auf Windesflügeln 
nach Henoch 143 » 70 3 (SP 355) zw Gott‘ und seinem Throne, wobei es immer- 
hin nahe liegt, an Jesu Himmelfahrt'zu denken, wie zuvor an seine Geburt in 

‚(r/fr Bethlehem und an die Nachstellungen ‘des Herodes (s. Einl. IL 4)! Aber wo 

fr ?4 'pleibt in der Mitte das Kreuz? [Und soll ee geweis- 

£ha, sagt werden? Und reiht sich die Geb essias nicht als Folge der N 

Bekehrung 11:15 an das eweissagte Reinigungsgericht an? Hier liegt 

daher der u enste Punkt in der Controverse über die. jüd. Grundfarbe 11 

der Quellen.|{ Ein zweites Stick s—ı2 bringt den Kampf im Himmel, 

nachdem 6 das Weib entflohen war in die Wüste, wo 3g einen ihr von Gott E 

bereiteten Ort hat, damit man sde_dort pflege, d.h. wohl mit Himmelsbrot, *? 

[| von Engeln gespendet, ernähre, wie Israel Ps 7824 105 », eöntausend zwei- d 

UN 






















hundert und sechzig Tage, wie 113; vgl. Dan 12 u.[ /m Himmel. befindet sich 
f der Satan so gut wie der Messias; ähnlich ee 
"> 40r. Michael, der aus Dan 10 ı3 2ı 12ı Jud a bekannte Erzengel und Schutz- 
‚, geist des Volkes Israel und seine Engel hatten (vgl. Act 10 3 ey&vero ro. RR 
eiseidelv, nur Erleichterung der Härte ist die unbezeugte LA. rec. ero\&unoav) f 
u kämpfe it dem Drachen ein Engelkampf als Vorspiel des messianischen 


Kampfes auf Erden auch Sib. III 759—807 (Sp 358). Dieser und seine Engel (s. 
zu Mt 25 4) 8 vermochten es nicht j entsprechend dem 32) SD, Becheiest Ilder ! 






a 2) ‚grosse Drache, die alte Schlange (2722. %727 des Midrasch), als welche % 
Y. ‘ Gen 311m Paradice erschien II Kor 113, genannt der Teufel (und der Satan 


» ‚oder Widersacher, wie er in den angeführten Stellen aus Job und Sach heisst, | 
welcher den ganzen Erdkreis verführt, wie 203 s 106 geworfew wurde ex aus 
1 dem Himmel auf die Er dey An seinen Engelytewrden MAT TIm- geworfen ; 

“ Ss „zu Le 10 ısi Zur grossen Stimme 10 vgl. 1115 191, zur Errettung 7 10, zum 
a Ki: adrod. ll as: ist die bisher zwischen Israel und dem Satan schwe- 





bende Sache zu Gunsten des Ersteren entschieden; denn geworfen wurde der 
Verklüger unserer Brüder (die Stimme gehört wie 184 der ecclesia triumphans 
an), der sie vor unserem Gott verklagte Tag und Nacht (Henoch 40 7), 1lund N 
Isie haben ihn besiegt (L Joh 2 ı3 u)fegen (8:4. mit Accus., wo wir Gen. SUmagLen, & L. 








IHR 
Eh 11.13 1) des 4 Blutes des Lammes (1 ı4 wa wegen das dns „Wortäs, d. b..der Be- ? 
: aL- Ai hätigung ihres Zeugnisses) durch das orB(6 9), und. haben nicht ihr heben“ 
due) 
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Apk 12, 19—13, 1 341 
zelten (13 6) vgl. 18 20 Kt 96 11... Wehe der Erde (815) und. dem:Meere., Nach: 
dem seine Stelling i im Himmel unwiederbringlich verloren ist, macht der Satan 
verzweifelte Anstrengungen auf der Erde, wo noch gleichsam „ein Abend sein 
ist“, den er‘ mit verdoppelter  Wuth Bönuinen: WILKE NNEin :3.Stück bringt 
13-17 den’dem himmlischen Vorspiel entsprechenden ampf auf Erden. Die, 
deiden Flügel des grossen Adlers 14, d. i. des grossen unter den Vögeln, 
sind nach Jes 40 51 Symbol der göttlichen Hülfe, welche der. Gemeinde‘ 
werden soll, erinnernd an die Errettung aus Aegypten Ex 194 Dtn 32.u. (Sp 
361f).);8 Sie wird gepflegt eine Zeit und zwei Zeiten und eine halbe Zeit! la 
(wiederum die aus Dan 725 127 bekannte Unglückszahl), sicher vor. dem An- 
‚gesicht der Schlange = vUmm »28.. In der at. Bildersprache schüttet Gott | # Kaya 
seinen Zorn aus, wie einen Strom Hos 5.10, und wird die Invasion feindlicher 7 fi; 
Völker mit  überströmenden Wassern: verglichen. Ebenso 15 der Drache, 7 
welcher übrigens als Wasserungeheuer ‚auch Ez 293 322 Ps 741 ern 
‚Gegen ihn 16 half dem Weibe.die Erde, wie ein mitleidiges Wesen nach Num 
16 »0 sı (insofern doch nicht gerade ein mythologischer Zug, gegen MAncHor 
160), und-es öffnete dieExde-ihren Mund und verschlang (vgl. Hbr.6. 7) den 
‚Strom, welchen der Drache aus seinem Munde gespieen' hatte: die Mord- 
versuche des Drachen wurden vereitelt/ Die alte Feindschaft Gen 3 15. offen- 
bart sich, wenn 17 der Drache weg gihg, Krieg zu führen mit den. Vebrigen Fr 
ihres Samens, welche die Gebote Gottes halten (L Joh 23 322 1) und. das f 
Zeugniss Jesu haben, wie 69 14 ı2 19 ı0./ Je nachdem man die jüd..oder christl. 
Auffassung befolgt, erkennt man’ in den Kindern des Weibes, an welche, als 
‚einen eireichibiiren Gegenstand des Zornes, der Teufel sich nunmehr hält, ‚ent- 
weder die auf Erden lebenden Juden (ViscHer 31. 8p,362. Erses 8f) oder, weil 
sie neben den at. Gottesgeboten auch das Evglm festhalten, "die Judenchristen 
in der Diaspora, von deren Leiden und Verfolgungen die Eingangsbriefe .be- % 
richtet hatten (Her-—#i21-433435: Haweiıs 185), oder die Christen überhaupt, 
“ ‚deren Mutter Gal 42 Jerusalem ist (VLT, Streitschrift 16, unter Anrüsk ahme_— — 
der früheren Beziehung auf die Juden); s. Einl. I 45... er N 

Die beiden Thiere. 12 1s—13.s. Statt &otawönu[rec. ars AU. vg%A) 
eotadn = er stellte sich (85), welche LA die Oontinuität zwischen &r7Adev'ır er 
und dem 13 ı aus dem Meer aufsteigenden Werkzeug des Drachen beweist, J 
‚auf den Sand, das Gestade des Meeres, um ein dort: erscheinendes Bild beob- 
‚achten zu können. Aus dem Meer 131 (s.zu 11) steigen Dan 7:3 die 4 grossen 
Thiere auf, welche die Weltreiche darstellen. Für den jüd. Standpunkt kam 
‚auch in der-Bhat die sie ‘alle zusammenfassende und vertretende röm. Welt- A 
monarchie vom Meer, von Westen her; vgl: TV Esr 111 ecce ascendebat de . 
_ mari aquila. Zuerst werden sichtbar zehn Hörner;-gleich dem 4. Thier Dan 
772024, dann sieben Häupter fein schon 123 neu eingeführter Zug, welcher 
17 37 wiederkehrt und 17 9-11 seine Erklärung empfängt; übrigens hat Dan 
76das 3. Thier 4 see wozu Ee. drei andern Thiere addiren on 































Häuptern waren angeschrieben Namen (wie 175, C dagegen övona) der Lüste- 
sung: freie Umbildung von Dan 7s 11:6. Die Weltmacht charakterisirt sich 
dem Seher durchweg als erklärte Gotteslästerung. Er denkt dabei an die Titula- 
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Sir: tur m tl 2 729 CHR hr 24 
turen der Cäsaren (Divus Julius, Divus\ Augustus; ebenso \die divae;:Oaligula 
erhob: seine Schwester Drusilla'zur dea), die ihm! allenthalben auf’ Inschriften, 
Münzen u.s. w. entgegentraten.' Insonderheit legte ‘dem Kaiser in.den Provinzen 
der Titel Augustus = Leßaorös (8. zu Act 2521) die Weihel/der Religion »bei; 
daher" die deae Romae et Augusto' gewidmeten‘»Altäre (Ss. zu'24s).ein Greuel 
in’den Augen aller Juden und Christen. / Das Thier 2 war gleicheinem: Panther, 
wie:das'3. Thier Dan 7 6, und seine Füsse wie eines Bären Füsse, entsprechend 
ML dem 2, Thier Dan 7 5, und sein Rachen war wie des Löwen (8’\sövrwy) Rachen, 
Ei weil das’ 1. Thier Dan 7 4 ein Löwe:ist. ‚Die 3 Thiere auch Hos 13 7; zur 
"" Cömposition aller 4 danielischen Thiere'wird das johanneische aber durch die 
10:Hörnerı. Zum Thron vgl. 213 16 10. Das römische Weltreich ist; somit 
eine satanische Institution, im geraden Gegensatze zu Rm 131 226. Den Zeit- 
genossen vollends deutlich gemacht: wird die Allegorie durch 34 WN eines 
(niay &x wie 55) seiner Häupter sah ich wie abgeschlagen, wörtl. geschlachtet,, 
entsprechend dem „geschlachteten Lamm“ 56, zum Tode, und seine (abrod 
__ könnte nach Analogie von 814 auf wiav: bezogen werden, s. zu H Th 21-12) 
" Todeswunde wurde geheilt. Da nımyr sonst im NT Plage, Geisselhieb, Cala- 
\mität bedeutet, könnte wenigstens hier und ı2’auch an Krankheit gedacht sein; 
‘ 8.Einl.I13: Aber die Grundbedeutung entspricht besser und ist ı2 unvermeidlich. 
Und die ganze Erde sah staunend dem Thiere nach, wie 17 s.. Bei der Deutüng 
auf Caligula wird daran erinnert, wie während seiner Krankheit das röm. Volk 
in rührendster Weise seine Besorgniss und Anhänglichkeit kund gab und der 
Genesung des jungen Herrschers sich „der ganze Erdkreis“ freute; vgl. Philo, 
Leg. 'ad. Oajum 3. 'Suet. Cal. 14. Cassius Dio 59 . %4& Und sie, beieten den 
Drachen an, brachten den Göttern Opfer dar, und’ beteten das Thier an (nach e 
werden sie das erst noch thun) und sagten: Wer ist dem Thier gleich’und wer | 
1 kann mit ihm kämpfen? “Vel. 18ıs Ex 15 11.) Gemeint ist nicht mehr der 
einzelne Oäsar, sondern die röm. Weltmacht überhaupt, welchef ein ungetheilterf«-! | 
Cultus des Erfolgs zu Theil wurde. Zu Grunde "liegt 5 Dan 7 820 5, wo 
A: ee Epiphanes der Lästernde ist. Die Erfüllung’ mochte der Seher 
AT, f im Cäsarencult und dem daraus entspringenden Cäsarenwahnsinn sehen Ueber 
die zwei und vierzig Monate s. zu 112. Das Thier lästert 6 in der zu ı er- 
In wähnten Art Gottes Namen (16) und sein Zelt (21), d.h. den‘ Tempel, in r 
welchem allerdings Caligula seine Statue aufstellen lassen wollte nach Jos. Ant. 
He "X VIII 82; Bell. IT'101:. Philo, Leg. ad Cajum 29 43. Tae. Hist.'5 » (Sp 373). E 
" Aber durch die Apposition ‘die im Himmel Zeltenden (1212) wird dem „Zelt“ ! 
“_ ‚nr die Bedeutung „himmlisches Jerusalem“ zu Theil-f Die-Eudemmicht=spettet: 1 
Ay Alee-Reiche Trmeden-Wolken. .. Satz 7 (wie 117 aus Dan 7 21), welcher das. j 
| Thier als Organ des Drachehs 12 ı kennzeichnet, fehlt AC. Die Macht über 
.,,.. «le Stämme und Völker und Zungen und Nättonen (59 791011 119 14 6) wie 
an725. 8 Und es werden öhnf (AC gegen - N), > Roms en 
TA jeweils vertretenden Kaiser, andeten, ee er ; 
mr 375), alle Bewohner der Erde, nämlich ein J oder Dehoh ah (se AG, 
dagegen x @y nach 17 s Dan 12 1) Namen (8 14 övönara adrav) nicht gischräebän 
ist im Lebensbuche (s. zu 35) des geschlachleten Lammes (auch 217 ist xod 
apyiov an das sonst 4mal absolut stehende „Lebensbuch“ angeschlossen) von 
Begründung der Welt her, welche W orte gt 17 s nur mit yeyparıaı ver unden 
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werden können. 9Wenn»Einer:ein Ohr hat, der-höre! Nglı 2. Als Trost aber für 
die'zunächst'unterliegenden: Heiligen wird 10 mit freiem Anschluss an Gen 9 
Jer‘15'2 Vergeltung 'geweissagt: gerade: in Betreff derjenigen Leiden, welche ent- 
weder: das jüd. Volk (SAB 29) sowöhl in’wie nach.dem Krieg (Le 21 )/oder die 
christl! Gemeinde: (210): in letzter‘ Zeit erfahren‘ hat (herkömmliche |.Ausl.): 
Wenn‘ Jemand»in Gefangenschaft führty‘ der wandert in Gefangenschaft ;wenn |” 
Jemand‘ mit: dem Schwerte tödten wird (8 anoxreiveı), der muss mitiidem vr 
Schwerte getödtet werden, wie Mt 262; also: doch eher eine an die, Gläubigen 
gerichtete Abmahnung vor Betheiligung an dem Kampfe gegen die röm. 'Welt- I) 
macht (Wzs 500). ‚Aier vielmehr öst, gilt die Geduld und der ‚Glaube:.der | 
Tal Heiligen, wie 14 12. £%4 Nicht mehr aus dem Meer, wie i, steigt 11 eön:anderes er 
Thier auf, sondern aus dem: Lande:' je nach der ‘Deutung des: 2. Thieres en 
denkt man an Palästina (Sp 376 f) oder Kleinasien (Ew). Uebrigens steigt, auch 
von den beiden Ungethümen Apk:.Bar 29.4 das eine, Levjathan, aus dem Meer 
auf, während ‚das andere, ‚Behemoth, ‚dem Lande anzugehören scheint... Die 
Sprache, die es: führt, kennzeichnet es- als im Dienste des Drachen stehend, 
während sein sonstiges Aussehen gleich einem Lamme (Dan.8 3), also.keines- 
wegs kriegerisch war. Einigermaassen entspricht das von falschen Propheten 
gebrauchte Bild Mt 7.15, sofern die äussere Gestalt des Schafs dort den reissen- Im 
den Wolf verbirgt, also ‚die Menschen täuscht.d So tritt im’ Gegensatz zum 7, ; 
1. Thier das 2., d.h. „derfalsche Prophet“ 16 ıs3 19 20 20 ıo. Iren. V 282, gleich- 
sam als eine Culturmacht auf, geht aus der Erde hervor 12 und übt alle Macht 
des ersten Thiers vor ihm, unter seinen Augen 14 8, d. h. vollzieht seine Be- 
fehle und bewirkt, dass die Erde und ihre Bewohner das erste Thier, wiewohl 
sein dämonischer Charakter viel leichter zu erkennen war, dessen Todeswunde 
geheilt war (vgl. +1), anbeten werden. Somit besteht das Thun des 2, Thieres 
wesentlich in Organisation und Betrieb des Cultus der röm. Weltmacht und.der 
Cäsaren -(s. Einl.-IL3): 18: Wl.&s thut grosse Zeichen (Me 13 22=Mt 24 u), 
nämlich als Gegenstück zu den 2 Zeugen 115, vgl. I Reg 18 3 II Reg lu. . 
Doch handelt es sich hier ‚wesentlich um ein Schauwunder (SP.378. räth auf 
Nachahmung des Blitze schleudernden Ace Capitolinus durch die Gewitter- ”% #1 





% 


maschinen Caligula’s, Cassius Dio 59 23)/ Ueber 8 78. onpsia 14 5. zu.12.11.. Die 
Bewohner ‘der Erdejsollen ein Bild (dnter diese Kategorie fallen 'alle Statuen URkE 
und. Büsten der 'vergötterten Kaiser) dem Thiere machen, welches. (wörtlich 
„welcher“, weilein Kaiser gemeint ist) die Wunde vom Schwert hat und lebendig 
—— ward, aus:dem Tod auflebtey/15 Und.es ward ihm (AO. adrh), wie dem Pyg-. Wang 
alion gegeben, Geist, Ddem zu yeben dem Bilde des Thieres//dass des Thieres L; Mrzy 
fi Bild sogar redete und machte, dass (ta fehlt xB), so viele ihrer des Thiereg 
“Bild nicht anbeteten, getödtet wurden: nach dem Muster Nebukadnezar’s Dan 
Kt 3 5— ıs. Das Uebrige ist visionäre Phantasmagorie; wenigstens entspricht es 
+. nur sehr theilweise dem, was man den Caligula Betreffendes aus Suetonius bei- Fb 
‚iöZbringt (Se 379f). Zu 16 vgl. 140 11 1918, 5. zu 7 3, Das xat 17. A vg fehlt, sC. 7 
Kaufen oder verkaufen kann nur, wer den Stempel, das Gepräge, Malzeichen, wi 
nämlich den. Namen des Thieres oder die Zahl seines Namens hat, wie 15 2. [6 
Die Münzen, deren man sich. im täglichen Verkehr zu bedienen genöthigt, ist, % 
tragen Abbildungen und Inschriften, die dem göttlichen Gesetz zuwiderlaufen, 
die Köpfe der Roma, der Götter, der Kaiser; s. zu Mt 22», Die Pergamener 
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führten, seitdem sie auch einen Augustustempel 'besassen, ‘den Titel’ zp@ror 
vewröpor; seitdem dazu das Trajaneum gekommen war, 'heissen'sie’auf Münzen 
und Inschriften zp&ror dis vewxöpor. Eine Steigerung dieser Verhältnisse‘ wird. N 
geweissagt, wenn Handel und Wandel nur noch demjenigen offen ‚stehen, der \'\ 
den Namen Roms oder des Kaisers wie ein Sklavenstigma am Leibe trägt: Zul8 _ h 
vel. 17 und Sib. I 141—146 (SP 390). Eines Menschen Zahl will nichtietwa |\/ 
„w  besagen, dass sie einen einzelnen Menschen bedeutet‘ (Vkm, KuiEFoTm), in | 
’> welchem Falle tıvös oder &vöc dabei stünde, sondern wie 21 17, dass‘ die Zahl nach 
AAea dem'allgemein üblichen Zahlenwerth der Buchstaben gefunden werden könne 
ET (GEBHARDT 235, DstD).YIm Uebrigen s. Einl. II 3. de RR 
Das Reich des Lammes. 141-5, Im Contrast mit den dämonischen 
Bildern des Drachen und seiner beiden Thiere entrollt sich nun in himmlischer 
Klarheit das Bild des Lammes und seiner Auserwählten: „eine kleine Oase des 
Friedens mitten im Sturm“ (Haweıs 188). 144#42ch sah, und siehe, das (Ar- 
Zu nach xAC zu lesen) Zamm aus 5 6 stand auf dem Berge Zion, wie IV Esr 
2 





13 ss|der Messias auf dem Berge Zion erscheint, die verlorenen 10 Stämme 
ammelnd. Von der Zahl 144 000 weist kein Artikel auf 72 zurück ; im Uebrigen 
s.zu13 16. Zu2wvgl. 115 196. Die 144000 (Sp 144, dagegen nach/Ws(dse Engel) d: 
singen 3 zu den Harfen ein (AC haben: wie ein) newes Lied (5), welches 
Niemand lernen konnte, wie 55 Niemand das Buch Öffnen konnte, als die hun- 
ll dert vier und vierzig Tausend (vgl. 217 19 12), die von der Erde Erkauften, 
A F zu 5. 4 Diese sind es, die sich mitWeibern nicht befleckt haben (Lev 15 ıs); | 
denn sie sind jungfräulich, also christliche Asketenf s. zu Mt'19 ı2; möglicher Mut 
Weise auch tadellose Gemeindemitglieder, wie ee Haer. 30 2, von den (4 
Ebjoniten bemerkt, dass sie 74 adr@v ovyypanara npesßurepors nal mapdevors ypd- | 
vovoww. Diese folgen dem sie führenden (7 ı7) Zamme nach, wo immer es hin- 
geht, also auch in den Tod, Mt 1033 162425 I Pt 221; s. zu Joh 21119. Diese 
wurden erkauft von den Menschen, aus der Menge der unter die Sünde ver- | 
kauften Menschheit erlöst, als Erstlingschaft für Gott, eine Gott geweihte Gabe 
(Hbr 12 25) und jungfräuliche Elite, im Unterschiede von 7 ı=s. Vgl. über zop- 
Yeyos RÜCKERT, ThQ 1887, 105—132. 5 Und in ihrem Munde wurde kein Trug 
TH gefunden nach Ps 32 |Zph 3 ıs Mal 26; vgl. I Pt2»Joh La. "Denn sie sind 
fleckenlos wie Opferlämmer I Pt 11 Hbr 9 14; glso ist die &rapyi # speziell | 
Erstlingsopfer (Sp 148 398). 7- Ya : 
A > Das Gericht. 146%. 6 Und ich sah einen andern (aber: &%ov fehlt 
) 2. x[Orig.) Engel fliegen im Mittelhimmel, wo 8 15 schon der als Adler dargestellte 
Engel geflogen war, welcher ein ewiges (1 Pt 125) Evangelium (so heisst nach | } 
10: der ewige Rath Gottes bezüglich der Endschicksale der Welt) zu verkün- N 
digen (sdayyekoaı abhängig von &yovra wie Joh 16 12) hatte über die Bewohner 
(hier im malerischen Gegensatze zum fliegenden Engel xadiuevo: statt, wie sonst, 
xaromodvtes) der Erde und über alle Nationen und Stämme und Zungen und . 
Völker (1011 137), 7 indem er mit lauter Stimme (52) sprach wie 106 154 
N Act 421 14 15 Ps 146 6 Din 323. Also eine letzte, unmittelbar vor der End- 
ud katastrophe hergehende, Einladung an alle Völker, der wahren Gottesverehrung 
RIR sich anzuschliessen. Die damit in Aussicht gestellte Errettung rechtfertigt den 
= \ Ausdrück „Frohbotschaft*. Die Zählung der Engel‘ 8 mit Bezug auf's s; zur 
grossen Babylon vgl. 161 175 nach Dan 4%, 'zum Uebrigen 174 183. Wie 
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einst, diesim Götzendienst-versunkene. Weltstadt Babel das Volk Gottes: ge- 
knechtet und; misshandelt: hat, so ‚thut: jetzt Rom,’ daher, Babel-Rom I Pt 51a 
Apk- Bar: 67 7, 8ibyl1.V; 143: 159.: Aber, wie über. das alte Babel Gottes Gericht 
ergangen ist, :sö\,steht: es auch (über das neue bevor und wird hier und 182 im 
Anschlusse an. Jies/21. Jer 51's gefeiert, als hätte. es sich schon vollzogen. Mit 
„Zornwein* tränkt. Jer 2515-17 27 a8/ott selbst die Völker, so dass sie trunken. 
werden: von seinem Grimm. Der Zornwein ist[ein Gluthwein (vgl..dopös Job-6.4), 


(Or 


der..die ihn, Trinkenden sinnlich erregt (vgl. Hos 7 5 Yop.ododar 28 olvon)., Ein Pet 


Becher voll solchen Weines ist Jer 517. Babel in Gottes Hand. „Von ihrem 


so namentlich auch Jerusalem]51 17 21) vgl. Sach 122 Ps 60 5. Hier besteht die 


Weine haben die Völker Skjet darum sind die Völker rasend geworden“, 20% 


Raserei der Völker in der mit. der: röm. Weltmacht getriebenen Hurerei, d.h. 
Absgötterei 17 2 45. Dafür wird aber jener „Zornbecher“ zuletzt 16 ı9. der Welt- 


macht De gereicht. Insofern hat hier Vermischung verschiedener Bilder statt 44, S 
9 Wr 


— (DW). Und. ein anderer, dritter Engel folgte ihnen (A. hat adro) und sprach 
mit lauter Stimme: Wenn Jemand. das, Thier anbetet (13 12) und sein Bild 
(13 14 15) und den ‚Stempel empfängt auf, seiner Stirne oder auf seiner Hand 
(13 16), 10 der. soll auch, wie.die grosse Hure selbst, irinken von dem: Zorn- 
wein Gottes (s. zu s), welcher, mit Wasser unvermischt, unyerdünnt, ungemildert 
(oivos &xparos Ps 759 Ps Salom. 8 15), 'eingeschenkt ist (oiyoy xspavvbvaı heisst 
freilich eigentlich Wein mischen, dann aber überhaupt‘ Wein zum Trinken zu- 


q 
rechtmachen, einschenken, also Oxymoron)feig Becher seines Grammeggtss Fe 


5la2 Ps 75 5), und’ er wird gequält werden in Feuer und Schwefel vor 

heiligen Engeln und vor dem Lamme. Der 11 aufsteigende Rauch ihrer, aller 
die im Falle 10 sind, Qual aus Jes 349 ı0, zu verstehen nach 18 9 ı8 19.3 20.10. 
Und sie haben keine Ruhe Tag und Nacht, ein höllisches Gegenbild der Oherube 
4: sie, welche das Thier und sein Bild anbeten: zeitloses Präsens wie 11.s 
12 10.. 12 Hier ist, gilt die Geduld der Heiligen (13 10), welche die Gebote Gottes 
und den Glauben Jesu (s. zu 2 ıs) halten. . Der Qual der Verdammten gegenüber 
soll der Seher 18 das liebliche Loos der im Glauben Entschlafenen preisen, 


4 16), selig nämlich  voninun an, da der}Lohn nicht mehr verzieht 11.18. YJa, sagt 
in Bestätigung .der Himmelsstimme der Geist (vgl. 2 und die anderen, Brief- 


Selig. die Todten, ‚die im Herrn (die kon Formel) sterben (I Kor. 15 1s I Th f 
RE Ype 
ıı 


schlüsse), sie sollen ruhen iin) von ihren Mühen; denn (sAQ, gegen nr 
& rec. ö&) ihre Werke folgen ihnen nach, um‘mit ihnen vor Gericht zu erscheinen # N 


13 


3% 
er dvananars =wardraypars Hbr 49, Baxter’s „ewige Ruhe der Heiligen“. Er 


= sieht 14 eine weisse Wolke (Mt 17), und auf‘ .der Wolke Einen sitzen gleich 
| eines Menschen Sohn (s. zu Lıs), der hatte eine goldene Krone auf seinem 
Haupt (Ps 21.4) und in seiner Hand eine scharfe Sichel: das Lamm verwandelt 
sich also jetzt in den Richter, und auf die dreifache Ankündigung des Gerichts 


und für sie, zu zeugen (W9); weitere &pya brauchen nicht mehr gethan zu werden, 












v 


AN 


folgt es endlich selbst im Bilde einer Ernte wie Mt 13 »9—.1. 15 End ein anderer Ä tH 


Engel, entweder, weil der-Messias selbst einem Engel gleicht Henoch 46 1 (Sr 155), 
oder im Unterschiede von den 3 Gericht ankündigenden Engeln (Ws), ging aus 
dem: Tempel (vgl. ız 1119) hervor und schrie, offenbar in göttlichem Auftrag: 
‚Sende deine Sichel aus und.ernte (s. zu Me 4»); denn die Ernte der Erde 
ist dürr: geworden, bereits überreif. Nach Mt 9»: J oh 4 35; —ss könnte hier in 


ann, 
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Analogie, zu. I Th'4 ır zunächst an die Sammlung derGerechten'gedacht sein 

(BENGEL, Storr, HOFMANN, EBR, ALFORD,«BRUSToN, ‚Les.origines.6), so, dass 

erst/die Weinernte ı7—2» das wirkliche Gericht brächte. Aber die Vereinigung 

beider! Bilder in der Grundstelle Jo 3 ıs, bzw. 4 13, weist’ auf Einheitlichkeit des 

der Doppelernte zu Grunde liegenden Gedankens. "Das „Werfen“ der Sichel 

soll) übrigens nicht besagen, dass dieselbe das Mähen selbst besorgen müsse, 

sondern entspricht dem hebräischen N? = zäurety und B&Xcıw (Sp 432). Der 

andere‘ Engel 17 hat die entsprechende Weinernte zu besorgen und bildet in- 

N sofern eine Parallele zum Messias. 18 bad ein anderer Engel kam hervor aus 

dem Altar (nach 83 scheint der Rauchaltar gemeint, daraus schon 913 eine 

Stimme ertönte), der hatte Macht über das Feuer (dies führt gegentheils auf 

sth don Jes 66 beständig brennenden Brandopferaltayf und schrie mit grosser 

timme: Sende deine scharfe Sichel aus, wie ı5. Das töy ueyav 19 ist einfacher 

Sprachfehler. Der Zorneskelter Gottes (19 ıs) liegt das Bild des göttlichen 

Keltertreters Jes 63 2 3 zu Grunde. Man kelterte im Weinberg: also 20 ausser- 

halb der. Stadt Jerusalem eine Feldschlacht, die grosse Entscheidungsschlacht 

des’ at. Gerichtsbildes (19 ıs). Das „Thal des Gottesgerichts* Jo 4ız ı4,. bzw. 

31719, scheint hier in der Nähe Jerusalems zu suchen; ähnlich Sach 144 Dan 

11:45 Sib. III 663f IV Esr 13 ss Apk Baruch 40 ı (SP 435). Doch s. zu 16.16. Und 

Blut (vgl. das Bild vom Traubenblut Gen 49 11 Dtn 32 1) ging aus von der 

Kelter bis herauf an die Zügel der Pferde, eintausend sechshundert Stadien, 

also: ungefähr 40 geographische Meilen weit; s. zu Joh 619. Von Tyrus bis zu 

der ägyptischen Grenze zählt des Antoninus Itinerarium 1664 Stadien, und 

nach Hieronymus betrug die Länge Palästinas 160 röm. Meilen = 1280 Stadien. 

Aber die angegebene Länge entspricht auch dem Meerbusen von Sues, und an 

das rothe Meer Act 736 Hbr 112 erinnert 1523. Wahrscheimlich ist unsere 

Zahl ähnlich aus 4 (Zahl der Weltgegenden und Winde) erwachsen, wie 

144.000 aus 12 (Dsrp). Die Schilderung vom grossen Blutstrom (vgl. Dtn 32 2) 

hat ihre Parallele in Henoch 100 3, wo das Ross bis an die Brust im Blute der 
Y ‚ Sünder geht, und in der talmudischen Angabe über die Eroberung von’ Bether—_ 
(HRIIN (Wasnırz, JpTh 1889, 478—480). Tr a 

ug Die sieben Zornschalen. 151—16 21. Der ursprüngliche Schematismus, 

zu welchem schon das vorige Op theilweise zurücklenkt (Dsrp 454, Wzs 2490), 

uysla taucht deutlich wieder auf in der, nach-einleitendem (wie 8 2-5 die’ Posaunen- 

E gruppe‘einleitet) Jubel im Himmel 15 1—a, sich entwickelnden Gruppe der Zorn- 

a schalen. Ein anderes Zeichen im Himmel 1, wie je ı 3, betrifit soeben Engel 17 ı 
ler mit sieben Plagen (Lev 26 18 21 2 28) „Letzte“ heissen diese im Gegensatze zu 44 N 
N zois minyais rabraıs 920: denn darinVvollendete sich (10:7) der Zorn Gottes. br pP 

2 ch sah wie ein glüsernes Meer (4 6), mit Feuer gemenget, vom Zorn 

Gottes durchglüht, und die Sieger (in dem Blutbad 1429?) an (wörtlich „aus“: 

die Macht andeutend, aus welcher der Sieg befreite) dem Tier und an seinem 
Bild (13 15) und an der Zahl’ seines Namens (13 ır), also die den Kaisereult 162 | 
verweigert hatten, wie 12 11,Jan/dem gläsernen Meer stehen. mit Harfen Gottes ( OL 
rt 59). RU Jie singen das Lied des Moses, das Danklied für den Durchgang w- „ 

.34,ı durch das Meer Ex 15 1-21, des Knechtes Gottes (Ex 14 ıı Num 127 Jos 147 

“7 225), und das die entsprechende Erlösung aus der Sündenmacht feiernde Zied 

L 7 Lammes, vielleicht 5 0 10% ı3 (VLT, Streitschrift 38), und sprechen: ‚Gross 


(Am) 
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und wunderbar sind’ deine Werke (Ps 1112139 1), Herr, Golt, Allherrscher! 
Gerecht und wahrhaftig Vsind: deine Wege (Din 324 Ps 145 1), due König der y, 
Völker (Sach 14 sy;aber statt 2$vav A: lesen xC atovay).Y Der Fortgang 4 theils. ? 
nach’ Ser 1017, welche Stellesaberin LXX fehlt, theils genau nach Ps86s LXX: [ 
alle Völker sollen Yoßobmevor by dedv werden‘Y Bezüglich der Rechtihaten s. zu 
198. Jetzt erst 155-161 treten die’ı emleitungsweise als Inhalt des Ge- 
sichts bezeichneten Engel wirklich auf. 5 aus Mlernach sah ich, und: geöffnet 
wurde, wie freilich schon einmal’ 11 ı» geschehen war, der Tempel des Zeltes des 
Zeugnisses, d.h. der nekdemtthikietieshimmliscehen-Tempelserbmuten Stifts-, „__ ‚u 
hütte (13 6 Hhr89/ im Zimmel/6 und die sieben Engel kamen hervor, sind] 
freilich schon ı sichtbar und gegenwärtig, aus dem Tempel, wie Priester an- 
gethan mit reiner, glünzender Leinwand (darauf weisen die Parallelen 1134 
791317418 ı6 19 14, aber auch Ez 9 2, während die LA AtYoy AC wohlieinen 
alten Schreibfehler darstellt, doch vgl.» Ez.28 139. 7 Und. eines von den vier 

kieren (4 s—s) gab Schalen, gefüllt mit dem Zorn Goties (Ez 22 sı), welcher - 2 
lebkt von Ewigkeit zu Ewigkeit (4 »). SM ger Tempel ward voll Rauch (Ex 









OEM 19 ıs Jes 64 von der die göttliche Gegenwart verkündigenden Herrlichkeit 


Br 


Gottes und’von seiner Macht (Ez 10.4), und Niemand konnte in den Tempel 

eingehen (Ex 40 3235 I Reg 8 ı0 u), dis die sieben Plagen der sieben Engel 

vollendet waren: der Richter: bleibt unnahbar, bis sein Zorn sich entladen 

hat. 161 Giesset die sieben Schalen des Zornes Gottes (15 7) auf die Erde aus _— 

(Jer 10 5 Zph 38); dieselben erinnern einigermaasen an die 10 Plagen Aegyp- 

tens Ex 7-10; so gleich 2 Böses und arges Geschwür nach Ex 99 ı0 Din 28 5; 

zum Uebrigen vgl. 13 15—ır 14 9. 3 Das Meer ward Blut und zwar geronnenes, 

wie von einem Todten, und jedes lebendige Wesen (Gen 1:50) starb: Steigerung . 

des Vorganges 83 snach Ex 7 ıv—.ı. Ebenso sind 4 die Wasserquellen Stei- 

gerung von 810; es gab’ also kein Trinkwasser mehr, vgl. 11. Aber der Hüter 

des Wassers 5, neben dem Feuerengel 14 ıs ein wohlthätiger Wasserengel Joh BE 

5.4), beschwert sich nicht über das Verderben seines Elements, sondern erkennt 

Gottes Gerechtigkeit an, welcher ist und welcher war (11 17): heilig (6otos ur ZA PAR 

bier und 15 bist du, weil du solches gerichtet hast (6 1, vgl. Joh 17 2). Je 

Dafür dass 6 sie Blut wer Heiligenfund Prophetenfvergossen haben (18 21 Ps 

793), hast du ihnen Blut zu trinken gegeben, nämlıch durch Verwandelung des 

Wassers; |sie sind’ es werth (34). 'T Und: ich hörte den 14 ıs [aus dem Altar - 
\edenden, welcher Macht über das Feuer des Altars hat und darum gleichsam v= 

als Genius des‘Opfers mit dem Altar identisch ist (Sp 433 f), sagen wie 6 10 15.3 

192 Ps 1910£ Die: Menschen 9 wurden mit grosser Gluth. geglüht und 

lästerten den Namen Gottes, vgl. 13 6, zum Uebrigen 920 2ı 1113; der 147 154 

beabsichtigte Erfolg trat: also nicht ein. Zum Thron des Thieres 10 vgl. —— 

132, aa fein Reich ward verfinstert, wie 812 92 nach Ex 10 » Jes 8 22, und x 

sie zerbissen sich ihre Zungen vor der Pein, die ja nicht von der Angst vor “f ei 

der Finsterniss allein herrühren kann, daher 11iund lästerten den Gott des Ye 

Himmels (1115) wegen ihrer Pein und wegen ihrer, schon 2 erwähnten, @e- 4 





schwüre und thaten nicht Busse von ihren Werken, vgl. 2 21. Die Vor- 
stellung 12 vom Weg der parthischen Königefdurch den grossen Strom Euphrat ki 
(9:14) scheint’ auf 19.19 vorzuweisen (Ws) und ist gebildet nach Jos 3 13—ır Jes 


111516 4427 510; vgl. IV Esr 13 47 a des falschen wE 
Gt | 
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Propheten 13 s. zu 13 11. Drei unreine Geister, im Gegensatz zu den 3 Engeln, 
erscheinen als Frösche, vgl. Ex 8ı 2. Dazu merkt der Verfasser 14 an: Denn 
es gibt Geister von Teufeln, als Engel des Drachen zu denken 12, die so gut 
wie ihre Meister Zeichen thun (13 ı3), welche in unserem Falle ausgehen zu 
den Königen des ganzen Erdkreises (1 kamen diese Könige nur von einer 
Weltgegend), sie zu sammeln zum Krieg des grossen Tages (der Entscheidung) 
Gottes, des Allherrschers; vgl. I Reg 22 2ı—23. 'Solches Vorgehen der Geister 
zum Entscheidungskampf gegen Gott veranlasst den Verfasser, sich und seine, 
einer letzten Versuchung entgegensehenden (Mt 24 24), Leser zu erinnern an das 
T'rost- und Mahnwort 15, vgl. 33 11 22 7 12 20. Selig ist, welcher wacht (Le 12 x) 
und seine Kleider bewahrt, damit er nicht nackt wandle, in ungeeignetem 
IN /ustande überrascht werde, und man seine Schande sehe (3 18); vgl. RESCH, 
a Agranha 310 f( Nach dieser Zwischenbemerkung geht 16 auf 14 zurück* hebräisch 
wie 911. Harmagedon ist zusammengesetzt aus "7 (nicht "9 = ”'Y wie Her, Einl. 
- Kaolvin 158 wollen) und fi}#/ Hiernach erfolgt die Entscheidungsschlacht nicht 
& bei Jerusalem, wie 14 20, sondern im Gebirge bei Megiddo (oder vielmehr in der 
„aP\ benachbarten grossen Ebene Esdrelon, aber vgl. die „Berge Israel’s“ Ez 38 s 2ı 
wi" 39 2417), wo Barak und Debora den Sisera geschlagen haben Jde 5 ıs; daher 
, auch Jde 5 zo („vom Himmel ward gestritten, die Sterne kämpften gegen Sisera“) 
der Katastrophe 19 ı1 ı4 entspricht (Sp 169 354 403f). Ebendaselbst empfing 
,... zwar auch der „gute König“ Josias, die Hoffnung Israel’s, die Todeswunde II Reg 
ye 23 29f II Chr 35 22: daher Sach 12 ıı „die Klage im Blachfeld Megiddo’s“. Das 
‚.‚, berechtigt aber noch nicht, der Beziehung auf ein so bekanntes Schlachtfeld das 
AN 'gematrische Kunststück der Deutung auf Rom (Ew) vorzuziehen (der Zahlwerth 
der Buchstaben TD17 mm ist gleich dem von 1712 8 304). Zu 17 vel. 83 
1119155. Es ist geschehen, wie 216 Le 1422, nämlich was ı befohlen. war. 
Jetzt stehen wir mithin vor dem wirklichen Abschluss der Geschichte und haben 
keine neue Entfaltung weiterer Hebdomaden mehr zu erwarten. 18 Und es ge- 
schahen Blitze und Stimmen und Donner, wie 45, und ein grosses Erdbeben 
wie 85 11 19, dergleichen nicht geschehen ist, seitdem ein Mensch auf der Erde 
war (Dan 12 1), ein solches Erdbeben, so gross, also grösser noch als das 11 ı3 
\  geschilderte, davon nur der 10. Theil Jerusalems einfiel (gegen|Ws, der beide 
Erdbeben zusammenlegt). Die grosse Stadt 19 ist Rom (dagegen nach Jeru- 
EN salem wegen 11). Zur Erklärung des nach Jes 30 25 dichterisch entwörfenen 
Zukunftbildes Jangen einzelne geschichtliche Erdbeben, die sich nachweisen 
lassen, nicht aus. Auffallender ist, dass erst nach Erwähnung des Vollzugs des 
Gerichts die Vorbedingung desselben an die Reihe kommt: ®ud der grossen 
Babylon (14 s) ward gedacht vor Gott (185), ihr den Kelch des Zornweines 
seines Grimmes zu.geben (14 10). Zu 20 vgl. 614 20 11. Mit den 2 erwähnten 
Geschwüren bildet 21 der wie Pfundstücke auf die Menschen fallende Hagel 
Ex 9 1s—25 die 4. ägyptische Plage. Während aber Jerusalem sich bekehrte 11 13, 
schliesst das Gesicht mit constatärter at der Heiden. Die Welt 

ist somit reif zum Gericht. 2 
Die Weltstadt und ihr Untergang. 171-182. Das Bild des Weibes 
17 1—6 ist theils ein Ergänzungsstück zum Thier 13 1-3, theils ein Gegenbild zu 
dem Weib 121-6. 1 Einer von den 15 ı aufgetretenen sieben Engeln redete 
mit mir und sprach, wie 219: Komm her, ich will dir das schon 16 13 in ge- 
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wissem Ziusammenhange angedeutete Gericht der grossen Hure jetzt in seinen 
Einzelheiten zeigen, welche auf vielen: Wassern sitzt (wie Jer 51 ıs Babel am 
Euphrat, vgl. die Erklärung 1), 2 mit welcher die Könige der Erde gehurt 
haben, vgl. 148 189 Na34. 3 Und er brachte mich im Geist (4.2) in. eine 
Wüste, ‚wie 2110 auf: einen Berg; vgl. die Ueberschrift der Weissagung von 
Babels Zerstörung Jes 211, „Ausspruch über die Wüste am Meer“: Hinweis 
auf die herorstehende Verwistung 16 (Dstp):; Scharlachfarbig (nicht etwa feuer- 
roth, s. zu 125; A Hinweis nicht auf Blutgier, sondern auf Reichthum, Macht 
2. und Ueppigkeit/ vgl. 18 ı2 ı6, aber Mt 27 as ist es auch Farbe des römischen 
Soldatenmantels) ist weniger das Thier selbst, als wohl die Decke, darauf das 
, Weib sitzt; vgl. zur ganzen Anschauung. die Sehe auf dem Gigantenkies von 
B) Pergamus. Durch voll der Namen der Lästerung, wie 13ı die 7 Häupter des 
hieres, wird das zunächst artikellos eingeführte $nptov nachträglich mit dem 
aus 13 ı—s bekannten Thier identifieirt: w2d es hatte demgemäss auch sieben 
üupter und zehm Hörner. Die Macht und Herrlichkeit der Welthauptstadt 

beruht auf dem imperium. 4 Ih Bas Weib war übergoldet mit Gold. und 

Edelstein (Ez 28 13) und Perlen (18 16), und hatte einen goldenen ‚Becher in 
- Ahrer Hand (Jer 51) voll götzendienerischer Greuel, und die dadurch versinn- 

bildlichten (Dsto) Unreinigkeiten (Unzuchtssünden) ihrer Hurereif 5 UnekAuf ! 








ihrer Stirn, dem Stirnband, wie es, vornehme röm. Frauen trußen, war ein Ar, 
Name geschrieben, wie röm.:Buhlerinnen ihren Namen veröffentlichen mochten s7X? 


nach Seneca, Contr. 12, und Juvenal VI 123. Das pvor/iptov (1 20) kann.als Appo- 
sition zu Öyopa (vgl. 11 s mveuuarınös) oder als Theil der Inschrift gemeint sein. 
Der Name selbst wird dadurch als nur für Eingeweihte verständlich bezeichnet; 


s.zu 148. Mutter der Huren nach der Accentuation zopy@y, möglicher Weise CR 


ist aber. zöpyoy zu schreiben: Mutter der Hurer, vgl. Jer 50 ıı 12. Zu. 6 vgl. 18 24. 
- Lndich-wundertemich-stark, so dass der Engel das Gesehene zum Verständ- 





s einsetzenden Combination mit dem 13 ı-s auftretenden Thier. 8. Das Thier 
en -. wird aus dem Abgrunde. (13.1 aus. dem Meere, aber auch die Heuschrecken 
kommen 9 ı-3 aus dem Abgrund und die parthischen Reiter treten, trotzdem 
dass sie eine, geschichtliche Grösse. darstellen, 9 1 —19 gespensterhaft auf) auf- 
steigen ‚(dieses Verschwinden und Wiedererscheinen tritt an die Stelle ‚der 
geheilten Todeswunde 13 3 ı2 14) und nach dieser seiner Wiedererscheinung end- 
gültig in’s Ver derben gehen (gegen rec. A drayeı), Und wundern werden sich die 
Bewohner der Erde, deren Name ‚nicht in dem Buche des Lebens, (s. zu. 3 5) 
seit Begründung der Welt geschrieben ist (13s), wenn sie. das Thier sehen 
(Biendvrwv ai. statt PAemovres ist durch den Zwischensatz &y xr\. veranlasst), 
dass es war und nicht ist. und da sein wird. 9 Hier gilt der Verstand, der 
Weisheit hat, wie 13 1. Die sieben Häupter bedeuten die Roma septicollis 10 
und sind zugleich auch sieden Könige, welche aber offenbar von den, durch die 
10 Hörner repräsentirten, Königen ı2—ı4 verschieden gedacht sind, nämlich als 
Kaiser nach dem I Pt 213 7 I Tim 22 vorliegenden Gebrauch des, Wortes 
Baaıkebe. Die, fünf ersten unter ihnen sönd gefallen, der Eine, also Sechste, 
ist, herrscht im Augenblick, der Andere, also Siebente, öst noch nicht gekom- 
men, immerhin aber schon in Sicht, Doch auch er kann sich nicht lange halten: 
und wenn:er gekommen ist, muss er (wie 205) nur eine. kleine Zeit (6.1) 





x, niss bringen musste, u Deutung des Gesichts 7—ıs, Weiterführung der gef 
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bleiben. Hier aber geht des Verfassers Perspective in die Zukunft zu Ende. 

M Möglich, dass er de Nachfolger des '6. Kaisers‘ nur darum eine so kurze 
Fi 4 Frist bewilligt, weil/ als 8. Nero rasch wiederkommen soll. Doch 5. Einl. 13. 
\ 11° Ol das jetzt ganz mit diesem letzten Herrscher identifieirte‘ 7hier, 
welches war und nicht ist, ist selbst der achte und ist doch einer von den 

sieben, wie Act 21s, war unter ihnen schon ‘einmal da, ‘nämlich als fünfter 


(Sp 185), und geht zuletzt in’s u Voaeie so, dass mit'ihm auch das Thier selbst 
untergehen wird. Nufefa d- DH up Am. av. sn Pr 
i est a n sind wir/in die Zeit nach Nero gewiesen, 


. sofern die Angabe ıo auf Galba (so die Mehrheit der zeitgeschichtlichen Ausl., auch = 

führt. Dass dann ı1ı Nero bald nach danielischem Muster als Antityp des Epiphanes nur 
durch eines der 7 Häupter, bald durch das ganze Thier repräsentirt wird, hat seinen Grund 
‚darin, dass in ihm das Wesen des Cäsarenreiches seinen charakteristisch gesteigerten Aus- 
druck gewonnen hat. Er, der sich als Weltherrscher Attribute Gottes beilegt,' dessen Bild 
auf Münzen geprägt, dessen Genius göttlich verehrt wird, ist zugleich durch seine mit wahn- 
witziger Lust verbundene, in Narrheit übergegangene Grausamkeit zum menschlichen Wider- 
spiel des hl. Gottes, welcher auch „war und sein wird“ (vgl. 14s4s 11 17 16 5, dazu die Parodie 
17 11), geworden und gilt demgemäss als der Widerchrist, gleichsam als des Teufels Messias. 
Unsere Stelle vereinerleit ihn aber zugleich mit dem 8. Kaiser, Domitian, welcher den Heiden 
‚ein calvus Nero (Juvenal[V 38), den Christen eine portio Neronis de crudelitate (Tertull. Apol.5) 
war. Aber nur ein späterer Redactor konnte sich die Stelle auf solche Weise zurecht legen, 
indem er dann den 6. Kaiser, mit Uebergehung der kurzen Regierungen, in Vespasian und den 
7.in Titus fand, während im ursprünglichen Entwurf die dämonisch' verzerrte Gestalt des 
wirklichen Nero „aus dem Abgrund“ (s. zu s) aufsteigt, um an der Stadt, die ihn einst ver- 
F lassen hat, furchtbare Rache zu nehmen, aber auch den im Erdenleben begonnenen Krieg 
gegen die „Heiligen“ um so energischer wieder aufzunehmen. AntEt} 





71 12 Die zehn Könige haben die Herrschaft noch nicht empfangen, werden 
daher (o!rıwes) nur als Hörner, nicht als Häupter, wie die Kaiser, dargestellt 

Ih a aber sie empfangen Macht wie Könige eine Stunde lang mit dem Thier. 
„) bwohl diese Hörner aus13 ı wiederkehren, werden sie nach 16 ısaufdie Anführer 

- 5 der Parther gedeutet (DW, pe auch LÖHR 70). Aber veranlasst durch Dan 7 r 
20 24 Kal rd 6ER. Reporra. adrod Öera Basıkeis Ayaosııjoovraı sind sie zunächst nur „un- 
bekannte Zukunftsgestalten“ als Bundesgenossen des wiederkehrenden Kaisers 

(Wzs ?499f). Sollen sie auf eine benannte Grösse gebracht werden, so erinnert 

man an die Statthalter der Provinzen des Römerreiches im Allgemeinen (Ew, 
N Vxkm, Her, en Ws, Monmnsen 522), speziell an die 10 dem Senat zugetheilten 
Provinzen, deren Proconsuln jährlich wechselten (daher niay ®pav), während sich 

die Zahl der kaiserlichen Provinzen in der Zeit von Augustus bis auf Trajan 

von 12 auf 36 vermehrte (MaxcHor 158). Schliesslich hat man auch die Deu- 

tung auf die Provinzialbeamten mit derjenigen auf kleinere asiatische Fürsten 

| UK verbunden (PE ) oder an letztere allein gedacht (WIESELER 173). Aber 
: wenn einst die mit dem Gang der Dinge nicht einverstandenen Feldherrn nach 
dem Muster eines Julius Vindex, Galba, Otho und Virginius Rufus sich wider 
Nero erhoben, wie sofort auch Vitellius und Vespasian wider dessen Nachfolger, 

so wird jetzt der Welt wohl das umgekehrte Schauspiel in Aussicht gestellt: 
R-13 biese 10 Zukunftskönige haben Einen Sinn und geben ihre Kraft und 
Macht dem Thier, fallen alle mit dem zurückgekehrten Nero über Rom her. 
Aber auch noch in einer anderen Richtung herrscht Uebereinstimmung zwischen 
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ihnen, sofern.sie‘ 14 szreiten werden mit dem Lamm, und das Lamm wird sie 
überwinden; denn..es ist Herr ‚der Herren: und König. der Könige (at. Name 
Gottes:19. 16 Din 10 iz Ps 13653 IL Mak 134), und die mit ihm sind Berufene 
und Auserwählte und.Gelreue, welche aber 117 13 : gegentheils als die Ueber- _ 
wundenen galten; üetat dagegen erfüllt sich die Verheissung 22 »...15 Und: der 
Engel spricht zu: mir: DieWasser, da die Hure sitzft ‚nach ı, sind nach.at. 
Bildersprache (Jes 8 7 Jer. 47 3) Völker u. SW. (4 S onyme. wie. 7 9). » In. 16 
(vgl. 1858 ıs) wird entweder g m Talmud (WEBER, 
Altsynagogale Theologie 349) vorausgesagt, dass Rom durch die Parther unter- 
gehen werde, oder es spiegelt sich hier überhaupt nur die Furcht der Welt vor 
Nero redivivus ab (Sag 30). 17 will die auffallende Uebereinstimmung so vieler a... 
Usurpatoren erklären. Die Könige geben ihre Herrschaft dem Thier, bis dass® 
‚dieWorte Gottes vollendet (10), seine Absichten erreicht sein werden. Zum 
Schlusse wird 18 die Lösung des Räthsels unverhüllt gegeben: die grosse Stadt 

also wie 14s 1610 181. Es folgt 181-3 in Parallele mit 14 s eine Feier 
von Babels Fall. Zu 181 vgl.10 1 201 Ez43 2. Betreffs des Rufes 2 s. zu 14. 
Babel ist eine Behausung der Teufel geworden und ein Gefängniss aller un- Ay pe 







reinen Geister und ein Gefängniss aller unreinen und verhassten Vögel nach Met % 
dem Triumphgesang über Babel Jes 13 19 21 »efund Edom Jes 34 11-15, vgl. Zph /# ; 


215 Jer 5035 5lsx’ 3 Denn von dem Zornwein ihrer Hurerei haben alle /B hs 
Nationen getrunken (s. zu 14), und die Könige der Er de|haben mit ihr gehurt 
(wie 17 2), und die Kaufleute der Erde sind reich geworden von der Kraft 
ihrer zur Befriedigung aller Schätze der Erde bedürfenden Ueppigkeit nach 
dem Triumphgesang über Tyrus Ez 27 95. Es folgt 4-s das Siegeslied 
über Babel nach prophetischen Mustern. Wie Mt 24 ı»-» aus Jerusalem, so. 
sollen die Gläubigen 4 aus. dem gleichfalls dem Verderben  geweihten Rom 
‚ausziehen, um nicht] von ihren Plagen einen Antheil zu empfangen nach Jer | 
508516945 (gerade diese genaueste Parallele fehlt in LXX) Jes 4820 52 11; 
vgl/Apk Bar 21. 5 Denn ihre Sünden reichten bis in den. Himmel (awax nach) 
.Jer 519, aber wie Bar 1.20 nach der Vorstellung einer unendlichen Buchrolle, 
vgl. H. Hrzu, Einl. ?18), und Gott gedachte (16 ıs) ihrer Ungerechtigkeiten. 
Der Vergeltungskanon 6 nach Jes40 2 Jer 50 ı5 2» Ps 137 s. N Hiesiemsie-sie / 
elbst-zexherzlicht smd-üppig gelebt hatz-s0 ziel gebet-ihr Qnalund-Irmner. Ya 
Von nun ab geht die Rede der Himmelsstimme 4 über im eine Rede des Sehers 
‚(Sp 450f), ganz nach Jes 47 18 (aber nicht LXX, wo namentlich Bx000% 
fehlt). 8 Darum werden .an einem Tage ihre ingen) kommen, Tod und Trauer 
um ihre Kinder und Hunger, nach Jes 47 », und mit Feuer wird sie verbrannt 
werden (17 ı6 Jer 50 32); denn stark ist Gott der Herr (Jer 50 :4), welcher sie 
richtet£LWie auch 520, veranstaltet Gott selbst hier jenen Brand Roms, welchen 
17 16 ız die Könige ausführen. An die Verurtheilung vom Himmel reiht_— 





— sich o—» die Klage auf Erden. 9 Und weinen und klagen werden über sie die 


Könige der Erde, wie Ez 26 ıs—ıs über Tyrus, die mit ihr gehurt haben und 

üppig gewesen sind (also die 17 2, nicht die 17 12 13 ı6 ız vorkommenden, welche 

sie vielmehr verwüstet haben), wenn sie den Rauch ihres Brandes (Jes 34 10) 

‚sehen werden} 11. und die Kaufleute der Erde weinen und trauern über sie, 4:3 
wie Ez 27 »0—s über Tyrus, dass ihre Waarel Niemand mehr kauft, 12 Waare an Tal) 
‚Gold und Silber und Edelstein und Perlen und Byssus (s. zu Le 1619) und 
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Purpur und Seide und Scharlach (17 «) und alles Duftholz (Citreum vom Baum 

9bov oder 96x) und alles elfenbeinerne Geräthe und alles Gerälhe von kosi- 

barstem Holz und Erz und Eisen und Marmor 15 und Zimmet und Hoarsalbe 

(Amom genannt, von einer asiatischen Staude gewonnen) und Räucherwerk 

(s. zu Mt 2 11) und Wein und Oel und Weizenmehl 

und Getreide und Zugvieh und Schafe und Schifislasten von Pferden und von 

Wagen und von Leibern (Selaven) und Menschenseelen (dasselbe nach Ez 27 13). 

Diese ganze Weltausstellung hat übrigens in Ez 27 s—7 ıe—zs ihr Vorbild.. Eine 

(nach Ws aus »s hierher gekommene) Unterbrechung des Zusammenhanges bildet 

14 Und das Obst, daran deine Seele Lust hatte, ist von dir gewichen (nach 

Ps 1425 LXX), und all der Glanz und Flitter ist dir verloren, und nimmer- 

mehr wird solches sich wieder finden. 15 Die diese Dinge (12 ı:) kaufen, die 

‚an ihr, der Weltstadt, reich geworden sind, werden von Ferne stehen aus 

Furcht vor ihrer Qual, wie 10, weinend und trauernd, wie ıı Ez 27 30 51, 16 und 
sagen:Wehe, du grosse Stadt, wie ı0 ı9, die du bekleidet warst, wie 174, dass 

in Einer Stunde, wie 10, solch grosser Reichthum verödete, sofern die genannten 

Waaren keinen Absatz mehr finden. 17 Und jeder Steuermann und jeder nach 

Iekt bestimmtem Ort Schiffende (Act 27 ») und Schiffer und was Alles auf dem 

| Meer arbeitet, das Personal Ez 27 ı7 29, standen von fern 18 und riefen, da 
sie den Rauch ihres, der Weltstadt, Brandes sahen, wie 9, und sagten, wie 13a: 

Wer ist gleich der grossen Stadt? Weinend und trauernd 19 nach Ez 27 » 

(nicht LXX)) rufen sie Wehe über die grosse Stadt, wie ı0, in welcher reich ge- 

worden sind Alle, welche die Schiffe im Meere hatten, von ihrer, der Stadt, 
Kostbarkeit, dass sie in Einer Stunde verödete, wie ıs. Granz entgegen- 

| gesetzte Empfindungen herrschen freilich 20 im Himmel, wie 12 ı2 Jes 44 23, bei 
En. wim/\den Heiligen, denn Gott hat euer Gericht an ihr, wörtl. „von ihr“ (Ps 119 s), 
URN gerichtet, Rache an ihr für die in Rechtsform an euch geübten Frevel genommen, 
Seh 192. Muster ist Jer 51 as (nicht in LXX)./‘’ Als Abschluss dient 21-2 eine 
. 3. symbolische Handlung nach dem Urbild Jer 51 ss e4, wo auf Befehl des Jeremias 
Serajas thut, was 21 der Seher auf Befehl eines starken Engels (5>). Die 

a Griechen versenkten Steine beim Abschlusse von Bündnissen: diese sollen so 
fest sein, wie die Steine definitiv im Meeresgrunde liegen. Hier etwas anders: 
N So wird Babylon, die grosse Stadt, gewaltsam (Spenaa = impetus, LTH: mit 

Ä \ einem Sturme; Wzs: mit einem Schwunge, vgl. I Mak 45) herab geworfen 
be. werden und nicht mehr zu finden sein (Dtn 13 Bi 22 Und keine Stimme von 
La Ziiherspielern und Sängern und Flöten- und Posaunenbläsern soll mehr in 
Mio dir ee kein Künstler irgend welcher Kunst soll mehr in dir gefunden 
und kein Ton einer Mühle (Jer 25 10, wo LXX falsch oowny ndpon hat) soll mehr 

in dir gehört werden (Fer Ba26y3), 23 und kein Licht der Lampe soll 
mehr in dir scheinen (Jer 25 10), und keine Stimme des Bräutigams und der 
Braut soll in dir mehr gehört werden (Jer 7 sı 16),| denn deine Kaufleute 
waren die Fürsten (s. zu 6 ıs) der Erde (Jes 23s). Denn durch deine Zauberei 

(s. zu 921) wurden alle Nationen verführt (Na 34): die Zauberei hängt also 

Iy mit der Hurerei s zusammen. Aber über dies Alles geht noch hinaus, was erst 


= 


" zum Schlusse 24 erwähnt wird, der massenhafte Christenmord (176 Ez 24 1-9). 
Erscheinung und Sieg des Messias. 191-206. Zunächst folgt 
auf die richtenden (18 ı—s) und klagenden Stimmen (18 9—2s) eine triumphirende: 


fi | = 


E 
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die der Vollendeten im Himmel (19 1-10); vgl. Jer 5l4s. Es erschallt 1 eine 
laute Stimme von vielem Volk, wie 6 79: Halleluja (— Lobet Jahve, die aus 
den Psalmen bekannte Formel, im NT nur noch 3 4 o), die Errettung fund die AR 
Herrlichkeit und die Kraftist unseres Gottes geworden, wie 7 10 11151210. 2 Denn 
wahrhaft und gerecht sind seine Gerichte, wie 1543 16 [ı, denn er hat die grosse 
Hure gerichtet, welche die Erde mit ihrer Hurerei verderbte (Jer 51»), und 
hat das Blut seiner Knechte en ihr|gerächt,fwie 18 20; vgl. Dtn 3243 I Rg9.. tt 
Damit ist die Anfrage 6 ı0 erledigt. Zu stpyxav 3 sind die, deren Stimme schon 
ı vernommen worden war, Subject; der Rauch, wie 18 3 ıs, ste auf von Ewig- 
keit zu Ewigkeit, wie 14 ı tzt treten auch 4 die vier und zwanzig Aeltesten 
(44 11 16) und die vier mal 6) wieder auf mit Rufen wie 5 s ıa: Amen, Halle- 





luja, Ps 106 s.|[5 Zodet unseren Gott (Dativ nach dem Hebr., wie Jer 20 ıs, > 
7 zugleich Uebersetzung von Halleluja), alle seine Knechte (Ps 134 ı 135 ı) und ui year 
die ihn fürchten, die Kleinen und‘ die Grossen (Ps 115 ıs 135 20), wie Ilıs. N 1#“ 


Die Donnerstimme 6 wie 14, ihr Inhalt wie 111. Der gleiche Gedanke be- Dar 
herrscht die sog. Psalmen Salomo’s 2 34 s6 5 21 22 1714 ss suf 7 Lasset uns fröhlich TEE 
sein und jubeln (Ps 118 4) und ihm die Ehre geben, denn die Hochzeit des 
Lammes ist gekommen (proleptisch wie 7Adey 11 18), und sein Weib (Braut, wie 
Mt 120) hat sich bereitet: Nachwirkung der Gleichnisse, welche die Anerkennung 
des Messias und seine Verbindung mit Israel als Hochzeit darstellen; s. zu Mt 
221251. Das Gewand der Unschuld 8, wie ı die Himmlischen es tragen; vgl. A 
15 6, das Gegenbild zur Hure 174. Denn der Byssus ist|die Fexechtigkeit derer] 
Heiligen, wörtl. „ihre Rechtthaten“, im Gegensatz zu &öınynara 18 5 recte facta, 
in welche Bedeutung schon 15 4 (sonst nicht in Apk) der Begriff öwnatop.a (—BRechts- at” 
, satzung) übergeht; ebenso Bar 2 19, #feReieht auch Rm 5 ıs; s.zuMt 22 14;vgl.21as. 

9 Und er, der das weisse Kleid verabreicht, nach ı0 ein Engel, nämlich der 17 ı 

7 erwähnte, sprach zu mir: Schreibe, Selig sind, wie 14 ıs, die zu dem Hochzeits- re 
mahl des Lammes Geladenen, ähnlich 206 Le ,14 15, Und er sagt zu mir: 
Dies sind die wahrhaftigenlWorte orte er deren Erfüllung IA 
17 ı7 noch ausstand. "0 Und ich fiel vor seine Füsse hin, um ihn anzubeten, ä 
wie 228; und er sagt zu mir, wie 22 9: Siehe zu, thue es nicht; dein und deiner Belk; 
Brüder Mitknecht als Bote Gottes bin ich; welche-das Leugniss-Fesu-haben, % 

wie 12 ir. Einigermaassen erinnert das an Henoch 71 11 ı2 (Sp 309). Weil aber 

>= Johannes als Prophet auftritt, werden, vielleicht mit zweifelhaftem Recht (8. zu Mint / 

/%71 2), die Worte des Propheten dahin erklärt: Denn das Zeugniss Jesu istMerf uP.<),) 

4 Geist der Weissagung, welchen dann freilich auch die „Brüder“ besitzen 1 ; 

7 müssen. Hierauf 11-6 die sichtbare Erscheinung des Messias. Der Seher ', 4/7 

erblickt 11 den Himmel aufgethan, wie 4ı, und siehe, ein weisses Ross, wie 62, IEEH, 

und der darauf Sitzende, also gleichsam ein Triumphator/ heisst Treu und Wahr- 7“ x 
haftig, wie 15 37 14, und mit Gerechtigkeit richtet (Jes 115.) und kämpft er. 
12 Seine Augen aber sind wie (fehlt »B) Feuerflammeh (wie 1 14 2 ıs) und a 
seinem Haupte viele Kronen, weil er ı6 „König der Könige“ ist (I Mak 11 12); 
Gegenbild zum Drachen 12 s und Thier 13 1, zugleich Kehrseite von Mc 15 ız, 
vgl. Barn. 79. Er hat (hier schiebt B ein övönara yeypayıeva nat, während ® 
wenigstens öyönare. statt övona hat) einen Namen geschrieben (vgl. ı), welchen 
Niemand weiss, als er selbst, wie 211 3 12. Es wird also wohl nicht an die Be- 
zeichnung 6 xbpros Phl 2 10 oder an das at. rerparypäyumnarov (Ew, VKM, FRANKE 
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128), OL einen Namen zu denken sein, welcher im Gegensatz zu 16 etwa 


I, dem Stirnband geschrieben stand, aber in Schriftzügen, welche ‘der Seher 
nicht zu entziffern vermochte; denn für ihn gehörte die Ankunft des Messias'selbst 
noch der Zukunft an (Sp 407). Auffällig bleibt denw immer, dass sofort 13'ein 
Name genannt wird: sein Gewand ist besprengt mit (repıpepapn£vov nach 8, ‚da- 
gegen AB Peßayyevov „getaucht in“) Bluf, noch mit Bezug auf Jes 63 5 (also nicht 
Opferblut, gegen MancHoT 44), und sein Name heisst: das Wort Gottes. 

Schon Henoch 90 ss ist der erste unter den weissen Farren „das Wort, und selbiges 
Wort ward ein grosses Thier“. Sofern der ganze Abschnitt eine gewisse Verwandtschaft mit 

( Sap 184-25 aufweist (Yu 135), erinnert man auch an den rayroödyunog abrod Aöyog, welcher 

Sap 18 15 in’ odpavay &r Ypöywv Baarkeıav Amöronog molsptoung eig E00ov dig Bledpiag MAoro 

yns (FRAnEE 128f), wie überhaupt auch das AT (Tnoma 95) und die spätere jüd. Theologie W 





über den Begriff des „Wortes“ verfügen. ‘Will man nicht geradezu den YA8% finden (HAver, 
Origines III 399 IV 324), so bestimmt man als Grundbegriff des fraglichen Namens entweder 
den des Vollstreckers des richterlichen Willens Gottes, des Werkzeuges des weltrichtenden 


[ Gottes (Br, ntTh 216f und| Ws 8 134d), en 
derseibe vordem-elaazvolt-erscheinendenTressias repräsentikt wird (Vu), oder die, reell in 

den Aödyta xoptaxa wirksame, Autorität der christl..&emeinde (Dsrtp 78f 534). Allerdings aber 
könnte schon hier die alexandr. Theologie von Einfluss gewesen sein. Wie Hbr 4 ı2 der Aöyog 


xoö Weod lebendig und kräftig heisst, weil unmittelbar vollstreckend, was er verkündigt, daher 
auch mit einem scharfen Schwert verglichen wird, so führt auch Christus diesen Namen in { 





demselben Augenblicke, da er mit einem, aus seinem Munde ragenden, scharfen Schwert (15) 
zum Gericht kommt. Bei Philo, De mutatione nominum 3, heisst Gottes Name überhaupt 
sein Aöyoc, aber Joh 11-ıs war dieser Aöyos zum transcendenten Namen Christi geworden. 


_ An die johann. Logoslehre scheint dahe auch unsere Stelle anzuknüpfen (Lor I 258, Prı 
Ak Eon Her, Einl. 443f, Bscu IF u Dann aber sind die Worte xal x&xınrar xt, ent- SE 
’ weder als Zusatz eines Bearbeiters zu betrachten (seitäVLr fast alle Neueren, Jetzt auch Her) 
= \p*' ZwT'h 1890, 460) #der der bisher unbekannt gebliebene Logosname soll eben jetzt, da ihn I 
RT er wiederkehrende Messias an der Stirn trägt, der Welt offenbar gemacht werden (Ws): % 
nd geheimnissvolle Ankündigung des Schlagwortes der neuen Th&blogie (Wzs ?485 509). Auf 





| darauf, dass Christus hier den Namen erst bei seiner Wiederkunft führt (WiEskLer 123), nicht 


dd 
e I 7 | jeden Fall liegt darin auch die Vorweltlichkeit (GEBHARDT 90£ 101), wogegen die Berufung 
BA 
‘ ” aufkommen k Be en 


eber die 'Heere im Himmel 14 s. zu 16 16; zum Zyssus vgl. 44. 15 Und 

aus seinem Munde gehpt ein scharfes Schwert, wie 116 2 12, auf dass er damit 

die Heiden schlage (J& 114 LXX), und er wird sie weiden mit eisernem Stab, 

wie 227 125 nach Ps 25 Ps Salom. 1725 7, und er wird die Kelter des Zorn- 

weines des Grimmes Gottes, des Allherrschers, treten; s. zu 14 ı0 ı0. 16 Und 

er hat auf seinem Kleide, und zwar auf seiner Hüfte, also wohl am Gürtel 

(DstD), geschrieben: König der Könige und Herr der Herren (171). Als — 
erster Abschluss aller Geschichte folgt 19 17—20 s die Besiegung der gottfeind- 
lichen Mächte, zunächst ı7 ıs nach Ez 39 ı17—20 eine Einladung an die Raub- 
vögel zum Frasse. Die“Odersten 18 sind Tribunen, wie 6 1. Die Vorstellung 

vom grossen Schlachtmahl ist die gröbste Form des jüd. Dogmas vom mes- Ro, 

"%  Sianischen Mahl; vgl. Targ. Jerus. Izu Num 11 » (WEBER 383f). 19 Ud-sch | 

\ sah das Thier (13 ı) und die Könige der Erde (17 12) und ihre Heere versammelt, '\\ 
i um den 161 angekündigten Krieg zu führen. Aber 20 das Thier und der 
N \ falsche Prophet (163) wurden | in den Feuersee geworfen, der mit Schwefel 
Örennt Jes 30 55 Dan 711. Der Leichenschmaus 21 ganz nach jüd. Mustern, 


k- Da 


ur 


IK hernach muss- er eine kleine Zeit]los werden, vgl. 1; formell ähnlich 17 1. 


Apk 20, 1—6. 355 


zumal Henoch 46 4-6 (ScHR IL 1s0/8r 410). Zu201vgl. 11 51 9ı 181. Der 
Engel 2,grö/f (19.20) den Drachen, die alte Schlange, welche ist der Teufel und 
der Satan (12 »), und band ihn (nach Jes 24 22) tausend Jahre 3 und warf ihn in 
den: Abgrund und verschloss und versiegelte über ihm, dass er nicht mehr die 
Völker verführete (13 14 16.15), dis dass vollendet würden die tausend Jahre; 


4 Undich sah Throne, nach Dan 7» für Gott und seine Gerichtsbeisassen (vgl. 
Dan 7 10 rapsovixsioav adro), und sie setzten sich darauf, und ihnen ward das 
Gericht gegeben nach Dan 722. Und ich sah die Seelen der um des Zeugnisses 
Jesu und um des Wortes Gottes willen (1) Enthaupteten (Rückweis auf 6 9) 
undfdie, welche nicht das Thier, noch sein Bild angebetet hatten und dafür 













herrschten mit Christus (225 Dan 7 1s 27) tausend Jahre. 
Dies die Grundstelle des sog. Chiliasmus, welcher die erkennbarste dogmatische Eigen- 
thümlichkeit in Apk bildet. Die 1000 Jahre 205 (sieht auf den’ unartikulirten Ausdruck 20 a 
zurück, der 4 wiederkehrt) 5 » erscheinen übrigens „wie etwas Gegebenes und Bekanntes, was 
man nebenbei zu berühren für hinreichend hält und was nur wie mit christl. Farbe überzogen 
wird“ (Ew 325). Erst die Apokalyptik begann die, von den Propheten in Aussicht gestellte, 
Nkepa Gyromodösews, den Evimurög Aurpucewg (Jes 634) zu berechnen, und im Anschlusse 
hieran fand die jüdische Theologie in dem Hexa&ömeron mit seinem Sabbatsabschluss ein Ab- wi 
bild des Zahlensystems der Geschichte (Philo, Leg. all. I2). Wie hierbei pythagoreische Ein- 
füsse betheiligt waren, so ist die Idee der Weltperioden selbst aus Indien und Persien\durch ua] 
die Stoiker zu den Griechen und Römern (Virgil, Eelog. 4) gedrungen; nur die leitende Idee 
des oaßßutıspös (Hbr 4s) gab den jüdischen und urchristlichen Constructionen ein unter- 
scheidendes Gepräge (J. G. MüLLer, Erklärung des Barnabasbriefes 1869, 315—819). Die 
Vorstellung von einem, der letzten Vollendung vorangehenden, Zeitraum, welcher verklärtere 
und seligere Zustände als die jetzigen, aber noch nicht die ewige Seligkeit selbst, sondern 9, 
nur ein Vorspiel dazu bringen werde, begegnet auch/ IV Esr 72. Während aber hier das 1.17%, 
Friedens- und Freudenreich der aus den „Wehen des Messias“ übrig’ Gebliebenen vermöge __—— 
einer Combination von Gen 15 ıs und Ps 90 ıs nur 400 Jahre, später dafür 2000 Jahre währt” 4x N“ 
(WEBER 355f), vertritt Apk die auf Combination von Gen 22 und Ps 04 —=1II Pt 35 be- L 
ruhende (Barn. 154. Iren. V 2835), eorrecte Idee eines Sabbatsjahrtausends, welches auf die, a 
dem Hexa&meron entsprechende, 6 Werktagsjahrtausende folgen werde; s. zu Joh 1 ss. Der: BEPEEEN 
jüd. Ursprung derselben (Scur II 458) erhellt aus dem Buch der Jubiläen (Leptogenesis 4) #77 
und der rabbinischen Literatur. Nicht minder sind übrigens auch alle Farben, welche zur see 
Ausmalung des, auf das irdische Millennium folgenden, Glanzes im himmlischen Jerusalem 
verwendet werden, Eigenthum der jüd. Theologie (WEBER 357f 381f 386); daher überall 
orientalische Pracht, nirgends griechische Schönheit (Hawezıs 196). Wie sich in Folge des 
zwischeneingetretenen Milienniums die Auferstehung in eine 1. und 2. theilen musste, so ist 
auch se 14 211 21s von einem|l. und 2. Tod die Rede. Den 1. erleiden Alle, dem 2. sind vorab 
die Theilhaber an der 1. Auferstehung, dann auch alle die im Gericht nach der 2. Auferstehung 
Bestandenen entnommen. Wie sie mit dem Chiliasmus gekommen war, so verschwand nach- 
mals diese doppelte Auferstehung mit demselben auch wieder aus dem Bewusstsein der 
Christenheit. Die letzten Wurzeln für die Verdoppelung der eschatologischen Krisis liegen 
freilich in der, namentlich bei Henoch bewerkstelligten, Combination der älteren prophe- 
tischen Anschauung, die auf das Diesseits wies, und der danielischen Apokalyptik mit ihrem 
supernaturalistisch bedingten Jenseits (BALDENSPERGER 278. VLT, ThT 1891, 275). 
5 Die übrigen Todten wur den micht lebendig (Jes 26 14), bis die Bihschd 7; 
Jahre vollendet wären. Heesst die erste Auferstehung S. zu Le 14 14. 6 Yeber 
‚diese hat der zweite, ewige Zod keine Macht, sondern sie werden Priester 
t ep AA =. En ere 93* 
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Gottes und Christi sein (1 6 Jes 616) und mitihm herrschen (5.10),die tausend 
Jahre Bra Re ‘ 14 19, sofern sie nicht Märtyrer gewor- } 
den uhemeinstweilen. 

Letzte Kämpfe und Weltgericht. 20-15. :Zu.7 vel.s;.zu 8 den 
vier Enden der Erde Jes 1112... Aus dem Gog, Fürsten von. Magog, welcher 
Ez 38 2-39 ıs am Ende der Tage, wenn das Volk Israel, aus dem Exil erlöst, ' 
zu'ruhigem Besitz Palästinas gelangt sein wird, ihm noch einen letzten Krieg 
bereiten, aber um so gewisser auch untergehen wird, sind. 2 Völker geworden, 
welche die nach Untergang des röm. Reiches noch übrigen Barbaren reprä- 
sentiren. Auch Gog und Magog gehören zu dem stehenden Personal der jüd. 
Eschatologie (WEBER 369— 371. Dsrp 544. Sp 412 N Auf diese also setzt der 
Teufel seine letzte Hoffnung: sie zum Krieg zu versammeln (geschah schon 164); A. 

r Zah je. dem Sand des. Meeres)/Gen 3213. 9 Und sie stiegen 
(von jetzt ab praeteritum propheticum, vgl. 11.11) Zerauf von der tiefgelegenen 
Peripherie der Erdscheibe auf die Fläche der Erde (Hab 1), dem „auf dem 
Nabel der Erde“ (Ez 38 12) gelegenen Jerusalem zueilend (Ez 38), und um- 
ringten das Heerlager der Heiligen (Dtn 23 14) und die geliebte Stadt: also ist 
Jerusalem als Residenz des Messias und seiner auferstandenen Heiligen gedacht 
(vgl. noch Justin. Dial. 80); um so gewisser ist es 11.113 als bleibend be- 
zeichnet worden (VLT 97). Das Endgeschick nach Ez 3822 396. Zu 10 vgl. _- 
141011 1920. 11 Und ich sah einen grossen, weissen Thron (42) und den, 
welcher: darauf sass (Jes 6ı Dan 75; doch wird hier Gottes Name wie 42 3 
nur ehrfürchtig umschrieben), v0” dessen Angesicht die Erde und der Himmel 
floh‘ (16 20), und keine Stätte ward für sie gefunden nach Dan 2 3 LXX; vgl. 
IV Esr 733 .Henoch 90 »,/ 12 Itich-sah Die Todten, ÜteYFOSSEN TMI Use 
‚keiten tor Gol stehanXHenoch 17 90 2), und Bücher wibrden aufgeschlagen 99 





4 n 


IHN darin nach. Dan 710 Mal 3 10’ der 171 Henoch[90 %LV Esr 6 20 Alles, was die 17201 
„7% Menschen gethan haben,] verzeichnet stand. Ueber das Buch, welches dasjenige 
er des Lebens ist, s.zu 35 13 s 17 s; zum Todtengericht vgl. Henoch 90 4. 13 Und 
das Meer gab die Todten, welche darin waren (Henoch 61 5), und der Tod und 
’ die Unterwelt (6 s) gaben die Todten, die darin waren}; dies die allgemeine Auf- 
erstehung (Jes 26 19), welche mit Verdammniss und Seligkeit abschliesst, vgl. 

Ti IV ‚Esr 7 2.35. Dagegen wandern 14 der Tod und die Unterwelt, als Personen |, 4 

IT vorgestellt, in den Feuersee (19 » 21 3) das ist der zweite Tod, der Feuersee. }*'' 

Zu 15 vgl. ıe Henoch 90 x. = 
27: Die Vollendung. 211—225. Zunächst einleitende Scene 21 ı—-s, wie 8 35 
15 2—4. Die Erwartung einer schliesslichen 'Welterneuerung 1 gründet sich auf 
Jes 65 17 66. 22 Henoch 45 4 5 72 1 91 u—ı6. 104 ı—6 IV Esr 7 1; vgl. II Pt 3 ıs; 
ar s. zur zaAıyyeveoia Mt 19 28. Denn der erste Himmel und die erste Erde sind 
Sur | vergangen (20 11) und das Meer ist nicht mehrf. Betrefis 2 s.zu312 11219. 
S Was er hier schon sieht, soll er » freilich erst noch zu sehen bekommen. Das 
Zelt Gottes 3, die Stiftshütte, aber die „wahrhaftige“ Hbr 8 2, die „Richt mit 
Händen gemachte“ Hbr 9 11, das Urbild der irdischen (13 6), ist nunmehr bei, 
unter den Menschen, und er wird unter ihnen zelten (s. zu 7 15), und sie werden 
I! sein Volk sein, und er, Gott, wird unter ihnen sein (dagegen A vg „er selbst, 
' der bei ihnen seiende Gott, wird ihr Gott sein“)-nach.Ez 37 27, vgl. II Kor 64e. 
Zu 4 vgl.7 1. Und kein Tod wird mehr sein, noch Trauer, noch Geschrei, noch 


D 
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Mühsal wird mehr sein (Henoch 10 22).‘ Denn das Erste ist vergangen: Alles Le da 
nach ‘Jes 2535 10 651010 V5 Und es sprach der auf dem Thron: Sitzende ([ > 
(42): Siehe, neu mache ich Alles, nach Jes 43 ıs, vgl. II Kor 5 v Barn. 6.1. 

Wie (dieses an'ı, so’erinnert das Folgende an das Wort des Engels 19 > 22 s. 

Wie yeyovay 6 nach 16 17, so das Aund das O nach 1s, der Anfang und‘ das 

Ende (21 15) nach Jes 446. Ich werde dem Dürstenden geben von der Quelle 

des Lebenswassers umsonst (Jes 55 1), wie 22 17. 7 Der Sieger (vorangestellt 

wie2 und in den übrigen Briefschlüssen) wird dieses ererben, und ich werde ihm 

Gott und er wird mir Sohn sein, IL Sam 7 ıa Sach 8 s; s. zu Mt 5». Hier und „ter? 
dieselben at. Stellen wie II Kor 6.1°—1s/ 8 Den Feigen (die in der Verfolgung F7=.4- 
verleugnen im Gegensatz zum Sieger) aber und Ungläubigen und Befleckten 

(eßdEX. mit Beziehung auf BöAdypare 17 25) und Mördern und Hurern und 
Zauberern und Gölzendienern und allen Lügnern (22 15) soll ihr Theil werden ___— 
in dem See, vgl. 20 ı0 1a. Zu 9 vgl.15 16171197. 10 Under führte'mich im ; 
Geist (also neues Gesicht) hinweg, wie 17 s auf einen grossen und hohen Berg, Aa 
nach dem Muster von Ez40 3, und zeigte mir die heilige Stadt Jerusalem (gedacht 

als Ersatz für das irdische Jerusalem, wie IV Esr 13 5 s6), herabsteigend‘aus 

dem Himmel von Gott, wie 2, 11 mit der Herrlichkeit Gottes, vgl: 15 s Jes 60 1 2 

Ez 43 2. Gemeint ist der Licht- und Strahlenglanz/ welcher ihn umgibt, vermöge Ffir 
dessen er 23 im neuen Jerusalem Sonne und Mond ersetzt. Ueber Jaspiskrystall 

s. zu4s. Ganz entsprechend der Weissagung Ez 48 sı—sı wenden sich je’3 der — 
Thore 12, auf welchen Engel als Wächter stehen, 13 nach einer Himmelsgegend. = 
14 Und die Mauer der Stadt hatte zwölf, den durch die 12 Thore' gegebenen ; = 
Mauerabschnitten entsprechende, Grundsteine (Hbr 11:10 Eph 2 »0),; und\auf 
ihnen zwölf Namen der zwölf Apostel des Lammes ; s. zu Act 1 26: Betreffs 15 
s.zullıe,vgl. EBz403 Sach 256. 16 Die Stadt Wegt viereckignäch dem Muster 
Ez 45 2 48 ı6 20. Unklar bleibt, ob mit zwölftausend Stadien = 300 geographischen 
Meilen der ganze Umfang des Quadrats gemeint ist oder die Länge jeder einzelnen 
Seite. Das Ganze ist ein Kubus. Die hundert und vier und vierzig (12 X 12) 
Ellen 17, fast 70 Meter (s. zu Mt 627 = Le 12), erreichen noch lange nicht:die 
Höhe der Stadt ı6. Der Zusatz, Menschen-Maass, das ist Engel-Maass, wllnur —. 
besagen, dass man im Himmel mit demselben Maassstab rechne. 18-#rd' der - 
Unterbau (eigentlich Einbau) öhrer Mauer über den Grundsteinen 2st von Jaspis, 





und die Stadt ist reines Gold, wie reines Glas, also von durchsichtigem Goldaı. 


Gemäss der Weissagung Jes 54 11 ı2 bestehen die Grundsteine der Stadtvaus 

den, bei dem hohepriesterlichen Brustschild üblichen, 12 Edelsteinen Ex 28 ı7—20; 

vgl. Ez 28 £ Die zwölf Thore 21 = 1 sind zwölf Perlen, nach Jes 54 ı2 Kar- 
funkein. Und die Gasse der Stadt 22 2 ist reines Gold, wie durchsichtiges 7 
Glas. Ueber den Mangel ‘des Tempels 22 s. zu Mt 242. Die Herrlichkeit ” 
Gottes (s. zu u) hat sie erleuchtet, und ihr Licht ist das Lamm ; ähnlich‘'22 ; Le 
nach Jes 60 ı9 20, 24/nach Jes 60 3 5—7 49 23 Ps 72 10, 25 nach Jes 60 11,‘ wie 57 
225 nach Sach 147, 26 nach Jes 60 5. 27-Und nicht wird in sie hereinkommen | 
irgend elwas Gemeines (Jes 52 ı Ez 44 9) und wer Greuel und Lüge übt, son-“ 
dern nur die in dem Lebensbuch des Lammes (13 s) Aufgeschriebenen:22 1Und —— 
(Fortsetzung von 21 10) er zeigte mir einen Strom lebendigen Wassers, klar wie 

ein Krystall, also wohl zusammenhängend mit dem krystallenen Meer vor dem 

Thron Gottes 46, daher: ausgehend von dem Throne Gottes und des Lammes 


958 1%  Apk 22, 2—17. 
7. 
(56 18 7ır). 2 Zwischen ihrer Gasse und dem Flusse, auf beiden Seiten (also 
r wohl hier der Gasse, dort dem Strom entlang, vgl. 5.6), stand der [Baum des 
EA) Lebens (steht 2 7 im „Paradiese Gottes“), zwölf mal Früchte bringend, also für 
die 12 Stämme bestimmt. Damit ist, wie zuvor die Herrlichkeit des alten Tempels, 
nunmehr auch die des Paradieses nach Gen 259 ı0 in das neue Jerusalem auf- 
genommen, entsprechend der Weissagung Ez 47 ı 7.12, aus welcher Stelle auch £ 
der Zug stammt: und die Blätter des Holzes dienen zur Heilung der Heiden, I» tu 
wet deren es also|noch immer welche gibt; vgl. Henoch 25 4—s. 3 Und Gebanntes 
| wird nicht mehr sein, nämlich nach Sach 14 ıı im neuen Jerusalem. Zum Dienen 
vgl. 7ı.. Dass sie 4 sein Angesicht schauen ist Erfüllung von Ps 17 15 425; 
s.zuMt5s1 Joh 32. Undsein Name wird auf ihren Stirnen sein, nach 7 3 4 
141. 5 Und keine Nacht wird mehr sein (= 21), denn Gott, der Herr, wird 
leuchten über sie (= 21 25), und sie werden. herrschen von Ewigkeit zu Ewig- 
keit, wie 20 6 nach Dan 7 »r. 
Schluss. 226—21. Unmittelbar an das Glanzstück des neuen Jerusalem 
Byte reiht sich der auf den Eingang zurückblickende Abschluss, eingeleitet durch 6 
- Und er Engel 21 o|sprach zu mir: DieseWorte der Verheissung 21 2—22 5 
sind zuverlässig und wahrhaft, wie 215 (19), und Gott, der Herr der Geister V 
GW der Propheten (L Kor 142, doch s. zu 14), hat seinen Engel (16) gesandt, um 
Khepsch) seinen Knechten [zu zeigen, was in Bälde geschehen muss, ganz nach 1 ı, wie 7 
nach ı2 0 311. Selig ist, wer die Worte der Weissagung dieses Buches (10) be- 
TUR) wahrt, ganz nach 13 und 16 1.4 8 Und ich, Johannes, bin es, der solches sieht 
und hörkt: damit stellt er die Identität seiner Person mit derjenigen fest, die so 
Wüunderbares erlebt; vgl. I Kor 122 (Sp 309f). Aber die Vision selbst hält 
noch an: Der Engel, welcher mir solches zeigte (171219), spricht 9 zu mir : 
Siehe zu, thue es nöcht! Wiederholung aus 19 ıo mit Anklängen an 13. Von 10 
ab erscheint unvermittelt, wie in der verwandten Stelle 1615, Jesus als der 
Redende, vgl. ıs (SP 223 225f). Versiegle die Worte, der Weissagung dieses 
Buches (1 11) nicht: Gegentheil des Auftrages 10 4 Dam? “A Aber dafür steht 
diesmal auch der xatpög ouvreistas unmittelbar bevor: denn die Zeit der Er- 
füllung öst nahe, wie 15. Als praktische Folgerung daraus (Dsrp) ergibt sich 11- 
‘Der Uebeithäter ihue fernerhin übel und der Schmutzige beschmutze sich 
RA FerRerhin! Und der Gerechte übe Gerechtigkeit und der Heilige heilige sich 
fernexfiin ! Sowohl der Sünder wie der Frommen Frist ist kurz bemessen; An- 
klang an Ez 3 27 Dan 12 ı» IV Esr 1445] 12 Siehe, ich komme (1 7) bald (s. zu ı) 
und mein Lohn (s. zu Mt 5 ı2) mit mir, ‘Jedem zu vergelten, nach dem, wie sein 
Werk beschaffen öst: 223 Ps 62 ı3 Jes 40 ı0 62 11 Olem. Cor. 343. 13 nach 1sır / 
did A| 28 21c. 14 Selig sind, die ihre Kleider waschen (Rückweis auf 7 uf statt 
iur} } dessen hat rec, motoöyres räs &vroiks adrod), damit sie Macht erhalten über dn 
Baum des Lebens, Anrecht seine Früchte zu geniessen (s. zu 2), und zu den 
Thoren (21 12 15 27) eingehen in die Stadt! Wie dieser Vers in 21, so hat 15 
seine Parallele in 21s; vgl. Rückerr, ThQ 1888, 531—589. Draussen sind 
und bleiben die Hunde (Phl 32); vgl. Din 23 18 Mt 76 IKor 691. 16 Ich, 
Jesus, habe meinen Engel (11) gesandt, euch solches zu bezeugen für (sB haben 
ext, A &y, andere Zeugen überhaupt keine Präposition) die Gemeinden (la ıı 
322). Ich bin die Wurzel und das Geschlecht David’s (5 5), der helle Morgen- 
stern (s. zu 22). 17 Vgl Ne, in den christl. Propheten redende Geist (14 13) 


) 
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und die Braut (219), die ganze Ohristenheit, sprechen: 
Dürstende soll kommen (Joh 7 st), der Begehrende soll Wasser des Lebens 

(Joh 4 1) umsonst empfangen, wie 21. Derartige Unterbrechungen finden sich 

auch 139 14 12 ı3. Wie ein Redactionszusatz aber lautet die Erklärung 18 /ch == 
bezeuge Allen, welche die Worte der Weissagung dieses Buches in den Ge- ,„ 
meinden vorlesen Aören, auch selbst lesen oder abschreiben: Wenn Jemand zu n ip 
ihnen Zusätze macht, wozu Weissagungen angesichts der sich fortwährend ver- 
ändernden Weltlage leicht Anlass geben (vgl. Prv 30 6), so wird Gott auf ihn 

die Plagen zusetzen, welche in diesem Buche geschrieben stehen 15 6-16 aı. 
Hierauf folgt 19 nach Vorbild von Dtn 42 12 2, bzw. 13 ı die Kehrseite: 

wenn Jemand von den Worten des Buches dieser Weissagung in der leicht- 
sinnigen Weise vieler Abschreiber jener Zeit abthut, so wird Gott seinen Theil 

von dem Baum des Lebens und von der heiligen Stadt abthun, weiche in diesem 

Buche 21 1»—225 beschrieben sind. 20 Es spricht der solches bezeugkt 

(129): Ja, ich komme bald (s. zu 7). Amen (vgl. Ja und Amen 1), komm, wie 

ır, Herr Jesus! Mit diesem Wunsche, von dem es eingegeben war, schliesst das 

Buch. Wie es aber briefmässig eingeleitet war, so folgt 21 auch noch der üb- 

liche Briefschluss: Die Gnade des Herrn Jesus sei nach A yera zavray (Hbr 13 5), 

dagegen nach 8 nerd ray arylay, Av. 
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